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* LI” Heinrich Ehriſtoph Iuffow, .. 
churfuͤrſtlich Heſſiſcher Geb. Kammelrath, Director dir 
architectonifchen Claſſe bei, der Akademie der bildendeh 
Künfte, Sommandeur des churheſſiſchen Loͤwenordens zc, 


geb. den 9. December 1754, - a 
geſt. den 26. Juli 1825, 


&; ift febr zu beklagen, daß über das Leben bed 
verdienftvollen churfürftl, Dberbaudirectord Jufſow 


zu Gaffel, der fih als Künftler und Menſch ganz - 
vorzüglich ausgezeichnet hat, Beine volftändige Nach» 


sichten mitgetheilt werden Eönnen, wiewohl ed 00 
fo fehr zu wünfhen wäre, daß fein Andenfen dur 
eine ausführliche Aufzählung feiner beachtungäwers 
then. Werke und Handlungen ber Nachwelt aufbes 
wahrt würden, Die von dem Verſtorbenen ausge⸗ 
führten Bauten find Kunfltfreunden, die Caſſel bes 
fuchten, hinreichend befannt, und fchon dadurch hat 
er fein Andenken erhalten, Indeffen wird eine nd= 
here Befanntfchaft mit feiner früheren irbifchen aufs 
bahn und feines fpatern Wirkungskreiſes für feine 
Freunde und Verehrer insbefondere, : fo wie für die 
Kunftwelt überhaupt, nicht ganz ohne Intereffe feyn. 
Nie verheirathet, ift mit ihm fein Name aus: 
geftorben und nur durch einen: feiner Neffen, den 
önigl. Hofbaurath Laves in Hannover, dem er ſich 
oft mitgetheilt und der ihm feine ganze arditecto= 
nifche Bildung verdankt, find einige Nachrichten aus 
feinem Leben uns überliefert worden, denen aber 
eine von ihm felbft in frühern Sahren (leider nur 
angefangene) Biographie, weldhe in feinem Nach: 
lafle gefunden wurde, vorangehen muß. Diefelbe 
lautet wörtlih:- — — .. 
„Nicht jedem Menſchen wird das Loos zu Theil, 


um die großen Verhältgiffe der Welt eingeflochten 
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*LI. Heinrich Ehriſtoph Juſſow, 
churfuͤrſtlich Seſſiſcher Geh. Kammerrath, Director dir 
architectoniſchen Claſſe bei der Akademie der bildenden 
Künfte, Sommandeur des churheſſiſchen Loͤwenordens ze. 


geb. den 9. December 1754, . a 
geſt. den 26. Juli 1825. 


&; ift febr zu beklagen, daß über das Leben bed 
verdienſtvollen churfürftl. Dberbaudirectord Auffew 


zu Gaffel, der fih als Künftlee und Menſch ganz - 
vorzüglich ausgezeichnet hat, Beine vollſtaͤndige Nach» 


richten mitgetheilt werden können, wiewohl ed vo 
fo fehr zu wünfhen wäre, daß fein Andenken dur 
eine ausführlihe Aufzählung feiner beachtungäwers 
then. Werke und Handlungen ber Nachwelt aufbes 
wahrt würden, Die von dem Verſtorbenen ausge⸗ 
führten Bauten find Kunftfreunden, die Gaffel bes 
fuchten,, hinreichend befannt, und ſchon dadurch hgt 
er fein Andenken erhalten. Indeſſen wirb eine nd= 
here Befanntfchaft mit feiner. früheren irbifchen Lauf⸗ 
bahn und feines fpatern Wirkungskreiſes für feine 
Zreunde und Verehrer insbefondere, ſo wie für die 
Kunftwelt überhaupt, nicht ganz ohne Intereffe feyn. 
Nie verheirathet, ift mit ihm fein Name aus: 
geftorben und nur durch einen feiner Neffen, den 
Fönigl. Hofbaurath Laves in Hannover, dem er fich 
oft mitgetheilt und der ihm feine ganze ardhitecto= 
nifche Bildung verdankt, find einige Nachrichten aus 
feinem Leben uns überliefert worden, denen aber 
eine von ihm felbft. in frühern Jahren (leider nur 
angefangene) Biographie, welche in feinem Nach⸗ 
Lafie gefunden wurde, vorangehen muß. Diefelbe 
lautet wörtlid :: nn W 
„Nicht jedem Menſchen wird das Loos zu Theil, 


um die großen Verhaͤltniſſe der Welt. eingeflochten 
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ni werden, zu ben gemältigen Erelgniſſen mitwirs 
„ten zu Eönnen, wodurd Volker vergehen und neue 
‚„entftehen und glänzende Thaten zu verrichten, welche 
„ion zu dem Anfpruch berechtigen, durch feine Le⸗ 
„benögefchichte der Nachwelt merkwürdig ju werden, 
„Aber keinem Menfchen follen feine Handlungen, 
„mögen fie ihm auch als noch fo unbedeutend er⸗ 
„ſcheinen, gleichgültig ſeyn; er fol ſich Rechenſchaft 
„darliber geben und die Erinnerung an das Voll⸗ 
„brachte ſoll ihm die Quelle ſeyn, woraus er Leh⸗ 
„ren fuͤr die Zukunft ſchoͤpft. Dies iſt die Anſicht, 
„die mich veranlaßt hat, den gegenwaͤrtigen Aufſatz 
„niederzufchreiben,‘ 

7,80 der Mitte des 18. Jahrhundert zu Caffel 
„geboren, in einem Zeitalter, in welchem das Licht 
„der wahren Aufflärung kaum angefangen hatte, 
„mit ſchwachem Scheine einige Provinzen Deutfch- 
„lands zu erhellen, erhielt ich in den erſten Jugend⸗ 
„jahren eine Siyiebung, fo gut al& fie damals ge- 
„geben werden konnte. Nach einigem Unterricht im 
„Leſen und Schreiben wurde ich im 7. Jahre in die 
„lateinifhe Schule geſchick. Die Methode war 
„diefelbe,, wie ſie in diefer Zeit wohl ziemlich all- 
„gemein in den Öffentlichen Schulen die herrfchende 
„war, welche fich aber gar nicht dazu eignete, mir 
„eine befondere Luft zum Lernen einzufloßen.: Ich 
„war von Natur zwar mit einem fehr lenffamenr 
„Character begabt, dabei aber von aͤußerſt reizbaren 
„Nerven. Neben einem unverfennbaren Gefühl für 
„Rechtſchaffenheit und einem feflen und geraden 
„Sinn; zeigten fich zugleich die deutlichſten Spuren 
„eines ‚mächtigen "Hanges frei zu handeln. Eine 
„tebhafte Imagination und der Sinn, gefehene 
„Sachen aufzufaflen, lenkte meine Neigung mehr 
„ur Befchäftigung mit Gegenfländen ber wirklichen 
„Welt, als mit der Erlernung von Tönen, mit des 
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„men ein Kind gewoͤhnlich noch gar Feine Begriffe 
„verbinden kann. Die despotiſche Strenge der Schul⸗ 
„monarchen, „mit. welcher fie. auf das gedankenloſe 
„Audwendiglernen von Wörtern. und Segeln biels 
„ten, wovon fie- keinen Nugen ſahen, auc wohl 
„micht angeben konnten, mußte daher bei mir Feing 
„andere. Wirkung. heroorbringen, ald mir gegen fig . 
„und ihre Lehren einen Abfcheu zu erwecken. Die: 
„ſes bat.auf mein ganzes Leben eingewirkt und jed 
„Erlernung einer Sprache hat mir in der Folge er 
„erregt, den ich nur mit Mühe überwinden mußte. 
nAnftatt die aufgegebene. Anzahl. ber lateinifchen 
„Wörter in den „Rudimegtig“ ayöwendig zu ier⸗ 
men, zeichnete und malte ich ‚Splvaten, Pferde, 
„Menagerien von. Thieren, - Eheaterdecorationen, ils 
„luminirte den „Orbis pietus“ für mich und meine 
„Deitfchüler, bauete Häufer von Karten und Ton⸗ 
„erde (Lehm), legte Feftungen darum Herum an.und 
„verfertigte von Blei im Kleinen die Werkzeuge. der 
„Maurer, Bimmerleute, Straßenpflaſterer ıc.. Ic 
„erinnere mich, daß ich im eilften Jahre fchon ben 
„Preisler einmal ganz durch, und zwar. ohne Anz 
„leitung für mich allein, gezeichnet hatte, Als ich 
„dieſe Ziguren in fpätern Sahren wieder zu Gefichte 
„bekam, hatte ich große Urfache mich zu wundern 
„und zu erröthen, bag ich nachher -fo fehr im Zeich⸗ 
„nen zurhdgeblieben bin; denn. ich fand fie fehr 
„präcid gezeichnet. Diefe Singerzeige ‚der Naiur 
„wurden uber nicht geachtet. eine Lehrer waren 
„zu beſchraͤnkt an Geift und. meine Eltern hatten 
„einen zu feſten Vorſatz, mich ſtudiren zu.-laffen, 
„weil fie glaubten, daß ich auf diefe Art meiner 
„Lünftigen Verforgung gewiß feyn würde. Bis ins 
„funfzehnte Sahr lebte ich auf ſolche Art unter eis 
„nem Geiſtesdrucke, der auf meine. folgende Lebens⸗ 
„aeit den unglüdlichften Einfluß ‚gehabt. hat. Jetzt 
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nein. Indeſſen "war ich nach. dev Abficht meiner 
„Eltern ‚dem, juriftifchen Sache. gewidmet. Ich: gin 

„demnach zu Oftern 1778 nach Marburg, um das 
„Studium der Rechte dort: anzufangen. Aber ich 
„brachte Feinen Sinn dafür mit. Nur der hifteris 
nfche Theil fand Eingang bei.mir. Zu ben. mathes 
„matifchen Wiſſenſchaften fand ich Feine Anleitung 
„in Marburg, Nach einem, zweijährigen Aufents 
„balte Lehrte ich nach Gaffel zurüd und genoß nod) 
„ein ganzes Sahr lang den Unterricht meines treuen 
„Lebrerd Matsko in den höhern Theilen der Mas 
„thematif. ‚Nunmehr ging ich nach Göttingen und 
„feste das Studium der Rechte, ohne größern Sinn 
mals zuvor dazu zu fühlen, fort, befchäftigte mich 
„aber mit deko mehr Liebe unter der zeitung des 
„Hofraths Kaͤſtner mit der Mathematik. Durch 
„meinen Lehrer Matsko an dieſen wuͤrdigen Gelehr⸗ 
„ten empfohlen, fand ich bei ihm alle moͤgliche Uns 
„terflügung zu weiteren Fortſchritten⸗ in der oben 
agenqnnten Viſtaee Meine dapnalige Abſicht 
nwar es und Hofrath Kaͤſtner genehmigte fie, in 
„Goͤttingen zu bleiben. Indeſſen wurde dieſer Vor⸗ 
„ſatz dadurch vereitelt, daß meine Eltern beide durch 
„Folgen des Alters erkrankten und ich nach einem 
„zweijährigen Aufenthalte in, Göttingen (zu Oſtern 
„1778) nach Caſſel zurüdgerufen wurde, Nach 
„meiner Zuhaufetunft war es nunmehr nöthig, -eitt 
„Brodſtudium zu ergreifen. - Zu dem iuriftifen‘ 
„Fache hatte ich ganz und.gar feine Luſt und die 
„theoretifche Mathematik konnte in Gaffel Fein Brod 
„geben. Sch wählte demnach die Architectur als 
„diejenige Wiffenfchaft, wobei vorzugsweife die Mas 
„thematit in Ausübung gebracht wird. Ich legte 
„mich fogleih mit dem größten Eifer auf das Stu⸗ 
„dium derfelben und fuchte mir durch eifernen Blei 
„eine Fertigkeit im Zeichnen zu erwerben. Bei dies. 
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füprende:.Relfe nach Sieihen An; umwanbertelunb: 


—— — dieſe Inſel A die: YUebertefte, ‚von Ges, 
geſte/Selinnet, Agrigent; Sirakus 2c,, :beflidg mit: 
- großen: Beſchwerden den Aetna und -fanmelte, fich! 
einen Schatz öom.- Kenntwöffen: mannichfachet Art. 
Nachdem. er wieder in Rom: angelangt, befuchte. ee: 
auf der Ruͤckreiſe nach Deutſchland die fricher noch 
nicht geſehenen Städte Oberitaliens, veifte über Trieſti 
nach Wien und würde. von da ‚über. Dresden, das 
Biel ſeinet Ruͤckrelſe in Caſſel erreicht haben, wenn 
nicht der Landgraf Wilhelm IX. (nachheriger Chur⸗ 
fuͤrſt) den Wunſch at: De er, (Iuflow) auch 
an land beſuchen moͤch eſchah, indes 


dv ‚Damburg die ie nach oa Sonden antrat: 
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Styl angelegte Aquaͤduet, mehrere Zreibhäufer und 
Pavillons erbaut, auch das Octogon auf dem Carls⸗ 
berge, welches ‘der Stalienifche Baumeifter Guerniert 
1701 bis 1715 angelegt und das ſchon im Jahre 
1765 von dem Oberdaumeifter Suffow (dem Vater) 
"verankert worden, buch ihn reftaurirt. Befonders 
‚verbankt ihm bie ne Anlage des Wilhelms⸗ 
höher Parks ihre Entflehung. Bon hier aus beforgte 
er auch das nach feinem Plane vom Könige von 
- Preußen Friedrich Wilhelm Il. im Frankfurt den dort 
gefallenen Heffen errichtete Monument; auch ents 
‘warf er mehrere Projecte für auswärtige Fuͤrſten 
und Herren,. deren nachherige Ausführung jedoch 
nit mit Gewißheit von Allen angegeben wer⸗ 
ben kann. j u. 

In Caſſel felbft; wohin er nach Vollendung 
ber Hauptbauten zu Wilhelmähöhe als Oberkam⸗ 
merrath berufen wurde und als foldjer neben dem 
Hofbau=, auch dem Land=, Chauffee: und Waffer: 
baumefen vorftand, hat er. nicht minder tn jener 
Seit Beweife feiner Gefchieflichkeit, fowohl durch 
verfchiedene Reftaurationen an herrſchaftlichen Schlöf: 
fern, als auch durch Neubauten an den Tag geleät, 
wie 3. B. durch den Bau einer Gaferhe mit‘ einge⸗ 
ſchloſſenem großen Erercierhaufe, den der Neuſtaͤdter 
Kirche, den des Wilhelmshoͤher Thors ic; Der Icht: 
genannte Bau in Verbindung mit ber Anlage’ einds 
Platzes auf diefer Stelle wurde durch die Beſitz⸗ 
nahme Caſſels von den Sranzpfen unterbtochen und 
deshalb nur bie beiden Wachthäufer vollendet. - 

Durch feine Gefchielichfeit fowohl, als durch 
das uneigennügigfte Betragen erwarb er 'fich zur 
Zeit oben gedachter Occupation, fo mie bei nachhe⸗ 
tiger Errichtung des Weftphälifchen Königreichs, ein 
unbegränztes Jutrauen und mar während ber Zeit 
theild Director der Krongebaͤude, theild Generalin⸗ 
K. Nekrolog. Sr Jahrg. 64 
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bas Hauptwerfzeug gewefen war, wieber beginnen 
gu fehen. — War er am Ende feines Wirkungss . 
eifes auch nur wenig mit dem felbft auöführenden 
Theile feiner Kunft befchäftigt, fo leiftete er durch 
ben Vorſitz, den er bei Staatäbauangelegenheiten 
hatte, durch feine vielumfaffenden Kenntniſſe in als 
“len Zweigen ber Architectur feinem Zürften und Das 
terlande die unfchägbarften Dienſte. Daneben war 
er ein Mufter der Einfachheit und Befcheidenheit, 
worin zum Theil die Urfache zu fuchen ift, daß er 
nie etwas über feine Werke publicirt, obwohl er 
Doch in jeder Hinficht die Fähigkeit dazu befaß. . 
Mit Recht ift daher die Bezeichnung feiner 
Srabftätte auf dem Stadttobtenhofe zu Caſſel, — 
welche zufällig nahe bei dem Begräbnißtempelchen, 
welcher durch ihn der verftorbenen Churfuͤrſtin erriche 


tet worden, — mit den Worten verfehen: 


„Sein Denkmal find’ feine Werke; — 
„Drum anfpruchdlos, wie er im Leben, 
Deckt dieſer Stein 
„Was ſterblich an ihm war.“ 


Nah gütigen Mittheilungen des koͤnigl. Groß⸗ 
britt. Hanndv. Hofbauraths, H. Laves, aufge⸗ 
ſtellt von | 
Aannover. Dittmer, Dr, 
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‚ fpector der Bruͤcken, Chauffeen und. öffentlichen Ge: 
baͤude. Damals bauete er auf Wilbelmshöhe den 
großen Marftall und die nachher verfegte Chinefi- 
She Gallerie, in Gaffel aber neben mehrern Anla= 
gen in den Schlöffern und andern Staatögebäuben 
‚das Mephaus und zwar lebtered in der bemerkens⸗ 
werthen Eurzen Zeit von acht und zwanzig Tagen. 
. Bei der Rüuͤckkehr des Churfürften nach Caſſel 
genoß er aufs Neue deſſen volle Achtung und un⸗ 
bedingtes Bertrauen, womit ihn folcher früher und 
‚von jeher beebrt hatte. . Derfelbe trug ihm den Bau 
„verfchiebener Tempelchen ꝛc. auf Wilhelmshoͤhe auf, 
- ‚ernannte ihn zum Ritter des Löwenordens und uͤber⸗ 
ga ihn ‚eigenhändig ‚das Commandeurkreuz deſſelben 

ei Gelegenheit der Legung bed Srundfeins des 
-burch. ihn angefangenen neuen Refidenzfchloffes, ber 
‚Kattenbirg, wozu von Juſſow die Pläne entworfen 
‚und mit Üeberwindung großer Schwierigkeiten bie 
Fundamente vollendet waren. Leider vereitelte der 
Tod des letztverſtorbenen Churfürften den unmittel- 
baren Fortbau diefes in feiner Art einzigen Gebäus 
des, - welches noch nicht bis zur Bel: Etage aufges 
führt worden, und dad, wenn ed einft vollendet 
feyn wird, wegen feiner großartigen Anlage im rei⸗ 
.nen architectonifchen Styl, fo wie wegen bei mohl: 
georbneten Eintichtung und Zufammenftelung aller 
feiner Theile, fo. wie endlich wegen der xeizenden 
‚Lage, unftreitig zu ben erflen Refidenzfchlöffern 
Deutfchlands gezählt werden darf, Bis zu Suf- 
ſow's Tode warb ihm, obwohl er vom jeßigen 
Churfuͤrſt Wilhelm II. geſchaͤtzt und geachtet wurde, 
auch mehrere Aufträge deſſelben vollführte, unter 
die der Bau einer Caferne und der des Friedrichs⸗ 
‚thored als feine legte Arbeit zu zählen, die Freude 
nicht zu Theil, den Fortbau des großen Refidenzs 
Ichloſſes (die Kattenburg), au deſſen Schöpfung er 
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worben, nicht, weil er an irgend eine pofitive Res 
ligion geglaubt habe, fondern meil er ben Proteftans 
tismus für förberlicher fiir die Gefittung und das 
Borfchreiten des menfchlichen Geſchlechts halte, als 
den Judaismus und Katholicismus. Diefer. Webers 
tritt trübte feine häuslichen Verhaͤltniſſe zum Theil 
auf immer; doch darf angeführt merden, daß er mit 
der Mehrzahl feiner, bei ihrem Glauben verharrens 
den Derwandten in gutem, mit einigen fogar in ins 
nigem Berhältniffe geblieben iſt. Bald nachher brach 
ber Preußiſche Krieg aus. Das Unglüd Preußens 
erfülte B. mit Grimm und er wanderte von Ort 
zu Ort, um Napoleon Zeinde zu werben. Meift 
geivatifirte er zu. Wien, damald dem Brennpunkte 
des Haſſes wider den Zwingherrn. Er zog ale 
Dberlieutenant tn dem Bataillon der Wiener Lands 
‚wehr aus, welches der Frhr. v. Steigentefh führte, 
in welchem auch Leo Sedenborf ftritt und fiel. 8, 
führte feine, nach der Schlacht bei Eberöberg vom 
Bataillon getrennte Kompagnie Hug und glüdlich 
zurüd, wurde verwundet, belobt und für feine Auf⸗ 
opferungen durch bie Gunft einer fehr auögezeichnes 
ten Stau belohnt, aber nicht getröftet., Sein Ty⸗ 
rolerkrig wurde bald nad dem unerfreulichen 
Frieden gefchrieben. Seine Wirkung war groß, 
weil der Augenblid feined Erfcheinens Flug berech⸗ 
net war. Es Fam darauf an, ben Deutfchen, be; 
fonderd den hberanmwachfenden, den Weg zur Netz 
tung in einem Volföfriege zu zeigen. Dies ift, zum 
Theil durch diefen Anſtoß, erreicht worden. Sp 
mag entfchuldigt werden, daB er die Bilder feiner 
Helden oft zu fehr idealifirt hat. Zu Anfang des 
Jahrs 1813 erblidten wir ihn in der Kanzlei des 
Zürften Darbenberg. Erſt damals trat er eigentiich 
in den Staatsdienſt. Sein Landſturmsedikt nad 
Auffündung des Waffenſtillſtandes, obgleic) nie aus: 
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eführt und kaum ausführbar, verfehlte bie bezweckte 

irkung nicht und ſtimmte unglaublich die Frans 
zöfifchen Truppen herab, welche eimen Heereskrieg, 
und nah ein paar fiegreichen Kämpfen fchnellen 
rühmlihen Zrieden zu finden gehofft hatten. Er 
begleitete die vereinten Heere 1814 nach Paris und 
ing von da nad) London. Unterwegs, auf dem 
ge etboote, machte er die Bekanntſchaft des Kardi⸗ 
nals Conſalvi. Welche Dienſte er ihm leiſtete, iſt 
in B. Biographie des Kardinals erwaͤhnt, 
ohne daß er ſich genannt hat. Er blieb bis zum 
Tode des Kardinals in genauern Verhaͤltniſſen mit 
dieſem. Im Jahre 1815 kam er nah Rom, als 
Preußifcher Generalkonſul für ganz Italien. Dieſe 
Stelle wurde eigens fuͤr ihn geſchaffen. Seine Auf⸗ 
gabe ſcheint mehr die Geſammtheit des heil. Bun⸗ 
des, als Preußen beſonders angegangen zu haben. 
Er ſollte die Schwingungen beodachten, welche von 
den Demegungen der lebten Sahre noch geblieben 
waren. Er hatte auf dem Wiener Kongreffe ein 
willfommenes Feld für feine vielfeitige Thaͤtigkeit 
gefunden und ihn nicht nur mit Orden (dem eifers 
nen Kreuze und dem Balerifchen Eivilverdienftorden) 
geiert, fondern auch in den Bang der berrfchenden 
deen eingeweiht, verlafien, um im Lande feiner 
Vorliebe zit leben. Nah dem Aachner Kongreffe 
wurde er zugleich zum Gefchäftöträger am Toska⸗ 
nifchen Hofe ernannt. Bei Gelegenheit ded Auf 
enthalts des Deftreichifchen Hofes in Rom erhielt 
er die Dekoration der eifernen Krone. Die Neapos 
litanifche Revolution befchäftigte ihn vielfältig und 
fein Werk über die Garbonaria iſt zugleich Beweis 
feines Muthed. Er war allen politifchen Gefells 
fhaften von gerzen abhold und ſchon 1813 ber 
Meinung, bie Regierungen müßten, im Sinne Frieds 
richs bed Großen, vor ihrer Zeit hergeben, 
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nicht aber ſich von ben Maffen ober ber Oppofition 
eined Theils des Volks hinreißen lafien. Nach eis 
nigen Jahren, welche B. fo glüdlich verlebte, als 
ed bienieden möglich ift, trafen ihn wiederholte. 
Schläge; der Tod entriß ihm mehrere Freunde und 
eine Gönner Hardenberg und Confalvi. Auch feine, 
utter flarb, ohne daß er fie vorher noch geſehen 
hatte; feine Stellen wurben eingezogen und er auf. 
1200 Thlr. Penfion gefegt, welche er nach. einigen‘ 
Jahren in Preußen verzehren follte. Seine Gefunds, 
heit fing an zu leiden, feine Stimme wurde trüben. 
er blieb viel zu Haufe und arbeitete anhaltender al. 
gewöhnlid. Den 18. Juli ging er noch aus und: 
genoß den ſchoͤnen Sommerabend mit mehrern Freun⸗ 
den auf Monte- Pincio, wo die Muſik des Regi⸗ 
ments Alb. Giulay unzählige Menfchen verfammelf, 
batte, ‘Bet feinem Streben, jung, beiter und ges- 
funb zu feinen, täufchte er und Alle. Er war- 
innerlich gebeugt und fehr leidend. Den 19. fühlte 
er fich frank. ine Unterleibsentzindung widerſtand 
allen Gegenmitteln. Schon ben 24. gab ihn fein 
Arzt und Freund, Profeflor de Matter, verloren.: 
Unter furchtbaren Leiden beftellte er fein Haus, bes 
dachte treue und anhängliche Diener, Freunde und 
Berwandte reihlih. Morgens 7 Uhr am 27. Juli 
hörte er auf zu leben. Er iſt unverehelicht geſtor⸗ 
ben. Den 29. in der Morgendämmerung wurde er 
bei der Pyramide des ©. Ceſtius begraben. Der. 
Antheil war allgemein. Er hat eine Lüde gelaflen,. 
welche fobald nicht wieder ausgefüllt werben wird. 
Bartholdy war Elein und ſchmaͤchtig von Geftalt, 
etwas .böderig und auch feine Beine trugen Spuren. 
eines frühern xhachitifchen Webeld. Sein Kopf war 
rein morgenländifch, die jüdifche Abkunft auf den 
erſten Blid unverkennbar. Die Haare waren ſchwarz, 
beinahe negerartig und früh mit Grau gemilcht. 
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Das Geſicht war voll Sagazität, nur duich ſchwache 
häufig etwas entzundete Augen entſtellt. Wir ers 
innern: and nur bann ihn ohne Brille gefehen zu 
haben, wenn er etwas ſehr fcharf in der Nähe. fes 
ben wollte. In der Kleidung war er elegant, ohne 
Biererei, im Eſſen und Trinken hoͤchſt mäßig. Ans 
fivengungen aller Art ertrug er leicht, aber Die Ruhe 
nicht. Dieſe liebte ex. durch Spiel, zuweilen durch 
fehr phes, zu unterbrechen. Sein Gedaͤchtniß war 
trefflich. Er las ſchnell, fand die Hauptpunkte ſehr 
leicht heraus und komponirte mit großer Fertigkeit. 
Sein Witz war ſchlagend, ſeine Antworten behend. 
Er fuͤhlte ſich zu groͤßern Verhaͤltniſſen berufen, als 
vielleicht ſeine Geburt, ſeine nicht einnehmende Ge⸗ 
ſtalt, ſeine mehr ins Breite als Tiefe gehende Stu⸗ 
dien zu geſtatten ſchienen. Er mußte nicht nur die 
alten Edelleute, ſondern auch die alten Ehriſten 
gungen, ihn unter ſich zu dulden, er mußte ſich 
eliebt, gefürchtet, unentbehrlich machen, Allen Al⸗ 
les, beftandig in auffteigender Bewegung feyn, um 
ba geduldet zu werden, wo ein Anderer Plag nimmt, 
ohne daran: zu denken. Das mögen bie beachten, 
welche fein Auftreten zu flark fanden... Es kündigte. 
freilich den Mann an, welcher fi) feine Stelle ers 
kaͤmpft hat und bereit ift, fie gegen Jeden zu vers 
theidigen, aber mußte. er nicht fo auftreten, um of⸗ 
fene Thuͤren zu finden? Seine Sucht, fich geltend. 
u machen, batte denfelben Urfprung und dieſelbe 

ntſchuldigung iſt auch auf fie anwendbar. Seine’ 
falfche Stellung in der Gefellfchaft glich: der von 
Napoleon in der Politit, Bei feinen Erfahrungen’ 
gebörte fehon ein fehr gutes Naturell dazu, um. 
nicht ein Shylok zu werden. Und wirklich war ee. 
ungleich befler ald fein Ruf. Wer ihn genauer: 
kannte, hing mit Liebe an ihm. Er öffnete felten, 
fein Semüthb und hat außer einem baroken ‚und: 


+ 
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ziemlich wittelmäßigen: Luſtſpiele wohl nie Verſe ges 
macht, aber 3. B. Grillparzers Abſchied vom 
Gaſtein mit Zhränen in den Augen vorgelefen, 
Er mußte bei feiner Lage gegen fein Gemuͤth ars 
beiten und. gefiel ſich fogar darin, fich ald wenigen, 
ſittlich barzuftellen, als er wirklich war. Als Schrifts. 
fteller gehörte er ‚ganz feiner Zeit. Seine Reife 
nach Sriechenland bezeichnete er. felbft als ein 
unreifes Jugendwerk und hatte feit der Griechifchen 
Revolution feine Meinung über bie Griechen fehe 
zu Gunften dieſer geändert. Seinen Tyroler⸗ 
Erieg und feine Biographie ded Kardinal 
Confalvi haben wir eben erwähnt. Er hinter⸗ 
läßt eine fertige Handfchrift über die Glaͤſer und: 
Blaspaften der Alten. Sie ift Franzoͤſiſch abs 
gefoßt und folte in wenigen fehr forgfältig illumi⸗ 
nirten Eremplaren ausgegeben werden. Ruspi bat 
Die Zeichnungen ‚dazu fehr fauber und treu, Ruſch⸗ 
weyh den Stich nicht minder vorzüglich beforgk.. 
Es iſt zu wünfhen, daß dieſes Werk in gute Hände 
komme. Als Diplomat war er mit den ausgezei 
netfien Staatsmaͤnnern feiner Zeit zum Xheil in 
innigeren Verhaͤltniſſen. Die Fürften Hardenberg 
und Metternich, Confalvi und Medi, Sir Vs 
A'Court und viele Andere unterhielten Briefwechfel 
mit ihm. Stalien haben in unfern Zagen wenige 
Menfchen fo genau gefannt und Feiner fo klar ex 
Tannt, ald er. Seine Berichte Fönnen für Mufters 
flüde gelten. Beſonders hatte er das Talent, auch 
bad Kleinſte zu benugen und einzufcpalten. *) Eben, 
fo vorzüglich find -feine Artikel in ber Allgemeinen‘ 
Zeitung, deren thätiger Korrefpondent er vor feinen 


.. *) Der Sreiftant ©. Marino verdankt feiner Vermit⸗ 
telung die Beendigung langer Streitigkeiten mit dem Rd= 
miſchen Stuhle. Et wurde deshalb zum Ehrenbürger un® 
Patrigier des Freiſtaats ernannt. ...... :. 
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Anſtellung als Sefchäftsträger und felt feiner Pens 
fionirung war. Er hielt es mit Recht für weit 
ſchwieriger, einen guten Zeitungsartikel zu fchreiben, 
ald eine gute Depeſche. Diefe braucht nur Weni⸗ 
gen zu gefallen, Zon und Einkleidung find fo ziems 
lich. gegeben. Jener muß jedem Lefer etwas, dem 
Berfiändigen aber fehr viel geben und doc) bie Gens 
fur paffiren. Fuͤr die fchönen Künfte war B. viels 
fach und anhaltend thätig und feine umtriebige Nas 
tur machte ſich am liebfien in Befhauung, Beſtel⸗ 
lung, Behandlung für. fi) und andere Luft. Die 
Ausmalung eines feiner Zimmer in Fresco durch 
Deutfhe Künftlee gab das Zeichen zu Wiederer⸗ 
wedung biefed Kunflzweiges in Deutfchland. Er 
ift dafür, daß er in fremdem Haufe mit bebeutens 
ben ‚Koften und langem Warten die Gefchichte Jos 
ſephs darftellen ließ, mit Undank, ober wenigftens 
mit Nichtdank belohnt. Einen unerfteulichen led 
vor feiner Wohnung bat er zu einem Baummege 
umfchaffen lafien. Seiner Verwendung bei dem 
Fürften Metternicdy verdankt Caprarola, jenes Meis 
ſterwerk Vignola’s, feine Erhaltung. Unzählige Bilder 
hat er feine reicheren Bekannten zu beftellen veranlaßt. 
Kein Schritt koſtete ihn etwas, wenn ed galt, ein verbors 
gened Talent bekannt und geltend zu machen. Zus 
leich befchäftigten ihn Sammlungen von Kunftwers 
en. Zwei derfelben, eine von antiken Glaspaſten 
und eine von Terre cotte hat er dem 5. M. % 
von Koller verkauft, aber fogleich wieder angefans 
gen, aufs Neue zu fammeln. Er hinterläßt eine 
fehr ausgezeichnete Sammlung von fogenannten bes 
trurifchen Vaſen, von Bronzen, von Eifenbeinbils 
dern, von Majolica, von Bildern und einzelne fehr 
ſchoͤne Stüde von antitem Glas und gebrannter 
Erde. Den Handel mit diefen zwei Artileln hat er 
eigentlich gefchaffen. Die leuten Monate feined Les 
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bens befchäftigte ihn ber Plan zu einer Geſell ſchaft von 
Kunfttennern zur Verhütung von Berfälfchungeit, 
‚Erkennung der Aechtheit, wechfelfeitiger Aufklaͤrung 
und Beantwortung von Anfragen ıc. Die Ergeb3 
niffe follten in ein Buch eingefchrieben werden, wels 
ched nur ben Mitgliedern offen geftanden hätte 
Eine ſolche Geſellſchaft wäre für den Kunfthandel 
von der größten Wichtigkeit, aber nur in Rom moͤg⸗ 
lich. 3. foherzte ſelbſt daruͤber, daß er bei feiner 
Morgenländifchen Natur eigentlich hätte Kaufmann 
werden follen, und daß er, nach fo viel geſtaltetem 
Leben, vielleitht Damit enden müfle Er hatte auch 
iiber die Handelögefchäfte im Großen, über Renten⸗ 
emiffien und Staatskredit Plare und ausgebreitete 
Kenntniffe. Leider hat er über das Zufammenbleis 
ben feinee Sammlungen nicht verfügt, zwei feiner 
fhönften Vaſen erhielt Frau v. Pereira zu Wien, 
drei Vaſen und drei Bronzen darf F. M. 2. von 
Koller fi auswählen. Wir hoffen, daß auch der . 
übrige Nachlaß in unfer Deutfches Vaterland wan⸗ 
dern werde. Seine Schwefter, Gattin des Bankiers 
Mendelsfohn in Berlin, ift feine Erbin. Wir ges. 
ftehen, daß es uns ſchwer wird, den nach allen 
Seiten thätigen, beweglichen Mann, uns ald feuers ' 
bütenden Greis zu denken. Ein Leben wie feines 
forderte alle Kräfte der guten Jahre. So tief wir 
feinen Verluſt fühlen, fo finden. wir dennoch Troft 
in der Ueberzeugung, daß ein Leben wie feines am 
beten fchnell und vor den Sahren der Schwäche 
und Körperleiden abgefchloffen wird. Er ift mit 
bewundernswürdigem Muthe dahin gegangen, wo: 
ber noch fein Sterblicher zuruͤckgekehrt ifl. In eis 
nem der Frescobilder feines Gemaches ift fein Bild 
unter den Höflingen Joſephs von Cornelius gemalt, 
aber nicht fehr aͤhnlich. Eine Zederzeihnung vom 
Grafen St. Koſſakowsky wurde wenige Wochen vor 
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ſeinem Tode verfertigt und iſt ſprechend aͤhnlich. 
Der Bildhauer Wolf zu Berlin hat ſeine Maske 
ſogleich nach dem Tode nehmen laſſen und wird 
feine Buͤſte verfertigen. Wir fühlen lebhaft, wie 
mangelhaft dieſe Skizze in vieler Beziehung ſey, 
aber wir hoffen, wenigſtens einige Zuͤge des beweg⸗ 
lichen Bildes in friſcher Erinnerung feſtgehalten und 
ber großen Zahl unſerer Landsleute, welche mit 
Bartholdy in Verbindung flanden, durch dieſe Zeilen 
aufgefrifcht zu haben. Hätte je ein Dann unferee 
Zeit (verſteht fich von denen, welche Muße dazu 
haben) Dentwürdigfeiten aufzeichnen follen, fo wäre 
er ed gewefen; wir glauben aber kaum, daß: unter 
feinen Papieren ſich etwas dergleichen finden werde. 


Geine Schriften find: | 

Das heutige Griechenland und die Joniſche Btepublik, 1% 

Bd, Berlin 1805. — Der Krieg der Ayreler im Jahr 

- 4809, ge. 8. Berl, 1814, — Das Löwenthor zu My⸗ 
Tena (in Wielauds Merkur 1805. Ian.) | 


Albano bei Rom, den 30. Juli 1825. M. 
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Li. Friedrich Earl Gottlob, 
regierender Fuͤrſt zu Loͤwenſtein⸗Werthheim Freudenberg, 
Lelteſter des Geſammthauſes Loͤwenſtein⸗Werthheim, 
NKeeichsrath des Königreichs Baiern, Erb⸗Reichs⸗Obriſt⸗ 
Kammerherr des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg, Großkrenz 
des koͤnigl. Baierſchen St. Hubertusordens, fo wie des 


Ordens der Wuͤrtembergiſchen Krone und des Pfaͤlzi⸗ 
fen goldenen Loͤwenordens. | . 


geb. den 29. Juli 1748, oo 
geſt. den 8. Auguſt 1896. *) — 


Die Eltern waren: der Reichögraf Carl Ludwig, 
des Römifchen Reichs regierender Graf zu Löwens 
kein s Werthheim s Virneburg. und, die Reichsgraͤfin 
rau Anna Charlotta Sofepbine Elifabe⸗ 
tha, vermaͤhlte Gräfin zu, Löwenftein- Werthheims 
Vieneburg, geborne Freifrau von Strztitz. Die 
Großeltern Häterlicher Seits: Der Reichögraf Deins 
rich Friedrich, regierender Graf zu Loͤwenſteln⸗ 
Werthheim⸗Virneburg und: die Reihögräfin, Frau 
möne Sopbia Friederifa, geborne Gräfin 
und Erbtochter zu Limpurg, Sontheim und Speck⸗ 
feld. Die Urgroßeltern väterlicher Seitö: Der Reichs⸗ 
af Friedrich Eberhard, regierender Graf zu ' 
oͤwenſtein⸗Werthheim-Virneburg -und die Reiches" 
gräfin Frau Sophie Louiſe, geborne Gräfin zu 
obenlohe- Waldenburg ze. ıc. In gerader männ« 
licher Linie ſtammt der Verſtorbene ab von Kriedz 
rich dem Siegreichen, Churfürften von der Pfalz, 
fo wie weiter zurüd von dem XAeltervater des Legs 
teren, Rupprecht, Römifchen Kaifer und Churs 
fürften von Pfalz. Bon zwei Brüdern des Fürften 


*) Aus d W im, bei Holl, erſchienenen hs 
a ei Bol erſchienenen © 


sse Ze 
LI. Jakob Salomo Bartholdy, 
koͤnigl. Preußifcher geheimer Legationdrath. 


Geburtsjahr unbekannt. 
geſt. zu Rom den 27. Juli 1825 *). 


Mit ihm iſt dem weiten Kreiſe feiner Freunde und 
Bekannten ein ſicherer, anregender und aufheiternder 
Freund, der hoͤhern Geſellſchaft eine ihrer eigen⸗ 
Ihümlichften Erſcheinungen, feinem Vaterlande ein 
muthiger und befonnener Verfechter mit Feder und 
Degen, der Literatur ein ausgezeichneter Schriftftel- 
je: und den Künften ein. feltener Kenner, Sammler 
und Mittelömann entriffen worden. "Bartholdy war 
ber Sohn wohlhabender jüdifder Eltern und in 
Berlin geboren. Er genoß eine forgfältige Erzie— 
yung; Latein und Briechifch verfiand er zur Genüge, 
bie Deutfche, Franzoͤſiſche, Stalienifche und Engli= 
fche. Sprache ſprach und ſchrieb er mit Richtigkeit, 
zum Theil mit Eleganz: Auch die Morgenländis 
fhen Sprachen waren ihm nicht‘ fremd. Er ftubdirte 


nun 1796 in Königsberg, ohne fich einer Fafultätss . 


wiſſenſchaft zu widmen und unternahm hierauf eine 
Reiſe nach Griechenland, wohin er den Zeichner 
Gropius mitnahm, welcher noch in Athen lebt. Nach 
feiner Ruͤckkehr verweilte er eine Zeitlang in Rom. 
Es darf. ald bezeichnend angeführt werden, daß er 
fi) damals mitten unter den Juden des Ghetto von 
Athen von Gropius abbilden und ftechen ließ und 
daß er den Arkadiern zu Rom Treviwaſſer und Sa= 
binerhonig ald vom Kaftalifhen Borne und dem 
Hymettus mitgebracht, überreicht und fih an ben 
‚hierauf verfertigten Sonetten nicht wenig ergögt hat. 
In Dresden ließ er fih vom berühmten Reinhardt 
taufen. Er hat oft geäußert, er fey Proteftant ge⸗ 


9 Allgem, Beitung 1825, ro. 230. 
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haͤtte nach drei Jahren noch nicht daran — 
Berlin und die Dienſte des Königs, von welchem 
er ausgezeichnet wurde und die dort gefundenen 
Freunde zu verlafien. Aber dem Wunfche eined ges 
liebten Vaters, welcher anfing fich koͤrperlich ſchwaͤ⸗ 
cher zu fühlen, konnte der Verewigte nicht anſtehen, 
feine Neigung zum Opfer zu bringen. Er trat mit 
dem Charakter ald Capitän aus ded Königs Dienfte 
und langte gegen dad Ende bed Jahres 1768 im 
Daterlande. wieder an. 
Hier made er fih. nun ‚zum hauptſaͤchlichſten 
Geſchaͤfte, nad) dem Vorbilde feines erhabenen Bas 
ters, fi) zu den Fünftigen Regierungsgefchäften vor⸗ 
ubereiten und. zur Unterftügung und Erheiterung 
der fpätern Sabre feines Lebens möglichit beizutras 
gen; biefe Pflicht flimmte zugleich mit den Gefühlen 
feines ‚Herzens überein. Um die entferntern B. 
figungen -feine8 Haufes kennen zu lernen, begab ſich 
der Verewigte im Jahr 1776 nach Loͤwenſtein, wi 
er einige Zeit verweilte und ben Einwohnern warl 
das Gluͤck, den Fünftigen Mitregenten in ihrer Mitte 
zu fehen und Zeugen feiner Menfchenfreundlichfeit 
zu werden. Der Aufenthalt zu Löwenftein wurde 
nur dur eine Reife Über die Niederlande nach 
Virneburg und durch mehrere Reifen in der Umges 
gend unterbrochen. Das Ende befjelben ift merk 
würdig durch die Vermählung ber Gräfin Fried e— 
rite Charlotte Wilhelmine Amöne, Schwes 
ſter des Verewigten, mit dem Prinzen Carl Lud⸗ 
wig von Hohenlohe Kirchberg, welche 1778 volle 
zogen wurde. | 
Unmittelbar darauf erfolgte das beglüdenhfte 
Ereigniß feines Lebens. 
Schon früher hatte der Fuͤrſt Gelegenheit de 
habt, bei einem Befuche feiner Verwandten je io 
bach die Gräfin Srancisca Suliana Char⸗ 
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geführt und kaum ausführbar, verfehlte bie bezweckte 
irfüng nicht und ſtimmte unglaublich die Frans 
zöflfchen Truppen herab, welche einen Heereskrieg, 
und nach ein paar flegreichen Kämpfen fchnellen 
rühmlichen Frieden zu finden gehofft hatten. Er 
begleitete die vereinten Heere 1814 nach Paris und 
ging von da nach London. Unterwegs, auf dem 
Dabetboote, machte er die Bekanntſchaft des Kardis 
nals Confalvi. Welche Dienfte er ihm leiftete, ift 
in B. Biographie des Kardinals erwähnt, 
ohne daß er ſich genannt hat. Er blieb bis zum 
Tode des Kardinald in genauern DVerhältniffen mit 
biefem. Im Jahre 1815 Fam er nah Rom, als 
Dreußifcher Generalkonſul für ganz Stalien. Diele 
Stelle wurde eigens für ihn gefchäffen. Seine Aufs 
gabe fcheint mehr die Gefammtheit des heil. Bun⸗ 
des, ald Preußen befonderd angegangen zu haben. 
Er follte die Schwingungen beodachten, welche von 
ben Bewegungen ber legten Jahre noch geblieben 
waren. Cr hatte auf dem Wiener Kongreffe ein 
willfommenes Feld für feine vielfeitige Thaͤtigkeit 
gefunden und ihn nicht nur mit Orden (dem eifers 
nen Krenze und dem Baierifchen Civilverdienflorden) 
eziert, fondern auch in den Gang der berrfchenden 
deen eingeweiht, verlafien, um im Lande feiner 
Vorliebe zit leben. Nah dem Aachner Kongrefle 
wurde er zugleich zum Gefchäftäträger am Toska⸗ 
nifhen Hofe ernannt. Bei Gelegenheit des Aufs 
enthalts des Deftreihifchen Hofes in Rom erhielt 
er die Dekoration der eifernen Krone. Die Neapos 
litanifhe Revolution befchäftigte ihn vielfältig und 
fein Werk über die Carbonaria ift zugleich Beweis 
feines Muthes. Er war allen politifhen Gefells 
fhaften von Besen abhold und fchon 1813 der 
Meinung, die Regierungen müßten, im Sinne Fried⸗ 
richs des Großen, vor ihrer Zeit hergeben, 
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Louiſe, geboren d. 9, Octbr. 1784, haben zwar 
"die Sreude ihrer Erfcheinung durch ihr bald erfolge 
tes Hinfcheiden wieder getrübt; aber die beiden. 
Söhne, ſowohl der Erftgeborne und jest regierende 
Fuͤrſt Karl Ludwig Friedrich, geboren dem 
26. April 1781, als auch der zweitgeborne, Prinz 
Kriedrih Chriſtian Philipp, aeboren den 
13. Mai 1782, wuchfen mit befto fröhligerem Ge⸗ 
deihen heran und wurden die ungetheilte Freude 
ihrer. erhabenen Eltern, fo wie ihre zwedmäßige 
PR ihre gemeinfchaftliche Aufmerkſamkeit be⸗ 
tigte. 
ſchaf as Jahr 1785 brachte einen empfindlichen 
Trauerfall, denn am 11. Juli ging in dem Reichs⸗ 
rafen Ludwig Friedrich Albert zu Loͤwen⸗ 
Rein-Werthbeim- irneburg ein geliebter Bruder des 
Fürften in die Ewigkeit hinüber. Es fielen in diefe 
Beit einige Reifen in die Limpurgifhen Beſitzun⸗ 
gen des Haufes, nad) Brüffel (wo der Verewigte 
dem Kaifer Joſeph II. aufgewartet hat) und nach 
Paris, Hierauf erfolgte der Hintritt der Reiches 
ara, Frau Anna Charlotta Joſephina 
Eliſabetha, vermählte Gräfin zu Löwenfteins 
Werthheim⸗Virneburg, Mutter des Verewigten, wel: 
he am 28. December 1793, in einem Alter von 
72 Sahren zu Werthheim verftarb. 

Die Reife nach Paris gefhah im erflen Jahre 
der dort audgebrochenen verhängnißvollen Staats⸗ 
veranderung. Er war felbft Zeuge der unruhigen 
Auftritte, welche fie hervorgebracht hat. Anfangs 
ſchien ed, als ob diefe Begebenheit auf das Leben, 
auf die Wirkſamkeit bed Verewigten Beinen Einfluß 
baben würde, außer derjenigen, welche der Reichs⸗ 
verband zur Beſchuͤtzung der Unterthanen in dem 
daraus entſtandenen Kriege ihm aufertegt batte und 
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Das Geſicht war voll Sagazitaͤt, nur duich ſcawache 
haͤuſig ‚etwas entzuͤndete Augen entſtellt. Wir ers 
innern mans nur dann ihn ohne Brille geſehen zu 
haben, wenn er etwas ſehr fcharf in der Nähe. fes- 
ben wollte. In der Kleidung war er elegant, ohne 
Ziererei, im Effen und Zrinten hoͤchſt mäßig. Ans 
firengungen aller Art ertrug er leicht, aber Die Ruhe 
nicht. Dieſe liebte er. durch Spiel, zuweilen durch 
sehr: hoben, zu unterbrechen. Sein Gedaͤchtniß war 
trefflich. Er las fehnell, fand die Hauptpunfte fehr 
leicht heraus und komponirte mit großer Fertigkeit.‘ 
Sein Witz war fchlagend,, feine Antworten bebend. 
Er fühlte fi zu größern Verhaͤltniſſen berufen, als 
vielleicht‘ feine Geburt, feine nicht einnehmende Ge: 
ftalt, feine mehr ind. Breite als Tiefe gehende Stus 
‚ bien zu geftatten fchienen,. Er mußte nicht nur die. 
alten Edelleute, fondern auch die alten Ebriften 
geingen, ihn unter fich zu dulden, er mußte ſich 
eliebt, gefuͤrchtet, unentbehrlich machen, Allen Als 
168, beftandig in auffteigender Bewegung feyn, um 
ba geduldet zu werben, wo ein Anderer Plag nimmt, 
ohne daran. zu denken. Das mögen die beachten, 
welche fein Auftreten zu ſtark fanden... Es fündigte 
freilich den Dann an, welcher fi) feine Stelle ers 
kaͤmpft hat und bereit ift, fie gegen Jeden zu vers 
dbeibigen, aber mußte. er nicht fo auftreten, um of⸗ 
fene Thuͤren zu finden? Seine Sucht, ſich geltend 
au maden, batte bdenfelben Urfprung und Diefelbe 
tſchuldigung iſt auch auf fie anwendbar. Seine 
falfche Stellung in der Gefellfchaft glich ber von 
Mapoleon in der Politit. Bei feinen Erfahrungen: 
gehörte fihon ein fehr gutes Naturell dazu, um. 
nicht ein Shylok zu werden. Und wirklich war er 
ungleich befler ald fein Ruf. . Wer ihn genauer: 
Tannte, bing mit Liebe an ihm. Er öffnete felten: 
fein Gemuͤth und hat außer einem baroken ‚und. 
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ziemlich‘ writtelmäßigen: Luftfpiele wohl nie Berfe ges 
macht, aber z. B. Grillparzers Abfhied vom 
Gaſtein mit Thraͤnen in den Augen vorgeleſen. 
Er mußte bei feiner Lage gegen fein Gemuͤth ars, 
beiten und. gefiel ſich fogar darin, fich ald wenigen, 
fittlich darzuftellen, als er wirklich war. Als Schrifts, 
fteller gehörte er .garız feiner Zeit. Seine Reife 
nah Briechenland bezeichnete er felbft als ein 
unreifes Jugendwerk und hatte feit der Griechifchen 
Revolution ‚feine Meinung über bie Griechen fehr 
zu Gunſten diefer geändert. Seinen Zyrolers 
trieg und feine Biographie bed Kardinal 
Confalvi haben wir eben erwähnt. Er hinter⸗ 
läßt eine fertige Handfchrift Iiher die Glaäͤſer und: 
Blaspaften der Alten. Sie ift Franzöfiich abs 
gefaßt und follte in wenigen fehr .forgfältig illumi⸗ 
airten Eremplaren ausgegeben werden. Ruspi bat 
Die Zeichnungen dazu fehr fauber und treu, Ruſch⸗ 
weyh den Stich nicht minder vorzüglich beforgk.: 
Es iſt zu wünfchen, Daß dieſes Werk in gute Hände 
Tomme, Als Diplomat war er mit den ausgezeich⸗ 
netften Staatömannern feiner Zeit zum Xhel in 
innigeren Verhaͤltniſſen. Die Fürften Hardenberg. 
und ‚Metternich, Confalvi und Medi, Sir W.« 
A'Court und viele Andere unterhielten Briefwechfel 
mit ihm. Italien haben in unfern Tagen wenige 
Menfchen fo genau gekannt und Feiner fo klar ers 
kannt, aldö er. Seine Berichte können für Muſter⸗ 
ftüde gelten. Beſonders hatte er das Zalent, auch 
das Kleinfte zu benugen und einzufcyalten, *) Eben. 
fo vorzüglich find feine Artikel in ber Allgemeinen 
Zeitung, deren thätiger Korrefpondent er vor feinen 


.. *) Der Sreiftant S. Marino verdankt feiner Vermit⸗ 
telung bie Beendigung longer Streitigkeiten mit dem Rö+ 
miſchen Stuhle. Et wurde deshalb zum Eprenbürger und 
Patrizier des Freiſtaats ernannt. 
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Anſtellung als Sefchäftsträger und felt feiner Pens 
fionirung war. Er hielt es mit Recht für weit 
ſchwieriger, einen guten Zeitungsartitel zu fchreiben, 
ald eine gute Depeſche. Diefe braucht nur Wenis 
gen zu gefallen, Zon und Einkleidung find fo ziems 
lich. Begenen, Jener muß jedem Lefer etwas, dem 
Verſtaͤndigen aber fehr viel geben und doch die Gens 
fur paffiren. Zür die fhönen Künfte war B. viels 
fach und anhaltend thätig und feine umtriebige Nas 
tur machte fi am liebfien in Befchauung, Beſtel⸗ 
lung, Behandlung für. fih und andere Luft. Die 
Ausmalung eines feiner Zimmer in Fresco durch 
Deutſche Künftlee gab das Zeichen zu Wiederers 
— dieſes Kunſtzweiges in Deutſchland. Er 
iſt dafür, daß er in fremdem Haufe mit bedeuten⸗ 
den Koſten und langem Warten die Geſchichte Jo⸗ 
ſephs darſtellen ließ, mit Undank, oder wenigſtens 
mit Nichtdank belohnt. Einen unerfreulichen Fleck 
vor ſeiner Wohnung hat er zu einem Baumwege 
umſchaffen laſſen. Seiner Verwendung bei dem 
Fuͤrſten Metternich verdankt Caprarola, jenes Mei⸗ 
ſterwerk Vignola's feine Erhaltung. Unzählige Bilder 
hat er feine reicheren Bekannten zubeftellen veranlaßt. 
Kein Schritt koftete ihn etwas, wenn ed galt, ein verbors 
gened Talent befannt und geltend zu machen. Zus 
gleich befchäftigten ihn Sammlungen von Kunftwers 
Ten. Zwei derfelben, eine von antiten Glaspaſten 
und eine von Terre cotte bat er dem F. M. 2. 
von Koller verfauft, aber fogleich wieder angefans 
gen, aufs Neue zu fammeln. Er binterläßt eine 
fehr ausgezeichnete Sammlung von fogenannten bes 
trurifchen Vaſen, von Bronzen, von Eilfenbeinbils 
dern, von Majolica, von Bildern und einzelne fehr 
ſchoͤne Stüde von antifem Glas und gebrannter 
Erde. Den Handel mit biefen zwei Artikeln hat er 
eigentlich geſchaffen. Die legten Monate feines Les 
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bens befchäftigte ihn der Plan zu einer Geſell ſchaft vor 
Kunſtkennern zur Verhütung von Berfälfchungen;, 
Erkennung der Aechtheit, wechfelfeitiger Aufklaͤrung 
und Beantwortung von Anfragen ıc. Die Ergeb3 
niffe follten in ein Buch eingefchrieben werden, wels 
ches nur den Mitgliedern offen geftanden hätte 
Eine ſolche Gefellfchaft wäre für den Kunfthandel 
von der größten Wichtigkeit, aber nur in Rom moͤg⸗ 
lich. 3. ſcherzte feluft darüber, daß er bei feinet 
Mörgenländifchen Natur eigentlich hätte Kaufmann 
werden follen, und daß er, nach fo viel geftaltetem 
Leben, vielleicht damit enden müfle. Er hatte auch 
uͤber die Handelögefchäfte im Großen, über Renten⸗ 
emiffion und Staatskredit Plare und audgebreitett 
Kenntniffe. Leider bat er über das Zufammenbleis 
ben feiner Sammlungen nicht verfügt, zwei feineg 
fhönften Vaſen erhielt Frau v. Pereira zu Wien, 
drei Vaſen und drei Bronzen darf F. M. 2. von 
Koller fi auswählen. Wir hoffen, daß auch der . 
übrige Nachlaß in unfer Deutiches Vaterland wan⸗ 
dern werde. Seine Schweiter, Gattin des Bankiers 
Mendelsfohn in Berlin, ift feine Erbin. Wir ges. 
ſtehen, daB ed uns fchwer wird, den nach allen 
Seiten thätigen, beweglihen Mann, und ald feuers ' 
bütenden Greis zu denken. Ein Xeben wie feines 
forderte alle Kräfte der guten Jahre. So tief wir 
feinen Berluft fühlen, fo finden wir dennoch Troſt 
in der Weberzeugung, daß ein Leben mie feines am 
beften fchnell und vor den Sahren der Schwäche 
und Körperleiden abgefchloffen wird, Er ift mit 
bewundernswürdigem Muthe dahin gegangen, wos 
ber noch fein Sterblicher zuruͤckgekehrt iſt. In eis 
nem der Zrescobilder feines Gemaches ift fein Bild 
unter den Höflingen Joſephs von Cornelius gemalt, 
aber nicht fehr aͤhnlich. Eine Federzeihnung vom 
Grafen St. Koſſakowsky wurde wenige Wochen vor 
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ſeinem Tode verfertigt und ir fprechend ähnlich. 

Der Bildhauer Wolf zu Berlin hat feine Maske 

fogleih nad. dem Tode nehmen laffen und wird - 

feine Büfte verfertigen. Wir fühlen ‚lebhaft, wie 
mangelhaft diefe Skizze in vieler Beziehung ſey, 
aber. wir hoffen, wenigitens einige Züge bed beweg⸗ 
lichen Bildes in frifcher Erinnerung feflgehalten und 
ber großen Zahl unferer Landöleute, welche mit 

Bartholdy in Verbindung ftanden, durch dieſe Zeilen 

aufgefrifcht zu haben, Hätte je ein Mann unferer 

Zeit (verſteht fich von denen, welche Muße dazu 

haben) Denkwuͤrdigkeiten aufzeichnen ſollen, fo wäre 

er ed geweſen; wir glauben aber kaum, daß unter 
feinen Papieren ſich etwas dergleichen finden werde, 
Seine Schriften find: 

Das heutige Griechenland und die Joniſche Republik, 1. 
Bd., Berlin 1805. — Der Krieg der Ayroler im Jahr 
1809. gr. 3. Berl, 1814. — Das Eöwenthor zu Wy⸗ 

cenaͤ (in Wielauds Merkur 1805. Ian.) 

Albano bei Rom, den 30. Juli 1825, Mt. 
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Li. Friedrich Earl Gottlob, 
regierender Fuͤrſt zu Loͤwenſtein⸗Werthheim Freudenberg, 

Telteſter des Geſammthauſes Loͤwenſtein⸗Werthheim, 
Neeichsrath des Koͤnigreichs Baiern, Erb⸗Reichs⸗Obriſt⸗ 

Kammerherr des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg, Großkrenz 
des konigl. Baierſchen St. Hubertusordens, fo wie des 


Ordens der Wuͤrtembergiſchen Krone und des Pfaͤlzi⸗ 
fen goldenen Löwenordens. 


geb. ben 29. Juli 1748, 
geſt. den 3. Auguſt 1896. *) “ 


Die Eltern waren: der Reichsgraf Carl Ludwig, 
des Roͤmiſchen Reichs regierender Graf zu Löwens 
kein s Werthheim s Virneburg und. die Reichsgraͤfin 

rau Anna Charlotta Sofepbine Slifabe 
tha, vermählte Gräfin zu. Löwenftein:Werthheims 
Virneburg, geborne Freifrau von Strztitz. Die 
Großeltern väterlicher Seits: Der Reicägraf Heins 
rich Friedrich, regierender Graf zu Löwenftelns 
Werthheim⸗-Virneburg und: die Reihögräfin, Frau 
Amdne Sophia Friederifa, geborme Gräfin 
und Erbtochter zu Limpurg, Sontheim und Speck⸗ 
feld. Die Urgroßeltern väterlicher Seitö: Der Reichs⸗ 
go Friedrich Eberhard, regierender Graf zu 

ömenftein= Werthheim=Birneburg -und die Reiches‘ 
gräfin Frau Sophie Louiſe, geborne Bräfin zu 
Hohenlohe: Waldenburg ꝛc. ıc. In gerader männ« 
licher Linie ſtammt der Verſtorbene ab von Fried⸗ 
rich dem Siegreichen, Churfürften von der Pfalz, 
fo wie weiter zurüd von dem Aeltervater des Letz⸗ 
teren, Rupprecht, Römifchen Katfer und Churs 
fürften von Pfalz. Von zwei Brüdern des Fürften 


*) Aus d Werthheim, bei Holl, erfihienenen Eh⸗ 
a bei von, 
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ſtarb der Graf Carl Friedrich Wilhelm Joa⸗ 
him in früher Jugend. | 
ı Unter der einficht8vollen Leitung feiner Eltern 
‚arbeiteten bie auserlefenften Lehrer barauf bin, feis 
ner religiöfen und moralifhen Bildung und feiner 
Unterwerfung in Künften und Wiffenfchaften diejes 
nige Richtung zu geben, welche ben Sinn für das 
Wahre, Schöne und Gute. überhaupt pflegend,, ihn 
dereinft noch befonders in den Stand fegen möchte, 
ber erhabenen Beſtimmung würdig zu entfprechen, 
‚welche durch Geburt und Stand ihm vorgezeichnet 
war. . Die. glüdlidhen ‚Anlagen, ber wißbegierige 
Geiſt und das edlen Eindrfiden leicht geöffnete Herz 
des jungen Fuͤrſten erleichterten dieſes Geſchaͤft uns 
gemein und bald trat er als ein Juͤngling hervor, 
an dem man die erſten Hoffnungen, welche man zu 
faͤſſen berechtiget war, reich erfüllt ſah, von beifen 
nunmehr freierer Selbfithätigfeit man auch bie Ers 
füllung der übrigen um fo freubiger erwarten konnte. 
Indeß ruͤckte die Zeit heran, wo die Bildung 
des Fürften durch diejenige Zuthat vollendet werben 
folte, welche das Reiſen ins Ausland gewähren 
fann. Damals hatte der große Friedrich von Preu⸗ 
en mit der frifchen Blüthe feines Ruhms den Erd⸗ 
kreis erfüllt. Dies reizte den für alles Große fo 
empfänglichen Sinn des Verewigten zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, fih nah Berlin zu begeben, wo er im Mai 
des Jahres 1765 vorerft als Lieutenant in des Koͤ⸗ 
nigs Militärbienfle eintrat. Die erwünfchte Gele: 
genbeit, den Helden ber Zeit in ber Nähe zu bes 
wundern, mit vielen Perfonen, in denen fein Geift 
lebte, in Verbindung zu fommen und was Berlin 
hoch fonft Unterrichtended und Angenehmes barbot, 
machten dem Zürften den Aufenthalt in. diefer Koͤ⸗ 
nigöftadt fo werth,. daß er immer einer der lichtes 
ſten Punkte feiner Erinnerung geblieben iſt und er. 
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bätte nach drei Jahren noch nicht daran gedahf, 
Berlin und die Dienfle des Königs, von welchem 
er ausgezeichnet wurde und bie Dort gefundenen 
Steunde zu verlaffen. Aber dem Wunſche eined ges 
liebten Vaters, welcher anfing fich Eörperlich ſchwaͤ⸗ 
cher zu fühlen, konnte der Verewigte nicht anflehen, 
feine Neigung zum Opfer zu bringen. Er trat mit 
dem Charakter als Capitän aus des Königs Dienfle 
und langte gegen dad Ende bed Jahres 1768 im 
Baterlande. wieder an | j 
GHier machte er fi. nun zum hauptſaͤchlichſten 
Geſchaͤfte, nach dem Vorbilde ſeines erhabenen Va⸗ 
ters, ſich zu den kuͤnftigen Regierungsgeſchaͤften vor⸗ 
ubereiten und zur Unterſtuͤtzung und Erheiterung 
der fpätern Sabre feined Lebens möglichft beizutras 
gen; biefe Pflicht. flimmte zugleich mit den Gefühlen 
—* Herzens uͤberein. Um die entferntern Bes 
igungen ſeines Haufes Fennen zu lernen, begah ſich 
der Verewigfe im Jahr 1776 nach Löwenftein, wo 
er einige Zeit verweilte und..den Einwohnern warb 
das Gluͤck, ben Fünftigen Rituegenten in ihrer Mitte 
zu ſehen und eugen feiner Menfchenfreundlichkeit 
zu werben. Der Aufenthalt zu Loͤwenſtein wurde 
nur dur eine Reife Über die Niederlande nach 
Virneburg und durch mehrere Reifen in ber Umges 
gend unterbrohen. Das Ende befjelben ift merk 
würbig durch die Vermählung ber Gräfin Fried e— 
rike Charlotte Wilhelmine Amöne, Schwe⸗ 
fter des Verewigten, mit dem Prinzen Carl Lud⸗ 
wig von Hohenlohes Kirchberg, welche 1778 voll⸗ 
zogen wurde. | 
Unmittelbar barauf erfolgte das beglüdendfte 
Ereigniß feines Lebens. 0 5 
Schon fruͤher hatte der Fuͤrſt Gelegenheit Fi 
habt, bei einem Beſuche feiner Verwandten je ts 
bad bie Gräfin Francisca Juliana Char⸗ 
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lotta, Tochter des Wild⸗ und Rheingrafen Carl 
Walram Wilhelm zu Salm⸗Grumbach, Eennen . 
® lernen. Die ihr eigene Anmuth, dee hochgebildete 
Geiſt und die übrigen liebensmürdigen Zugenden 
berfelben blieben dem Herzen des Verewigten ein: 
‚gezeichnet und die ermwiederte und von den Wüns 
Pen der beiden hohen Häufer begleitete Liebe reifte 
nunmehr zu einer immermwährenden glüdlichen Vers 
"bindung, die den 25. März 1779 zu Grumbach 
durch die Segnungen ber Religion geheiliget wurbe. 
In dem Befige einer Gemahlin, welche bes 
fimmt war, feine Pünftigen Zage zu verfchönern 
and zu beglüden, eröffneten fich für den Zürften 
die freudigften Ausfichten der Zukunft, aber der 
Tag nach feinem Vermählungsfefte follte ber To⸗ 
destag feines verehrten Vaters werben. Nach dem 
unerforfchlihen Rathe der Vorfehung ftarb am 26. 
März 1779 der Reichögraf, Herr Karl Ludwig, 
zegierender Graf zu. Löwenftein: Wertheim-Wirnes 
burg, in einem Alter von 66 Jahren, und nad ei: 
ner faft 49jaͤhrigen beginn Regierung. 
Der verewigte Fuͤrſt Friedrich Karl trat 
nun die Regierung an und richtete bei Uebernahme 
derſelben ſeine angelegentlichſte Sorge darauf, den 
treugeſinnten Unterthanen, deren erwartungsvolle 
Blicke auf ihn gerichtet waren, den erlittenen Ver⸗ 
Fuft zu erſetzen und mit Einſicht, Kraft und Milde 
ihre Wohlfahrt defefligen und vermehren zu helfen. 
: Die nächte Zeit füllte ſich mit diefen Befchäf: 
tigungen aus, würde aber befonders ‚bedeutend für 
das hauslihe Gluͤck des Verewigten und für bie 
Hoffnung des Landes, durch die Kinder einer hoͤchſt 
beglücten Ehe. Zwei erlauchte Töchter, bie erft- 
eborne Gräfin, Charlotte Maria Friederike 
rancisfa geboren. den 13. März 1780 und die 
legtgeborne Gräfin, Friederike Charlotte 
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Louiſe, geboren d. 9. Octbr. 1784, haben zwar 


die Freude ihrer Erſcheinung durch ihr bald erfolg⸗ 


tes Hinſcheiden wieber getrlibt; aber bie beiden. 
Söhne, fowohl der Erftgeborne und jetzt regierende 
Fuͤrſt Karl Ludwig Friedrich, geboren dey 
26. April 1781, als auch der zweitgeborne, Prinz 
Friedrich Chriftian Philipp, geboren den 
13. Mai 1782, wuchfen mit defto fröhligerem Ge: 
beihen heran und wurden Die ungetheilte Freude 
ihrer erhabenen Eltern, fo wie ihre zwedmäßige 
egiehung ihre gemeinfchaftliche Aufmerkſamkeit be- 
ftigte. 
Das Jahr 1785 brachte einen empfindlichen 
Trauerfall, denn am 11. Juli ging in dem Reichs⸗ 
xafen Ludwig Friedrich Albert zu Loͤwen⸗ 
einsWerthheim:Birneburg ein geliebter Bruder des 
Fürften in die Ewigkeit hinüber. Es fielen in diefe 
Zeit einige Reifen in die Limpurgifchen Beſitzun⸗ 
gen des Haufes, nad) Brüffel (mo der Veremigte 
dem Kaifer Joſeph II. aufgewartet hat) und nach 
Paris. Hierauf erfolgte der Hintritt der Reichs⸗ 
arfin, Frau Anna Charlotta Zofephina 
lifabetha, vermählte Gräfin zu Löwenfteins 
Werthheim⸗Virneburg, Mutter ded Verewigten, wel: 
he am 28. December 1793, in einem Alter von 
72 Jahren zu Werthheim verftarb. 

Die Reife nach Paris gefhah im erflen Jahre 
der dort audgebrochenen verhängnißvollen Staats⸗ 
veranderung. Er war felbfi Zeuge der unruhigen 
Auftritte, welche fie hervorgebracht hat. Anfangs 
fhien es, als ob diefe Begebenheit auf dad Leben, 
auf die Wirkfamkeit bed Verewigten feinen Einfluß 


haben würde, außer derjenigen, welche der Reichs⸗ 


verband zur Beſchuͤtzung ber Unterthanen in dem 
daraus entfiandenen Kriege ihm auferlegt hatte und 
N. Rekroleg. Sr Jahrg. 65 


866 Fr. G. G. reg: girſt 3. Awenſt. Werth. Freudenb. 


derjenigen, welche feine freundſchaftliche Geſiunung 
in Erweiſung der Gaſtfreundſchaft und fein edel⸗ 
müthiges Herz in Uebung der Wohlthaͤtigkeit ge⸗ 
gen manche Opfer bderfelben fich felbft auferlegte, _ 
Aber bald dehnte fih die Erfhütterung auch auf 
bie benachbarten Kinder aus in immer weitern Ums 
kreiſen; der durch den Luͤnewiller Friedenfchluß im - 
Sahre 1801 audgefprochene Verluſt des linken Rheins 
uferd für Deutfchland, brachte den Verluft der Grafs 
fchaft Virneburg für das Hochgräflihe Haus Loͤ⸗ 
wenſtein mit fih und die der Reſidenz näher ges 
legenen Befißungen fühlten den Drud der Laften 
bed Kriegs und der Gegenwart der, beiberfeitigen 
Heere. Zwar wurde im Jahr 1802 aufdem Reichs⸗ 
tage zu Negenöburg für den Verluſt von Virne⸗ 
burg Entfchädigung erwirkt, und man burfte glau⸗ 
ben, endlich am Ziele zu ſeyn, auch fühlte fih in 
diefem Glauben der verewigte Fürft gluͤcklich und 
war mit Liebe darauf bedacht, Einrichtungen zu 
machen, Wunden zu heilen und den neuen Unters , 
thanen das zu werden, was er ben bisherigen llaͤngſt 
ervefen war. Allein dem Schidfal gefiel es, feine 
tandhaftigkeit noch auf neue ımd härtere Proben 
zu feßen. — 
Im Mai 1804 ging nach langen Leiden bie 
Gräfin Sophie Earoline Eonftantie zu Loͤ⸗ 
wenſtein⸗Werthheim⸗Freudenberg Schweſter des Ver⸗ 
ewigten, ins beſſere Leben hinuͤber und Trauer zog 
fih über das erlauchte Haus. Eine harte Prüs 
fung anderer Art folgte im Jahre 1806, welche 
durch den damaligen großen Machthaber von Eus 
ropa herbeigeführt wurde, daß nad) dem vollendes 
ten Umfturze der Deutfchen Heichöverfaflung durch 
die Beflimmungen der Rheinifchen Bunbedacte auch 
bie. Befigungen des Löwenfleinifchen Gefammthaus 
ſes den angrenzenden Staaten, einverleibt wurder 
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und auf biefe Weiſe der Regent von den Unters 
"thanen, ber Vater von den Kindern auf einmal 
fi getrennt fehen mußte. Berhältniffe durch das 
Recht. geheiligt, burch die Zeit befefligt, durch Ges 
mwohnheit und Neigung ehrwürdig und theuer ges 
worben, löfen ſich nicht ohne Schmerz auf. Indeß 
fügte ſich der Verklaͤrte in die neuen Verhaͤltniſſe 
in würdevoller Ergebung und in dem Beſtreben, 
die geretteten Rechte und den gebliebenen Einfluß 
in den Schranken der neuen Verfafjungen deſto eifs 
tiger zur Zörderung bed Schönen, Guten und 
Nüglihen anzuwenden. Diefe Zugend bat der 
Verewigte in hohem Grade zu üben nicht aufges 
hört und ſich dadurch auch die Gefinnungen der 
» Liebe und Ergebenpeit feiner Landesfinder fortwähs 
rend rein und unverlegt zu bewahren gewußt. 
Auch die hoben Seuveraine, mit welchen ber 
Fuͤrſt durch die neue Ordnung der Dinge in nd« 
here DBerhältniffe getreten war, beftrebten ſich wech⸗ 
felöweife,. ipre Hochachtung für feine Perfon und 
das Anerkenntniß feiner Verdienfte durch Auszeich⸗ 
nungen zu beweifen, welche unter biefen Umftanden 
für den Geber und Empfänger gleich ehrend was 
‚ren. Schon früher war dem Verewigten von bem 
damaligen Churfärften von Pfalzbaiern das Groß⸗ 
kreuz des Pfälzifchen goldnen Loͤwenordens ertheilt 
worden. Jetzt erhielt er vom Koͤnig von Wuͤrtem⸗ 
berg auch den Orden der Wuͤrtembergiſchen Krone, 
welcher ihm 1806 von dem koͤniglichen Fluͤgelad⸗ 
jutanten v. Moltke, als dem zu dieſem Zweck von 
dem Koͤnige bevollmaͤchtigten Abgeſandten, auf die 
die ehrenvollſte Art uͤberreicht worden iſt. Bald 
darauf kam noch vom Koͤnig von Baiern das Groß⸗ 
kreuz des Baieriſchen St. Hubertusordens hinzu. 
Für den Verewigten war es von beſonderem 
Werthe, als am 19. November dsı2 der Altern 
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Linie des Loͤwenſteiniſchen Geſammthauſes ihre ur—⸗ 
(prüngfice Fürftenwürde von ©. koͤnigl. Majeftät * 
in Baiern wieder gegeben wurde. 

Doch das ſchoͤnſte ‚Ehrenzeichen blieb immer 

das, welches der Verewigte durch feine Kürftentus 
genden fich felbft aneignete, dad in den: Herzen feis 
ner Verehrer nie feinen Glanz verlieren wird. 
An 16. Zebruar 1816 ward ihm ber bittere 
Schmerz, feinen hohen Anverwandten, älteften Freund 
und Mitregenten, den Fürften Johann Karl 
Ludwig zu Löwenftein: Wertheim- Freudenberg , 
durch den Tod zu verlieren. | 

Durch dies hoͤchſt traurige Ereigniß wurde 
der Fuͤrſt Senior des Lömwenfteinifhen Sammthaus 
ſes, erhielt hierdurch die Würde eines Erb⸗Reichs⸗ 
Obriſt⸗Kammerherrn des Königreichs Würtemberg 
und 1818 die eines Reichsraths des Königreichs 
Baiern. | 

Am 11. September 1819 traf ihn ein neuer 
harter Schlag des Schickſals durch den Tod feis 
nes Schwagerd, des Fürften Johann Friedrich, 
heingraf zu SalmsHorfimar, der im fürftlichen 

en fhmerzlihften und unerfeglichften Verluſt 
aber erlitt er, ald am 80. December 1820 feine 
Gemahlin in einem Alter von 76 Jahren in die 
Ewigkeit überging; beweint von den hohen Anz 
: gehörigen und Verwandten, innigft betrauert von 
fen, bie fie zu kennen das Glüd hatten. Bon 
diefer Zeit an zog der Fürft fich noch mehr in bie 
Stile zurüd und blieb ber gewohnten Thätigkeit, 
unter mancherlei Befchäftigungen des Geiftes und 
Uebungen bed Wohlthuns, zugewendet bis ans End’ 
feines edlen Lebens. | oo 
Die reinſte Humanitdt, ein Hauptzug feine 
Charakters, ſprach ſich in ſeinem Leben und u 
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ten aus; Menſch zu feyn im ebeiften Siune bes 
Worts, menſchlich zu fühlen mit den Ungluͤckü 
aller Art, wo fi Gelegenheit fand, ihren Kum⸗ 
nn lindern und wenn ed möglich wäre, alle 
um ſich her glädkich zu machen, diefe erfie Kordem 
ung der Weligion war feinen 
Ale übrigen Eigenfchaften, die wir an ihm ehren 
und lieben, entiprangen aus dieſer Quelle Cr 
ſchaͤtzte die Wiſſenſchaften. Durch vielfache Kenntniſſe 
gebildet, verſchmaͤhte er auch im hohen Alter nicht, 
taͤglich neue zu ſammeln, ſcheute die Muͤhe nicht, 
Fundie zu erforſchen, was ihm noch dunkel war. 
r ſchaͤtzte diejenigen Kenntniſſe am meiften, tie 
auf die Würde und das Wohl der Menfchheit vor⸗ 
zaliche Beziehung batten. Drbnung, Schönheit, 
benmaa® liebte er in allen Dingen; in mehreren 
Künften- felbft geübt, in andern ein feiner Kenner, 
zeigte er in Allem, was er unternahm, einen gebils 
deten Geſchmack. Er fuchte überall das Schöne 
mit dem Gemeinnügigen zu verbinden. Gin zarteß 
Gefuͤhl für Wahrheit und Recht war ihm befons 
ders eigen. Unfähig, irgend Jemand mit Wiſſen 
unrecht zu thun, konnte er auch Fein Unrecht von 
Andern gegen Andere dulden, Großes und Gutes 
felbft am Feinde fhägen , nicht leicht an eine Nies 
brigfeit glauben, dem offenbaren Zrevel mit Muth 
und Kraft entgegentreten und bie Verirrten mit 
Reue als ein fanfter Richter auf die gerade Bahn 
zurüd bringen, Niemals erftarb in der Bruft des 
Derewigten die Zheilnahme an den Schidfalen ber 
Menfchen und Völker in der Nähe und Ferne; Als 
led mit Aufmerkſamkeit verfolgend, was das Gluͤck 
der Völker betraf, freute er fich, wo ben fchuldlos 
Unterdrüdten Rettung wurde; Nichts überfehend, 
was bier oder ba einem Einzelnen Heil bringen 
Tonnte, bewilllommte ee jede neue Erfindung mit 
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feinem Beifall, welche dabin zu führen fchien, oder, 
wenn Sleinigfeiten und in ber Tiefe ber menfchlis 
hen Seele am beften leſen lafien, von welcher 
eundlichen Seele mußte der bewegt werben, der 
aſt bis in die legten Wochen feines Lebens, wo 
‚eine Erfindung dem’ menfchlichen Verftande Ehre 
machen oder dem Leidenden Hülfe bringen Eonnte, 
[ie in ben Zageöblättern, die man ihm vorlas, mit 
erfzeichen verfehen ließ! Konnte er felbft helfen, 
retten, tröften, fo fehlte er nie, fo fehr auch in ber 
flurmbewegten Zeit, in welche bie legte Hälfte feis 
ner Zage fiel, die Unglädlichen fi) mehrten und 
bie Hülfsmittel befchränkter wurden. Das Wohl 
treuer Diener glaubte er fich anvertraut; das Wohl 
Aller trug er im Herzen; das Mohl der Armen 
und Kranken, und beren find fo viele, die von ihm 
unterfihgt und erquickt wurden, ald daß wir in ihre 
Seufzer, Thränen und Segnimgen noch unfere 
Worte mifchen wollen. 
Seit mehreren Jahren wurde der Fürft jeden 
Somtper und auch in diefem am 21. Juli, von 
einer Gallenruhr (eholerz) und zwar mit weit 
mehr Gefahr drohenden Anfälen , als es früher 
der Fall war, befallen, daß bei ber natlırlichen Als 
teröfchwäche in ben erſten Tagen feines Erkran⸗ 
end für fein Leben mehr zu fürchten als zu hof⸗ 
war, Indeß fiegte bie immer: noch fo rege 
nd :thätige Natutktaft des Verewigten, unterftüßt 
duch die geeigneten Heilmittel der bewährteften 
Aerzte, über die heftigen Anfdlle ber Krankheit aber: 
mals; fon am 28, Julius trat eine, allen Wüns 
fhen entfprechende  Befferung ein, welche den 29., 
als dem hohen Geburtsfeſte des Verewigten, durch 
die fichtbar wieder erlangte Heiterkeib feines Geis 
ſtes zu den beften Hoffnüngen berechtigte. Allein 
fehon im der darmif ſoigelider Nacht fleltte ſich ein 
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Kuͤcffall der Krankheit ein und, mit ihm ſanken bie 
ebenskraͤfte plöglich fo. bedeutend, baß aus gänz« 
her Erfchoͤpfung, Mittwochs den 3. Auguſt 1825, 

früh 53 Uhr, fein Tod ſauſt und leicht erfolgte, 

6 beachte fein ruhmvolles Leben auf 82 Jahre und . 


e. | nn | 9— 
we vubet:: aus von hen. Mühen des Lebens! 
aber bleibt fein Andenken heilig; in ımferer 
itte blüht und reift‘ fort das Gute, dad er ges 
fliftet, woburch er unter uns fortzuleben nie aufs 
hören wird! 
. € .. . 8, .» i 


* LIV, Ludwig Friedrich Victor Hans 
Graf von Bülow, 

koͤnigl. Preußiſcher Staatsminiſter, Ritter des ſchwarzen 
Ad s u. ſa w. 
RU Wiä. nn 

| geſt. den 11. Augan 1825. et 
K upwig Fiedrich Victor Hans Graf von 
Bülow mer ben 14. Juli 1774 zu Espenrode, 
einem: Bittergute der Familie von: Buͤlow⸗Potrem⸗ 
ſeſcher Binie, zwei Meilen von: Braunfchweig , im 
Rüneburgifchen Amte Fallersleben, geboren. Geiz 
Bater war Friedrich Ernft von Bülow, welr 
her den 4. Suni 1802 als Lüneburgifcher Lande 
ſchaftsdirector, weltlicher Abt des Klofiers St. Mir 
chaelis und Vorſtand der Ritteracademie zu Lüner 
burg verfiarb und als ein. gutdenfenderr Mantı, 
als kenntnißreicher Landwirth ald treuer Freund 
und redlicher Kamilienvater : bei feinen Nachkom⸗ 
men in liebevollem Andenken flieht, Großes Bew 
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mögen v erwerben, warb er verhindert burch freis 
gebige Lebensweiſe, durch vorwaltende Neigung 
zur Verfolgung weitliegender Plane und buch Baus 
Iuft, wie ‚auch durch den Koſtenaufwand, - welchen 
die flandesmäßige und forgfältige Erziehung feiner 
pielen Kinder erforberte, Seine zweite Sattin Ele os 
nore Luiſe Margarethe von Behr auf 
Forſte und Dfierode, mit welcher er achtzehn 
Kinder erzeugfe, war bie Mutter. des vorgenanns 
ten Sohnes, eine würdige-Matrone, welche vielges 
liebt im hohen Alter vor wenigen Jahren. aus dem 

Kreife der Ihrigen fchied. 
| !. Fr. V. H. v. Bülow zeigte früh beim 
Unterrichte guter Haudlehrer, dann bei dem Beſu⸗ 
he der Ritterafademie zu Lüneburg entſchieden 
©eiftesfähigkeit und bezog. mit guten: Schulkennts 
niffen ausgerüftet 1790 die Univerfität Göttingen, 
um fich den Rechts» und Staatswillenfchaften uns 
fer "Zeitung berühmter Lehrer zu wibmen. : Dann 
trat er 1794, nach dem Rathe bes Miniflerd von 
Darbenberg, feines nahen Berwandten (defjen 

utter und ber Landſchaftsdirekter von Bülow 
waren leibliche —— in koͤnigl. Preußiſche 
Dienſte, als Auskultator beim Kammertöllegio zu 
Baireuth. Zwei Jahre ſpaͤter war er ſchon zum 
Aſſeſſor vorgeruckt. Hardenberg, von det Vers 
waltung der erſt neuerlich der Preußiſchen Krone 
berkommenen Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer nach Ber⸗ 
Un berufen, ließ bald darauf feinen Vetter nach⸗ 
kommen, welcher als Kriegs⸗ und Domäntnrath 
beim Generaidirectorio "zu: Berlin Anſtellung erhielt 
und mit Auszeichnung in verfchiedenen Verwal⸗ 
tungözweigen arbeitete. Indeß er fich fo fuͤr bie 
böpere Sphäre: des. Staatsdienſtes bildete, genoß 
er die vielfeitigen ‚Annehmlichkeiten des gefelligen 
Lebens der . Preußifchen: Hauptflabt; auch verhei⸗ 
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ratbete er fich 1804 mit ber diteften Tochter des 
Geheimen⸗Juſtizraths Schmuder und Inüpfte fo 
eine Verbindung, weldye für ihn, unter mannigfas 
chen Scidfelen, die Quelle vieler Familien⸗ und 
Baterfreuden, für welche :fein:. Herz fo reine Ems 
pfänglichkeit befaß, wurde °— . 
Kurz darauf warb ber junge, neun und zwau⸗ 
algjäbrige Mann, auf den. bedeutenden Poſten eis 
nes Dräfiventen ber Kriegs mb: Domänentammet 
zu Magbeburg verfegt, wo er als Chef der Vers 
waltung einer wichtigen Provinz um fo größeren 
Verpflichtungen fi gewachſen zeigen Fonnte, ba 
die vorgefundenen Lokal⸗ und: Perfonalverhältniffe, 
wie die bald erfolgenden Kriegsräftungen, dann; 
nach der Schlacht bei Iena md Auerſtaͤdt, die 
feindliche Befagung der Provinz ihm in jeder Be⸗ 
ziehung. vollauf zu thun gabem ".Diefen ſchwie⸗ 
rigen Amtöverhältnifien .entfprach er vollkommen, 
erwarb das Vertrauen der Provinz, den Dan fels 
nes fcheidenben Landesherrn und ‚die Achtung ber 
fiegreichen Kranzofen, deren. Seneigtheit er gewann, 
wie fehr auch feine muthige Amtsverwaltung von 
fervilee Fuͤgſamkeit und fchlaffen Hingebung in bie 
Borberungen ‚ber eingebtungenen- Feinde entfernt 
blieb. .: ' Bu . ; — 
Rach dem Frieden von Tilſit wurde bekannt⸗ 
lich das Herzogthum Magdeburg ein Theil des 
neu errichteten. Koͤnigreichs Weſtphalen. Bülow 
wandte ſich an ben :König von Preußen mit dem 
Sefuche, . in: deffen. Dienften: verbleiben zu dürfen; 
erft, nachdem Friedrich Wilhelm III, ſich beſtimmt 
ausgefprochen, ‚daß -der Drang. der Umftände die 
Gewährung dieſer Bitte nicht verftattete, nachdem 
Bülow von feinem bisherigen Landesherın aus⸗ 
drüdtic auf die Dienfte des Königs von Weſt⸗ 
phalen bingewielen war, nahm er, der zus Abhälfe 
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unerſchwinglicher Kriegslaſten, weiche das Herzogs 
thum Magdeburg tragen follte, nach 88 ging, 
die. Grnennung: zum Weſtphaͤliſchen Staatsrathe 
on, Wenn ihm bei manchen Miderfachern zuvor 

ifche. Rüftigkeit dere: Zugend, geringere Beachtung 

erfömmlicher Formen und anmuthige Leichtigkeit 
in-.aller perfönlichen Beziehung, zum Vorwurf ges 

act waren, fo. bewirkten. gegenmdrtig ‘gerade dieſe 

isenfsbaften ben Sraßen.. Einfluß, welchen Bülow 
in Caſſel ſofort erlangte: Dieſes war aus. fo mehr 
su bewundern, da ar es nie zweifelhaft ließ, daß ex 
ein muthiger Vertreter der Deutfähen, beſonders der 
Preußen war, un. einem Koͤnigshofe, dens mit volls 
yichtigen Empfehlungen beutelufiige Ausländer zus 
firömten. Diefes wunderliche Gewirre, dieſer Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen den kaiſetlich Franzoͤſiſchen Forder⸗ 
ungen und den koͤniglich Weſtphaͤliſchen Anſpruͤ⸗ 
hen, zwiſchen den ſwolzen Repraͤſentanten der gro⸗ 
Ben Nation, zwiſchen den neuen Weſtphalen und 
den probehaltigeng: aber oft: unbebüiflichen Deuts 
fchen , wurbe :beitb dem. proviforifchen Finanzmini⸗ 
fer Beugnot yanangkiiıer: ging, im: April. 1808 
noch ‚Brankreich zuriſck mit dem Parteftuike feis 
ned Miniſteriums wurde bar bisherige Mrafident in 
der Finanzſektion des Staatörathes, Herr. von Buͤ⸗ 
Tow. 'erft vorläufig. beauftragt, dbABnz.SGoR am 8. 
Mai 1808 zum wirklichen Minifter der Finanzen, 
des. Handeld und Schatzes ernannt. Der Glanz 
biefer Erhebung verleitete:biele, den neuen Finanz⸗ 
minifler zu beneiden; bie Fremdlinge vermerkten 
fruͤh genug, daß ihnen ber Schlüffel zum Staats⸗ 
fhage genommen ‚ber. Weg zu Bereicherungen vers 
fchloffen war, bie Deutſchen konnten <fih in bie 
neue Geflaltung der Dinge zu wenig ‚finden; bald 
hielt ihre Mehrzahl den Hein von Bülow für 
einen: Parteiglages her Franzoſen, balh mißtrauten 
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ihn die geweſenen Heſſen⸗ Braunſchweiger u, ſ. f. 
als ehemaligem Preußen, eine Nationalbezeichnung, 
weldhe damals .:im Deutfchen Vaterlande manch 
Verfchuldung auf fich geladen. hatte. . 2; 

Es ift Hier nicht der Ort, die verfchiedenen 
Züge des Gefihtögemäldes des Königreichs Meftt 
phalen, bei welchen der Finanzminiſter bethe.Fige 
ift, zufammenzuftellen;, der Werth feiner. Bein 
flerialverwaltung, - feine vielfeitige Thaͤtigkeit, bie 
Sewandtheit, womit er unendliche Schwierigkeiten 
zu befiegen wußte, die Maren Unfichten über Stess 
ergefeugebung und Berwaitung., welche er verwirk⸗ 
lichte und feine angenehme anfprechende Perfänlichs 
keit bilden einen Kreis von lobenswiürdigen Eigens 
fchaften, deren Ertrag bem Königreihe Weſtphalen 
nicht verloren ging. Es ift entfchieben, in neues 
ren Zeiten erſt vecht offenbar geworben; daß die Bes 
wohner jenes ſchnell ins Licht getretenen, noch 
ſchneller dahin gefchiebenen Koͤnigthums . unter 
dem Drude der Kriegstaften, Rüftungen, ber ho⸗ 
ben und vielfachen Befteusungen , unter vielen Bes 
ſchraͤnkungen des Handels, unter ben Verſchwen⸗ 
dungen des Hofes und der Raubſucht der Hoͤß— 
linge, — daß die Weſtphalen bedeutend an Nas 
tionalmohlfiand ‚gewonnen haben, fo daß fie zum 
Zheil noch jegt von ben NUeberreſten damaligen 
Gewinnes zehrn. An dem Ruhme diefer Thatfas 
&e hat dad damialige Weltphälifhe Finanzminiftes 
rium entfchiedenen Antheil und befonderd Bülow, 
der als erſter Vorſtand deſſelben durch eine neue, 
alle Theile ber Staatsfinanzen umfaſſende Geſetz⸗ 
gebung Mb: Anorbnung zweckmaͤßiger Verwaltun⸗ 
gen fo geoßättig wirkte, Daß ſpaͤter ber. Segen ſei⸗ 
ned Strebens nicht hat koͤnnen vernichtet werben, 
unter entgegengeſetztem Umfichgreifen, unter Miße 
verſtaͤnd amd Anfeindungen. Selhſt der. Kür 
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mig Hieronymus ſchien mit dem Miniſter voll⸗ 
kommen zufrieden, wie er es auch an Gnadenbe⸗ 
zeugungen, Ordensverleihungen und Gtanbederhds 
bung (er ertheilte dem Herrn von Bülow fuͤr ſich 
und feine Nachkommen die Srafenwürde, welche 
fpäter auch ber König von Preußen beſtaͤtigte —) 
nic.* ermangeln ließ. — Unter feinen Kollegen 
lebte Bülow mit dem edlen Simeon im beiten 
Verhaͤltniſſe und knuͤpfte mit ihm ein Freundes⸗ 
band, weiches durch Beinen Wechfel des Schidjals 
getrennt wurde. . 

Bei näherer Kenntniß der Handlungsweiſe des 
Miniſters und ſeines Syſtems, aus dem eine, an 
Sorgloſigkeit und Unachtſamkeit graͤnzende Unbe⸗ 
fangenheit nicht zu verdrängen war, muß man ſich 
mehr wundern, daß :ex ſich im April 1811 hielt, 
:al8 daß man.’ feine. dann. erfolgte. Verabſchiedung 
anerwartet nennen koͤnnte. Bülow batte ſchon 
manche Kabale befiegt, Sannte die ihn belaurenden _ 
Umftelungen offener nad geheimer Polizei, wie die 
- ‚Zwede ‚feines ‚Segnessund den Wankelmuth des 
Koͤnigs; ‚durch fortwährende Gefahr und. Bebrängs 
niß fiher gemacht, ging er mit Beginn jenes Jah⸗ 
res nach Paris, um die läftigen Anforderungen der 
Zaiferlichen Behörden auf rudfländige Kriegsfchuls 
ben endlich ind Reine und die Berechnungen nad 
Hortheilhaften Geundfägen zum Abſchluß zu brins 
gen. In ber Nacht auf den 7. April 1811 kehrte 
der Minifter nad Caſſel zuruͤck und fand beim Koͤ⸗ 
nige anfcheinend gute Aufnahmes aber fhon am 
naͤchſten Tage erhielt er feine Verabſchiedung zuges 
fertigt. Unmittelbar darauf ließ die Franzoͤſiſche 
Hofpartei, ihres Eiegeb froh, der lange gebegten 
Zeindfchaft freied Spiel und der König gab es zu. 


A war, wie — ngen oft 
Ä tft, feheseiferfüghtig auf f Königegewelt ; 
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man hatte ihn glauben gemacht, Bülow halte fich 
für unentbehrlih und für berechtiget, ihn zu mei⸗ 
ftern; fo fand er Wohlgefallen daran, dem verabs 
fchiebeten -Staatsbiener den Verluſt der Böniglichen 
Gnade ſchwer empfinden zu’ laſſen. Mehrere Bes 
leidigungen, welche dem entlaffenen Minifter bei 
feiner- Abreife zugedacht waren und burch fchlechte 
Dienftleiftungen der Polizeibehörben vollzogen "Ders 
den follten, wurden verhindert durch Simeon’s 
Vermittlung und durch das muthoolle Benehmen 
Bülow’. — Er ging mit einer unbedeutenden 
Denfion auf fein angeerbted Gut Espenrode bei 
Braunfchweig, wo er feiner Familie, feiner Lands 
wirthf ; aft und den Studien lebte. Selten kam we 
zur Stadt; fein Umgang befchränkte ſich auf wea 
nige Freunde unb auf bie ihm nahe verwandte 
graflih Schulenburg’fche Familie auf Wolfsburg, 
in der Nachbarſchaft. Die wahrhafte Refignation, 
mit welcher er beiteren Geiſtes alle Eigenſchaften 
eines geiſtvollen, liebenswuͤrdigen Privatmarmes 
entfaltete, verminderte die Beſorgniß nicht, die man 
in Caſſel ruͤckſichtlich ſeiner Theilnahme an flaatd« 
gefährlichen Umtrieben hatte Verkappte Polizei⸗ 
agenten umlauerten ſein Haus und bewachten ſeine 

chritte. Man konnte nichts erſpaͤhen, aber man 
ſuchte ſich wichtig zu machen durch Berichte, nach 
welchen man vorgab, auf der Spur zu wichtigen 
Reſultaten zu ſeyn. Beſonders angelegen ließ ſich 
die Bewachung ein Elender ſeyn, der ſchlechter 
Streiche halber als Foͤrſter kaſſirt, als Polizeide⸗ 
amter zu Amt und Wuͤrden gelangen ſollte, wenn 
er den politiſchen Umtrieben des Grafen auf die 
Spur kaͤme. Er wußte es endlich dahin zu brin⸗ 
en, daß Buͤlow's Gut in der Nacht beſetzt, ſeine 

apiere in Beſchlag genommen, er ſelbſt verhaftet, 
geheim. nach Caſſel transportirt und in. einem 
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hofe bewacht wurde, Man fing eine Unterfuchung 
an, mußte fie aber, da aller Grund mangelte, fal⸗ 
len lafjen und.den Gefangenen, nach wenigen Tas 
gen auf freien Fuß ftellen. Die Weifung, über das 
BVorgefallene zu fchmweigen, erhielt er auf den Weg; 
fie wurde fo forgfältig beobachtet, daß von dem 
beforgnißerregenden Vorfalle außer dem vertrauten 
Familienkreiſe des Grafen von Bülow niemand ets 
was erfuhr; ‚nur in dieſem ſcherzte er ſpaͤterhin 
san über feine glüdlich überfiandene Gefangen 
all, i 
Der midlungene Streich verdoppelte die Aufs 
merkſamkeit, welche die hohe Polizei und des Gras 
fen Widerfacher ihm widmeten. Er war zu, feinem 
laͤndlichen Wohnfig zuruͤckgekehrt, mit Anmahnuns 
gen zur größten Behutſamkeit und Vorſicht. Im 
feine Einfamkeit entgingen ihm die Vorzeichen ei- 
ner bedeutenden . Geſchichtskataſtrophe nicht, welche 
mit dem Jahr 1812 immer deutlicher hervortraten. 
Der Drang nah Xheilnahme an ben Ekreigniffen 
fo bochwichtiger Zeit ließ ihm nicht ruhen; er machte 
manche Reifen, ob.er gleich wußte, daß er überall 
belauert und verfolgt wurde. In welbem Maaße 
dieſes flattfand, Darüber gebe Auskunft ein Bericht, 
den der Chef der Weſtphaͤliſchen hohen Polizei, 
Seneral Bongard unterm 9. September 1812 
von Braunfchweig aus, dem Herzoge v. Caſtig⸗ 
lione (Augereau)-erflattete: 
Ich babe bereitö die Ehre gehabt, Ew. Ers 
cellenz von den .verbächtigen Zufammenkünften zu 
benachrichtigen, bie in Burg flatt haben follen und 
an denen Graf von Bülow, Erminifter der Finan⸗ 
zen des Königreichs Weftphalen einigen Antheil has 
ben fol. Alle über denfelben feit feiner Abreife 
von mir eingezogenen Rachrichten, machen ibn mie 
jeben Augenduck verdaͤchtiger. Ex if in Berlin ges 
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wefen, in verfchiedenen Böhmifchen Bädern, hat-fich 
‚befonders in Zöplig befunden, als der König von 
Preußen dort war. Er fol dort Konferenzen mit 
dem Grafen von Hardenberg gehabt haben. Bor 
einigen Zagen befand er fich in Frankfurt am M. 
Er fagte dort, er wolle .eine Rheinreife machen, 
während er vom Könige bie Erlaubniß verlangte, 
durch die Refidenz zu zeifen, um auf feine Güter 
zuruͤckzukehren. Er bat im Allgemeinen überall als 
Zwei feiner Reife einen andern Ort angegeben, 
als wohin er fich begab. Ban verfihert mih, er 
fuche unter der Hand entweder wirklich, ober Vers 
mittelft eined Scheinkaufes, das Gut los zu wers 
den, welches er drei Stunden von bier hat. Sr. 
Majeſtaͤ (Hieronymus), welche fich in diefem Aus 
genblide in Braunfchweig befindet, dem ich. Bes 
richt über biefe Sache erflattet habe und welche 
ben Herm von Bülow als einen in vieler Hinficht 
gefährlichen Mann betrachten, haben mir befohlen, 
alle diefe Nachrichten Ew. Excellenz mitzutheilen, 
damit Sie, wenn er etwa in ‚Preußen fich feftfegen 
follte, wie alles zu vermutben Anlaß gibt, im 
Stande find, ihn genau unter Aufficht zu ſtellen.“ 

Schon im folgenden Jahre zerflörte die Schlacht 
von Leipzig der hohen Polizei, wenigftend der Frans 
zoͤſiſch-Weſtphaͤliſchen, das über Norhdeutfihland 
verbreitete Gewebe ber Beauffihtung. Als fich 
dann die verbuͤndeten Monarchen nah Frankfurt 
am M. begaben, warb der Graf von Bülom.:dorts 
bin zum Könige von Preußen berufen und non 
ihm zum Sinanzminifter ernannt — ber erfte, mels 
her in ber Maaße im Preußifhen Staate ange: 
fielt wurde, Die Verhaͤltniſſe, unter welchen Büs 
low zum zweiten Male ein Pinanzminifterium Aber: 
nahm, waren von denen bei ber Uebernahme bed 
erſten durchaus verfchieben und nur barin uͤberein⸗ 


880 Srafv. Bülow. 


ſtimmend, daß fie namenlofe Schwierigkeiten bar, 
boten. Der.alte ‚unter Friedrih Wilhelm]. 
und Friedrich II. beriihmt gewordene Staats: 
haushalt war in den nächiten zwanzig Jahren, 
nach des großen Königs. Zode, völlig in Verfall 
geratben ‚und. "mit dem Unglüdsjohre 1806 zu 

rabe getragen; .. einen neuen. zw fchaffen, hatte 
bad Bedrängniß ber. legten Jahre nicht veritattet ; 
alle finanziellen Hülfsquellen waren durch fortges 
feste Erpreffungen der Franzofen, dann durch uns 
erhoͤrte Kriegörüftungen. bis auf bie Hefen geleert. 
Auf der einen. Seite. die völlige Erſchoͤpfung bes 
Nationalreichthums, auf-ber andern ‚die Fortſetzung 
ded, großen Rampfed,.welche ‚beim Wecſel des 
Kriegätheaters und beim Glüde der Wafl,‘, immer 
nothmendiger und fchwieriger wurbe, fchiä.en dem 
Staatsbankerot unvermeidlich) und jeder Friedens⸗ 

fhluß, auch der gluͤcklichſte, die Lage der Preußi⸗ 
ſchen Finanzen bülflofer zw machen. Der Graf 
von Buͤlow fand keine ihm guͤnſtige Nationalſtim⸗ 
mung vor. Der in Weſtphalen erlangte Ruhm 
gereichte ihm bei den Preußen zum Vorwurfe; viele 
hoͤhere Verwaltungsbeamte hielten ſich naͤher be⸗ 
rechtigt zum Miniſterio; ſelbſt leidenſchaftsloſe Stim⸗ 
men meinten, daß bei dieſer Ernennung der Ne⸗ 
potismus des Staatöfanglerd vorwalte. Es iſt 
immer ein gewagter Schritt, wenn ein bedeutender 
Gtaatieinen Ausländer an die Spitze des wichtig⸗ 
ſten Verwaltungszweiges ſtellt; Herr von Bülow 
war aber, ungeachtet feiner früheren Dienflperiode, 
für die Preußen“ wirklich ein Ausländer, denn er 
hatte mit ihnen nicht die legte, mehrere Menfchens 
alter überwiegende Periohe überlebt und konnte, 
bei. der. Uebernahme des Finanzminiſteriums Feine 
burchgreifende Kenntniß der Preugifihen Finanzen 
haben. Wie viele Gewandtheit er daher in den 
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Sriegejahren zur Herbeiſchaffung ber nöthigen Gelb⸗ 

fonds zeigen, wie ſehr als nothwendig er es nach⸗ 
her erkennen mogte, zur Regeneration Preußens 
auf dem Wege einer zeitgemaͤßen Sinanagefeßge- 
bung und PBerwaltungsverfaffung zu wirten, fo 
blieben doch die auf ihn gebauten Erwartungen 
und die von ihm gehegten Wünfche größtentheils 
wnerfüllt, da ohnehin zwifchen dem Staatsfanzler 
und dem Sinanzminifter bald Mißverfländniffe eins 
traten. Die Nähe, in welcher beide Staatömäns 
nee nach Familienbeziehungen zu einander ſtanden, 
mogte dazu dienen, einen offenbaren Bruch zu vers 
bindern. Wenige Worte unter vier Augen glichen 
oft völlig aus, worüber in den Bureau’s die dienfte 
beflifienen Federn noch längere Zeit in Thaͤtigkeit 
waren. Unter mandyen Anfechtungen des Gefchäfts: 
lebend, ber perfönlichen Laune und des Einflufles, 
den über ihn feine nächfle Umgebung behauptete, 
bewährte der Fuͤrſt Hardenberg eine zum Gras 
fen von Bülow wahrhaft väterlihe Zuneigung 
und Vertrauen, biefer dagegen Dankbarkeit und 
Ergebenheit. Dennoch erzeigte ein Vorfall zwi⸗ 
fchen beiden augenblidliche Kälte, in einem Seitz 
punkte, wo ohnehin ſchon manches durch Zwiſchen⸗ 
trägerei vergrößerte Mißverftändnißg auszugleichen 
‚war. — Der. Staatöfanzler pflegte dem Finanz- 

‚„ninifter oft mit kurzen Handbilleten wichtige Sa⸗ 

den, wenn fie auch nicht unmittelbar zu feinem 
Minifterio gehörten, zuzufenden und benfelben um 
feine Anfichten zu befragen, wo dann Bülow, ohne 
alle officielle Beziehungen feine Meinung in kur⸗ 
zen Privatantworten ausſprach. Diefe Mittheiluns 
gen waren auf dad trauliche perfünliche Verhält- 
niß beider Staatömänner berechnet und kamen zu 
feines Dritten Kunde, So ſchickte der Fuͤrſt her⸗ 
RM, Rebrolog. Se Jahrg. 66 
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gebrachter Weife an. Bülow eine. von Paris einge: 
angene Depeche, welche auf. Realifirung. ber Preus 
Ben zugeficherten Kriegsentſchaͤdigungen Bezug hatte, 
Die einberichteten Maasregeln fanden in offenba; 
rem Widerfpruche mit den Anfichten bes Finanz⸗ 
miniſters; er glaubte darin offenbare Mißgriffe zu 
entdecken und ließ in der Antwort feinem darüber 
gebegten Unwillen freien Lauf... Dem bisherigen 
‚Einverftändnifje ganz zumider, ward Hardenberg 
‚hierdurch fo verlegt, DaB er’ in einer offiziellen Zus 
fertigung dem Finanzminiſter den Vorwurf machte, 
er verfenne und übertrete durchaus feinen Stand; 
punkt, Durch biefe Verruͤckung bisher beftehender 
Berbältniffe mußte fih Buͤlow tief yerletzt fuͤh⸗ 
den; er antwortete gar freimhthig. im Bewußtſeyn 
unverfchuldet exlittener Kränkung. Die Sache ward 
beigelegt; aber an die Stelle ber Unbefangenpeit 
trat nun abgemefjenere Vorſicht, aus deren Bes 
. zeiche dad perfönlihe Vertrauen gewichen war, 
Den zunädfiftehenden Staatömännern Eonnte 
biefe Veränderung nicht ‚unbemerkt .bleiben; auch 
im weiteren Kreiſe verlaufete e8, Daß zwifchen dem 
Staatskanzler und dem Finanzminiſter Mißpers 
ſtaͤndniſſe obwalteten und daß Erſterer, pon deni 
früheren Plane, ſich in dem Letzteren einen Nachz 
folger zu bilden, abgefommen fey..  :- . . . 
Im Jahre 1817 wurde mit ber Bufgmmenbes 
rufung des Staatsrathes eine Prüfung und. Sefts 
fiellung des gefammten Staatshaushaltes beabfich» 
tiget, um drüdender Finanzverlegenheit und in ih⸗ 
ren Folgen fo verderblihen Hinhaltungsmitteln 
durch einen burchgreifenden Finanzplan ein Biel zu 
fegen. In die hierauf Bezug habenden Unterfus, 
ungen wurde natürlich eine Prüfung der bisher 
vom Minifter gethanen Schritte verflodhten; mana 
Ge vom Drange der Umftände ihm abgenöthigte 
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Maaöregel hatte er zu vertheibigen, entgegengeſetzte 
Anfichten zu beftreiten, Angriffe abzuwehren. Daß 
auf Diejem Wege manche Fehler an den Tag ka⸗ 
men, lag in der Natur der Sachez die Oppoſi⸗ 
tion wutde um fo färker, da der Fuͤrſt v. Harden⸗ 
berg offenbarte, daß er die im Plane ded Grafen, 
von Buͤlow liegende, möglichft unabhängige Selbſt⸗ 
fländigfeit des Sinanzminifteriums in engere Grenz: 
zen zu weifen, gerathen hielt. Der Staatöfanzler- 
batte vollfommen ‚recht, indem er Sorge trug, daß. 
die Autorität feiner hohen Stellung nicht gefährdet 
würde; aber auch Bülom trat muthvoll, im Bes 
wußtfeyn feiner Fähigkeiten hervor, als er dem 
Ainanzminifterio entfagte, weldyes durch die Autos 
rıtät des Staatskanzlers, des Staatöminifkerii und 
befonderd der Staatöfontrolle zu einer Generaldis. 
rection ber Steuer= und Domanenverwaltung herz 
abgefegt ward. Befonders die Hemmungen erwog 
Buͤlow fehr richtig, welde die Staatöfontrolle jes 
der Leitung ber Verwaltungsbehoͤrden entgegenftels 
len würde; er fprach fich darüber ausführlich, mit, 
ber feinen Auffägen eigenen Klarheit, in dem dem, 
Könige eingereichten Abfchiedögefuche aus. Der 
König bewilligte Buͤlow's Niederlegung des Fi⸗ 
nanzminifteriums, indem er für ihn ein befonderes. 

Minifterium des Handeld und Gewerbes errichtete, 
dem auch die oberfte Leitung des Baudepartements 
übertragen wurde; zu gleicher Zeit blieb Bülow 
als Mitglied des Staatöminifteriums in Thätigkeit 
und erhielt das Praͤſidium in der Finanzfektion 
des Staatsrathes — immer noch ein ausgebreite⸗ 
ter, recht erfpriedlicher Wirkungskreis. Der gläns 
zendfle Theil defielben war die Reitung des Ges 
werbsfleißes. Die dieferhalb getroffenen Anord⸗ 
nungen und erlangten Erfolge find vielfältig in 
Öffentlichen Blättern bekannt gemacht. , Der Mini⸗ 
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fter bewies dieſen Befchäftigungen thätige Vorliebe; 
jene- find von erfreulicher Art, vecht zur erheiterns‘ 
den Unterhaltung eines Staatsmannes fo geeignet,‘ 
daß der Werth der Sinmifhung der Dienftleiftuns’ 
gen und des Vorſchubs der Behörden, pi Ders 
vollfommnung der Fabriken leicht Überfchägt wird. 
Es ift nicht zweifelhaft, ob directe Einmifchungen: 
der Behörden in das bürgerliche Gewebe mehr nach⸗ 
theilig oder fegenbringend find. Die Staatöver: 
waltung tritt dadurch aus ihrer ohnehin fchwer: 
ug belafteten Befugnig, die Hülfe bietenbe: 
evormundung erzeugt auf ber Segenfeite Hem⸗ 
mung der freien Thaͤtigkeit und Verkennen des 
bleibenden Nubend. Beſſer als die glaͤnzendſte Aus⸗ 
ſtellung inlaͤndiſcher Fabrikate und Kunſterzeugniffe 
iſt ein, durch Staatsgeſetze gegen alle Offizianten⸗ 
ſtoͤrung geficherter fortwaͤhrend guter Markt, iſt ein’ 
lebhafter Verkehr, wo der Umtrieb der produciren⸗ 
den und. handelnden Welt nicht durch wunderlich 
erfonnene Maasregeln der Behörden gefört wird. 
Die am Höchften ſtehenden Männer werden leicht: 
getäufcht Durch den Glanz und die lebendige Thaͤ⸗ 
- tigkeit, welche fie in dem naͤchſten Kreiſe ihrer Bes: 
obachtungen erbliden. Wo ber Bereich bes Fünfte 
lich gewedten Gewerbfleißes aufhört, ift gewoͤhn⸗ 
lich der Arbeitdertrag einer Nation um defto gerin= 
‚ger. Auch bie Freude am lebhaften Gewirte ein⸗ 
zeiner Jahresmeſſen und die Vorftelung, durch ſol⸗ 
che Einrichtungen dem Auslande Handeldvortheile ' 
zu entreißen, find diefen Mißgriffen befsuzählen. — 
Der Graf von Bülow erkannte im Allgemeinen‘ 
diefe Abmege, ohne ſich folgerecht vor benfelben zu 
hüten; doch war er ftet3_ ein einficht3voller Vers 
theidiger der Handelfreiheit und eined Befteurungds 
foftems , welches durch niedrige Verbrauchs⸗ und“ 
Eingangdfteuerfäße dem wahren Staatsvortheile fü ’ 
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erfprieslich "werben Fönnte. Er war mit dem neuen 
indirecten Steuerfufteme Preußens, welches mit der 
Geſetzgebung vom 26. Mai .1818 eingeführt wurde; 
nicht ganz einverflanden, noch meniger mit ber fp&s 
teren Ausbildung ber Verwaltung, welche offenbar 
bie Srundfäge der mit recht in der offiziellen Staatds 
geitung gepriefenen urſpruͤnglichen Sefegeäbeflins 
mung. über den Haufen. wirfl. . 7 
. ,. Dehreremale verbreiteten. fich Gerüchte, daß 
Bulom in biplomatifche Verhältniffe treten wuͤrde; 
bald glaubte. man, er wuͤrde als Geſandter nach 
Paris, bald nah London gehen. Da in unfern 
Staaten ‚dem Weſen nahen, dem Umfange feis 
ner Verpflichtungen gewachfener Finanzminifter, ims 
mer Prinzipalminifter ift, fo bleibt es ſchwierig, 
einem: folden, wenn er aus dem weitvergweigten 
Deruföfreife fcheibet, ohne in: Ungnabe verfallen zü 
ſeyn, eine den früheren Verhaͤltniſſen entfprechende 
Stellung :zu geben. Der. Graf von Bülow mogte 
dieſes felbft fühlen; feine gegenwärtige Miniftes 
riaiſphaͤre erſtreckte ſich nicht weiter, als über einige 
Nebenzweige des Miniſteriums der Finanzen oder 
des Innern; ſie war eine ehrenvolle Retraite, wel⸗ 
che ihm Muße genug verſtattete, zu erwägen, daB 
feine Wirkſamkeit ald Staatsmann, mit ber Ver: 
änderung ber. Dienftverhältniffe, Feine Fortſchritte 
gemacht habe, An aͤußeren Beranlafjungen , ihm 
diefed. zu vergegenmwärtigen, koͤnnte ed nicht. mans 
ein,. da mit dem Tode bed Staatskanzlers ohne⸗ 
Bin Fr gewichtvolle perfönlihe Beziehung bins 
weofll, re a 
Die Angelegenheiten per fehr zahlreichen Fa⸗ 

. milie von Bülow waren feit mehreren. Öeneras 
Aionen ſehr verwidelt geworden. Die von den ‘Bor: 
fahren überfommenen Güter und Rechtsanſpruͤche 
forderten, wenn ein Kamilienglied für feine Nachs 
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kommen teblich forgen wollte, Maasregeln und Aus 
rinanderſetzungen, die ohne. Verdruß nicht‘ abge⸗ 
wacht: werben konnten. Dieſes erfuhr im gegen⸗ 
waͤrtigen Zeitpunkte bei mehreren Veranlaſſungen 
der Graf von Buͤlow, welcher nicht allein fuͤr ſich 
und ſeine Nachkommen, auch fuͤr ſeine zahlreichen 
Geſchwiſter redlich forte: Alle dieſe Umſtaͤnde: grii 
fen ihn an; daß ſeir: ruſtiger: Koͤrper zuſammren⸗ 
fiel, heinerkten vorzuͤglich folche nähere Bekannte 
weicheihn in Jahresfei nicht gefehen hatten. "Grin 
heiterrr: Geift wurde bei geringer Berantafjüng hefs 
tig angegriffen, die leidenſchaftliche Reizbarkeit konnte 
nit ohne unangenehme ‚Rüdywirtungen. bleiben 
Unter mehreren Vorfaͤllen folder Art verutfachte 
es ihm befonders: töbtlichen Verdruß, als: In der 
legten Sitzung des Staatsrathes, der er ald Wor⸗ 
figender . beiwohnte, feine leidenfchaftlichen. Aeußer⸗ 
ungen durch ihn perfönlich kraͤnkende Erwiedetun⸗ 
| gen gewiffermeben auf die Spige geftelt wurden. 
inzeine Kzankheitäzufähle,. deren nächfte Veranlaſ⸗ 
fung Unregelmaͤßigkeit Im Umlaufe bed. Blutes: mas 
sen, ſchienen 'bald der aͤrztlichen Hülfe gu weichen‘! 
er: felbſt hatte wenig Elauben daran und fagfe fich 
einen ‚baldigen, plößlichen Tod vorher. '.-. > 
.; As Herr von Mog mit ber Uebernahme des 
durch; Berabfchiebung des Herrn von Klewitz dom 
Neuem vakant gewordenen Binanzminifteriung, dem⸗ 
ſelben, nach dem Willen. des Koͤnigs, volle. es 
deutſamkrit wieberzugebeh .unternahm und defhalb 
eben fp::ba8 Handelsminiſterium mit bem sfünigern 
vereinigte, wie er bald nachher die weile Anficht 
zar, Anbführung brachte; daß ein Finanzminiſter als 
fölcher, in jedem gitt:georbneten Staate ber Ehef 
der Staatskontrolle ſeyn müßte, wurde der Graf 
von Buͤlow, unter Beluſſung ſeiner Mitglienfchaft 
des Staatoniniſteriums, mit der -obexflen. Zeitung 
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der: Berwaltung Srhlefiend fo beauftragt, daß er 
mit Erweiterung feines Wirkungskreiſes vorläufig 
dad Dberpräfidiuns biefer Provinz übernahm. Ge 
hatte zu großartige Anfichten vom Staatsdienſte, 
als daß er hierin eine Zurückſetzung hätte finden 
koͤmen, wenn gleich die in Anfpruch genommene 
Selbſtſtaͤndigkeit manche flörende Kolliffionen mit 
den Minifterien veranlaffen mußte. Ä 
Biälow ging nad dem Rathe ber Aerzte mit 
fechörodchentlihem Urlaub, begleitet. von feiner dis 
teften Zochter, zu einer Badekur nach Lande; zus 

ich wollte ex diefen Aufenthalt benutzen, fich in 

chleſien heimiſch zu machen, Anordnung in feinem 
Privatangelegenheiten. zu. treffen und ein im Hirſch⸗ 
berger Kreife neuerlich erfauftes Gut, Hoben = Lies. 
benthal; zu feinem Familienfitze einzurichten: Mit 
ber. Uebernahme feines neuen Amtsverhaͤltniſſes wan 
er befonbers auf die Leitung ber naͤchſt zufammens 
tretenben Provinzialſtaͤndeverſammlung hingewiefen, 
Den. tommenden Winter gebadhte er in Merlin zus 
zubringen,. wo die. Arbeiten des Staatöminifteriumd 
und bed Staatsrathes feine Theilnahme erforbers 
te: — Ein gewiffer Mangel an Beachtung ges 
ſell ſchaftlicher Verhaͤltniſſe kann leicht Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe veranlaſſen, welche unausbleiblich Verdruß zur 
Folge baben. Der Graf von Buͤlow, in jedem 
Betrachte ein ſo liebenswuͤrdiger Gefellfchafter ; 
machte dieſe Erfahrung bei einer Feierlichkeit, wel⸗ 
che in den erſten Tagen des Auguſtmonats von 
den Badegaͤſten zu Landeck veranſtaltet war. Hier 
zu reptaͤſentiren, forderte ſeine perſoͤnliche Stellung; 
dieſes erkannte er völlig, aber. beachtete es nicht 
gehörig. Er glaubte am wenigften daran, daß 


N 


ſelbſt unbedeutender Verdruß folgereiche Wirkung - 


befonderd auf feine Gefundheit habe. Er verlebte 
den 10. Augufl ohne Webelbefinden in vertrauter 
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Geſellſchaft, in welcher er unter einem ſchwereni 
Gewitter bis zu den fpäten Abendſtunden verweilte. 
Heiterer Laune kehrte er heim zu feiner- Badewoh⸗ 
nung und ging zu Bette Um ein Ubr des Nachts 
Mingelte ee feinee Dienerſchaft; fie eilte herzu und 
fand, vom Schlage gerührt, dem Sterbenden: Dft 
hatte fic) Bülom_in den ‚legtern Jahren: einen plößs 
lichen Zod vorhergefagtz; ein fo uͤberraſchender vers 
feßte die Weberlebenden., welche zu ihm. in näbes 
rer ober entfernteree Beziehung fanden, in tiefe 
Traum — 2 Du Pe 
Bülow vereinigte mit einem liberal anfprechens 
ben Aeußeren viele geiftige. Borzüge,: welche feinen 
Beruf als Staatsmann bekundeten. Untibertreff> 
bar war er in der Anmuth der perfänlichen Unter⸗ 
haltung, in der heitern Leichtigkeit feiner Faſſungs⸗ 
abe, in der Entwidelung feines -Scharffinnedi: Ans 
—*ſ*. in ſeiner Haͤuslichkeit zeigte er eine Gut⸗ 
muͤthigkeit, eine Herzlichkeit, eine Unbefangenheit, 
welche ſelbſt ‘die arerdennen mußten, dienihn des 
Leichtſinnes und der Unvorfichtigkeit anklagten. Ir 
der Kunſt der Repräfentation konnte er es mit Bes 
dem saufnehmen und doch machte er fich.üble Nach⸗ 
reden, daß er ald Wirth nicht zu repräfehtiren vers 
fland und von jeder großen Gefellfchaft, welche zu 
geben feine Stellung forderte, wußte man Verſtoͤße 
und Anekdötchen zu erzählen, zw Guflel,. wie zu 
Berlin. Er hatte Geiſtesgegenwart unb ließ fich 
doch vft vom Augenblide überrafchen. Den Ruhm 
eines großen Finanzminiſters, welchen er im Koͤ⸗ 
nigreiche Weftphalen unter fehr fchwierigen Berhälts 
niffen davon trug, bewährte und vermehrte er in 
Preußen nicht, woran die Schuld eben fa tief in 
ihm felbft, als in der. unabwenbbaren Lage. der 
vorgefundenen Verhaͤltniſſe zu fuchen iſt. Da er 
—— ſich zu Großem und Vielem faͤhig fuͤhlte, 
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achtete ar auf die Fähigkeiten. feiner naͤchſten Um⸗ 
gebungen weniger, als er zu feinem ‚eignen. Ruhm 
tbun .mußte:.: In Preußen -eiftete er. am meiſten 
durch thätiges Einwirken zur Belebung des Kunfls 
und Fabrikfleißes, wenn gleich fpäger mehrere Stimm, 
berechtigte: meinten, er habe auch bier nicht .gelkis 
fiet, was zu Teiften "war, anbere ‚behaupten, ae; babe 
mehr getham, als rathſam geweſen. — Unter ſei⸗ 
nen Shinifterieltugenben verbient. hervorgehoben. zu 
werben; daß er Geiſtesgroͤße genug befgß, bie Wahr⸗ 
beit zu hoͤren · und zu würdigen. ſelbſt wentz ſig ihn 
perſoͤnlich Hart traf, nur mußte fie leidenſchofthlos 
ihm daygelegt werden. Er war nach Gebinf und 
Stellung, wenn man will, einem gewiſſen Ariſto⸗ 
** zugethan, en einer ee ale 
narchie von ‚einen otsbeamten hoͤchſter Klaſſe 
oft efordert 6 —28 ——— konnte 
ee id: nicht ganz freihalten; aber er trde 
geiſtige Verdienſt. Jede edle Geiftesthätigkeit fand 
in ihm einen Vertheidiger und Bewunderer. Uns 
bedingten Schutz der Menſchenwuͤrde und ber Frei⸗ 
beit bielt er in allen Beziehungen für die erſte Bes 
ditigung des Stantöregimentd. Verſoͤhnlicher: als 
ex, war Niemand. Bon: den Charakterfehlern:, wels 
che ihm:von: feinen Gegnern vorgeworfen find, bat 
bie Befihulbigung des Eigennuges und ber Bereis 
cherungsjucht den meiften Spielraum gefunden .und 
doch war er im ebelften Wortfinne uneigennüßig 
und unfähig, feine ‚offiziellen Stellungen zum - Er⸗ 
werbe eines SPrivatvermögens zu benutzen; . Died 
verftattete fein hohes Ehrgefuͤhl unter keiner Be: 
dingung, ob er: gleih an: Plänen, auf erlaubten, 
offentundigen Wegen für feine Familie zu forgen, 
Wohlgefallen fand. Eine. gewiffe Art bes Pro 
jettmachens hatte er von feinem Vater geerbt; fie 
diente feinen Gegnern, die im Stillen Schäge 
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eiten Verläumdungsmotiven. — Der Miss 

u“ —E mit fo wenigem Auf⸗ 
Wanide lebte / ers mit. fo weniger irdiſcher: Habe, 
DaB: der Vermoͤgensbetrag ſeines Nachlaffes Pau 
den Werth deffen erreicht, was ihm durch Erbfchaft 
und Verheirathung uͤberkommen ifl. So macht au 
bon diefer Seſte fein Tod alle Miderfacher verſtum⸗ 
men. und Läßt keinen Biveifel, daß mit ihn ‚bie 
Welt eineh ausgezeichnet: tälentvollen Staatsmann; 
der König einen treiten Diener und die Seinigen 
———— Bater, RR, Gatten und Freund 
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— Gr, Ser Refker;.alier ehenalig en Reiche 
und der Uetzte der geiſtlichen —** Fuͤrſten, 
ſtammte aus Weſtphalen, aus der Familie der Frei⸗ 
herren von Fuͤrſtenberg, und" warb auf. einem Fa⸗ 
miliengute: bei Arenſberg, zu Herdringen;: gehorxen. 
| 18 Knabe zeigte er trefflihe Anlagen des Geis 
fleß; vor allem aber that fid) em frommes Gemuͤth 
und ein des äcyten.Religiofität fich zumendender Sinn 
bei iher.:utıf;: Begtered’ mochte ihn weiterhin beſtim⸗ 
men, fi dem geiſtlichen Stande zu wiomen. 

Seine Jugendjahre brachte er in Köln zu we 
er: ſeine erſte — — Ausbildung in dem 
dortigen „(ebemaligen) Jeſuiter⸗Gollegium genoß, 
Seinc⸗h hern Stubdien betrieb er in Mainz, in befs 
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am 12. Yuni: deffelben Jahres in Paberdorn 

Coadjutor beider: Bisthuͤmer erwiähe:: - 

Friedrich Wilelm farb drei Fahre her 
und Franz Egon trat num am. Januat 1789 
an deſſen Stelle. Der Pabſt Pius VI. ermanıtte 
ihn zu. gleicher: Seit zum apoftol. Vikar im Norden 
deffen außgebehnter Sprengel fich uͤber ale Bars 
ven und Miffionen in Dänemark, Holftein und der 
übrigen Landen Norddeutſchlands erſtreckt, die na 

ber eingetretenen Kirchentrenmung keiniem befondern 
ro ber ir find, si nf 
Als treffliches Worbild in ber Regierungskun 

hatte dem Fürften der Vorgaͤnget —— 
tet. Mit. Energie und Kraft waren von diefem bie 
Bügel der Regierung gelenkt worden, Gerechtigkeit, 
mit Milde ‚gepaart, die: Triebfebern feiner Hands 
lungen geweſen. — Gewiß Pag: es nicht an dem 
Willen Franz Egon's, daß in ‚Diefem Geiſte nicht 
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wurbe. Stets war: er das 
8 Meiner —— erthanen bedacht, und a: ihm 
gußerbem weber, an. Regierungdtalenten; :noch, am 
chtigen enfihtbwollen. thgebern.. Allein. dei als 
len: dem, befaß er nicht innere Kraft. NER ri das 
was er wollte, dos zeit in- Aus g zu 
Iringen. „Eine gewiſſe muthigkeit * * eis 
a bie. Niemanden wehe thun will, aber daB, größte 
inderniß jebrs taäftig-auszuführenhen Plans. und 
Fehr oft, bie Urſache if, daß In den meißen Faͤl⸗ 
‚sulegt Niemanden, Recht. wieberfähnt, Selten 
Yelngen war er zu feſten, ‚mergifchen Entfchlüflen zu 
3. ſein tmüthiger, aber. allzu aͤngſtlicher, 
Kg ——ã— dien — Sinn ſtande ihm bb 
a de unangenehme: Folgen dieſes 
Sic hrfen: te. fich- unter andern bei ben 
„bie: u t ben 8: Stanzäfifchen Revolution 
Acht nur in der Stadt Hifbesheim, ſondern auch 
“| ben. Bandit Der. Umpzgent : Hatt. hatten. 
hn weil Das Birftböschöf nicht: ‚gleich Anfangs. 
sedimäßige, burchgreifenden Maaßregeln dagegen 
iffen ‚und: manche an: ihn gemachte billige Ans 
orheaungen nicht auf eine kluge Weiſe zu befeitis 
geſucht ‚hatte; fo’ wurden die Unruhen erſt nach 
* mehrerer Jahre, und nachdem ſich ſogat 
das Reichs⸗ Kammergericht in Wetzlar bewogen ge⸗ 
funden hatte, den Koͤnig von Preußen zu requiri⸗ 
zen, Truppen nach Hildesheim zur Wiederherſtel⸗ 
lun ber Ruhe: marſciren zu laſſen, beigelegt. 
—** wenn auch auf der einen Seite Franz 
on für. das allgemeine Wohl sicht in dem Maaßt 
wirkte, wie er hätte wirken Loͤnnen; mehrere vom 
Fuͤrſtbiſchof Friedrich Wilhelm begrunbete gemein⸗ 
nuͤtzige Anſtalten ſogar von ſelbſt wieder eingingen 
weil ex, fie aufrecht: zu erhalten, nicht kraͤſtig ge⸗ 
nyB bemüpet war, fliftete ex auf: ber andern 
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Seite doch wieder manches Gute. So brachte er 
Durch feine Sparfamkeit ed dahin‘, daß im Jahte 
1792, alfo in einem Zeitraume von 4 Iahren nach 
feinem Regierungdantritte, die Staatöfchuld iber 
die Hälfte getilgt war und dadurch die Abgaben: 
um ein Bebeutended herabgefegt werden Fonnten. 
Außerdem, was er als Fürft nicht immer leiftete,' 
das erfegte oft indirect feirie Handlungsweife als 
Menſch. Jedoch davon weiter unten, wo von feis 
nem Privatcharakter ausführlicher die Rebe ſeyn 
wird, — Franz Egon war es vorbehalten, die 
Reihe der Fuͤrſtbiſchoͤfe von Hildesheim und Pabders 
born zu fchließen. Er hatte 13 Jahre lang dieſe 
Bisthlimer als unmittelbarer Reichsfürſt beherrſcht, 
als er 1802 genoͤthigt wurde, feine Regierung mies: 
bderzulegen. — In dieſem Jahre ndmlihd wurde: 
der 7te Artikel des Luͤneviller Friedens in Ausfith⸗ 
rung gebracht, was bereits durch die geheime Con⸗ 
vention zu Berlin zwiſchen Preußen und der Fran⸗ 
zöfifchen Republik vorbereitet worden war. Hilbess: 
heim und Paderborn wurden. dem Königreiche Preufs 
fen zur Entfhädigung für den am linken Rheins 
ufer erlittenen Laͤnderverluſt einverleibt. Der Fürfts 
bifchof erhielt eine jährliche Penfion von 50,000: 
Thalern und übte dagegen fortan blos die bifchöfs-' 
liche Gewalt aus. — Mit einer beifpiellofen Ges 
Yaffenheit und Ergebung in ben göttlichen Willen 
ertrug Franz Egon bas über ihn verhängte Schick⸗ 
fal. Freundlich wurden bie Preuß: Zruppen, die 
militärifch von feinen Laͤndern Befig nahmen und 
freundlih die Drganifations: Commiffion von ihm 
aufgenommen, agegen unterließ aber auch die 
Preuß. Regierung nichts, was ihm nur irgend Er⸗ 
ſatz für den Verluft geben konnte, ver durch den 
Drang der Umffände für ihn herbeigeführt worbe:t- 
war. Hildesheim und Paderborn’ blieben Preufifche 
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he 
* —* i De ns sa —5 
dnigreichs halen et Kart und bald dar⸗ 
auf; Damit ‚vereinigt wurden 
En neugr, „empfinblicher, Schlag, für den lief, 
Bifchof! ‚Hatte er feing Regierung zwar an Vreuſ⸗ 
fen, abtreten. mülfen, ‚fo ‚waren ‚doch, biäher feine, 
bischöflichen-Nechte., ihm: nicht, HN AN ft worden; 
er genoß außerdem die hen, baß, 
— eueꝛ —— — für das, 
5 En © Ey: ee an ‚Zander wat. — 
eitphalen, eben 


—— — hoͤrd 
in der a Bun een, nige, Di 
“ jrant hatte, in A en N: len 14 


Dabei wurde, ihm, 

ae Hälfte enge Be ⸗ Kon 
aber, wohl am meiften. Eränfen mochte, war, daß, 

ers. gleih andern. Staatöbienern, IR 1. Ian. 1808. 
dem König Hieronymus den ingseid. leiſten, 
und. zu dieſem Ende, in im reifenalter . zut 
—— perfönlich nach Coſſei zeifen mußte. Hai 

I 8 im ganzen. Königreiche, ER auch 

in den fruͤherhin von ihm en Provinzen,“ 
eine Reform; ber ‚Dinge vorgenommen, die feinen 
em —— fhnurftrad3, entgegen 
je Juſtitute aus. ber alten, , 

- Er wurden, fäcularifirt, verkauft, und die Katz , 
gelber zum, Sta 8. gefhlagen, ‚ohne daß erdatz , 
Aber im —*— zur a gezogen worden, 

1 Sranz Egon id ih, fo gut es 

lich a: a und Umftände, zu fchiden, und! 

ſah geduldig einer ‚für. ihn 5 en Zukunft ent⸗ 
an en un 9 en feinen mannice,. 
3 .mu8; Bann, und;; 
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wann. dußerfe er gegen feine Vertrauten, baß ee 
nimmer. gauben tönne, ber Stand der Dinge werbe 
auf die Dauer bleiben, wie er .fey. 
Seine Boffnung trog. richt. Gegen das Ende 
des Jahres 1813 loͤſte fin Folge der bekannten 
politifhen Ereigniſſe das. Königreih Wefiphalen 
auf, und bie einzelnen Beftandtheile deflelben fielen 
an bie ehemaligen Beflger wieder zurüd. So ges 
langte nun auch Hildesheim und Paderborn wies 
der an Preußen, welches indeffen bald darauf Hil⸗ 
deöbeim an ‚Dannover, womit ed noch jebt vereis 
nigt ift, abfrat. Hannover ftellte im Wefentlichen 
des FürftbifchofS frühere: bifchöfliche Rechte wieder 
ber, fo wie auch Preußen hinſichtlich Paderborns 
bafjelbe that. Diefes, fo wie. mande neue, zum, 
Belten der katholiſchen Geiſtlichkeit getroffene, Eins 
richtungen vermochten feine, während ber Weſtphaͤ⸗ 
lifchen Herrſchaft ihm gefchlagenen Wunden größe 
tentheild wieder zu heilen. Sm 3. 1815 wurde 
ihm bad Großkreuz des neu. geflifteten Hannover⸗ 
fhen Guelphenordens zu Zheil, fo wie er denn 
überhaupt nicht nur dad Wohlwollen der Hannoͤ⸗ 
verfchen, fondern auch der Preußifchen Regierung 
bis an feinen Tod im höchften Grade genoß. | 
Mad feinen Privatcharakter anbelangt, fo ges 
- hörte Franz Egon in der That zu den liebenswuͤr⸗ 
digften Denfchen. Von feinem frommen Sinn, der 
fi) fhon in feiner Jugend . bei ihm zeigte, .ift bes 
reitö oben die Rebe gewefen. Stets blieb ihm die: 
fer Sinn eigen. Vorzüglich bewies er diefes Durch 
feine grenzenlofe Mildthätigkeit, die er bei allen 
Gelegenheiten in Ausübung brachte. So ſparſam 
er auch in andern Stüden war und fo einfach er 
auch lebte, fo ging er doc da, wo es galt, Noth⸗ 
leidende zu unterflügen, faſt verfchwenderifh zu 
Werke; die ächtschriftliche Nächftenliebe befeelte ihn 
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dazu, indem er fletB im Verborgenen feine Wohls 
thaten zu fpenden und niemals bamit zu prunfen 
ushte. Man wird daher vielleicht nie den wahren 
ag der Penfionen "und milden Beiträge erfah⸗ 
zen, die er zuruͤckgekommenen abelihen und bürs 
erlihen Familien, Hausarmen und andern duͤrf⸗ 
en Perfonen zukommen ließ; inbeffen, gering 'ans 
geſchlagen, kann man doch eine jährlihe Summe 
Son 25 — 30,000 Thlr. amehmen, die er zu bies 
fen Behufe ausſetzte. Ob die Nothleivenden Ka⸗ 
tholiken oder Richtkatholilen waren, galt ihm gleich; 
Beiden bewies er gleiche Bereitwilligkeit, zu bels 
. — Auch auf gemeinntigige Anftalten rich⸗ 
tete fidy fein Wohltpätigkeitsfinn. Er war ed, der 
hauptſaͤchlich den Grund Iegen half zu einer Pflege 
enftalt für arme Kranke und Gebrechliche in Pas 
Berborn, wozu er bebeutende Summen aus feiner 
Kaffe bergab. Achnliches gefbab von ihm zur Aufs 
rechthaltung der dortigen Bürgerfchule. Auch zu der 
fm Jahre 1818 bewerkftelligten Verfchönerung ber 
Hildesheim'ſchen Domkirche leiftete er beträchtliche 
ldbeitraͤge. 
Im geſelligen Umgange war er jeberzeit hei⸗ 
ter und aufgewedt. Ein Geſpraͤch über jeden bes 
Hebigen Gegenſtand zu führen, dazu befaß er nicht 
nur binlängliche Kenntniffe, fondern auch die ers 
forderlihe Sewandtheit. Er liebte bie Gefeitigfeit \ 
fehr, und obgleich fehr mäßig in feinen Genuffen 
und ein Feind raufchender Vergnügungen, war es 
ihm doch Bedürfniß, fo oft als möglich Geſellſchaft 
bei fich zu fehen. Bei feiner ordentlichen, mäßigen 
Lebensart war es Fein Wunder, daß er das hohe 
Alter von faft 90 Jahren erreichte. Er flarb an 
völliger Entkrdftung. . u “ 
ESein Erbe war der Freiherr Theodor von Fuͤr⸗ 
fienberg. Derfelbe hut eine Belohnung von 200 Zhlr. 
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in Golbe für den Entdecker des Verfaſſers einer Nach⸗ 
richt (Gtaatözeit. 1018 Stud) ausgeſetzt, welcher 
das Erbtheil uͤber 3 Millionen fchäste und dem Er: 
ben .die Berpflichtung andichtefe, diefen Reichthum 
zu wohlthätigen Bweden zu verwenden. Der reis 
herr von Fürftenberg behauptet,. jene Nachricht fey 
eine Ausgeburt der. Hölle: 





LVI, Joſeph Maria Piautaz, 


Königl. Preuß. Sch. Ober » Kinanzrath. 
geb. den 6. Juli 1776 
gef. den 9. September 1828, 9 


Joſeph Maria. Piautaz war der zweite Sohn 
eines früher in Clufe, einem Städtchen bes Landes 
Faucigny in Savoyen, nachher in’ Frankfurt am 
Main wohnenden Kaufmanns, Die Familie iſt 
Spanifchen Urfprungs und fchon unter den Kriegös 
gefährten bed Erobered von Peru, im 16. Jahrhun⸗ 
dert, nennt bie-Gefchichte einen Piautaz. Auch trus 
gen die Geſichtszuͤge des Verftorbenen nod in der 
dritten Generation ten Spanifhen Nationalcharak⸗ 
ter. Das lebhafte Auge, obgleich durch einen befons 
bern, über die ganze Dbnfiognomie ergoffenen Aus⸗ 
drud von Güte, bas Feuer deffelben gemildert war, - 
die fchwarzen Haare und bie dunkle Karbe der Haut 
verrietben den Suͤd⸗Europaͤer. Joſeph Maria ward 
in Clufe geboren. Wir haben nicht gefunden, wie 
alt er war, als fein Vater geinen bisherigen Aufs 
enthaltsort verließ, um in Gefellfchaft eines Brus 
ders ein Handlungshaus in Frankfurt a. M. zu ers 
richten. Der Deutfchen Sprache unkundig, wurde 
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Geſellſchaft, in welcher er unter einem ſchwereni 
Gewitter bis zu den fpäten Abendſtunden verweilte. 
Heiterer Laune kehrte er heim zu ſeiner Badewoh⸗ 
nung und ging zu Bette. Um ein Uhr bes Nachts 
Hingelte er feinee Dienerfchaftz fie eilte herzu und 
fand, vom Schlage gerührt, dem Sterbenden. Oft 
batte fi) Buͤlow in den letztern Sahren: einen ploͤtz⸗ 
lichen Tod vorbergefagt; ein fo uͤberraſchender vers 
fegte die Weberlebenden., welde zu ihm. in näbes 
rer ober entfernteree Beziehung flanben, in tiefe 
Traun. — EEE 

Bülow vereinigte mit einem liberal anſprechen⸗ 
ben Aeußeren viele geiftige. Vorzuͤge, welche feinen 
Beruf als Staatsmann bekundeten.: : Untibertreffs 
bar war er in der Anmuth der perfönlichen. Unter 
Balkung, in ber heiteen Leichtigkeit‘ feiner Faſſungs⸗ 
gabe, in der Entwidelung feines. Scharffinnes. Ans 
ſpruchslos in feiner Haͤuslichkeit zeigte er eine Gut⸗ 
muͤthigkeit, eine Herzlichkeit, eine Unbefangenpeit, 
welche .felbft ‘die arerdennen mußten‘, Sterihn. des 
Leihtfinned und ber Unvorfichtigkeit anklagten. In 
der Kunft der Repräfentation konnte er es mit Yes 
dem :aufnehmen und doch machte er fich üble Nachz 
reden, daß er ald Wirth nicht zu vepräfentiren ders 
fland und von jeder großen Gefellfchaft, welche zu 
geben feine Stellung forderte, wußte man Verſtoͤße 
und Anekdoͤtchen zu erzählen, zu Guffel,. wie zu 
Berlin. Er hatte Geifleögegenwart unb ließ fich 
doch oft vom Augenblide überrafhen. Den Ruhm 
eines großen Finanzminifters, welchen er im Koͤ⸗ 
nigreiche Weftphalen unter fehr ſchwierigen Verhaͤlt⸗ 
niffen davon trug, bewährte und vermehrte er in 
Preußen nicht, woran die Schuld eben fa tief in 
ihm felbft, als im der unabwenbbaren Lage. ber 
vorgefundenen Verhaͤltniſſe zu fuchen if. Da et 
ſelbſt fich zu Broßem und Vielem fähig. fühlte, 
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bürgerlichen und kanoniſchen Rechts und, mit bes 
fonderer Vorliebe, allen Zweigen der kameraliſtiſchen 
Wiffentchaften. An einer fünftigen ehrenvollen Ans 
ftelung in Kurmainzifchen Dienften konnte ed ihm 
bei feinem Zleiß und dem auf kaufmaͤnniſchen Wohls 
fland gegründeten Anfehen feines Vaters nicht feh« 
len und er hatte das Verfprechen dazu von hoher 
Hand. Aber das Unheil, welches der politifche Fa⸗ 
natismus am Ende bed 18. Jahrhunderts über Eu⸗ 
ropa gebracht hat, fraf auch unfern Freund und 
traf ihn hart und vielfältig. In den legten Mos 
naten der zu Beendigung feines Univerfitätsturfes 
beftimmten Zeit wurden jene von der Natur fo bes 
sünftigten, unter väterlichen Fürften = Regierungen 
fo glüdlichen Rheingegenden, der Schauplag eines 
Krieges, der die Ausfichten unſeres Freundes zer⸗ 
ftörte und ihn nöthigte, einen andern Lebensplan 
zu entwerfen, wenn man anders in jenen trübfeliz 
en Zeiten ſich mit der Zukunft befchäftigen konnte. 

er. im September 1792 von Verraͤthern geleitete 
Einfall der Franzoſen in die Länder des Mittels. 
Kheins zerfireute die ſaͤmmtlichen Mitglieder der 
Mainzer Univerfität und an die Stelle der Mufen 
trat nun ein vieljähriges Waffengeklirre, unter wels 
chem die Generation verwilderte. Aber bad war 
nicht die größte Widerwaͤrtigkeit, welche unſern 
Freund erwartete. Neben Faufmännifchen Arbeiten, 
denen er fich zu feiner eigenen Belehrung in dem 
Comptoir ſeines Vaters untergog , konnten die Wiſ⸗ 
ſenſchaften es ihm nicht an Beſchaͤftigung fehlen 
laſſen; die Kuͤnſte, die er mit Leidenſchaft liebte, 
verſchafften ihm Zerſtreuung; in dem vaͤterlichen Hauſe 
fand er Unterhalt und Befriedigung aller Beduͤrf⸗ 
niſſe des Lebens. Aber das Schickſal wollte ihn 
prüfen; er ſollte den Druck bed Mangels fühlen, 
damit fein Geiſt, durch Widerwaͤrtiakeiten geſtaͤrkt, 
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Kamen Me Verldumdungsmotiven. De Mine 
x, Gtaf von Bülow, der mit fo wenigem Auf⸗ 
ande lebte, farb mit ſo weniger irdiſcher Habe, 
daß der Vermoͤgensbetrag ſeines Nachlaſſes kaum 
den Werth deſſen exreicht, was ihm durch Erbſchaft 
und Verheirathung uͤberkommen iſt. So macht auch 
bon dieſer Sefte ſein Tod alte Widerſacher verſtum⸗ 
men und laßt keinen Ztveifel, daß mit ihm die 
Welt Kine ausgeztichnet: talentvollen Staatsmann; 
der König einen treten Diener und: die Seinigen 
een liedevofien Vater, Bruder, Gatten und Breund 
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ſtes; vor allem aber that fich ein frommes Gemuͤth 
und ein der aͤchten.Religioſitaͤt ſich zuwendender Sinn 
bei ihm:auf. Oetzteres mochte ihn weiterhin beſtim⸗ 
men, fib dem geiſtlichen Stande zu widmen. 

Seine Jugendjahre brachte er in Köln zu, wo 
er: feirie :erfie. wiflenfchaftliche Ausbildung. in dem 
dortigen . (ehemaligen) . Iefuiters Collegium genoß, 
Seins hoͤhern Studien :betrieb er in Mainz, in befs 
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Tel Vahe fen Waritlie Beſitzunten Yarit, M 
Beendigang feiner‘ Studien begab er ſich duf Res 
fen; beſuchte Berlin und Wien, darauf JItalien, ivd 
xt fich vornehmiich in- Rom, lange''Beit‘ auffbielt.’ 
::.. Bene Laufbahn ale Geiſtlicher begann dam 
daß er Domderr:in Haiberſtabe und Münfker wrirdr 
Späterhin wiirde er zum Domprodfl: in Hilde 
heim ernannt) wo damals der ſchon hochbeiahrte 
Fuͤrſtbtſchef Friedrich Wildehn von Veſtphalenre⸗ 
gierte. Das vorgerückte Alter dieſes Fuͤrſten machte 
88 bald hernach wothiwendig, daß’ man auf einen 
Coadjutor Bedacht nehmen mußte. Das Domka 
ditel zu Hildesheim, ſo wie das ® Daderbort 
weiches Band: befanntlich zu jehet- Belt-tmit dem Hill 
desheimſchen ımter einem Oberhaupte ſtand, "Tide 
fi) daher über die Wahl bieferalb "in vereinbaret 
Die Wahl :trafı den Domprobſt Yun: Fürftellberi, 
Am: 7. Maͤrz 1786 wurde: er. In Hildesheim '; 
am 12. Juni deſſelben Jahres: in Paberborn yunk 
Coadjutor :beiber: Bisthuͤmer etwaͤhlt.. 6 
Friedrich Wilhelm ſtatb drek FJahre nachher 
und Franz Egon trat nun am. Januat 1789 
ar befien Stelle. Der Pabſt Pius VI. ernannte 
ihn zu gleicher Zeit zum apoftol. Vifar im Norderk 
deffen außgebehnter Sprengel ſich über alle Pfar 
ren und Miffionen in Dänemark, Holftein und dei 
übrigen Landen Norddeutſchlands erfixedt bit riäch 
ber. eingetretenen Kirchentrennung keitiem beſondern 


Dioͤceſanbiſchofe unterworfen worden find, 

Als treffliches Vorbild In der Regierungskunſt 
hatte dem nenen Fuͤrſten der Vorgaͤnger vorgeleuch! 
tet. Mit. Energie und Kraft waren von dieſem die 
Bügel dee Regierung gelenkt worden, Gerechtigkeit, 
mit Milde ‚gepaart, ‚die: Lriebfedern feiner Hand⸗ 
lungen gewefen. — Gewiß ag: es nicht an Dem 
Willen Franz Egon’s,-.doB in ‚Diefem Geiſte nicht 
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Nreife erfiattet bat, eigenhändig feinen Beifall und. 
das Lob bed. Stadt: Directord ausgeſprochen hat., 
Mit dem Verluſt der- Provinz verlor Piautaz feine, 
- Gtelung im-Rorbhoufen, traf aber, mitallerhönz; 
fer Autorifation, in die Dienſte des Königs von, 
Befiphalen. Er ‚wurde von ber Eichöfeldfchen, 
Kriegs⸗ und Domainenkammer zu einem ber Deputir⸗ 
ten ernannt, die 1808 nad) Paris gelandf, ben; 
und machte bie. Reife dahin mit feinem Mitbevolls; 
mächtigten, ‚dem Miniſter v. Dohm. Bei der Dr⸗ 
ganifation des neuen Königreiche würde, ihm bie, 
wichtige Stelle: des Generals Secxetairs bei ber. Praͤ⸗ 
fectue Göttingen zu Theil. ‚Hier ‚blieb ee Biß in- - 
den Augufi 1810 und die Einwohner verloren ihn⸗ 
ſehr ungern, als er in jenem Zeitpunkte zum Uns, 
terpräfekten in Halle ernannt- wurde. Die Bürgers, 
ſchaſt von ‚Göttingen wollte ihm einen Beweis ih⸗ 
ser Dankbarkeit geben und-ertheilte ihm und feiner. 
Gattin das Bürgerrecht. Auch über feine Geſchaͤfts⸗ 
führung ‚in Halle mangelt es und an umſtaͤndiichen 
Notizen and: mir willen. vᷣlos, daß die Stadt Halle , 
nach Piautaz Abreiſe ihm ein Geſchenk uͤberſandte, 
dad mehr durch die Herzlichkeit, mit, der ed darge⸗ 
reicht wurde, als durch feinen, Werth, ben Dank, 
ber Bürger ausbrüdte,. Wir glauben verfichern zu, 
Tönnen, deß..aurh in dieſern Gefchäftsfreife der ge⸗ 
echte und edle Charakter unferd Freundes, .fe. wie! 
feine Ktugheit ſich bewährt haben, und daß er fo 
viel Gutes gewirkt, fo viel Boͤſes vermieden hat, ! 
als in feinge.Gewalt fand, Wie fehr er fih zus. 
gleich Pie Zufriedenheit feiner Dbern erworben, bes 
weißt_der Umſtand, daß er Anfangs. Mai 1813: 
von Hieronymus ein Geſchenk und den Orden der 
Weſtphaͤliſchen Krone erhielt und zehn Tage fpäter. 
als Präfebt::nach Caſſel berufen wurde. Es ift ſehr 
wahrſcheinlich, daß. Piantay, „im. Balle das Könige 


904 Dvieurta z3. 


Da er, dem die Rolle, die ſein Freund hier ge⸗ 
ſpielt Hatte, volllommen unbekannt war, ſich nach 
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ber Urſache dieſes befonbern : Intereffe erfundigte, 
erzaͤhlte man ihm, wie viele Veranlaſſung die Lit: 
ticher ‚hätten; fi ‚dankbar an Piautaz Regierung, 
wie fie ed. nannten, zu erinnern. Zwar, fagten 
fie, fey es ihm nicht möglich gewefen, alle Bedrlis 
dungen von ihnen abzumwendenz aber dig Art, wie 
er, voo es nur. thunlich war, ſich ihrer angenom⸗ 
men, die angenehmen Kormen, mit benen er bie 
auferlegten Leiſtungen von ihnen gefordert, hätten 
fie zu Allem bereitwillig gemacht. Oft habe er, ihre 
Leidenfihaft. für die Tonkunſt benugend, durch. mus 
fitalifche: Unterhaltungen fie auf neue Forderungen 
vorbereitet, die. er beauftragt war, an fie ergeben 
zu laflen, und, als ein neuer Orpheus, ihre Ges 
srüther gelenft, um von ihnen Opfer zu erhalten, 
gegen weiche fie fich fonft gefirdubt haben wuͤrden. 

8 zufolge ber am 20. Nov. 1815 abgefchloffenen 
Eonventionen von ben fünf großen Mächten Com» 
miſſarien ernannt wurden, um die von Frankreich 
gemachten Depofita von Rentenfonds für gemeins 
ſchaftliche Rechnung zw adminifiriren, ward Piaus 
taz von Seiten Preußens zu einem. diefer Generals 
Gommiffarien: ernannt und brachte in diefer Eigen: 
ſchaft die Yahre 1816 bid 1821 in Paris zu. Auf 
Diefem hoͤchſt ehrenvollen Poſten, zu welchem ein 
Mann erfordert wurde, der nicht blos feiner eige⸗ 
nen Regierung, ſondern aud) den übrigen das größte 
Zutrauen einflößte, erwarb fi Piautaz die Achs 
tung aller, die mit ihm zu thun hatten, befonders 
aber ber Staatdömänner mehrerer Rationen, die in 
Berührung mit ihm kamen. Unter feinen GCollegen 
aus England, Deftreih, Rußland und Frankreich 
erwarb er ſich bald den Einfluß und das Anjehn, 
welche feiner Rechtlichkeit und feinen Einfichten ges 
bübrtenz in bie Verhandlungen mit den Miniftern 
ber vier Mächte,. welche oft bie verwideltiien und 
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ſchwſetigſten Fragen betrafen, brachten fans beſten 
Anfichten mehr "als einmal Licht .ub !:gelgten den 
Weg, den: man eluſchlagen mühtey ungwscten Anz 
maßungen widerfiand er mit Kruft"und Muth, 
wußte dagegen unnäge Streitigkeiten durch Freund 
lichkeit und Gewandtheit zu befeitigen. Im Sabre 
1817 wurde ihm als ‚Zeichen der allerhoͤchſten Ana 
wbennung ſeiner Verdienſte der rothe Adlerorden 
drittes Giaſſe ertheilt. Piautaz benutzte feinen Auf⸗ 
enthalt in Paris und feinen Umgang mit ausge— 
zeichneten Männern: Frankreichs und Englands, um 
der Finanzzuſtand dieſet beiden Staaten: zu fludia 
ren, und nicht leicht hat ein Ausländer, fiber biefe. 
zwei wichtigen Punfte gründlichere. Kenntnifie be⸗ 
feffen, al& er. - Auch erwarb er fich in dieſem Ges 
ſchaͤft oder vervollkommnete wenigftens die Leichtig«. 
keit im Arbeiten, bie ihn. auszeichnetes er hatte das. 
zu: ein Vorbild in ber Tranzöfifchen: Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
zung.,..die immer -bahin ‚geht, Schwierigkeiten zux 
vorzukommen, ſtatt fie aus. bem Michi In kafen 
zum fleralsdann muͤhſelig zu bekuͤmpfen. Auch: bes 
ſchaͤftigten ihn. die politifchen:Begebenheiten lebhaftz: 
aber. dem. Janern Der Politik feemsb. und mit den® 
elten -Buftande Frankreichs und dei. &ange ben 
KRevolation nicht hinlänglich bekannt, ſtellte er feine 
Beobachtungen meiſtens nur in ben. gebildeteren,: 
aber gemifchten Zirkeln an, in denen er lebte, und 
faßte fo diejenigen Anfichten auf, die dem Zremden, 
als öffentliche. Meinung erſcheinen konnten. Die: 
Privat: Gorrefpondenz,: in welche er dieſelben nie⸗ 
derlegte, boͤnnte dem kuͤnftigen Gefchichtfchreiber der: 
Epoche von 1816 bis 1820, über welche noch eim 
Dunkel herrſcht, intereffante Fingerzeige geben; win, 
hoffen, daß ſie dem Publikum nicht ganz vorentz 
Balten werden wird. Der Stanbpunft, auf wel«: 
dem Piautaz, ald Bevollmächtigter nicht blos vom 
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Preußen, fondern auch zugteich bon ben uͤbrigen 
Mächten geftellt war, und die Verhaͤltniſſe mit feis 
nen Gollegen nöthigten ihn zu einer! Lebensart, zu 
welcher fein Gehalt nicht hingereicht hätte, - wenn 
nicht aus: einem gemeinfchaftlich: von den Commiſ⸗ 
farien der vier Mächte durch Eluge Verwaltung bet 
Erfparnifie erfhaffenen Bonds, Wohnung umd eis 
nige andere Beduͤrfniſſe Lefchafft worden ‚wärem 
Von Natur mittheilend und gaflfrei, hatte fich Piau⸗ 
taz ald General-Secretair, als Unterpräfelt, .ald 
Praͤfekt, an eine gewifle. Repräfentation gewöhnt 
Er ſetzte diefe Lebensart in dem genußreichen Pa: 
ris fort, und da die Preußen, welche in jener Zeit 
fi) zahlreich in der Hauptfladt Frankreichs aufhiels 
ten, keinen gemeinfchaftlichen . Bereinigungspuntt 
fanden, ſo öffnete ihnen Piautaz fein Baus. : Bel 
ihm wurden regelmäßig ber 3. Auguſt und andere 
ben Preußen heilige Tage auf eine, ihrer Wichtig⸗ 
keit und dem Franzöfifhen Aufwande angemeffene 
Art von fämmtlichen in Parid gegenwärtigen Landes . 
leuten gefeiert. Bei biefer Liberatität war: es nicht 
möglih, an irgend ein Erfparnig zu denken, und 
da Piautaz verichmähete, die ſich haufig darbietens 
den Gelegenheiten auf eine Art zu benutzen, bie 
ihm, wenn. auch rechtlich), doch undelifatt fdhien; 
da er fich nicht einmal erlaubte, in den öffentlichen 
Fonds, deren Labyrinth er: fo wohl kannte, zu fpies 
len; fo verließ er zulest Paris eben fo arm oder 
ärmer, wie er bahin gefommen war. Ueber. das 
Fünftige Schickſal feiner Familie: war er unbefüms 
mert, da er nun enblich hoffen konnte, daß feines 
Vaters Forderungen befriedigt werden würden. Died 
geſchah auch, aber nach den bei der Liquidation bes 
folgten Grundfägen erhielt der Vater Piautaz nur 
etwas weniges über die Hälfte deſſen, was er er⸗ 
wartete; und da. er. diefelben Grundfäge. um ſo We⸗ 
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niger gegen ſeine eigenen Gläubiger anwenden 
konnte, ald ihre Forderungen eine Ehrenfache wa: 
ren, fo. blieb ihm nach Befriedigung derfelben nichts 
übrig, als die hoffentlich gegründete Ausficht einer 
Tünftigen Entſchaͤdigung durch den Edelmuth Karls 
bed Zehnten. Gewiß wird es binlänglich feyn, dies 
fem ritterlichen Fürften folgende von Ludwig XVII. 
em 15. Oct. 1792 eigenhändig gefchriebenen Worte 
vorzulegen: „Nie werde ich die Dienfte vergefien, bie 
Hr. Piautaz. dem König, meinem Bruder, und der 

erechten Sache geleiftet Hat.” Nach Beendigung des 

arifer Gefchäftd wurde Piautaz nach Berlin gerufen, 
wohin er als völlig gebildeter und durch Erfahrunn 

en: aller Art gereifter Adminiftrator zurückkehrte. 

is jetzt kannte man in ihm bloß den liebensmwürs 
digen Mann, ben angenehmen Gefellfchafter; aber 
bald ſollte man inihm einen vorzüglichen Geſchaͤfts⸗ 
marn finden. ‚Er wurde ald Geh, Ober» Finanzs 
rath zuerſt bei dem. Schagminiflerium und nach 
Aufhebung befielben bei der aus jenem hervorges 

angenen Tmmedist » Gommifffon angeftellt, wo feine 

tbeiten fo. eingreifend waren, daß fie die Grund: 
lage des ganzen Verfahrens wurden. Die ihm vors 
gefegten Minifter und feine Gollegen erfreuten fich 
des hellen Blicks, der tiefen Einfichten, einer Plans 
mäßigfeit, die fich ‚bei ihm mit Leichtigkeit und mit 
einer in die trockenſten Materien übergebenden Gras 
zie paarten, und ohne Aufwand von Gelehrfämfeit, 
ohne Pedanterei die erſchoͤpfendſten Arbeiten Tiefer 
ten. Run fühlte man erſt, welchen Mann der Staat 
an ihm erworben+ man mwünfchte feine Zalente auf 
mehr ald eine Art gu benugen. Da befchloß die 
töniglihe Huld, ihn aus allen häuslichen Verle⸗ 
genheiten zu ‘ziehen, bie feinen Geift beirgen und 
feine Thaͤtigkeit hemmen konnten. So würde ee 
zulegt in eine Lage: verfebt, wo er, von Sorgen 
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ungetrübt, einer heitern Zukunft entgegen gehen 
konnte. Aber eö war anderd befchloffen. In den 
erſten Tagen bes Sept, 1825 hatte er ſich auf der 
Jagd, einem Vergnügen, das er fehr liebte und 
felten genoß, eine Erkältung augegogen, bie wahrs 
fcheinlich die nähere Urfache feines Todes war, des 
am 9. Sept. Abends halb zehn Uhr durch einen 
plöglichen Schlagfluß erfolgte. Cr flarb, wo er 
immer am liebften war, wo allein er der gefells 
fhaftlihden Unterhaltung und der Muſik, die ihre 
fehr beglüdkte, befonderd des Gefanges feiner Toch⸗ 
ter ganz genoß und ſich felig fühlte, im Kreife der 
Seinigen und weniger Freunde, in dem Augen⸗ 
blide, wo er eine Zafle Thee zum Munde Flbrte 
Wenige Menſchen - von ausgezeichneten Talenten 
haben fo viele Freunde, fo wenig Feinde hinterlafs 
fen. Zu den legten konnte Niemand gehören, der 
ihn perfönlich kannte. Seine Anfpruchlofigkeit, feine 
Befcheidenheit, feine Heiterkeit, machten ihn allen 
werth, die mit ihm in Berührung kamen. De 
Grundzug feines Charakters, der aus allen feinen 
Handlungen bervorfchimmerte, war eine alled um⸗ 
faſſende Menſchenliebe; die durch Leine dußere Zus 
fälle geftört werden konnte. Sie machte ihn gegen 
alle Fehler der Andern nachſichtig; fie hatte ihn fo 
innig durchdrungen, daß er auch für das Unrecht, 
das ihm widerfuhr, immer. noch Entfchuldigungen 
in feinem Herzen fand, Sein Geift zeichnete ſich 
dur Klarheit aus; feine Beurtheilungskraft war 
rihtig und durch Erfahrung befeftigt. Sein heite⸗ 
red Gemuͤth zeigte fich auch im Ungluͤck unerſchuͤt⸗ 
terlich 3 er liebte einen fröhlichen Scherz und mifchte 
in denfelben eine gutmüthige Schallheit. Im Um⸗ 


‚gang mit Menfchen gebildet, gewohnt, feine Ideen 


mitzutheilen und die Anfichten Anderer entgegen zu 
nehmen, mar ein geſellſchaftliches Geharii 8 
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es iſt befier, daß ber Leſer jenen: durch dieſe ken⸗ 
nen lerne. Alſo put Sade: — 
Rudolph Heinrich Eickemeyer ſtammte von vd> 
terlicher Seite aus Duderftadt auf dem Eichsfelde von 
einer alten bürgerlichen Familie, die durch Lebens 
briefe und Taufregiſter ein Dafen von drei Jahr⸗ 
hunderten 'nachweifen koͤnnte. Unter feinen: Ahnen 
waren Magiftrate, Doctoren ber Rechte und der Arzs 
neikunde, Geiſtliche, Handwerker und Bauern. Stifts⸗ 
und tournierfaͤhig machte ihn alfo fein Gefchlecht 
nidyt, aber es war eines ber achtbarften bes britten 
Standes, dem es bloß erlaubt iſt, nuͤtzlich zu feyn. 
* Ron mütterlicher Seite flammte er von ber 
amilie Decius ab. "Sein Urvater war aber weber 
dee Conful, noch der Kaifer Decius zu: Rom, ſon⸗ 
dern ein ehrlicher Müller im Rheingau, ber Fünf 
Sohne und eine'Tochter hinterließ. Vier der Söhn 
winden Mönche, der jüngfte Weltpriefter und es tra 
fich, daß, als er feine erfle Meſſe las, ihm feine 
vier Brüder am Altgre fernirten, ein Ereigniß, das 
in. bamaliger Zeit fb a war, baß nicht nur 
Alles der Kirche zuftrömte, ſondern fogar der Churs 
fhrft der Mutter zu diefen ausgezeichneten Beweiſe 
der göttlichen Gnade Gluͤck wuͤnſchen lleß. 
Dieſer Weltpriefter warb in ber Folge ein’ bes 
deutender Mann, ber, verfchlebenemal in geiftlichen 
Angelegenheiten nad Rom gefandt, die Rolle eines 
erzbifchöflichen Officials und reichliche Pfruͤnden er 
bielt und auf dem Punkte fand, Bifchof in parti- 
bus zu werden, als er flarb, | 
® Die Tochter heirathete ein Mainzer Artilleries 
bauptmann Schmidt, welchem fie einen Sohn und 
drei Töchter gebar. Die zweite ward Eickemeyers 
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ein Vater hatte mehrere Jahre zu Göttingen 
die mathematifchen Wiſſenſchaften fludirt und ward, 
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als er nach Mainz kam, Ingenieurofficier. Er war 
ein geſchickter Mann in feinem Fache, aber zu aufs 
eflärt und bieder für ben Ort und feine Zeit.. Die 
eiftlichfeit werfchrie ihn als Zreigeift und die Gros 
fen, bie in ihrer Unwiſſenheit "Teinen Wiberfprudy 
leiden Tonnten, als einen .eigenfinnigen Kopf. Er 
befaß überhaupt nicht bie. Gabe, fich beliebt zu 
machen und feine Reden und Handlungen Zeit und 
Umftänden anzupaflens aber wenn ed barauf ars 
tam, dem Staate nützlich zu feyn und andern, ſelbſt 
mit Hinstanfegung feines Vortheils, zu dienen, dann 
fand. er fich bereit. Haft immer hatte er es mit 
Undankbaren zu tbun und ſtets mit Wiberwärtige 
Friten zu tämpfen, Bon fechd Kindern war Rus 
dolph der einzige Knabe und in ber Vorausfegung, 
. baß er einft in bie Fußtapfen feines Großonkels, 
der zugleich Tein Zaufpathe war, treten werbe, 
wurde er zum. geiftlichen Stande beflimmt. Nach 
damaliger Methode begann man alſo feinen Unters 
richt mit dem Latein, noch ehe. ex bie erften Gründe 
feiner Mutterſprache kannte. Sein. Lehrer hatte es 
fih zur unabläffigen. Regel gemacht, blos fein Ges 
daͤchtniß mit. Auswendiglernen zu befchäftigen, wozu 
aber der fenrige Anabe weber Geduld noch Anlage 
hatte. "Dbfben es ihm, ei. Leichted war, ben Ina 
halt eines ganzen Buches nach. feinem eigenen Ideen⸗ 
gange, her zu erzählen, fo Toflete es ihm doch eine 
außerordentliche, Anſtrengung, auch. nur einen Sat 
wörtlich. herzuſagen. Er war. zum Selbfidenfen ges 
boren und das erkannte. und wollte man nicht. 
Durdy:.die oͤftere Beſchaͤmung, da das mechanifche 
Nachbeten feiner Mitfchiuer weit befier gelang, hielt 
er ſich endlich felbft für unfähig zu -fludiren, und 
als fein Großonkel flarb, faßte er den Muth, ſei⸗ 
nem Vater zu erklaͤren: er wolle nicht geiſtlich, 
fondern Soldat werden. Le 
MR. Netrolog. Sr Jahrg. 68 
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But; ſagte für Väter, ich will beiner: Nele 
gung keinen Zwang anthun,. allein um als Soldat 
genchtet zu werden und dein Slüd zu machen, mußt 
dur vorher das beineni Stande Nothwendige lernen. 
Sein Lehrer wurde nun entläffen und. fein Vater 
unterrichtete ihn ſelbſt in den Anfangsgrinden ber 
Vathematik. Mebft: beim erhiett er Unterricht in 
Deutſchen Anffägen;,. in: der Geſchichte und ihren 
Hulfowiſſenſchaften.Er uͤbte ſich eifrig in architek⸗ 
ipnifchen: und militaͤriſthen Manzeichnungen und 
mochte, eben fo fchnelte: Fortſchritte, als ex vorher 
bei: dem‘; Latein. langfame machte. Er unterftüßte 
feiiten ;Water bei: den Landesvermeflungen, die berz 
felge unternommen hätte und wat bald im: Stande, 
fe:ullein:zu leiter. : So. erreichte ex. unter theoreti⸗ 
fen und praltifhen. Hebungen : fein fiebenzehntes 
Jahr, als. eine. Offizierſtelle in der Artillerie offen 
mard. Da er fih. darum bewarb, antwortete ihm 
ber Gonverneur; duß rer noch zu lg ſey und be⸗ 
teitd: gediente und Ältere Subjekte ſich gemeldet hät: 
ten. WEx hatte aber durch. bie: Schriffen feines muͤt⸗ 
terlichen Grofuatis md Onkels, welche geſchickte 
Artiltexieoffiziere waren, ſich bedeutende Kinntniſſe 
in dieſen Fache erworben, und erbot ſich, es mit 
den andern Concurrenten auf ein Erämen ankom⸗ 
men 'jü:laflen: :-Diefe bejeigten dazu Feine Luft und 
es erhielt die Stelle, .: Damald war Emerich Jo⸗ 
fepb von Breitenbach. SHurfinft von Many; ein 
Mann von nicht.:fehe: außgebreiteten:. Kinniniſſen, 
aber.: von. richtiger Beurtheilungskraft bieder und 
für alles Gute empfanglich. Sein: Andenken it 
noch jegt im Lande: hochnerehrt.. Sein Staatskanz⸗ 
‚ler Benzel, ber fein: Vertrauen befaß und ver⸗ 
diente, überzeugte ihn von. ber Nothwendigkeit, ben 
Öffentlichen Unterricht zu verbefiern und zwar: damit 
anzufangen, gefchichte Lehrer für bie niedern Schu⸗ 
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len- zu, bilden. Es wurde eine Normalfchule errichz 
tet, in welcher junge Leute, die bereits einige Stu: 
dien gemacht hatten, Unterricht in dem Recht⸗ und, 
Schönfchreiben, in dem Deutfchen Styl, der .Röa 
Iigion, der, Arithmetik, Geometrie, Erbbefchteibung, 
Naturgefchichte und ‚ber Lehrmethode erhielten. . Die 
Schulſtellen in den Städten, und auf dem .Lande 
follten, fo wie fie erledigt würden, durch fie. befegt, 
von dem Blödnerdienfte getiennt und die Gehalte 
verbefjert werden. Die Mönche warten mit dieſer 
neuen. Anftalt dußerft unzufrieden und thaten Alles, 
um das Unwifjende Volk gegert fie aufzureizen. Der 
bloße Name: Naturgefhichte gab ihnen Yora 
zuͤglich Stoff dazu und mehr noch der Mann, bei 
fie_ lehrte, ein gewiſſer Steigentefh, der zugleid 
Director des Inſtituts war und die ſchwere Sünde 
auf fi hatte, vormals eine Wochenſchrift unter dent 
Zitel: der Buͤrger, gefchtieben zu haben. In 
Mainz ſagte man Burger; in Berlin und Leipzig 
aber: Bürger, war das nicht ein Elarer Beweis 
feines -Proteftantiömus? Bei diefem nuͤtzlichen In⸗ 
fitute wurde Eiderneyern ein Theil des mathematia 
fihen Unterricht3 übertragen. Wie blind das Bora 
urtheil gegen diefe Normalfchtile war, erfuhr er bef 
‚einer öffentlichen Prüfung, die von Beit zu Zeif 
zur „beflern Ueberzeugung- des Publikums gehalten 
wurde. — 

Er hatte. eine arithmetiſche Aufgabe zur Auf⸗ 
Iöfung vorgefchrieben, und. ald der Schüler mehr: 
mals das Abditiondzeichen an die Tafel fehrieb, rief 
ein Bürger aus den Zufchauern! Ja macht nur 
Kreuze; Euch holt doch der Teufel!“ 

Nach erfolgter Aufhebung des Sefuiterordens 
erhielt . das gan Unterrichtöwefen einen höhern 
Schwung. Ein neuer Schulplan wurde entworfen, 
und. ber unermüdete Kanzler Benzel A: mit aus⸗ 
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gebreiteten Kennkniſſen einen großen Eifer für all: 
gemeine Auffldung, vereihte, wachte über fein Merk 
mit der thätigften Sorgfalt. Die Mainzer Lehran⸗ 
ftalten zeichneten ſich bald vor jehen in andern Fas 
tholifchen Staaten aud und wurden von manchen 
zum Mufter der Nachahmung gewählt. Aber dies 
auffteigende Licht ſollte bald wieder verbunfelt wers 
den. Der Churfürft erkrankte an der Wafferfucht 
und dieſes Unglid gab einer Seits zu gegründeten 
Beforgniffen, anderer Seits gu geheimen Umtrieben 
Anlaß. Der Sterbetag diefes wohlthätigen- Regen⸗ 
ten wurde ein Tag ſchaͤndlicher Ausgelaffenheit des 
fanatifirten Pöbeld. Im zahlreicher Menge erfchien 
er vor der Wohnung des Steigenteſch und als man 
erfuhr, daß er zwei Zage zuvor abgereift fey, er> 
richtete er Auf einem öffentlichen Plage einen Gals 
en, bängte einen Strohmann unter dem Namen 
eigentlich baren und verbrannte tin nachher. Die 
Schüler der Normalfchule, wenn fie fich auf die Straße 
wagten, wurden mißhandelt, Eickemeyer war nach 
dem neuen Studienplane ald Lehrer der Mathenias 
tif an den Mittelfhulen angeftellt worden und hatte 
ie fürchten, daß er mit in die Verfolgung des vers 
nderten Schulfgftend gezogen würde, Am Tage 
nach dem Tode des Churfürften wurden: drei feiner 
&ollegen verhaftet und da Fein Grund zu dieſem 
willfürlichen Verfahren denkbar war, fo machte er 
fi auf eine gleiche Mißhandlung gefaßt; es er⸗ 
folgte aber nichts. Der durch ſein Religionsjour⸗ 
nal und feinen Obſcurantismus bekannte Erjefuit 
Soldhagen wurde nun zum Schüldirettor ernannt, 
von den Schülern aber auf eine Art empfangen, 
die ihm bald die Luft raubte, fi damit Ju befafs 
fen. Mehrere Profefjoren wurden ſuspendirt, und 
Eickemeyer, der beibehalten war, befuchte die Schule 
nicht, bi8 wilder die Oronung zurüdgebehrt war, 
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Friedrich Carl Joſeph von Erthal wurde Chur⸗ 
fuͤrſt. Der Unterrichtsplan ward ganz veraͤndert; 
die Normalſchule ward geſchloſſen, die Profeſſoren 
der Mittelſchule entlaſſen und dieſelbe den Auguſti⸗ 
nern uͤbergeben; da man aber Eickemeyern fuͤr ſein 
Fach unentbehrlich fand, ſo ward ihm ohne ſein 
Mitwirken der mathematiſche Lehrſtuhl auf der Uni⸗ 
verfität übertragen. Er war damals erſt 21 Jahre 
alt und Außerte den Wunſch, fih auf einer hohen 
. Schule zu feinem Amte auözubilden. Er wurde 
ihm unter des Bebingniß gewährt, daß fein Bater 
ihn während feiner Abwefenheit erfeße, der es auch 
übernahm. Ä 

Eickemeyer begab fich nach Paris im Jahre 
1775 und fludirte dafelbfi mit großem Fleiße Mas 
thematik bei Abbe Mari, Erperimentalphyfit bei 
Briffot und de la Fond, Chemie bei Maquer und 
Boucl, Naturgefchichte bei Valmont⸗Bomar und 
Botanik bei Juſſieux. Er fand Zutritt bei D’As 
lembert und lernte überhaupt bie bebeutenbften Ge⸗ 
Iehrten kennen. Nach achtzehnmonatlihem Aufents 
halte bafelbft, bereifte er die Picardie, um den Kas 
nalbau, ber die Seine mit der Schelde vereinigen 
follte und damald zur Hälfte vollendet war, zu bes 
fichtigen. In Flandern befuchte er die zahlreichen 
Feſtungen, bie als Meifterwerfe galten. In Bras 
bant bewunderte er die Malereien und Denkmäler 
der Baukunſt und überall fludirte er die Gegenz 
ftände feines Faches, befonders in Holland die Wafs 
ferbautunft. Endlich fchiffte er ſich nach England 
ein. Der berühmte Franklin hatte ihm Empfebs 
Iungsfchreiben an Heren De Luc, der damals Vor⸗ 
Iefer bei der Königin war, mitgegeben und diefer 
verfchaffte ihm die nähere Befanntfchaft der Natur: 
forfcher Banks, Priftlei, Solander und ber beiden 
Forſter. Er brachte den Winter in London da amd 
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mit dem Fruͤhlinge machte er Ausflüge in das Lanp, 
befichtigte die merkwuͤrdigſten Landhäufer, befuchte 
bie Univerfitäten Gambridge und Orfort, die Fa— 
brikſtadt Birmingham, den. Hafen Portömouth, wo 
damals Rodneys Flotte auf der Rhede lag und den 
berühmten Kurort Bath, Nachdem er Alles, nicht 
fluͤchtig, ſondern mit der Abficht, feine Kenntniffe 
zu erweitern, gefehen hatte, kehrte er über die More 
mandie nach Paris zuruͤck. 

Nach einer Abmefenbeit yon zwei und einem 
balben Jahre kam er endlich in feiner Vaterſtadt 
wieder an, bereichert an nüglichem Wiffen und ges 
bildet an Geſchmack in allen ſobnen Kuͤnſten. 
Unterdeffen bereitete ſich in der Handlungsweiſe 
bed Churfuͤrſten und in feinen Geſinnungen eine to⸗ 
tale Umwandlung. Die geiftlihen Unterhaltungen 
mit Pater Goldhagen börten auf, dagegen wurde 
fein Hof der Sig der ſchoͤnen Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Befonders arbeitete man eifrig, den Un: 
ferricht wieder herzuftellen und zog Männer von 
ausgezeichnetem Verdienſte, ohne Rüdficht auf ihren 
Glauben, in das Land. Es wäre zu weitläufig, 
bie. Urfachen und Wirfungen biefer allmäligen Vers 
änderungen anzugeben, 

Es wurde wieder eine Normalfchule gegründet 
und durch die Aufhebung dreier reichen Klöfter ers 
bielt der Churfürft die Mittel, die Univerfität auf 
eine Stufe des Glanzes und ber Nuͤtzlichkeit zu er: 
heben, auf welcher fie fich mit den berühmteflen 
meſſen konnte. Der würbige Kanzler Benzel wurde 
zuruͤckberufen und an: die Spiße des neuen In tuts 

eftellt. Die Proteftanten Sodann v. Müller, Georg 
Sorfter, Hofmann und. Georg Wedelind, wurden 
nad) Mainz gezogen und in ausgezeichneten Aem⸗ 
tern angeftelt. Eickemeyer behielt feine Profeffur 
ber Mathematif und war einer ber thätigfien Leh⸗ 
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fragen. Mit dem Frühlinge 1791 kehrte er mit 
ber außgezogenen Schaar nach Mainz zuruͤck. Un⸗ 
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terdeſſen hatte der Churfuͤrſt für die Sache der Fran⸗ 
gelfaen Ausgewanderten Parthei ergriffen, ohne 

udficht auf die Lage ſeines Landes, das fo nahe 
dm Frankreich grengte, forderte er fogar Deutſchlands 

eften auf, mit ihnen gemeinfchaftliche Sache ges 
en: Frankreich gu machen, Dieſe Voreiligkeit 
zeugte, unter feinen Unterthanen Unzufriedenheit 
und machte fie den Grundfäßen ber Franzoſen guͤn⸗ 
fig, um fo mehr, da das Betragen der Emigrans 
tem weber Achtung, noch Theilnahme einflößen Eonnte, 
Unterꝰ dieſen Verhaͤltniſſen erfhien ein Franzoͤſiſcher 
Geſandter zu Mainz. "Er wurde bei Hofe vorge⸗ 
laſſen, aber ſchnoͤde und zweideutig empfangen, ohne 
wie gewoͤhnlich zur Tafel gelaſſen zu werden. Un⸗ 
- ter den Fenſtern feiner Wohnung hatten bie Emi⸗ 
En einen Scheerenfchleifer — 2 bei dem ſie ihre 

aͤbel ſchleifen ließen. Ungeachtet dieſer und anderer 
feindſeliger Demonſtrationen war man aber bei den 
Kriegszüruͤſtungen in Frankreich bei Hofe nicht ohne 
Beſorgniß. Durch: bie zeitherigen freunbſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Kaiſer und dem Cabinet 
ji Derfailie, hatte die Zeftung Mainz ihre ehema⸗ 
ige Bebeutenheit verloren. Indem man fich ſchmei⸗ 
chelte, baß es immer fo bleiben werde, ſah man 
jede Ausgabe zu ihrer Unterhaltung für verloren 
an. Die Feftungswerfe waren zu Sfonomifcher Bes 
nutzung zwiſchen bem Gouverneur und der. Hofkam⸗ 
mer vertheilt und beide firebten um die Wette, ohne 
Ruͤckſicht auf den Vertheibigungsftand den größts 
möglihen Rugen daraus zu ziehen. Die Kriegs⸗ 
macht des Churfuͤrſten -befland aus 2800 Mann 
Infanterie, in 4 Regimenter ‚abgetheilt, aus: 60 
Hufaren, 80 Iägern, 120 Xrtilleriften, 6 Mineurd 
und 6 Sapeurd. Diefe kaum 3000 Mann ſtarke 
Krieggmacht war in die Feſtungen Mainz, Erfurt 
und Königftein vertheilt und wurde von 12 Gene: 
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raͤlen und einem Hofkriegsrathe, aus einem’ Präfis 
denten und 6 Raͤthen beſtehend, geleitet. Der 
Churfuͤrſt hatte nebſt dem noch eine Garde von 50 
Mann, blos zum Dienſte im Innern des Pallaſtes 
beſtimmt, unter ben Befehlen eines Hauptmanns, 
mit dem Range eines Generalfeldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nants und eines Stabscapitaͤns, mit dem Range 
eines Generalmajors. Im Spätjahre 1791 kun⸗ 
Digte ber Gouverneur, "Freiherr von Gymnich, Eicke⸗ 
meyern an, daß der Churfürft die Abficht habe, die 
Feſtung egen einen Ueberfall oder offnen Angriff 
in: Siheh t gu fegen. Eickemeyer entwarf einen 
Plan, der nur in den unentbehrlichften Reparaturen 
Angenommen wurde. Zwei Sranzöfifche Ingenieurz . 
iziere, welche der Prinz Sonde an den Churfürz 
ſten geſchickt hatte, traten ben: Vorfchlägen Eicke⸗ 
meyers unbedingt bei. Die Feflungsarbeiten waren 
bereitö bedeutend vorgeruͤckt, als nach der Krönung 
des Deutfchen Kaiſers ſowohl dieſer Monarch ale 
der Koͤnig von Preußen mit vielen Fuͤrſten und den 
——* Staatsmaͤnnern Deutfchlands in Mainz 
erfhienen. Nob vor three Ankunft. wurbe bem 
Sranzöfifgen Geſandten angedeutet, in 24 Stunden 
die Stadt zu verlafjen, . 0 
Mitten unter glänzenden Zeften begannen die 
wichtigen Unterhandiungen, die mit dem Manifefte 
bed Herzogs von Braunfchweig, das in dem chur⸗ 
fürftl. Luflgarten, Favorite, wo der König von Preu> 
Sen wohnte, unterzeichnet wurde, endigten. Am 
Tage nach der Abreife des Kaiſers erhielt Eickemeyer 
Befehl, alle‘ Feftungsarbeiten einzuftellen. Man 
bielt nun jede Vertheidigungsmaßregel für uͤberfluͤſ⸗ 
fig; je, der Churfürft hatte die Verpflichtung uͤber⸗ 
nommen, 2000 Mann feiner Truppen zum Deſt⸗ 
reithifchen Heere gegen Frankteich zu flellen und 
war der einzige Deutfche Fürft, der damals außer 
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„Veiſenan annehmen; die aber auch durch Anhoͤ⸗ 
„hen gedeckt iſt. Be re 
G6) „Die ganze feindliche Infanterie mögte fich 
„alfe .auf 16 bis 17000 Mann belaufen. -— . 
„Es ift wahrfcheinlich, daß fich die vor Speier 
„erſchienene Kavallerie, welche allgemein auf 5000 
„Mann angegeben wurde, bei dem Belagerungd> 
„korps befindet, .. 
f) „Bei dem ſchnellen Marfch des Feindes 
„tana man mit Grund voraudfegen, baß er Fein 
„Belagerungögefchlig mit ſich führt." · Ä 
RNachmittags gegen brei Uhr begaben fich ber 
Kanzler von Albint und ber General Graf 
—R auf den. St, Stephansthurm, wohin ich 
€ begleitete. "Wir trafen mehrere Meitgirrige an, 
die durch die Gefaͤlligkeit des Thuͤrmers : Zutritt 
dahin gefunden hatten und beren uns einige mit 
ber Nachricht entgegen kamen, daß .der.Beind eine 
Menge Leitern gegen die Feſtung führe und. wirks 
us entbedhen Wir 14 bis r mit weitern De 
agen, bie ben’ von Heiligkreuz na a⸗ 
rienborn nahmen. re Erſcheinung, die ſich bald 
in der Stadt verbreitete, wachte einen etwas nach⸗ 
theiligen Eindruck, ohgleich fie ſuͤr deu Sachver⸗ 
frändigen keinesmegs "beunruhigenb: ſeyn konnte. 
Auf die vier Hauntforts. war bei ihren hoben 
Bekleidungsmauexn -gine: Leitererſteigung unwoͤglich 
und. fo: auch auf die indere Feſtung, biß auf we⸗ 
nige Stellen, ‚bie wohl verpalliſadirt und, wie. ich 
bereits oben bemerkte habe, mit. tegulaͤren Trup⸗ 
gen ſtark heſetze · waren; die Leitern ſelbſt waren 
aus den benachbarten Orten zuſammen gefuͤhrt und 
nicht won der. Art, zu dem vorhabenden Gebrauche 
zu dienen. en | 
> ‘In ber Naht vom 19. zum 2oſten machte ber 
Seind einige Werfuche,. die Befakung der dußern 
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Linien zu beuncuhigen, wobei er einen Mann vers 
lor, der am folgenden Morgen in die Stadt ges 
bracht wurde. Als ich am 20, in ber Frühe den 
Gouverneur bei Befichtigung der Poſten begleitete, 
zeigte fich überall bei den Dffizieren Unzufrieden⸗ 
heit über die Beſchwerlichkeit ihres Dienftes, ob» 
gleich die meiften in ben Kafematten [br ertraͤg⸗ 
lihe Aufenthaltsorte hatten. Bei unſerer Rüds 
kunft in der Stadt wurde gemeldet, daß. ein Abs 
georbneter bes Sranzöfifchen Obergenerals bei den 
ußenwerfen angefommen fey, der den Gouverneur 
felbft zu fprechen verlange. Diefer begab fich ohne 
andere Begleitung ald einiger Orbonanzhufaren das 
bin, kam bald zuruͤck und glei darauf erfolgte 
eine Berathung bei den Statthaltern, welcher nebfl 
dem Gouverneur der Generalfeldmarfchal= Lieutes 
nant Graf Hasfeld und der Preußifche Gefandte, 
Sreihere von Stein beiwohnten. Nach ihrer Bes 
endigung wurde ich in die Behauſung des Genes 
ralfeldmarfchall = Lieutenants, Freiheren von Ruͤd 
berufen, welcher fich in ber verfloffenen Nacht, wegen 
eined gethanen Balled, in dem Kommando auf dem 
oxt Hauptftein hatte ablöfen laſſen. Nebft dem 
ouverneur waren Die Gengräle Ruͤd, Hasfeld, 
Faber, Buſeck, Kotolinski und Stuger-bes 
reits daſelbſt verſammelt; man bildete ſich ‚in ei⸗ 
nen Kriegsrath, bei dem mir bie Niederfchreibung 
des Protokolls übertragen wurde, * 
Der Gouverneur las ein Schreiben des Fran⸗ 
zoͤſiſchen O bergenerals ab, welches die. Aufforde⸗ 
rung zur Uebergabe der Feſtung enthielt, mit dem 
Zuſatze, daß er ſich ihrer im Falle der Verweige⸗ 
sung durch Sturm bemaͤchtigen werde, dann aber 
für eine allgemeine Pluͤnderung nicht ſtehen koͤnne. 
Auffallend war es mir, daß man fih in dieſem 
Schreiben auf, ein anbered bezog, welches bereits 
N. Nekrolog. 9 JZahrg. 69 
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am: 19. dem Goubernent zugeſtellt worben wat 
und bei befim Empfang biefer in felner Antwort 
einen $ edent zeit gefördert haben follte: Man 
dane Bin —— — gänjlihes Stiũ ſchweigen 
ðebachien Dim Schecchben weices in dem Krieges 
rathe Ver wurde, war ein anbered am den 
Stabtrath beigefhgt, im: welchem bet Kurfhtft (darf 
lt, den ern aber Schuß und aufrichtige 
— augen ert wurde. Man fand es uns 
we des bis nach Thüringen entflohenen 
Kae diefes" Schteiben an feine Behörde ges 
langen zu laſſen und“ die · Stimme bes. Bürgers Ir 
einer Sache zir dernehtnen; die ihn fo nahe ans 
fing." Daß“ Be Stimme ji Sunflen der Frans 
fen amsgefallen wäre, läßt fi wohl nicht bes 
äiweifeltt; ' allein da bie Pr wie ir ſchen 
werden; bereits bie uUebergabe der Seſtung beſchioſ⸗ 
fer Hatten, fo wuͤtde hietdutch ein Zpeil der Vera 
tet if“ ‚jene‘ gefällen ſeyn, die „fe num 
der Gouerneut fügte, der Kurflfe Habe 34 
ei ee von nein 31 Fr —— Fe 
) ch je ohne 
in —— er a das Befte der Bürs 
ie ft aus Yan a "Berlieten follten, daß die 
tthakter, um die Perfönet und das‘ Cigentbumg 
Biefer Stadt nicht’ auf das Er zu fegen, geneigt 
pie, Mainz unter "billigen Bedingungen’ dit di 
Ds Kir tibergebeit® und felbft der, als erfahrs 
ner Militk bekannte Nreußifche Gefandte, Frihere 
von Stein, ihrer Meinung beigetreten 1% = 
Nan demungeachtet iM einer fo wichtigen Sache 
kelnen Ent en ſſen wolle, ohne vorhet da8 Guts 
achten. des bier nfamitmelten Kriegerathes einzu 


* er Omnia, Graf Hadfeld/ erklärte: 7 
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zuerſt fuͤr die Nothwendigkeit einer Kapitulatlon 
und untetlegte ſeiner Behauptung mehrere Beweg⸗ 
gründe: General Faber trat jenem nicht nut bei, 
fondern ſuchte deſſen Behauptung noch durch Neue 
Bründe zu üntetflügen: Die Generäle Aid, Bus 
[ed Kotölinski und Stutzer flimmten ohne 
itereö fü die Uebergabe: bet Feſtung. Der Gou⸗ 
verneur fragte nich um meine Meinung.: Ich ante 
wortete, daß foldye nach dem’, waͤs fd eben einhels 
lg befchlöffen worden, uͤberfluͤſſig ſey, indeſſen fähe 
ih nicht ein, wie bei ben gettoffenen Bertheidi⸗ 
Aungdatiftalten, ed dem Feinde möglich waͤre; einen 
sffeneit Angriff mit Erfolg auszuführen, in ſofern 
es uns Einf fen, Widerſtand zu leiſten. Unzu⸗ 
frieben uͤber dieſe Erklärung verfegte dee Gonvers 
neu: ob ih für die Folgen eines mißlungenen 
Widerflandes perfoͤnlich Verantwortlich ſeyn koͤnne? 
Die Forberung ‘war bei. dem unter den Truppen 
und den Bürgern-herrfchertben Geiſte etwas flarf! — 
Nach: gefaßten Beſchluſſe, die Feſtung zu überges 
ben, gg.bet Kriegsrath auseinander, 
: Bald hernach erhielt ‘ich bie Ordre, mich in 
dad Franzöfifche Hauptquuartier zu begeben. Der 
Gouverneur: ftellte mit ein verfchlöffenes Schreiben 
an ben feindlichen Obetgenetal Cuͤſtine zu, ohne 
mich mit deſſen Inhalt Bekannt zu machen, _fagte 
mie aber, baß, bevor ich ſolches abgäbe, erft vers 
fuchert möge, denſelden dahin zit bewegen, die Neu: 
tralität- des Kurfuͤrſten anzuerkennen. Auf den Vors 
poſten angelangt , kam ein Staabsoffizier dahin, 
dee mich nach Marienborn führte, wo ſich Cuͤ⸗ 
fine befand. Ich fagte ihm, daß dei Gouver— 
ner von Mainz, odgleich‘ in der Lage, die ihm an⸗ 
gebrohte Beſtuͤrmung der Feſtung Abzufchlägen, bes _ 
noch nicht abgeneigt fey , fi in Unterhandlungen 
einzulaffen , inſofern man bie von „ein Brante 
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veichs anzurrkennende Neutralität des; Rarflrften 
und feines Landes biebei ald Grundlage annehmen 
——— 7 Biefem, ee a 
li it, faßte aber” el uni 
—— — wolle keine Eroberungen 
Fe auch ſey ex misht gelommen, friedfertigen 
—— ebei zuznfugen. ſondern einen unbeſon⸗ 
„nenen — — in feine Schranken zurüdzuweifen, 
nvoelsher ‚ben unverlöhnlichften Feinden des Franz 
all »Beltee,. Schutz und Unterftügung ver⸗ 
ven und um über Frankreich einen rg zu 
a ingen, nicht „nur ‚Himmel und Erde in Bewe⸗ 
Ans ‚gefeit, ſondern. feine eigene. Ohnmacht mißs - 
Mund „ent, sbätigen. Antheil,baran ‚genommen 
befände: fih an. ber Cipige — 
a die.feinen hoͤheren Bun. hätten, als 
„ᷣfich Zurch taͤhne —5 aus zuzeichnen, er. kenne 
He —ã —5 ‚and. die Are 
fäge dee 
N; har SER gene „Sinverftäuds 
une, in Es und;fey feiner, Sache. Ab gemiß; 
Aber auch angenommen, daß fein Unternehmen 
—— f9-. glaube er fich ‚hierüber: eher bei dem 
nNationallonpens.verantworten zu koͤnner, old. wen 
arr-in den ihm ‚gemachten Antrag: vaillige, ben übers 
wbih ai Dipfemetifger ‚Begenftand, außerhalb Ir 
wi Wirkungötzeifes Krge!" — 
"8 wurde.nog einiges. höre hie Bade y —9— 
feroden und Gäftine. nilies mich endlich inden 
ex mit verbriehlicher Micne.fogte, daß im Galle ne 
“ it vpngmmei: Stunden Feine beflinmine 
„erhielte, „alle Unterpandlung alB. aufges 
Pe eusufehem ſey⸗ Ich übergab, zum? dus Zt 
ben mit ben Bemerfen, daß ich. and Auftrag 
errlnt habe, und rer «hier. das Seitere eek 
made, or Bil Damit gm iſchez .:bei. beffen 
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Durchleſung erbeiterte fich. "feine Miene und. er 
2onnte ſich felbft des:Lächelnd nicht enthalten. Ein 
Adjutant wurde berufen, dem er feine Antwort bil 
tirte, aber fo leife, daß ich nichts davon verftchen 
Tonnte. Ich eilte nach Mainz zuräd, wo ich eine 
Stunde vor. Mitternacht eintraf:und. von dem Gou⸗ 
verneur: den. Auftrag erhielt,. mich nebſt dem kur⸗ 
fuͤrſtlichen Geheimenrath Kalfhof abermals im 
dad Franzoͤfiſche Hauptquartier zu begeben, um bie 
Kapitulation. abzufchließen, - die man bereitö ent 
worfen hatte und uns zur. Ueberbringung zuflelltes’ 
Am 21. gegen zwei Uhr nach Mitternacht fange 

ten wir in Marienborn an. Cüſtine. ber bereits 
im Bette lag, unterhielt und während einer Stunde 
von den. Siegen, : welche bie Franzoſen 'in Cham⸗ 
pagne erfochten hätten und von dem Wuthe: b& 
unter ibm fiehbenden Truppen, . Er ging felbfi zu 
den innern Berhältuiffen Frankreichs über.  „Lubs 
wig ber Sechszehnte, fagte er, Eönne nach bem alls 
gemein. verlornen Vertrauen, nie wieder den Thron 
eigen; es. hoffe aber, bag man bis zur Voll⸗ 
jaͤhrigkeit deſſen Sohnes, dad Reich unter die Res 
gentichaft wirdiger Männer feben. und diefem eine, 
den liberalen Grundfägen der Franzofen angemef> 
fene Erziehung geben werbe. . Died‘ war wirklich 
der Plan, den Cuͤſtino damals im: Geheimen vers 
folgte. und der gewiß für das Wohl Frankreichs und 
ganz Europas ber Bofte war; wenn er qusführbar 
- gewefen wäre. Wir wurden endlich mit dem : Bes 
deuten sentlaflen,i dee General’Meunier werde uns 
verweilt : eintreffen um "das. Weitere mit und zu 
verhandeln. Die: Kapitulation wurde nun und 
war mit unbedeutenden Ausnahmen, nach den Bes 

immungen 'abgefchloflen,, welche des Gouverneur 

erfies Schreiben und die und nachher ertheilte Ins 
firuftion enthielt, won beiden unterhandelnhen hei 
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en .genehmigt und. Durch den Gouverneur bem vers 
fammglten Stedtrathe. befannt gemacht, Die Statt; 
halter hatten in der verfloſſenen Nacht ſchon Mainz 
verlaffen. Der General von Kaber, der Kriegds 


kommiſſaͤr Riedel und ich erhielten Drbre, bis zur. 


endlihen Webergabe der Feſtungswerke, der Pläne, 
des Gefchägeh, der Magazine u, ſ. w. in Maing 
gu verbleiben, 

‚ Nachmittags gegen brei Uhr rüdte eine Abs 
theilung Franzoͤfiſcher Truppen ein, welche die Pos 
fien am Gauthor und an der Mheinbrüde in Bes 
fig nahm. Nach vier Uhr folgte der. Franzoͤſiſche 
Dbergeneral, der für ſich und feinen: Staab ben 
kurfurftlichen Palaſt bg, — . 
Selbige Nacht noch ging eine Abtheilung des 
Franzoͤſiſchen Belagerungskorps durch Mainz, wel⸗ 
che am 22. fruͤh vor Frankfurt ankam und 'bie 
Stadt in Befig nahm. Der Gouverneur von Mainz 
ſah dieſes als Fapitulationswidrig an und begab 
fi deßhalb zum Franzöftfchen Dbergeneral, wahin 
ih ihm begleitete, Bei dem Weggehen erfuchteighich 


u. 


biefer, zu bleiben, um ibm. einige Auskunft über die 


w geben. Er ließ die beiden Ingenieure 
Slement und Eoibert rufen und zog 
einen illuminirten Kupferftich von Mainz hervor, 
der gegen bie Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
in. Nürnberg herausgekommen war; ein elendes 
Machwerk, welchem hei vielen Unrichtigfeiten, ſelbſt 
bie vorzuiglichften Außenwerke fehlten. Ich fragt 
den Beneral ,: ob Has der Plan fey, ber ihm 

dem Angriffe zum Feitfaden babe dienen follen? 
Er verfegte, alle Bemuͤhungen ſeyen vergeblich ges 
weſen, fich einen befiern zu verfhaffen. Später 
bin fagte mir Cuͤſtine, er habe bei feinem frühe 


eitu 
a 


ren Marfche nach Speier weder eine Abficht auf, 


Mainz gehabt, noch. fey er von. befien Vertheibis 


X 
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gen sftand' unterrichtet geweſen. Erſt Tpäter habe er 
ahrihten bierüber eingezogen und den guten Erz 
folg feines Unternehmens auf die fihlechte Zufams 
menfegung: der Sarnifon, vorzüglich aber auf Die 
„Unzufriedenheit der Bürger mit dem Kurfürften und 
ihre Anhänglichleit an die Sache der Franzoſen 
gegründet, | nn 
Gewiß ift ed, daß, wenn bie Franzöfifchen 
Zruppen, nach ber Einnahme von Speier,. unvers 
weilt nach Mainz vorgerüft.wären, man nicht ums 
bin gekoͤnnt hätte, ihnen bie Thore zu öffnen; bas 
mals, wo bie ganze 1200 Mann flarke Befakung 
aus Invaliden, Nekruten und folhen Zruppen bes 
fand, die fünf verfchiedenen Beinen Reichsfüͤrſten 
angebörten und zum Theil, wie wir gefeben haben, 
die erfie Gelegenheit benuäten, aus der Feflung zu 
entfliehen; bamald, wo Faum 50 XArtilleriften im 
ber Feſtung waren, wo noch feine Kanone aufges 
brt, kurz, nichts zum Widerflande vorbereitet und 
berdied Alles von dem unerwarteten Schlage bea 
taͤubt wor. : Allein drei Wochen fpäter hatte fich 
Bieled geändert. Die zugänglichen Stellen der Fe⸗ 
kung waren wohl bejegt und verpallifabirt; auf 
den Mällen ftanden 120 und mehrere Kanonen 
und einige hundert junge Handwerker waren in ih> 
ver Bedienung unterrichtet; die Beſatzung war auf 
das Doppelte angewachfen, die Bürgerfchoft bes 
wWaffnet und zur Dienftleiftung angeftellt. Uebel uns 
terrichtet uͤber alles dieſes und gänzlich unbekannt 
mit der Befchaffenheit der Feſtung, unternahm Cuͤ⸗ 
fine feinen Marfch gegen diefelbe. Er war bald 
nach feiner Ankunft überzeugt, daß ihm bie Mittel 
fehlten, fi ihrer mit Gewalt zu bemächtigen und, 
ohne auch nur die mindefle Vorkehrung dazu zu 
treffen, beſthraͤnkte er ſich, burch Vorſpiegelungen auf 
das Moralifche feiner Gegner zu wirken, eb ger 
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lang und Mainz fiel durch die Charakterſchwaͤche 
der Statthalter und des Gouverneurs, der, ſtatt ei⸗ 
nen Kriegsrath zuſammen zu berufen, nur dem 
feindlichen General etwas derb auf ſeine Aufforde⸗ 
rung antworten durfte, um ihn zu vermoͤgen, ſich 
wieder nach Frankreichs Grenzen zuruͤck zu zie⸗ 


hen. “ 
= Soviel aus feinem Manufcripte, 

: Die Gefchäfte der Webergabe, wegen welcher 
Eickemeyer in Mainz mit. den andern Commifjarien 
zurüdbleiben mußte, brachten ihm mit Güfline in 
nähere Belanntfchaft und biefer begegnete ihm mit 
Auszeichnung, Die politifhen Anficten des Ober⸗ 
generald waren von den. Srundfägen Eidemeierd 


nicht: verfchieden. Unzufrieden wegen ‚der Ueberz | 


gabe und dem Mißlingen feiner reinen Abfichten, 
durch welche, wenn man feine Vorfchläge beachtet 
hätte, Mainz gerettet worden wäre, überhaupt das 
Betragen ber Mainzer Staatsgewalt und ihre Ein= 


mifhung in ven Krieg bei der Schwäche ihrer 


® If6mittel mißbilligenb, war ihm der Antrag des 
enerals, den diefer, nach Beendigung feiner Ges 
ſchaͤfte ihm machte, in Sranzöfifche Kriegsdienfte zu 


- Iteten, nicht unangenehm. ° Da in der Mainzer 


Militärverfaffung Fein Gefek beftand, das den Of⸗ 
figier. Hinderte, andere Kriegödienfte anzunehmen, fo 
laubte Eidemeyer ohne Pflichtverlegung diefem 
ntrag Genuͤge leiften zu dürfen. Er fehrieb alfo 
an ben Kurfürften und nahm in dem Briefe Teinen 
Anſtand zu fagen, daß, wenn die Generalität feiner 


Meinung beigetreten. ſey, berfelbe noch im Beſitze 


von Mainz feyn würde. Er ließ das Schreiben 
in die Zranffurter und Mainzer Zeitung einrüden 
und feine der darin enthaltenen Zhatfachen. wurde 
wiberfprochen; aber biefe. Aeußerung ‚brachte bie 
Herren gegen. ihn im Harniſch und man benußte 
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feine &bwefenheit, durch Flugſchriften feinen Nas 
men zu befleden und ihn ohne allen Grund, blos 
weil er in Franzoͤſiſche Dienfte getreten fey, bie 
Vebergabe ber FJeſtung Mainz Schuld zu geben, 
Wenn auch Eidemeyer nur diefes Gedankens faͤ⸗ 
dig gewefen wäre, fo war er doch nicht in ber 
Lage, ihn auszuführen. Es beftanden ein Kriegs: 
rath aus Generälen, ein Gouverneur und zwei 
Statthalter des Fürften in Mainz; wie ſollte rein 
Angenieuroberftlieutenant ed möglich machen, eine 
Fefung zu uͤbergeben, von welcher er behauptet, 
daß fie fich vertheidigen könne? 


Mainz. Profeffor u. Stadtbibliothekar Lehne. 


Der Schluß folgt im 4. Jahrgang, da ihn der Hr. Ber; 
kaffee Die zur Sek Des Abends nit enge[aiit jan“ 





LVIH. Chriſtian Jacob Salice Conteſſa. 


Koͤnigl. Preuß. Kommerzienrath in Sirſchberg. 
geh, ben 2A. Febr. 1767. 
geſt. den 11. Septbr. 1825, ®) 
Auch ein Klaglied zu feyn im Mund der Geliebten iſt 


errit 
Denn das Gemeine gebt zum Orkus hinab! . 


Sein Vater Chriſtian Salice Conteſſa war 
Oberaͤlteſter der Kaufmannſchaft zu Hirſchberg in 
Schleſien und feine Mutter Johanna Eliſa— 
beth war eine geborne Mockwitz. Die Fami—⸗ 
lie Conteſſa ſtand von jeher in Hirſchberg in 
Anſehen, hochgeachtet wegen ihrer ausgezeichneten 
Thaͤtigkeit und der wohlthaͤtigen Anwendung ihrer 





9) Auß den Gohleniſchen Proviuzialbi 1026. Ann. 
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Wohlhabenheit. Entfproffen an den herrlichen als 
penbefränzten Geſtaden bed Comer Sees in Dbers 
italien, muß, fo ſcheint's, Durch irgend ein befons 
deres Lebensverbaͤltniß ein Zweig biefer Familie fich 
in Deutfchland niedergelaffen haben und auf biefe 
Beife in dad Schlefiihe Gebirge gefommen feyn. 
Die Kunde des fühlihen Urfprungs hat fich in der 
Samilie erhalten, aber unbekannt blieb felbft dem 
Verſtorbenen der Ort, wo dies Gefchlecht entfprofz 
fen und dunkel der Zuſammenhang, wie dies Ge: 
ſchlecht in Schlefien heimiſch geworben if. Als 
ib in Stalien war und namentlihb in Como, 
glaubte ich für meinen Freund Nachrichten fammeln 
zu Binnen, aber meine Fragen fanden keine befrie: 
Digende Antwort, Wie ſich dem Stammnamen ons 
teſſa der Beiname Salice binzugefligt hat, dies 
Samilienereigniß ift, da Feine darüber fprechenden 
Papiere gefunden worden find, in DVergefjenheit ges 
rathen; doch willen die Familienglieber : daß in 
früherer Zeit fchon ein Gonteffa eine Salice 
zur Gattin gehabt’ hat, ’ 

Conteſſa war ein Mann mittlerer Größe, 
mehr ſtarken als fchwächlichen Körperbaued. Die 
Gewandtheit, die ihm in feinen Sünglingsjahren 
eigen gewefen feyn muß, verlor ſich im höheren 
männlichen Alter, Sein etwas trübes Auge wurde 
belebt und feurig beim Sprechen, wenn auch feine 
Gefihtözüge in ben legten Jahren fehr gealtert 
hatten, eine Stimme hatte viel Wohllaut und 
die Bewegung feined Körpers, fein ganzer Anſtand 
verrieth ein inneres Leben. Wenn feine Eörperliche 
Hand fhön zu nennen war, fo war ed auch feine 
Schrift. In den legten Lebensjahren verfagten ibm 
oft die beiden ihm liebften Sinne, bad Geficht und 
dad Gehör die regelmäßigen Dienfte, fo, daß er 
fih darüber beſchwerte und zu Crleichterungsmits 
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pfündige Kanonen zwiſchen den Orten Heiligkreuz 
und Bretzenheim auf und beſchoß während. einer 


konnte gab mit folgende :Refultate, die ich in 
meiner: Shreibtafel aufzeichnete und dem Gouver⸗ 
neur mittheillheeeee 2 


„ah... . . 
a). „Der Beind hat: zwei fichfbare getrennte 
n8ager, das. eine auf den Anhöhen zwifchen den 
„Orten Hechtsheim und: Marienborn, das andere 
„auf jenen zwiſchen dem legfern - Orte -und- Drais. 
„Seine -Belte find in ſtarker Entfemung von ein- 
„ander "aufgefchlagen, - vermuthlich in ber Abſicht, 
„um zahlreicher zu ſcheinen, als er iſt.“ 
B5,„Fibes diefer beiden Lager kann drei bie 
jviee Tauſend Mann, auch mehr enthalten. 
eo) „Eine Kolonne von: beiläufig gleiger Stärke 
„bat- fich dieſen Morgen gegen den Ort Mombach 
„gezogen, wo fie ben linfen Slügel des Belagers 
„ungetorps bildet, ihre Stellung * wegen der da⸗ 
„vorliegenden Anhöhe nicht fichtlich. 


d) „Eine gleichftarke, den echten Flügel bils - 


„beube Adtheilung Tann man. von Heiligbreuz bis 
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am 19. bem Gouternent I eſtellt worden war 
und bei bi Empfang diefer in feiner Antwort 
einen Zag Bebeiikzeit gefördert haben folte: Man 
dane Minfichtlich beffelben ganzliches Stiũ ſchweigen 
beoßagteh Dim Schteibet, welches In dem Kriegs 
rathe abgeleſen wurde, war ein andered am ders 
Stäbtenth heigefhät, in weichem ber Kurfutſi ſcharf 

abelt, ben‘ Bütgern abet Schutz und aufrichtige 

xundſchaft zugefl wurde Man fand ed uns 
ter’ der Winbe des bis nach Thüringen entflohenen 
Rürfürfen, diefes Schteiden an feine Behörde ges 
langen gu laffen und die"Stiunne des: Bürgers in 
inet ige ‚zu vernehmen, die ihn fa nahe ana 
lag." Daß Diefe Stimme zu Gunflen der Franc 
jofeh ‚anögefaßen- todre, läßt fich wohl nicht bes 
groifelie: alle da die Statthalter, wie wir ſchen 
trtben, “bereits. die Uedergabe der Keflung beſchiof⸗ 
fen Hatten; fo wuͤrde hieidutch ein Spell der Vers 
Antpönkitet af: jend’gefällen feyn, die ſie au 


v0 Der Goudernäut fagte, der Kurflrft Habe def 
feiner."Abreife von Mainz, den Statthalter 
dag Seitrlichfte "erklärt, daß fie ohne Rüdficht ar 
fein perföntiches Sntereffe, nie dad Beſte der Bürs 
[haft "aus Kane ik fellen, daß die 
talthalter,. ui bie Perfönen iind das Eigehthutne 
Siefer Stadt nicht’ auf das Spiel zu fegen, senage, 
ga BE zu An en] “ H 
'anzofer: zu Wergeben und felbft der, als erfahr⸗ 
Se keanide Hreußifche Gefandte, Ittiherr 
von Stein, ihre Meinung beigetreten Ted, — 
dran" denmungenchtet "in" einer fo wichtigen Sache 
feier En ſchluß faſſen wolle, ohrie vorher dad Gur⸗ 
achten des hier berſammellen Kriegsrathes einzu 


holen 2— 
Be Giaf Babfetd, erklärte ſich 


Eidcemen er. Hr 


zuerſt fuͤr die Nothwendigkeit efnet Kapitulation 
and ımtetlegte feiner Behauptung mehtere 
ide: General Faber trat jenem hicht nut 
ſendern ſuchte deſſen Bebauptung noch durch neue 
Sehnde zu ‚unterftügen: Die. Generäle Ruͤd, Bus 
fed, Kotölinsti und Gtuger fimmten ohne 
Weiteres fit die Uebergabe bei ing: Der Gou⸗ 
verneur fragte miich um meine Meinung.: Ich anta 
wortete, dab ſolche nach dem; was fo eben einhel⸗ 
lg befchlöffen worden üderflüffig (ey, indeffen fähe 
ich nicht ein, wie bei ben geitoffenen Bettheidi⸗ 
sungsatiftalten, es dem Feinde möglich toäre; einen 
sffeneh Angrig mit Erfolg auszuführen, in fofern 
es uns Ernſt fey, Widerſtand zu leiſten. Unzus 
* feieben Aber biefe Erklaͤrung verfegte bee Gomera 
‚ neurs obd ich für die Folgen eines mißlungenen 
indes. potſoͤnlich verantwortlich ſeyn koͤnne? 

Die horderung war bei. dem Unter Den Truppen 
amd den Bůrgern · herrſchenden Geifte etwas ftärk! — 
Nach gefäßtenn:-Werchluffe , die Feſtung zu uͤberge⸗ 
vom, Fr Ktiegsrath auseinander. 
id Yernach_ erhielt ich bie Ordre, mich in 
dad Franzöfifche Hauptquariier zu begeben. Der 
Gouverneur: ftelite mit ein verfchlöffenes Schreiben 
en ben feindlichen Dbetgenetal Cüftine zu, ohne 
mich mit vefſen Inhalt Bekannt zu machen, fagte - 
mie abet, daß, bevor ich ſoiches abgäbe, erſt vers 
ſuchen möge, denfelden dahin zit Bewegen, die Reu⸗ 
tealität- deõ tft Gnpuettänten, Fon de Vor⸗ 

angelangt , kam ein Staabsoffizier dahin, 
— Ga aharienborn führte, ” fh Eis 
fine befand. Ich fagte ihm, daß bet Gouver⸗ 
neur von Mainz, obgleich‘ in der Lage, die ihm an⸗ 
gebrohte Beftürmung Der Feſting Abzufchlägen, berte _ 
noch nicht abgeneigt ſey , fich in Unterhanblungen 
einzulaffen , infofern man die ven ‚rien Traats 
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Wohlhabenheit. Entfproffen an den herrlichen dl; 
penbefränzten Geſtaden des Comer See's in Ober⸗ 
italien, muß, ſo ſcheint's, durch irgend ein beſon⸗ 
deres Lebensverhaͤltniß ein Zweig dieſer Familie ſich 
in Deutfchland niedergelaſſen haben und auf dieſe 
Weiſe in das Schlefifche Gebirge gekommen feyn. 
Die Kunde des fühlichen Urfprungs hat fich in ber 
Familie erhalten, aber unbefannt blieb felbft dem 
Berfiprbenen der Ort, wo dies Gefchlecht entfprofz 
fen und dunkel der Zuſammenhang, wie dies Ge⸗ 
fhleht in Schlefien heimifch geworben iſt. Als 
ib in Stalien war und namentlih in Como, 
glaubte ich für meinen Freund Nachrichten fammeln 
zu Pönnen, aber meine Fragen fanden keine befrie- 
gende Antwort, Wie fi) dem Stammnamen Son; 


teſſa der Beiname Salice hinzugefuͤgt bat, Dies 


Familienereigniß ift, da Peine darüber fprechenden 
Papiere gefunden worden find, in Vergefjenheit ges 
rathen; doch wiffen die Familienglieder ; daß in 
früherer Zeit fhon ein Conteffa eine Salice 
zur Gattin gehabt‘ hat, | ’ 

Conteſſa war ein Mann mittlerer Größe, 
mehr flarfen als ſchwaͤchlichen Körperbaued. Die 
Gewandtheit, bie ihm in feinen SJünglingsjahren 
eigen gewefen feyn muß, verlor fich im höheren 
männlichen Alter. Sein etwaß trübed Auge wurbe 
belebt und feurig beim Sprechen, wenn aud) feine 
Gefihtszüge in den legten Sahren fehr gealtert 
hatten, eine Stimme hatte viel Wohllaut und 
die Bewegung feines Körpers, fein ganzer Anftand 
verrieth ein inneres Leben. Wenn feine Eörperliche 
Hand ſchoͤn zu nennen war, fo war e8 auch feine 
Schrift. In den legten Lebensjahren verfagten ibm 
oft die beiden ihm liebften Sinne, dad Geficht und 
dad Gehör die regelmäßigen Dienfte, fo, daß ee 
fih daruͤber befchwerte-und zu Erleichterungsmit⸗ 
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teln feine Zuflucht nahm. In feinem ganzen Aus 
Bern Weſen lag, befonder& in ben letzten Jahren, 
eine gewiffe Abgeſchiedenheit, ſo daß er denen, die 
ihn nicht näher fannten, unzugaͤnglich ſchien, indeß 
perſchwand die Düfterheit bald, wenn man ihm 
näher trat und wurde gar nicht fichtbar, wenn fein 
Gemuͤth unter Freunden fich. offenbarte, 
Seine erfte Bildung empfing Conteſſa, wie eb 
damals aflgemeine Sitte war, durch einen Haus⸗ 
lehrer, welcher ihn in fo weit vorbildete, daß er 
nach: dem Willen feine® Water das Fatholifche 
Sumnafium zu Breslau beziehen konnte. Nachdem 
er ducch einen mehrjährigen Aufenthalt in Breslau 
fi die nöthigen Vorkenntniſſe zur weiteren Aus⸗ 
bildung erworben hatte, veranlagte fein Vater, da 
ſich Gontefja den Kaufmannsſtand zu feinem Les 
bensherufe aus Neigung erwählt hatte, daß er in 
Hamburg in dad befannte und berühmte Handels; 
haus bed Herrn Saphir, ‚zur Erlernung der viel 
feitigen Gefchäfte, welche der Welthandel dieſer 
Stadt barbietet, aufgenommen wurde. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß fein Aufenthalt in Hamburg den 
entfcheidendften Einfluß auf den Gang feines ganz 
zen Lebens gehabt hat, - 
Nachdem er mehrere Jahre in ber Weltban: 
delöftadt zugebracht hatte, konnte ihm der bemit: 
telte Vater die Freude und den Genuß verfchaffen, 
auf Reifen die Welt Fennen zu lernen und: vielfa- 
he Erfahrungen zu fammeln.” Er ging daher im 
Sahr 1788 yon Hamburg ab, um Frankreich, Eng: 
land und Spanien zu bereifen. Zuruͤckgekehrt ın 
die Vaterſtadt und wieder heimifch in derſelben ge: 
worden, qiet er am 20. Juni 1791 den Bund 
der Ehe mit Johanna Helena Hedwigis ge— 
bornen Galli aus Gleiwitz und uͤbernahm nach 
dem früh erfolgten Tode ſeines Vaters im Jahre 


940 @. 3. Salice Conteſſa. 


1793 die Führung ber Hanbelögefchäfte. in ber 
Blüthe feined Lebens. Die Geburt einer Tochter 
erfreute die Ehegatten, aber dies Gluͤck flog wie 
ein Morgentraum von bannen, denn im früheften 
Alter verfegte der himmlifche Vater die zarte Blu⸗ 
me in eine fihönere Welt ald die ift, in welcher 
wir bei fparfamer Freude unter vielen Schmerzen 
reifen ſollen und ſeitdem blieb ben Eltern die ewige 
Sehnſucht. nt ; 
: Mit Umfiht und Kenntniß verwaltete Gons 
teffa feine Handelögefchäfte, aber der rege Geifl 
fand fich nicht befriedigt, fondern ſtreifte jugendlich 
kuͤhn in feinen Ideen und Wuͤnſchen uͤber die Vers 
baltnifje des gewöhnlichen Lebens auf eine Art 
hinaus, die mißftel und ihm bittere Erfahrungen 
zuzog. Durch feine Verbindung mit 3. und ®, 
kam ee mit "feinen Freunden in Staatdgefangens 
ſchaft, in welcher er zu Spandau und: Stettin ein 
ſchmerzliches Jahr⸗ feines Lebend vollbrachte, "Das 
mals fchrieß er den 18. März 1797 in Stettin auf 
den Rand eines Buches fein Zeflament, 

Seiner Baterftadt wiedergegeben , lebte er nur 
ihe auf vielfache Weiſe zu nuͤgen. So führte Con⸗ 
teffa lange Sahre mit Einficht Las Directorat der 
Zuderraffinerie zu Hirfchberg und nüste durch feine 
Fugen Anorbnungen dem audgebreiteten Gefchäfte 
auf das Bedeutendſte; fo nahm er ebenfalls das 
Amt eines Schulvorfteherd an, um auch hier. nüßs 
lich zu werden. Bei Einführung der neuen Staͤd⸗ 
teorbnung 1810 zeigte. fish recht deutlich das Ber: 
trauen und bie Achtung, welche er in feiner Vaters 
fiadt genoß, denn die Stabtverorbneten wählten 
ihn zu ihrem erſten Vorſteher. Unermübet thätig 
zeigte er fi) ganz befonders im Jahre 18185 bei 
Drganifirung der Lanbwehr war er ftabtifcher Com⸗ 
miflair ..und erwarb .fich großes Lob der Behörden, 
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indem er felbft bebeutende Vorſchuͤſſe zur: Ausrü⸗ 
lung machte und durch feine Beredtfamkeit den 
Geift Achter Vaterlandsliebe zu erweden trachtete. 
As der Staat beruhigter wurde und das Leben 
wieder indie vorigen Gleiße fam, z0g ſich Gons 
teffa mehr ‚und mehr. aus der Deffentlichkeit in die 
Stille des Landlebens, zu welchem ihn öfter wies 
derkehrende Kraͤnklichkeit veranlaßte. In die heitre 
Stille des Landlebens nahm er eine ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnung bed Staates mit, denn unterm 15. Sep⸗ 
‚ fember 1814 hatte der Koͤnig ihm, als Zeichen ber 
Anertenntniß für Verdienft um das allgemeine Wohl, 
das Patent ald Commerzienrath verliehen. Schon 
im Jahr 1812. hatte Conteſſa das Kloftergut Lies 
benthal ‚gefauft, wo nun feine Gattin unfes ihren 
Blumen’ til freundlich lebte und daher gab er im 
Be 1819 ’n a un DDR BR 
zaffinerie, zu Hirſchberg ‚auf, blieb jedoch in Fol: 
der Bapl.aler flimmfähigen: Aetionaixs, Depunten . 
Keit biefer. Zeit ‚lebte, Gontefa num größtens 
theils in ſtiller Befchaulichkeit ‚mit der Gattin und 
den Freunden „, unter -literäriichen, Befchäftigungen, 
die Sommermonden auf: ftinem Landgute amd; im 
Winter in feingr Vaterftabt. « Diefes Stillleben une 
terbrach auf das ſchmerzlichſte die Trauerkunde von 
dem LTode : bed geliebten. juͤngern Bruders Cari 
Wilheim Salice Conteffa, Doctor der Phi⸗ 
Iofophje, welcher am 2. Juni 1825 zu Berlin. ger 
florden war *). ‚Ale Pläne des Lebens ſchienen zer= 
fört,, ‚fo.grampoll ‚wurde das Gemüth des ältern 
Bruders ergriffen. Mie innig Gontefa mit feinenz 
Bruder verbunden. war, bezeugen feine_ eignen 
Worte in der Todesanzeige, wo er fagt: Wer uns 
fere Verhältniffe Bannte, wer es weiß, dag wir nicht. 
nur Brüder, fondern auch‘ Freunde in dem innig⸗ 
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flen Sinne des Worts waren, wird meinen Verluft 
und meinen Schmerz ahnen. Dennoch raffte fich 
Conteſſa empor über diefen Schmerz und, was 
Wenige erwartet hatten, er nahm die ihn treffende 
ehrenvolle Wahl zum Landtagsdeputirten mit Neis 
Yung an und bereitete fich vor, ben Poften wirbig 
auszufüllen, on 
' in Gefchäft über: die- Nachlaffenfchaft feines 
Bruders veranlaßte ihn zu einer Reife nach Neus 
haus bei Lübben in der Nieberlaufig zum Freiherrn 
Ernſt von Houwaldz ungern unternahm er zwar 
dieſelbe, aber fehr heiter und fichtbar beruhigt, ja 
befriedigt, fehrte er am 31. Aug. auf fein Landgut 
zu feiner Gattin und feinen Verwandten zurüd. Da 
erkrankte er nad einer Erkältung plöglih am 3. 
Septeniber und bekam -heftiges Fieber mit großer 
Mattigkeit und Blaſenktaͤmpfen. Als fein traute⸗ 
fier Freund und Arzt eilte. ich fogleich ‚herbei und 
wendete, da ich feine Unterleibdleideit kannte, bie 
nöthigen Mittel an, die ihm auch fchrielle Linderung 
brachten, Am 8, Tage kam das Fieber heftig wies 
der, dann erfolgte em fo bedeutender Nachlaß und 
fihtbare Erholung, daß ich ihn verlaffen konnte. 
Den'6 Tag kam das Fieber mit Verdoppelung aller 
Zufaͤlle· wieder und dennoch wären der 7; und Bte 
Zag-teine fcheinbar gefährlichen Tage, denn immer 
war beriKtanfe zu jeder Stunde im Gebrauche afs 
ir Sinne, Am bezeichneten und gefürchteten: Iten 
Tage kam in den Morgeliflunden ein Beftiger Fie⸗ 
berfroft; die Sinne ſchwanden und der Tod erfolgte 
fehnel und leicht durch Schtagfluß am Morgen des 
11. Septemberd um 10 Uhr, N 
Die angeltellte kunſtgemaͤße Eröffnung , durch 
den Herrn Chirurgu® Hegel, in meiner Gegenwart, 
beftätigfe die ärztliche Vorherfagung eines Leidens 
der Blaſe, denn es⸗fanden fich organifche Fehler in 
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den Urmwerkzeugen, nämlich ungewöhnliche Were 
didung der Blaſenhaͤute und griedartige Goncres 
mente in ben Nieren, bei Untabelhaftigleit aller uͤb⸗ 
sigen Organe, | 
Dies find die dußern Umriſſe von bem Leben 
meined Freundes Conteffa. * 
Was fein innres Leben anbelangt, fo möchte 
ich faft. anftehen der Zeichnung durch Worte das 
belebende Licht. und Dunkel zu geben, wenn idy 
nicht. hoffen bürfte, dag man glauben wird, ich habe 
die Wahrheit nicht verlegt, wennich auch mit Freuns 
beöbliden auf das ganze Leben bed Voraudgegans 
enen ſehe! Wer Menfchen zeichnen will, muß 
Menfchen: kennen, dies fühle ih wohl, denn nur 
indem wir mit Dienfchen. umgehen, erhalten. unfre 
Ideen Wahrheit und Wirklichkeit Darum aber andy 
fühle ich. mich. beruhigter, indem: e8 mir, dem Arzte 
in vielfach verwickelten Lebensverhaͤltniſſen, vergoͤnnt 
geweſen iſt, menſchliches Thun und Treiben, Fuͤh⸗ 
len. und Denken, Erdulden und Begluͤcktſeyn, ken⸗ 
nen zu lernen. Wer das innere Leben eines Men⸗ 
ſchen richtig erkennt, der erkennt erſt da dan 
Weſen deſſelben. Was Gonteſſa als Menſch. in 
feinem Familienleben und mit Freunden, in Wiſ⸗ 
fenfchaft und Kunft gewefen ift, wie er in. feinens 
Berufsleben zu denken und: zn handeln gewohnt 
war und wie er ſich ald Chriſt offenbarte, iſt noth⸗ 
- wendig in einzelnen Andeutungen darzuthun, weil 
das Weſen eined Menſchen nur richtig in den Bes 
ziehungen auf, bad Familien⸗, Freundes: und Bea 
rufsleben, wie auf die Beflrebungen um Kunft 
und Wiffenfhaft und die. Erhebung bed Gemüths 
durch die Religion erkannt wird. —. j 
Contefja war ein edler Menfchz ihm war ein 
klarer Geift. und ein tieffühlendes Herz gegeben. 
Leicht erregt, erkannte er doch ‚Immer wieder bie 


on 
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Wahrheit und ehrte fie, wenn ihn auch ein leiden⸗ 
ſchaftliches Erglühen dahingeriſſen hatte. Der menfch> 
lihen . Schwäche fihb bewußt, fühlte er auch die 
Erhebung des menfchlichen Geiftes zum "Unenbliz . 
chen. Empfänglic füs alles Schöne und Gute im 
Leben, ja begeiftert dafür, war ihm nichts Edles, 
Menfchliches fremb. “Liebevoll, nachſichtig, wohl: 
wang war er gern bereit für Andre Zeit, Muͤhe 
und Mittel aufzuopfern,. wenn er ‘auch in behaglia 
cher Ruhe, -in. den fpdtern Sahren zu leben ge= 
wohnt war. ::Da&. einmal Ergriffene bielt er feft 
unverändert in Treue und Eifer, denn nicht fchnell 
ergab er fich den dußern Einwirkungen, fie muß⸗ 
ten: erfi inniger fein Gemüth berühren; daraus 
mag dern auch. "bie Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit 
ſeines Weſens zu erfennen ſeyn. Mild im Urtheil 
über. Andre, war er dennoch allem Schlechten abs 
hold; ‚die. Form liebend und ehrend, ohne fie felbfk 
immer beachtend;:war. fein Wefen beſonders in ben 
lesten:. Jahren, mehr.: auf das Innre als auf das 
Aeußere ‚gerichtet :Neben einer _gemüthlichen Heiz 
terkeit ‚hetrfchte oft eine” tiefe Wehmuth in feiner 
Seele, wie ftine fchönen Lieder befunden. Nicht 
augenblicklich, nur, nach und. nach Flößte er Intreſſe, 
aber: vauernbdesIntreſſe ein, denn fein Gerz ſchwebte 
aicht :auf feiner Zunge, aber wo er ed aufthat, da 
war es reich genug, um zu beglüden. Er war ges 
eignet, zum Empfangen, aber er verſtand auch zur 
geben: Wer .fich. ihm vertraute, Eonnte fiber auf 
ihn rechnen! Mit einem Worte, fein ganzes We⸗ 
fen. trug den . Stempel. der Liheralitat im edlen 
Sinn, Er trug. Andre, ba auch er getragen feyn 
wollte und meinte: die: Welt in der wir leben, 
fen ja immer noch. die befte Welt! 

5:30 feinem ‚Haufe lebte er ſtill und freundlich 
babinz. ex lichte aͤußeres. Sepränge nicht, weil «8 


a) 
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Ihm unbequem war, aber benen, die mit ihm leb⸗ 
ten, ſuchte er den Aufenthalt in feinem Haufe fo 
angenchm und erquidend als möglich zu machen, 
Fruͤher war Conteſſa mehr in Beruͤhrung mit dem 
conventionellen Leben, fpäter hatte er fich faft zu 
fehe zurüd gezogen. Eine wahrhafte Achtung für 
feine Gattin, die er öfters ausſprach, machte ihm 
fein. Leben in ihrer flilen Häuslichfeit angenehm. 
In feiner Krankheit fagte er felbft Kr mir: Sehen 
Sie nur die liebe Frau, was fie Alles thut! Sch 
erfenne recht an ihr, was religioͤſes Pflichtgefühl 
vermag *). Für die, welche feine Seele liebte, 
hatte er eine Gluth der Breundfchaft, fie lebten, 
wie fern fie ihm Außerlih feyn mochten, in feiner 
Seele, aber hoch erfreut, lebendig und wahr genoß 
er ihre Gegenwart und beglüdte badurch diejenigen, 
welche hienieden fchon feine trauteften Freunde was 
ren. Wißt Ihr ed doch Alle in der Ferne und 
Nähe, wenn ich auch Eure Namen nicht verzeichne, 
weiß ich es doch, der ich fchöne erhebende Stuns 
ben mit ihm genofien habe, wo wir das Ewige . 
im Menfchen rein und göftli gefühlt haben bei 
den Mittheilungen unf’rer Ideen. und Gefühle die, 
wie belle Sterne in mein Leben hineinleuchten! 
Süß und kühn bat Conteſſa gefchwärmt mit feis 
nen Freunden; Thraͤnen, bittre Erfahrungen, aber 
auch innige Freuden hat dies ihm gebraht. Er 
hatte reiche Gelegenheit, Menfchen und Welt ken⸗ 
nen zu lernen, ald er in ber welthandeltreibenden 
Stadt Hamburg warz vielleicht wurbe er mehr in 
den Strom ded Lebens hineingeriffen, als zu feis 
nem irdiſchen Glüde gut war. Geift und Herz 
wurden gleih mächtig ergriffen, und bürfen wir 


*) Diefe brave Gattin folgte ihm fchon am 4. Rovbr. 
1826 in die Ewigkeit. 
N. Netrolog. Sr Jahrg. 60 
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und wundern, wern Gonteffa flammende Gefühle, 

begeifternde Ideen mit in die Heimath braspte? 

Das Wefen und Zreiben der freien Reichsſtadt, die 
vorausgehenden Bewegungen zur Sranzöfifchen Re⸗ 

volution und die füdliche Gluth Spaniens hatten fein 

ganzes Weſen ergriffen und entzündet. War ed 

num ein Wunder, daß er fich fehnte, zum Wohle 
ber Menfchheit auch politiſch wirfend, mit feinen 
Freunden thätig zu feyn? Won jener Zeit, die ich 
‚oben berührte, fchrieb er fpäter ſelbſt: Diefe Zeit 
‚ift vorüber, Ihr Andenken ruht in meiner Seele. 
Gtüdlihe Organifation ded.Menfhen! Was unfer 
Herz einft in feinen inneriten Ziefen zerriß, füllt 
in der Erinnerung die Seele mit der Wonne der 
Behmuld. Der Schmerz ift durchfämpft und bie 
wenigen hellen Punkte aus jener Nacht der Leiden 
fchimmern wie freundlide Sterne zu uns herüber! 
Aus feinem tiefbewegten jugendlichen Leben 

hat er in bie fpätern Jahre des männlichen Alters 
einen reihen Kranz von Erfahrungen und Erkennt: 
niffen mitgebracht, mit denen er vielfach Andern 
genügt hat, Er war gern unter Menfchen und 
darum bei Freunden fehr heiter und verdarb gewiß 
nie einen Scherz, wie alle feine Freunde willen, 
vielmehr half: ee den Scherz noch Tomifcher auds 
führen; dennoch fagte die ernfle Freude feinem 
Gemuͤthe mehr zu und darum war er mit ganzer 
Seele thätig für den Verein, welcher nach) Achter 
Humanität firebt in Gefinnung und That, - Eben 
die peifige Erweckung fhlummernder Kräfte, der 
"gemüthlihe Hauch, von welchem die Gefühle des 
Herzend erwachen, war es in dieſem Dereine, wos 
durch ganz befonders das lebte Jahr feines Lebens 
fo überaus beglüdt und erhoben wurde, Mag man 
fagen was man will, allerdings wird felbft durch 
das innigfle Streben menfchlichen Dingen nicht die 
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Vollkommenheit gegeben, aber es bleibt doch ein 
Wahn, wenn die befeligende Ahnung des Lichts 
und der gemüthlichen Freude unrichtig beurtheilt 
wird von dem, ber fie auf diefem reinen, das menſch⸗ 
he Weſen bochehrenden Wege nicht zu finden 
vermag. Der Wege zur Erkenntniß find viele, 
doch ftreben fie alle die Wahrheit zu finden, wie 
alle Radien Eines Kreifed nur Einen Mittelpunkt 
haben. Contefja fand (Zaufende finden e8 auf eis 
nem andern ihrer Natur anpaffendern Wege) auf 
diefem Pfade: daß der Menfch einer unendlichen 
Ausbildung fähig ift, daB, das Wahre fuchen, 
dad Rechte wollen, das Gute fchägen, das 
Schöne lieben, das Große bewundern, das Heis 
Lige verehren, Merkmale einer. edlen menfchlichen . 
Natur find. Sein Geift fand Nahrung, fein Herz’ 
Freude bei feinen Freunden durch Wechfelmirkung 
der Semüther, darum, obgleih es von ber Erbe 
efchieden ift, lebt er doch fort in unausloͤſchlichem 
ndenken in den Herzen der Freunde! | 
Aus diefen Zügen feiner rein menfchlichen Nas 
tur ift zu entnehmen, daß Conteſſa bei feiner Sehns 
fucht nah Erkenntnig, nah etwas Höherem eine 
kuͤnſtleriſche und wiflenfchaftlihe Ausbildung er: 
firebt habe, Seine Lebenöverhältniffe waren auch 
ganz dazu geeignet, ihn zum Freunde der Mufen, 
zum Dichter zu bilden. Sch überlaffe einer geuͤb⸗ 
tern Feder, den Dieter Conteffa der Nachwelt aus 
feinen Liedern zu ſchildern; mit dem Worte Zeichs 
nung beute ich ſchon an, daß ich Fein vollftändiges 
Bild zu liefern mir zutraue. Vermoͤge feiner Les 
bendigkeit im Auffaffen aller Lebenshilder, feines 
anzen gemuͤthlichen Weſens und des befondern 
anges feiner Lebenöfchickfale mußte er zum Dichs 
ter werden. Die Natur und bad Herz haben ihrt 
zum Gefange begeifterl, In einer fo berrlichen 
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großartigen Gebirgsnatur geboren, durch fo viele, 
dad Herz ergreifende Erfahrungen gebildet, war 
diefe Richtung feines Innern zur Poefie begreiflich. 
Die Lertlire der beften Dichter und Proſaiker feis 
ner Zeit, der Umgang mit Freunden von ausge⸗ 
zeichneter. Bildung und Gelehrfamfeit hatten’ fein 
jugendlih empfaͤngliches Gemüth gebildet. Eine 
neuere fchönre Zeit blühte damals für die Deutfche 
Dichtkunſt empor, das frühere ſchwuͤlſtige Wefen 
verlor fih und die Sptache wurde reiner, melodi⸗ 
fcher, verftändliher. Dem Herven damaliger Zeit 
firebten Viele nach, fie waren gleihfam die Ideale, 
welche die Aufftrebenden Dichter ſich erwählten, 
Don Gontefla ift mir jeboch nie befannt gewor⸗ 
„ven, daß ihm irgend ein lebendes Ideal vorges 
fehwebt babe, vielmehr ging er ganz feine eigne 
Bahr: Einfachheit, Klarheit, wenn auch nicht ein 
Hoher. Schwung der Phantafie, doch eine tief ers 
greifende. Gemuͤthlichkeit, oft eine flille Andacht geht 
aus den Klängen von Contefja’s Liedern hervor. 
Er erfaßte die Natur, das Leben überhaupt und den 
Menfchen ins befondete poetiſch und offenbarte 
en bie Stimmungen feined Innern im Geſange. 
i feiner Gemüthsart war denn auch ‘die Iyrifchs 
elegifhe Gattung vorzüglich die Sphäre, in wels 
cher er fich bewegte, wenn er ſich auch in allen 
Gattungen der Poeſie verfuhte Das Drama.ges 
lang ihm am wenigften und außer feiner Hedwig 
von Wolfftein, feinem Alfred und feinem neuften, 
noch ungedrudten Drama, Pflicht und Liebe, ift 
mir feine bramatifche Arbeit von:ihm befannt ges 
worden. Conteſſa war, wenn man die Dichter in 
zwei Hauptklaſſen theilen will, nämlich in ſubjec⸗ 
tive und Objective, ein fubjectiver Dichter, Nur 
feine. Anſicht, fein. Gefuͤhl, fein . innerites . eben, 
feine Melt offenbarte. er in feinen Dichtungen, 
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nicht fafte er das Leben auf, wie es fich gibt, ob⸗ 
jectiv, über dem Ganzen ftebend, es nur mit Geift 
überfhauend, mit dem Herzen fühlend. Seine Dich 
tungen verbreiten jene wohlthuende Wärme, bie 
the, wenn ber Geift angeregt und das Herz 
ergriffen wird. Cine reine Sprache, treffende Ges 
danken, Klare, eble Wilder, ein eigenthimlihes Wes 
fen, bezeichnen alle feine Gebichte, fo daß, wer fel« 
nen Genius kannte, nicht leicht in ben Irrthum 
eth, ein Lied von ihm zu verfennen, Diem hi 
" feine Sf e gern und er gab_fie willig‘ feinen 
freunden. " Dhne weiter etwas Zergliederndes hin⸗ 
zuzufügen, erwähne ich nur noch, daß ich, um ſei⸗ 
nen vielen Freunden ein Andenken von ihm zu ge 
ben, feine Gedichte zu einem Kranze der Erinner 
ang gerne babe *), 4 
a8 feine proͤſaiſchen Arbeiten betrifft, fa. 
ieh aus denfelben neben ‚dem Eünfllerifchen auch 
fin wiffenfchaftliches Streben. hervor. . Sein Stul, 
ann in feiner edlen Einfachheit, Neinheit und Bes 
fimmtpeit zum Mufter dienen, un 
Seinen Gedanken fehlt es nicht an Tiefe und 
feine Rartielungen tragen dad Gepräge der Wahr⸗ 
beit. Gefchichtliche Forfhungen, Blide in das Les 
ben ber Staaten, befhäftlgten ihn au gltklichften, 
wie einzelne Erzählungen und befonders fein Tester 
Roman: ber Freiherr und fein Neffe, bezeligen, 
, Streng wilfenfsaftliche Arbeiten find mir von 
ihm nicht bekannt gemwordin, wenn ich einige mit 
vielem Studium verbundene. biftorifche Abhandlun⸗ 
gen, die für einen Eleinen Kreis beftimmt waren, 
wegrechne. Es iſt recht .intereffant, wie er bei felz 
nem Berufsleben; welches ihm oft wenig Muße 


*) Diefe Sammlung feiner. Gedichte I bereits bei 
& =. ein ae — — PR bereſts be 
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geſtattete, doch fo fleißig geweſen iſt und wie man 
aus. der Folgereihe feiner Arbeiten den ganzen Mens 
ſchen erfennt, Die erften Gedichte und — 
gen zeigen ben jugendlich Gluͤhenden; bie ſpaͤteren 
verratben mehr Hefere® Eingehen in die Lebensvers 
hältniffe, ‚denn der Süngling ift Mann geworben - 
und in feinen legten Werfen hat die Phantafie ber 
Neflerion das Feld Hiherlaffen, die, wie fein Frei⸗ 
hert 15% vorberrſchend gewoiden if, 
in, Mann, der als Erholung vom Beruſs⸗ 

{eben der Kunft und Miffenfaft Iebte, wie Cons 
teffa, der wird gewiß feinen. Play im Leben aus⸗ 
gefult haben, Wie dies nach allem Gefagten vor⸗ 
aus zu-fehen war, fo hat dies auch fein Berufes 
feben und der ehrenvolle Ruf, der ihm nachfölgt, 
bewiefen, Mit Fenntnißreicher Einficht Teitete er 
die Handlungsgefchäfte; mit Klugheit verwaltete 
er vom Sabre 1804 bi zum Sabre 1819 ben 
fännierigen Poften eines Zirderraffineries Directors, 

it Gewandtheit fand er ſich in die neue Einrich⸗ 
tung ber. Städteorbnung und war als erfter Stadt» 
verordnetenvorſteher feirfer" Waterftadt fehr nuͤthlich. 
Wie thätig er war bi Eriätung der Sandıvehr, 
wie &. duch feine Klarheit und richtiges Auffaffen 
der zi'.bearbeitenden Gegenftände übermäßigen Eis 
fer abge und erfaltenden Wien anfpornte, if 
denen befannt, bie ihn handeln gefehen haben. Hei 
math und Vaterland waren ihm von tiefer Bedeu⸗ 
tung. ‚Er liebte dad Einbeimifche, aber den Werth 
bed Fremden erfannte er. eben fo willig an. Sorge 
fam pemied. er in feinem Berufe das Anhäufen ber 
Geſchaͤfte, ja es beunrubigte ihn fa lange, bis dem 
Uebeiſtande abgeholfen war. Er wollte immer das 
Gute und Reppte und wo er nügen Tonnte, da 
ſcheute er Mühe und Aufopferung nicht, es iſt da⸗ 
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ber unndthig, mehr über fein Berufsleben zu fas 
gen, weil es hinreichend befannt ift. | 
Durch Kunft und Wiffenfchaft, wie durch reis 
che Kebenderfahrungen gebildet, hatte Conteſſa eine 
_ Bartheit des Gefuͤhls, die gewiß eine der glüdlichs 
ſten Eigenfchaften feines Gemüths war, da eine vorur⸗ 
theilsfreie Vernunft ihr als Gefährtin zur Seite ſtand. 
Wenn auch fein Innres ſich nicht Jedem auffchloß, 
fo kamen doch ſtille Stunden, die er mit den traus 
teften Freunden gern den heiligfien Gegenfländen 
weihete. In Wem, wie in Conteſſa der Geift der 
Liebe und Duldung, die Sehnfucht nach immer hoͤ⸗ 
berer Veredlung wohnt, der glaubt nothwendig an 
Sott und vertraut feiner Leitung in gläubiger Des 
muth fein Leben und feine unfterbliche Seele! In 
den Lehren ber roͤmiſch-katholiſchen Kir=. 
che erzogen, ehrte.er getreu alleihre Ans - 
ordnungen, in fo weit fie nit feinem: 
geläuterten Berfiande völlig widerfpres 
hend waren *). Nur mit tiefem Ernſte ſprach 
CEonteffa über Religion und alle einem Chriften 





*) In den GSchlefifchen Provinziatblättern, März 
1826, ©. 2332-234. bat defien Wittwe auf diefe Stelle 
ur Erläuterung bemerkt, daß fie nur auß falfcher Aufs 
aſſung mancher Aeußerungen ihres Gatten gefloffen feyn 
tönne, indem die Fatholifche Kirche keine Anordnun- 
en habe, die dem Berftande auch des aufgeklärteften 
Mannes widerfprechend wären und fid) nicht durch die 
einleuchtendften und vernüunftigften Grunde vertheidigen 
ließen. Conteſſa Eönne daher auch eine wahre Anords 
nung der kathol. Kirche verworfen, oder auch nur geta⸗ 
delt Haben, weldyes fie audy nie von ihm genöet abe. 
Wenn fich derſelbe gegen manche Vorurtheile und Irr⸗ 
thimer erklärte, ‚welche die Tathol. Kirche keineswegs 
lehre, ja firenge genommen, nicht einmal begunftige, fon: 
dern die nur an einzelnen Mitgliedern diefer Kikche zum 
Borfchein Tommen, fo habe er getban, was Sache und 
Dflicyt eined jeden wahren kathol. Ghriften iſt. 
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heiligen Gegenftände. „wur mich", fagte er öfters 
zu mir, „hat der Cultus unfrer Kirche etwas Er⸗ 
greifendes; wo Alle niederfinten, da beugen fich 
willig in Demuth meine Kniee, bie Gnade des 
bimmlifchen Baterd erfennend. In Gottes Hanb 
gibt fih freudig mein ganzes Wefen, er 
fannundwirdund entfündigen, aber Mens 
fhen Eönnen mir niht Sünden vergeben, 
noch etwas erlauben zu thbun, oder ver- 
bieten zu thun *). Troſt geben wohl die Mens 
fhen einander, aber Gnade gibt nur der himmlis 
fhe Vater. Er führt und aud) gewiß aus diefer 
Zeit nur finfenweife zum Genuſſe der ewigen Wonne, 
nachdem wir vorbereitet und empfänglich gemacht 
worden find." Seine Lieder offenbaren dieſe Ges 





*) In den angeführten Schlefifchen Prov. Blättern 
bemerkt Gontefiad Sattin über dieſe Stelle, daß fie, wäh 
rend ihrer vier und dreifigjährigen Ehe, foldye Anfichten 
und Behauptungen aus dem Munde ihres Mannes nicht 
vernommen babe,’ Der wahre gläubige Katholit (und als 
poiher ſey ihr Mann auch geflorben), glaube nach dee 
ehre der Eathol. Kirche: daB der göttliche Erloͤſer, Je⸗ 
ſus Chriftus, allerdings gewiffen Perfonen die Gewalt 
erteilt babe, in feinem Namen dem wahrhaft veumüs 
thigen Sünder die Sünden zu vergeben, weil er zu feinen 
Apofteln und Iüngern, folglich aud zu ihren Nachfol⸗ 
ern gefagt habe: „Welchen ihe die Sünden nachlaffet, 
enen find fie nachgelaffen; welchen ihr fie bebaltet, des 
nen find fie behalten”, Eben fo, feft und ficher glaube 
der wahre Katholit: daB zwar nicht einzelne Menfchen 
die Gewalt haben: _ etwas zu thun, zu erlauben oder zw 
verbieten, aber daß der göttliche Stifter diefe Gewalt 
feiner Kirche für alle Zeiten, bis and Ende der Welt, 
übergeben habe. Sie bemerkt ferner, daß fte weit ent⸗ 
fernt fey, dem Berfafler des Aufſatzes uber dieſe Aeußer⸗ 
ungen Borwürfe zu machen, aber ſie halte ed für ihre 
Pridt, durch ihre Erklärung den Glauben und Die relis 
idſen Gefinnungen ihres verftorbenen Gatten bei jenen, 
ie daran Anftoß nehmen Tonnten, zu wertheidigen. 
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finnungen; wenn er auch nie damit herbortraf, 
der Glaube des Chriftenthumd lebte in feinem Ges 
muͤthe. Diefen Glauben bedarf denn auch ber 
Menfch, um unter Freud und Leid, Liebe und Treue, 
Bertrauen und Hoffnung zu erlangen und am Ende 
in fliler und freundlicher Mefignation fein Gluͤck zu 
finden. In verborgener Tiefe wohnt bie Gefins 
nung und der. Gedanke; die Außenwelt weiß nicht, 
. was wir in unferm Innern: tragen, nicht ihr, uns 
gebört unfer innres Leben, aber — wenn daß Ers 
enleben verklungen iſt, dad Irdiſche zerfällt und 
dad Emige im Menfchen ſich aufgefhwungen hät 
zu einem. böhern Lichte, als das ift, welches hienies W 
den leuchtet, dann muß auch des Beifted Leben of⸗ 
fenbar werden, denn es gibt ja Aufichlüfie über. 
dad ganze Seyn, Denken, Fühlen und Handeln 
des Menfchen, der feine Pilgerbahn hienieden bes 
ſchloſſen hat und leitet zu tiger - Beurtheilung. 
Ale beflern, alle wahren Menſchen gehören dem 
hoͤhern Leben, fo auch —— n Bild ich bier 
(mancherley Verhaͤltniſſe vorſichtig Hbertragenb, um 
nirgends mit meinem Willen anjufloßen, noch wes - 
niger zu verlegen) nur in einzelnen Umriſſen an⸗ 
gelegt habe. - _ 

Leicht fen ihm bie heilige Erde, die feinen Leib 
dedt; fein Geift wohnt num im Lit und felig 
in unvergänglihem Frieden! — 

Conteffa war Mitarbeiter am alten Freimuͤ⸗ 
thigen, Der Zeitung für die elegante Welt, der 
Abendzeitung und den Schlefifchen. Provinzialblät: 
tern. Auffer einzelnen Arbeiten für einige Taſchen⸗ 
bücher, 3. B. Penelope, Liebe und Freundfchaft und 
dad Schlefifche Taſchenbuch, übergab cr der Leſe⸗ 
welt folgende Schriften: 

Das Grabmahl der Freundfchaft und Liebe. Ein Roman. 
Breslau und Hirſchberg, 1792, bei Johann Friedr. Korn 
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dem Alt. — Herrmann v. Hartenſtein. Gcenen aus 
dem Mittelalter, Brian u. Seipsig, 1798, bei Wilh. 
Gott, Korn. — Dramat. Gcenen u, hiſtor. romant, 
Gemälde. Breslau, 17%. — Hedwig von Wolfitein, 
ein Zrauerfpiel in 3 Aufzuͤgen. Mon dem offer 
des Herrmann v. nflein. Breslau bei Gh, Friedr. 
Butich, 1794. — Almanzor. Eine Novelle, Rene Aufs- 
lage. Leipz. bei Sob. Gh. Eurich, 1808. — (Diefe Ros 
seh oje er m, Berfoffer er. wä end "feiner Gefangenfhaft 
die pP “ Ständer gas gedruckten 

Buches — Sis frine Lebens⸗ 
ſchickſale kennt, gin En —* 1 feines damaligen in; 
nern Lebens au verdient. er darum die Beachtung 
feiner Freunde, wie denn auch das allgemeine ra 
efie, welches fie gewährt tı daraus N ee daß. 

—2 Dramati —— u. * 
Lungen von den. en Gonte a. we 


e . 
Grrähkungen, Das A der Auer von. Carl Se 
‚Yelm und das blonde Kind von Gh. J. Galice Gons 
'teffa, Berlin, 18iB. Keofaulbugpandlung. — Drei 
Srsäplungen von $h A GSGalice Eonteffa cankfurt a. 
"Main, bei Vrönner 1828. — Der Peipert und fein 
Reffe von. a2 VJ. Salier Gontefie Bredlan,: bei Mar, 
„1824, (Dee Werth dieſer Schrift ift allgemein anerz 
kannt worden, denn fie gibt und ein 8 ges Bild der 
Zeit, mit Eruſt, Milde und Wahrheit), — Der Luſt⸗ 
garten im Niefengebirge und Jugendliebe. Zwei Er⸗ 
aͤhlungen. Altenb. 1822. — Gedichte von Ghriftian” 
—3*— Salice Gonteffa. Nach feinem Fat heraus 
geben v. feinem Sreunde Dr. W. £&, Schmidt, Hir 

erg bei &. W. 3. Krahn, Is —* groͤßte Theil, 
der —** iſt noch nicht bekannt, nur einzelne wes- 
nige Gedichte find hie und da ſchon gedruckt worden). ' 


Dr, W. &. Schmidt. 
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J LIX, Luigi. Baſſi, 
tegiffene der koͤnigl. Italieniſchen Oper zu Dresden. 


geb, zu Peſaro 1766. 

J geſt. den 18. September 1825, *) " 
Ooieich kein Deutſcher von Geburt, bat- fich 
Luigi Baſſt doch das Deutfche Bürgerrecht errun⸗ 
gen, denn in feinem 18. Jahre verließ er fein. Ba: 
tetland Stalien, kam nach Deütſchland und iſt ſeit⸗ 
dem den-Deutfchen treu geblieben. - 

„Ich bin geboren zu Pefaro im Jahre 1766”, 
fagt Luigi Bafli in einem unter feinen binterlaffes 
nen Papieren gefundenen Auffag — „und z0g mit. 
meiner Familie als Sjähriger Knabe nach Sinigags 
lia. Da ich in dem Alter von -10 Jahren ungefähr 
große Neigung für ben Geſang zeigte, fo wurde 
mit. ein gewiſſer Pietro Moranbi, Schüler des bes, 
rühniten. P. Martini, zum. Gefänglehrer gegebeit‘ 
und durch deſſen Unterricht. Fam, ich fo weit, daß 
ih nach 3 Jahren die Aufforderung. erhielt, in eis 
ner kleinen. Provinzialftsdt Frauenzimmerrollen zu 
firigen, da in jener Zeit an gewiffen Drten Italiens 
Teine Damen guf dem Theater fingen durften. Dies 
fer Anfang war glüdli und ermuthigte mich, die 
tbeatralifhde Laufbahn weiter zu verfolgen. Da 
mein Dater bei einer zahlreichen Familie von 8 Kin- 
dern nicht im Stande war, für die forgfame Bil: 
bung aller diefer Kinder viel aufzumenden, fo ent: 
fhloß ih mid, in dem Alter von.17 Jahren das 
väterliche Haus zu verlaflen, um mir felbft eine 
ehrliche und ehrenvolle Eriftenz zu ſichern.“ 


*) Aus dem Einbeimifcpen, Beiblatt zur Abend- 
— Neo, 2, vom 30. Rov. 1825, von Friedrich 
einſe. 
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„Ich vwurbe nach Florenz an einen gewifien 
Filippo Laschi, welcher Sänger und vortrefflicher 
Schaufpieler ald Mezzo-carettere war, empfohlen 
und von biefem mit Treunded Rath und Belehrung 
unterftügt. Er ließ mich eine Pleine Rolle in dem 
_ Teatro della Pergola fpielen und ermunterte mich, 
“mit Fleiß in meiner Kunft fortzufahren, indem er 
mir fagte, daß die Natur mich mit allen Mitteln 
au — guten theatraliſchen Kuͤnſtler ausgeſtat⸗ 

abe.“ 

„Ein Correſpondent des Theaters in Prag ver⸗ 
ſicherte mir damals, daß junge Kuͤnſtler meines 
Fachs ſich außerhalb Italien beſſer bilden koͤnnten, 
als im eigenen Vaterlande, vorzuͤglich in Prag, wo 
ein gewiſſer Dominico Guardaſoni als Regiſſeur des 
Theaters angeſtellt ſey und ſich viele Mühe gäbe, 
junge Leute von natürlichen Anlagen und Faͤhigkei— 
ten für bie Bühne weiter zu bilden.” en 

„Auf den Rath meined Lehrers Lascht nahm 
ich ben Contract in Prag an und veifte im Jahre 
1786 dahin ab." | | — 

In dem Alter von 18 Jahren fing. ich alfo 
meine eigentliche theatralifche Laufbahn an und fang 
ein Jahr lang in 2ten Parthien, da meine Stimme 
(Bariton) noch nicht "ganz ausgebildet und fell war. 
Mit meinem 20ften Jahre fing Guardafoni an, mir 
erfte Rollen anzuvertrauen und zwar folgende: 

Milord, in der Farce: YItaliana in Londra, 
von Cimaroſa. u . ’ 

Gärtner, in der Oper: Fra due litiganti il’ 
terzo ‚gode, yon Sarti. 0 

Figaro, im Barbier von Setilla, von Paefiello, 

König Theodor, in dee Oper gleichen Namens, 
von Pasfiello. , 

Pliftene, in der Oper: la Grotta ali Trofo- 


nio, von Salieri. 
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Lubfno, in der Cosa rara, von Martini, 
Dorifio, im Baum der Diana beffelben, 
Arur, im Arur, von Salieri. 
Don Juan, im Don Juan von Mozart (fixe 
mich componitt). Ä Ä 

Guglielmo, in: Cosi fan tutte, 

Almaviva, in: le nogze di Figaro. 

Papageno in der Zauberflöte. 

„Ale diefe Rollen wurden mir im Laufe vor 
6 bis 7 Jahren anvertraut und ich hatte in Prag, 
Warſchau, Leipzig und fpäter in Wien das Gluͤck, 
fie oft mit großem Beifalle aufzuführen, " 

So weit Bafli ſelbſt. 

Als die Guardaſoniſche Gefellfchaft im Sabre 
1806 ſich auflöfle, trat er in bie Dienfte des Funfts 
Liebenden Fürften Sfidor von Lobkowitz und verlebte 
an dem Hofe diefed trefflihen Mannes, im Soms 
mer auf dem Landfite befielben in Eifenberg und 
Raudnitz, im Winter in Wien, die glüdlichften 
Tage feines Lebens. In der Zeit, in welcher ber 
Fürft in Verbindung mit andern Magnaten des 
Kaiferftaats die Impreſa ber Hoftheater in Wien 
übernommen hatte, trat er dort in mehrern Rollen 
auf und erbielt befonders in der Parthie des „Bars 
tolo” im Barbier von Sevilla ven größten Beifall, 
Manches fchöne Talent, welches bamals in den ers 
ſten Knospen aufzufeimen anfing und jeßt in den 
fhönften Blüthen prangt, verdanfte ihm einen Theil 
feiner Bildung; es genüge bier, an die liebenswuͤr⸗ 
dige Sängerin Caroline Seidler zu erinnern, deren 
Vater damals zugleih mit Baflt in den Dienften 
des Fürften fand. Als im Sahre 1814 der Fürft 
Lobkowitz von ber Theaterunternehmung zurüdtrat 
und in feinem Hofhalte die größten Einfchränfuns 
gen nothwendig fand, wurde auch Baſſi entlaffen 
und privatifiste nun in Prag, in freundfchaftlicher 
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len nicht ungern hinnehmen, daß er, als das ſeit⸗ 
dem fo beliebte Champagnerlied ihm von Mozart 
vorgelegt wurde, mit demfelben fo unzufrieden war, 
daß er den Gomponiften bat, ihm ftatt deffen eine 
rößere Arie nach damaligem Zufchnitt zu fchreiben. 
ozart fagte ihm ganz ruhig, er möchte nur den 
Erfolg an dem Abend der erflen Aufführung ab» 
warten unb der Erfolg war — daß das Muſikſtuͤck 


von dem enthufiaftifhen Publitum in Prag mit 


ſtuͤrmiſchem Beifall fofort da Capo gefordert wurde. 
Sriede der Afche des trefflihen und liebens⸗ 
würdigen Mannes! 





* LX. Chriſtoph Zriedrich Leere, 
Magiſtratsrath der Kreishauptftadt Bayreuth und Fa⸗ 
brikbefiger zu St. Georgen. 


geb. den 12. Juni 1769. 
geſt, den 16. September 1825. 


[i 


Er wurde zu Wunſiedel, am Fuße des Fichtelge⸗ 


birges geboren. Sein Vater, Georg Chriſtoph Leers; 
war daſelbſt Kaufmann, Bürgermeifter und Spt» 
talverwalter und hatte als ein höchft firenger und 
techtfchaffener Mann den Grundfag: baß eine gute 


Erziehung nur durch Beftimmtheit und Strenge bes - 


zwedt werden fönne, So wurde denn der Sohn 
frühzeitig zur Gottesfurcht Durch. Lehre und Beifpiel 
angehalten und mußte feine Freiftunden ſtets zw 
Haufe am väterlichen Schreibtifhe zubringen. Nach 
damaliger Meinung: daß Rechnen und Schreibe 
für alle Fälle im bürgerlichen Leben zureichend fey, 
befam der. junge Leers nur einen nothbürftigen und 


einfeitigen Unterricht, der feinen Hang nah Wiffent . 


nicht befriedigte. . Im Jahre 1784 fam er nady. 
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Bra zu einem Bruder feines Waters, ber Beſitzer 
iner Fabrik war. 

Hier, unter gleich firenger Aufficht wie im vaͤ⸗ 
erlichen Haufe, blieb er 2 Jahre und erwarb ſich 
te nöthigen Vorkenntniffe zur Handlung. Nun kam 
s nach Hamburg zu Herrn Kaufmann Haas in 
fe Lehre. Seine Brauchbarkeit, Redlichkeit und 
Isme, fo wie fein gefittetes Betragen und fein from» 
ee religiöfer Sinn gewannen ihm den Beifall und 
as Wohlwollen feines Prinzipald im hohen Grabe, 

Im Sabre 1790 machte er, nad) dem Wun⸗ 


Beſonders nahm feine Thaͤtigkeit ſtets eine wohl⸗ 
hatige Richtung, indem er darauf bedacht war, ber 
mern Glafje feiner Landsleute in der Umgegend 
erh Arbeit Brod zu een. Dies konnte in 
mer Gegend am vortheilhafteſten durch einen Garn⸗ 
andel gefchehen, der unter feiner Leitung immer 
ehr an Ausdehnung gewann; fpäter fügte er, um 
ie inländifchen Papierfabriten mehr zu befchäftigen, 
mm Papierhandel hinzu und machte bebeutende 
zendungen nach Sachſen. 

Seine Bemuͤhungen wurden geſegnet; er glaubte 
her auch von ſeinem Gewinne den Nothleidenden 
nen Theil ſchuldig zu ſeyn und war daher ſchon 

frühe bei noch geringen Mitteln ber Beiſtand 
z Bebürftigen. Schon damals reifte in ihm ber 
kunbfag, den er bis an fein Ende getreulich aus⸗ 
He: „Won Allem was ich babe ift nichts mein 
igenthum, es iſt von Gott anpertrautes Gut, ich 
R. Rekroloa. Ar Iedt9 61 
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bin nur defien Verwalter." — Es Tonnte | 
fehlen, daß er bei diefem Grunbfage von ſehr 
len im Anfpruch genommen wurde. | 

: . Später, ald Eigenthümer bes väterlichen 
ſchaͤfts, ließ er es nicht bei dieſem bemenden 
verband ſich mit Baummollentuchfabrifanten | 
Gegend und trug durch feine merkantilifchen Ke 
nifje, durch feinen Kredit, den er fich durch 
Pünktlichkeit verfchafft hatte und dadurch, ba 
möglihft an den erften Quellen einzulaufen ti 
tete, .fehr viel dazu bei, daB im Allgemeinen 
fchäfte fich hoben, bei welchen viele Hunderte 
werb und Unterhalt fanden. 

Er freute ſich feines gelungenen Werkes, 
‚fein thätiger Geift, der ſtets fchaffen mußte, 
neue Nahrung. 

1806 wurbe die Sayences und Steinguff 
zu St. Georgen bei Bayreuth verfauft. Es 
börte ein fo hoher Grad von Muth, Eifer 
Betriebfamkeit dazu, ald ihn Leers befaß, um-« 
Kauf. abzufchließen, der den Käufer in eine M 
Schwierigkeiten. verwideln mußte, wenn er das 
ganz in Verfall gefommene Anwefen empor | 
gen wollte. 

LEeers hatte die Fabrik gekauft unb war u 
muͤdet; kein Verſuch reuete ihn, Peine 
war.ihm vergeblich; fo brachte er ed aber auch d 
Aufwand an Geld und Kräften dahin, daß -| 
Fabrik an fchöner zweckmaͤßiger Einrichtung, am 
triebfamkeit und vortrefflicher Arbeit nicht leich 
ner Deutfchen Fabrik der Art nachftand. 

Um jedoch dieſes Unternehmen zu beurtbe 
muß bemerkt werben, daß Leers die Fabrik im 
1806 gekauft hatte, daß gerade in dieſem J 
ber fuͤr Preußen fo verberbliche Krieg ausbrady,- 
Bayreuth ald Preußifche Provinz von diefer 


— —— —— 
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un mit Kriegsvoͤlkern aller Art uͤberſchwemmt wurde 
web daß man den neuen Zabrikbefiger, obwohl er 
im Bauen und mit Einrichtungen befchäftigt war, 
mit Einquartirungen keineswegs verfhonte, vielmehr 
empfand er als wohlhabender Mann, deſſen anfehns 


- Jihe Gebäude an der Heerftraße lagen, dad Drüdende 


des Krieged im vollen Maaße. Dennoch brachte 
e es fo weit, daß er auf dem Punkte fiand, wo 
fine Menfchenfreundlichkeit und Herzensguͤte einen 

Sen Wirkungskreis fand; denn nicht nur, daß er 
durch fein Fabrikgeſchaͤft in den Kriegs und Huns 
en vielen Menfchen Brod gab, fondern feine 

eilnahme und fein Wohlthaͤtigkeitsfinn zogen ihn 
auch uͤberall hin, wo er nugen konnte. Seine noch les 
bende würdige Gattin, Die Zochter des Hrn. Weins 


haͤndler Rofe in Bayreuth, bemunderte oft im Stils 


Ien, wie er unterflügte, aufmunterte und durch Rath 


und That oft unerdannt Unglüd und Noth zu 


feuern fuchte. — | 

Wegen feiner bekannten Wohlthätigkeit und bes 
seitwilligen Theilnahme an den Armenangelegenheis 
ten wurde er im Jahr 1816 bei der neuen Orga⸗ 
sifation des flädtifhen Armenmefens zum Armens 
pflegfchaftsrath ernamt. In diefer Sphäre 
wirkte er mit großer Thaͤtigkeit für die Verforgung 
armer Kinder, für die neu errichtete Armenb es 


fdäftigungsanftalt, woruͤber er mehrere Jahre 


Verwaltung führte und für das fädtifche 
Krantenbausd, welches ihm bei beffen Erneues 
Fi und Verbeſſerung viele Unterfiügung zu dans 

hat. 

Unvergeglich bleibt ed, was der Verftorbene in 
den Theurungs⸗ und Nothjahren 1816 und 1817 
el8 Mitglied der aus den ahtbarften Mäns 
sern aller Klaffen gebildeten Armenkom— 
wiffion. gewirkt hat, wie er mit ‚vaftlofer Muͤhe 
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und mit feltener Aufopferung Noth und übermäßige . 
Theurung und alle damit in Verbindung ſtehenden 
traurigen Folgen von der Stadt Bayreuth entfernt. U 
bat. Denn fogar.auf eigne Gefahr und Koften 
und auf feinen eigenen Grebit ließ er, unter vielem 
Sorgen, von den entfernteflen Handelsplägen des 
Nordend ausländifches Getreide zum Bedarf der | 
Stadt herbeiführen, ohne, im Verein mit anderm ; 
patriotiſchen Männern, bie. geringfte Belohnung für 
‚feine Mühe und feine Sorge angenommen zu haben. 
| Im Jahr 1818 wurde berfelbe bei der neuen: 
Organifation des Magiftratd der. Kreishauptftadt 
Bayreuth zum Magiftratsrath erwählt und nach 
Verlauf von drei Jahren traf ihn, wegen feiner 
Derdienfte, die Wahl zum zweitenmale. In diefer 
Eigenſchaft beforgte er feit 1818 die Verwaltung a 
des v. Gravenreutbifchen Stifts und bes, 
GSotteshaufes zu St. Georgen mit ſeltenem 
Eifer, großer Gewiffenhaftigkeit und vieler Aufopfer r 
rung. Er verzichtete zum Beſten ber gedachten . 
Stiftung, welde zur Verforgung alter der Unters _ 
flügung bebürftiger Männer gegründet worden iſt, 
auf feinen Gehalt und vergrößerte dadurch die Anz 
zahl der Pfruͤnden. Das Stiftögebäude und die 
Stiftskirche ließ er in einen, feiner Beflimmung ge 
mäßen Bauftand ſetzen; im Innern ber Anftalt felbfk 
brachte er Ordnung und brübderliche Eintracht unter 
die Stiftöbrüder, fuchte, dem Zweck bes frommen 
Stifterd gemäß, religiöfen Sinn unter ihnen zu - 
verbreiten und bemühte fich ihre Lage auf jede Weiſe 
zu verbeffern, indem er mit vaftlofer Thätigkeit fie 
die Vermehrung des Stiftungsfonds Sorge trug. 
Gleihe Sorgfalt wendete er auf die Verwaltung ' 
des dortigen Gotteshaufes. Er lieg nämlich, im 
Jahr 1824, nach Anorbnung des Magiftrats, die 
dortige Pfarr s und Ordenskirche ihrer Würde gez 
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u reſtauriren und betrieb dieſes wichtige Geſchaͤft 
ut folcher Thätigkeit, daß die Einweihung biefer 
imeuerten Kirche fchon am 12. Sonntage nach Tri⸗ 
Hatis 1824 erfolgen konnte. 
Als Mitglied der Stadtfchuleneommifflon fuchte 
edas Wohl ber ſtaͤdtiſchen Schulanftalten 
‚jede Weiſe zu befördern, und insbeſondere ver⸗ 
k erwähnt zu werben, daß er bei Errichtung der 
tifhen Armenfchulen, deren Nothwendig⸗ 
Mund Wichtigkeit er bei jeder Gelegenheit Taut 
wlprach und welche er mit Biichern und andern 
ulbedurfniſſen freigebig verforgte, fehr thätig mits 
ſirkte. Evben fo erwarb er fich Verdienſte um bie 
u Jahr 1823 von dem Stadtmagiſtrat errichtete 
zparkaſſe, indem er bis zu feinem Ende an ber 
wentgeltlihen Verwaltung biefes Inſtituts 
ut befonberem Intereſſe forgfam Theil nahm. Mit 
Imufeiben Eifer half er im Jahr 1820 das ſtaͤdt i⸗ 
He Betreidemagazin und das im Jahr 1823 
Dinterrüdung, des Wuchers eröffnete Leih⸗ und 
fandhaus gründen, welch letzterem er fortwähs 
als magiftratifcher Commiſſaͤr vorfland. Mit 
icher Theilnahme und ſteter Bereitwilligkeit zur 
irtung umfaßte er endlich alle ftadtifchen, für 
1 Aügemeine Beſte beſtimmten oͤffentlichen Ans 


Zur Anerkennung ſeiner vielen Verdienſte wurde 
Im mittelft allerhoͤchſten Reſcripts vom 20. Januar 
818 Yon Seiner Majeftät unferm aller: 
—— König die goldene Civilver⸗ 
enſtmedaille ertheilt, welche ihm, nachdem er 
BE Befcheidenheit jede oͤffentliche Feierlichkeit bei 

ichung derfelben verbeten hatte, am 7. April 
818 durch Seine Ercellenz den Eönigl. Staats⸗ 
“bh, Beneralcommifjär. und Regierungspräfidenten, 

v. Welden, übergeben worden. 
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Auch in der Ferne wirkte er für wohltbaͤtig 
und patriotifche Zwecke. So unterftügte er in bei 
Stile die Blindeninflitute zu Erfurt unk 
Nürnberg fortwährend auf eine freigebige Weiſe. 
Als Mitglied des landwirthſchaftlichen unt 
polytechniſchen Vereins zu Muͤnchen, ſowie 
Der Geſellſchaft des vaterlaͤndiſchen Kunfk: 
und Gewerbfleißes zu Ansbach, welche letz 
tere ihm die Aufnahmſsurkunde am 13. September 
1819 wegen feiner regen Theilnahme für Empor 
bringung der vaterländifchen Induftrie überfende 
hatte, fuchte er die wichtigen Zwecke biefer Snftitug 
auf jede Weiſe thätig zu befördern. _ 

Da der Abfak der inländifchen Steingutfabre 
fen wegen allzugroßer Goncurrenz in neueren Zeiten 
bedeutend vermindert worden, fo hatte er,‘ bei bies 
fen veränderten Verhaͤltniſſen, für feine Fabrik auch 
nicht mehr fo viele Arbeiter als früherhin nöthig 
und er hätte deshalb einen Zheil berfelben entlaffen 
Tonnen. Allein fein gefühlvolles Herz Eonnte ſich 
zu diefem Schritt nicht entfohließen: er behielt 
feine treuen Arbeiter, um fie nicht, bei Mans 
gel an Verdienft, dem Elende Preis zu geben und 
opferte für diefen edlen Zwed bedeutende Summen 
großmüthig auf. 

Es ift befannt, daß er von Zeit zu Zeit auf 
eigne Koften arme Kinder erziehen, armen 
Waiſenknaben Handwerke erlernen und 
hülfsbedürftige talentvolle Iünglinge, 
welche ſich den höhern Studien widmen 
wollten, fludiren ließ. Die Zahl derjeni 
welche diefe Wohlthaten genofjen, war groß und 
Unterflügungsfummen , welche er hierzu verwenbeig, 
fehr bedeutend, 

Mit dem im vorigen Jahre verftorbenen Hera 
Dekan Pflaum*) veranftaltete er eine neue Audgabll 


*) Siehe Rekrolog, Zter Jahrg. pag. 756. 
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des neuen Teſtaments von beinahe 7000 Eremplas 
rm um einen fehr niedrigen Preiß, welche in kur⸗ 
zer Zeit vergriffen waren. Eine zweite von eben fo 
viel Eremplaren mußte, der häufigen Nachfragen 

egen, in kurzer Zeit, folgen, die ebenfalls fchnellen 
2 fand. Unterfiügt von der Londoner Bibel; 

elfchaft durch Herrn Sekretär Steinkopf zu 

mdon, mit dem er in freundfchaftlichem Briefwechs 
ſel fland, veranftaltete er eine dritte von 7000 Exem⸗ 
glaren, welche mit Hülfe bed Herrn Gonfiftorlals 


zaths Dr. Kaifer dabier in der Nähe und Ferne 
‚mit fegensreihem Erfolge unentgeldlich vertheilt 
“wurden und wobei nur der Einband vergütet wer: 


ben durfte. Bor Allen aber hatten fiy die armen 
Schulkinder der Stadt Bayreuth der MWohlthat 


des ganz unentgeldlihen Empfangd ber nöthigen 


Eremplare zu erfreuen. 

Bei alle diefem war fein frommer Sinn, mit 
welchem er immer, ald 0b er feinen frühen Tod 
voraus gefehen hätte, auf das Jenſeits blickte, höchft 


ruͤhrend. Er trachtete bei dem Beſitz irdifcher Guͤ⸗ 


ter nach dem Himmliſchen. 

Sehr wohl Tannte er den Werth des Geldes, 
ber ihm aber nur in der Anwendung des Anvers 
frauten galt. 

So kaufte er viel und mancherlei, deſſen er 
nicht bedurfte, er ließ bauen und verfchönern, nur 
um bie Arbeiter in Nahrung zu fegen. Seine frü- 
ben Morgenftunden brachte er mit Lefen nüßlicher 
Bücher zu, denn ihn intereffirte alles, was in. der 
Mähe oder Ferne zum Wohle und Nugen ber Men: 
ſchen gereichen konnte. Er fammelte ſich auf dieſe 
mecife einen Echa von wiſſenswerthen Gegen: 


nden, 
" , Dabei lebte der Mann, ber fe viele reichlich 
nahrte, man konnte fagen, kaͤrglich; denn feiner 
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len nicht ungern hinnehmen, daß er, als das ſeit⸗ 
dem ſo beliebte Champagnerlied ihm von Mozart 
vorgelegt wurde, mit demſelben ſo unzufrieden war, 
daß er den Componiſten bat, ihm ſtatt deſſen eine 
roͤßere Arie nach damaligem Zuſchnitt zu ſchreiben. 
ozart ſagte ihm ganz ruhig, er moͤchte nur den 
Erfolg an dem Abend der erſten Auffuͤhrung ab⸗ 
warten und der Erfolg war — daß das Muſikſtuͤck 
von dem enthufiaftifhen Publikum in Prag mit 
flürmifchem Beifall fofort da Capo geforbert wurbe, 
Sriede der Afche des trefflichen und liebens⸗ 
würdigen Mannes! 





* LX. Chriftoph Zriedrich Leers, 
Magiftratörath der Kreishauptfiadt Bayreuth und Fa⸗ 
brikbefiger zu St. Georgen. 


geb. den 12. Juni 1769. 
“ gefl, den 14. September 1825. 


Er wurde zu Wunſiedel, am Fuße des Fichtelge⸗ 
birges geboren. Sein Vater, Georg Chriſtoph Leers, 
war dafelbft Kaufmann, Bürgermeifter und Spt: 
talverwalter und hatte ald ein hoͤchſt firenger und 
techtfchaffener Mann ben Grundfag: daß eine gute 
Erziehung nur durch Beflimmtheit und Strenge bes - 
zwedt werden könne, So wurde denn ber Sohn 
frühzeitig zur Gottesfurcht durch Lehre und Beifpiel 
angehalten und mußte feine Freiftunden ſtets zu 
Haufe am väterlichen Schreibtifche zubringen. Nach 
damaliger Meinung: daß Rechnen und Schreiber 
für alle Fälle im bürgerlichen Leben zureichend fey, 
befam der junge Leers nur einen nothbürftigen und 
einfeitigen Unterricht, der feinen Hang na Wiſſen 
nicht befriedigte. — . Sm Jahre 1784 Fam. er nad: 
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Sera zu einem Bruder feines Vaters, der Beſitzer 
einer Fabrik war. 

Hier, unter gleich firenger Aufficht wie im vaͤ⸗ 
terlihen Haufe, blieb er 2 Jahre und erwarb fid 
die nöthigen Vorkenntniffe zur Handlung. Nun kam 
ee nad) Hamburg zu Herrn Kaufmann Haas in 
Die Lehre. Seine Brauchbarkeit, Reblichkeit und 
Zreue, fo wie fein gefittetes Betragen und fein from» 
mer religiöfer Sinn gewannen ihm den Beifall und 
das Wohlwollen feines Prinzipald im hohen Grabe, 

Im Sabre 1790 machte er, nad) dem Wun⸗ 
fhe feines bejahrten Waters, eine Reife und kehrte 
dann in die Baterftadt zurüd, um feine Betriebs 
ſamkeit auch im väterlichen Gefchäfte zu bethätigen. 
So unermüdet er hier war, fo firebte doch fein res 

er unternehmender Geift, durch ein Nebengefchäft 
fir eigene Rechnung, fi einen Erwerb zu bes 
genden. . 

Befonbers nahm feine Thaͤtigkeit ſtets eine wohls 
thätige Richtung, indem er darauf bedacht war, der 
ärmern Glaffe feiner Landsleute in der Umgegend 
durch Arbeit Brod zu verfchaffen. Dies konnte in 
jener Gegend am vortheilhafteflen durch einen Garn 
bandel gefchehen, der unter feiner Leitung immer 
mehr an Ausdehnung gewann; fpäter fügte er, um 
die inländifchen Papierfabriten mehr zu befchäftigen, 
einen Papierbandel hinzu und machte bedeutende 
Sendungen nah Sachſen. 

Seing Bemühungen wurden gefegnet; er glaubte 
aber au von feinem Gewinne den Nothleivenden 
einen Theil fchuldig zu feyn und war daher fihon 
ſehr frühe bei noch geringen Mitteln ber Beiltand 
der Bebürftigen. Schon damals reifte in ihm ber 
Grundſatz, den er bis an fein Ende getreulich aus⸗ 
übte: „Bon Allem was ich babe ift nichts mein 
Gigenthum, es iſt von Gott anvertrautes Gut, ich 
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bin nur deſſen Verwalter. — Es konnte nicht 
fehlen, daß er bei dieſem Grundſatze von ſehr Vie⸗ 
len in Anſpruch genommen wurde. 

Spaͤter, als Eigenthuͤmer des vaͤterlichen Ge⸗ 
ſchaͤfts, ließ er es nicht bei dieſem bewenden; er 
verband ſich mit Baumwollentuchfabrikanten jener 
Gegend und trug durch ſeine merkantiliſchen Kennt⸗ 
niſſe, durch ſeinen Kredit, den er ſich durch ſeine 
Puͤnktlichkeit verſchafft hatte und dadurch, daß er 
moͤglichſt an den erſten Quellen einzukaufen trach⸗ 
tete, ſehr viel dazu bei, daß im Allgemeinen Ge⸗ 
ſchaͤfte ſich hoben, bei welchen viele Hunderte Er⸗ 
werb und Unterhalt fanden. 

Er freute ſich ſeines gelungenen Werkes, aber 
ſein thaͤtiger Geiſt, der ſtets ſchaffen mußte, fand 
neue Nahrung. 

1806 wurde die Fayence⸗ und Steingutfabrik 

zu St. Georgen bei Bayreuth verkauft. Es ge⸗ 
hoͤrte ein ſo hoher Grad von Muth, Eifer und 
Betriebſamkeit dazu, als ihn Leers beſaß, um einen 
Kauf abzuſchließen, der den Kaͤufer in eine Menge 
Schwierigkeiten verwickeln mußte, wenn er das faſt 
ganz in Verfall gekommene Anweſen empor brin⸗ 
gen wollte. 
Leers hatte die Fabrik gekauft und war uners 
muͤdet; kein Verſuch veuete ihn, Feine Bemühung 
war ihm vergeblich; fo brachte er es aber auch Durch. 
Aufwand an Geld und Kräften dahin, daß feine 
Fabrik an fchöner zweckmaͤßiger Einrichtung, an Be: 
triebfamkeit und vortrefflicher Arbeit nicht leicht eis 
ner Deutfchen Fabrik der Art nachfland. | 

Um jeboch diefes Unternehmen zu beurtheilen, 
muß bemerkt werden, baß Leers die Fabrik im 3. 
1806 gekauft hatte, daß gerade in diefem Jahre 
ber fir Preußen fo verberbliche Krieg ausbrach,daß 
Bayreuth: ald Preußifche Provinz von diefer Zeit 
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loſch, und nad) den im Witteläbachifchen Haufe be: 
ftehenden, durch den Weſtphaͤl. Frieden beftätigten 
Verträgen die Erbfolge auf die Pfalz» 3mweibrüdis 
fhe Linie überging, beftieg Marimiliaen Joſeph, 
ald Marimilian Sofeph der Vierte, den 16. Kebruar 
1799 den alten Thron der Kurfürften von Baiern 
und trat die Regierung der damit verbundenen Län: 
der an. — Viele der neuen Unterthbanen fürchte: 
ten zwar des neuen Herrn Liebe zu den Waffen, 
unter welchen feine Jugend verftrihen war und zu 
denen das eiferne Zeitalter riefz Vielen bangte, daß 
er, wie fein Vorfahr, mit Vorliebe auf frühere 
Lande und Angehörige zurüdibliden werde. Andere 
aber, welche der Anmuth und Leutfeligkeit feines 
Weſens gedachten, die er bewiefen, wenn er von 
Zeit zu Beit am Hofe in München erfchienen war, 
oder bie fich erinnerten, wie er ald junger Fürft, 
noch ohne Hoffnung zur Herrfchaft, gegen Karl 
Zheodor und den Hof von Wien für die Untheil- 
barkeit des Baierifchen Stammlanded geredet und 
gelhan, weiflagten befjere Zukunft; wahrlich, fie hats 
ten ſich nicht getäufcht! — 

Nah wenigen Wochen hielt er feinen Einzug 
in Baierns Hauptftadt, mit ihm feine Gemahlin 
Karoline und feine Kinder erfter Ehe. So fam er, 
ein zärtliher Hausvater, mitten unter feinen lieb⸗ 
fien Angehörigen, nicht wie ein gebietender Fürft 
zu angeerbten Unterthanen, fondern abermals wie 
ein Vater zu feinen Kindern. Und, als ihn die 
Baiern erblidten in feiner ftattlichen Geftalt, in feis 
nem Antlig den gemüthlichen Bieberfinn , in feinem 
Dort und Wefen die ganze Huld der alten Zürften 
zu Baiern, fchloffen fih Aller Herzen für ihn 
auf und jubelnd gelobten fie ihm unverbruchliche 
Liebe und Treue. 

Sieben Jahre nachher, den 1. Sanuer 1806, 
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Auch in der Ferne wirkte er für wohlthätige 
und patriotifche Zwecke. So unterflügte er in ber 
Stile die Blindeninflitute zu Erfurt und 
Nürnberg fortwähread auf eine freigebige Weiſe. 
Als Mitglied des landwirthſchaftlichen und 
polytechniſchen Vereins zu Muͤnchen, ſowie 
der Geſellſchaft des vaterlaͤndiſchen Kunſt⸗ 
und Gewerbfleißes zu Ansbach, welche letz⸗ 
tere ihm bie Aufnahmsurkunde am 13. September 
1819 wegen feiner regen Theilnahme für Empors 
bringung ber vaterländifchen Induftrie überfendet 
hatte, fuchte er die wichtigen Zwecke diefer Snftitute 
auf jede Weiſe thätig zu befördern. 

Da der Abſatz der inländifchen Steingutfabris 
fen wegen allzugroßer Concurrenz in neueren Zeiten 
bedeutend vermindert worden, fo hatte er, bei Dies 
fen veränderten Berhältniffen, für feine Fabrik auch 
nicht mehr fo viele Arbeiter als früherhin nöthig 
und er hätte deshalb einen Theil derfelben entlafjen 
Tönnen. Allein fein gefühlvolles Herz Eonnte ſich 
zu diefem Schritt nicht entfchließen: er behielt 
feine treuen Arbeiter, um fie nicht, bei Mans 
gel an Berdienft, dem Elende Preis zu geben und 
opferte für biefen edlen Zwed bedeutende Summen 
großmüthig auf. 

Es it befannt, daß er von Zeit zu Zeit auf 
eigne Koften arme Kinder erziehen, armen 
Waiſenknaben Handwerte erlernen und 
bülfsbedürftige talentvolle Iüunglinge, 
welche fich den böhern Studien widmen 
wollten, fludiren ließ. Die Zahl derjenigen, 
welche diefe Wohlthaten genofjen, war groß und bie 
Unterftügungdfummen , welche er hierzu verwendete, 
fehr bedeutend, 

Mit dem im vorigen Jahre verftorbenen Herm 
Dekan Pflaum*) veranftaltete er eine neue Ausgabt 


*) Siehe Rekrolog, Zter Jahrg. pag- 756, 
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des neuen Zeflaments von beinahe 7000 Eremplas 
ven um einen fehr niedrigen Preiß, welche in kur⸗ 
zer Zeit vergriffen waren. Eine zmeite von eben fo 
viel Eremplaren mußte, der häufigen Nachfragen 
wegen, in Turzer Zeit. folgen, die ebenfalls fchnellen 
Abſaͤtz fand. Unterfiigt von der Londoner Bibels 
eſellſchaſt durch Heren Sekretaͤr Steintopf zu 
öndon, mit bem er in freundfchaftlichem Briefwechs 
fel ſtand, veranftaltete er eine dritte von 7000 Exem⸗ 
plaren, welche mit Hülfe bed Herrn Gonfiftorlals 
raths Dr. Kaifer dahier in der Nahe und Ferne 
mit fegensreihem Erfolge unentgeldlich vertheilt 
wurden und wobei nur der Einband vergütet wers 
ben durfte, Bor Allen aber hatten fich die armen 
Schultinder der Stadt Bayreuth der Wohlthat 
des ganz unentgeldlihen Empfangd der nöthigen 
Eremplare zu erfreuen. | 

Bei alle diefem war fein frommer Sinn, mit 
weldhem er immer, als 0b er feinen frühen Tod 
voraus gefehen hätte, auf das Jenſeits blidte, hoͤchſt 
rührend. Er trachtete bei dem Beſitz irdifcher Guͤ⸗ 
ter nach dem Himmliſchen. 

Sehr wohl Tannte er den Werth des Geldes, 
der ihm aber nur in der Anmendung des Anver: 
trauten galt. | 

So kaufte er viel’ und mancherlei, deffen er 
nicht bedurfte, er ließ bauen und verfhönern, nur 
um bie Arbeiter in Nahrung zu feßen. Seine fruͤ⸗ 
ben Morgenflunden brachte er mit Lefen nüslicher 
Bücher zu, denn ihn intereffirte alles, was in. der 
Nähe oder Ferne zum Wohle und Nugen ber Men⸗ 
ſchen gereichen konnte. Er fammelte ſich auf biefe 
Bale einen Schatz von wiffenswerthen Gegen: 

nden. Ä 
‚ Dabei lebte der Mann, ber fo viele reichlich 
nahrte, man konnte fagen, kaͤrglich; denn feiner 
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ſchwaͤchlichen Geſundheit wegen mußte’ er fi Alles 
verſagen, was man zum erlaubten und angeneh⸗ 
men Lebensgenuß rechnet. 


Im Vorgefuͤhle eines nicht langen Lebens, 
brachte er alle ſeine Papiere in Ordnung, unter 
welchen man auch ſeine ſtillen Wohlthaten, die er 
u beſtimmten Zeiten vertheilte, aufgezeichnet fand. 

5 erregte daher allgemeine Theilnahme, als bie 
zunehmende Hinfaͤlligkeit dieſes Mannes bekannt 
wurde; aber fein unerwarteter Zod, dem fein eis 
gentliches Kranfenlager voranging , fegte nicht nur 
feine‘ troftlofe Gattin und feinen tiefgebeugten neuns 
ugläbrigen Schwiegervater, auch noch gar viele 

itwen und Waifen in Kuͤmmerniß und Schreden, 
beren Troſt und Stuͤtze er war. 


Diefer Edle hinterließ Feine Kinder, aber fein 
Andenken lebt in den Herzen aller derer, die ihn 
Tannten und ehrten. " 


Baireuth. Carl Burger. 





LXI. Marimilian Joſeph J. 
König von Batern. 


Geb. ben 27. Mat 1756. 
Geſt. den 18. Dctober 1825. *) 


Mi dem Kurfürften Karl Theodor von Baiern 
war der Sulgbacher Zweig am taufendjährigen 
Stamm der hyren 1799 abgeftorben,; noch 
grünte aber das edle Reis von Pfalz: Birkenfeld 


ac open heile and es Re ern 
er Jahrg., un m. v. au 
Biographie, ech Band entlehnt. 
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kraͤftig, nun ald des Stammes ungetheilter Gipfel. 
Als vor beinahe drittehalb Sahrhunderten Pfalzgraf 
Wolfgang von Zweibrüden, ein Ur⸗Urenkel Stes 
phans, des Sohnes Kaifer Ruprecht III. den Tod 
berannaben fah, theilte er fein Land unter feine Söhne, 
Dem einen gab er Neuburg, dem’andern Zweibrüs 
den, dem dritten Sulzbach, dem vierten Vohen⸗ 
firaus ; dem fünften aber, dem jüngften von allen, 
Birkenfeld im Nahegau.  Diefer hieß Karl. Nach 
250 Jahren waren nun gefammte Pfälzifche Haus 
fer vergangen. Nur dag Gefchleht Pfalz: Birs 
Lenfeld, an Macht und Reichthum das Beinfte, 
blühte noch in feinem Fürften Marimilian Sofeph, 
Diefer, ein Sohn ded weifen und guten Pfalzaras 
fen Sriedrih Michael, Oeſtreichiſchen Feldmars 
ſchalls (er hatte im fiebenjährigen Kriege gegen Fries 
drich den Großen gefochten), und feiner Gemablin 
Franziska, Zochter Johann Karld von Gulz- 
bad, war e5, auf deſſen Haupt das ewige Ver⸗ 
haͤngniß alle Kronen von Pfalz und Baiern vereis 
nigt ſetzte. 


Marimilian Joſeph ward am 27. Mai 
1756 zu Schwegingen, unweit Mannheim, geboren. 
In den fhönen Umgebungen von Schwegingen 
verweilte der junge Prinz bis zu feinem fechsten 
Sabre, und hier war es, wo er zuerft jene Liebe für 
die mannichfachen Schönheiten der Natur einfog und 
den zarten Sinn für dad Naturgemäße und Wahre 
entfaltete, der fein ganzed Leben, wie eine heitere 
Augen > Grinnerung , geſchmuͤckt und ausgezeichnet 
bat. Mit den fchönften Anlagen des Geiftes und 
Herzens ausgeftattet, durch feine erfte Erziehung er: 
ſtarkt, hoffnungsvoll in jeder Bedeutung, wurde 
der junge Zürft nach zurüdgelegtem fechsten Jahre 
nach Zweibruͤcken gebracht, wo fein Oheim, ber 


970 Marimilian Joſeph I. 


Perio Chriftian, die Sorge für feine Erziehung 
bernahm. Würdige Maͤnner, unter diefen ber Res 
gierungdrath Heiß und Abt Salabert, wurden ihm 
bier zu Lehrern, und von feinem neunten Sabre an 
Drofffor Erter und Keralio zu Hofmeiftern geges ' 
ben. Der erflere gab ihm Unterricht in der Gefchichte 
und Erdbefchreibung, der andere, ein geb. Sranzofe, 
in der Zranzöf. Sprache, im Zeichnen und in mis 
litairifchen Uebungen. 

Schon damals entwidelte fih in dem fürftlis 
chen Knaben bie Güte feines ſchoͤnen und edlen 
Herzens. Frohfinnig von Natur und heitern Ges 
muths, kannte er Beinen felbftfüchtigen Genuß. Um 
felbft glüdlih zu feyn, bedurfte er ded Bewußt⸗ 
feynd, das Gluͤck Anderer vermehrt, Leiden vers 
mindert, Kummer gehoben zu haben. Und fo fand 
er früh ſchon in Verhältniffen, welche gewöhnlich 
von den Kindern der Armuth und des Unglüds 
entfernen und in dem Alter leichtfinniger Sorglos 
figfeit feine größte Freude im: Wohlthun und in 
der Verminderung fremder Noth fein reinſtes Vers 
gnügen, | 

Die artiftifhen und wiffenfchaftlichen Neiguns 
gen des Zweibrüder Hofes bewahrten ihn vor Eins 
feitigkeit, welche häufig mit einer früh auf einen 
beftimmten Zweck gerichteten Srsiebung verbunden 
ift und gaben dem ihm angebornen Sinn für das 
Hohe und Schöne eine mannichfache Gelegenheit, 
ſich zu entwideln. Dazu bewahrte ihn die Beſchraͤnkt⸗ 
beit feiner Verhältniffe vor dem Stolz und ber Ges 
ringfhäßung dußerer Dinge, die ſich oft mit ber 
Hoheit der Geburt und mit ber fie begleitenden 
Adgefchloffenbeit des Lebens zu berbinden pflegen. 

Dem Belfpiele feiner Altvordern gemäß wurde 
Morimilian Joſeph, als ber jlıngere Sohn feines 
Haufes, dem Kriegäbienge beſtimmt. Im I. 1777 
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trat er dieſe Laufbahn als Oberſt bei feinem Regl⸗ 
mente Elſaß in Straßburg an und flieg bei dem⸗ 
felben binnen Furzer Zeit zu dem Range eine (Ges 
neralmajord empor. Sn diefer Zeit bereifete er Frank⸗ 
reich in verfchiedenen Richtungen; von dem Jahre 
1782 an aber bis 1789 fchlug er feinen beftändi- 
gen Aufenthalt in Straßburg auf, wo noch jegt 
das Andenken an den ſchoͤnen und edlen Prinzen, 
welcher alle Herzen gewann, unvergeffen if. In 
das heitere Leben, das er hier genoß, trat der Aus⸗ 
bruch der Revolution flörend ein. Der Prinz kehrte 
nah Mannheim zurüd, trat dann bei dem Fort: 
fchreiten de3 großen und furchtbaren Drama ganz 
vom Franzoͤſ. Dienfle aus und wohnte den erflen 
Feldzuͤgen bed Nevolutiondfrieges in den Reihen 
ber Baiferlichen Deere bei. j 

Um diefe Zeit gab die Vorfehung, die ihn ers 
Toren hatte, um Voͤlker zu beglüden, feinem Leben 
eine andere Richtung. Karl II., Herzog von Pfalzs 
Sweibrüden, war im April 1795 verftorben; *) fein 
jüngerer Bruder, unfer Marimilian Sofeph, folgte 
ihm in der Regierung und trat dadurch einem Xhrone 
näher, von dem er bei feiner Geburt fo weit ents 
fernt ſchien. — Der Anfang feiner Regierung in 
Dfalz:3weibrüden war durch ungünftige Umflände 
erfchwert; aber obgleich durch die ungerechten Eins 
miſchungen der Franzofen vielfältig geftört, ift fie 
Doch, felbft unter nachtheiligen Verhältniffen, nicht 
ohne Segen fir dieſes ſchoͤne Land geblieben. 

Seit dem 30. Sept. 1785 war ber Prinz mit 





2) Diefer Kürft hat ſich als nächfter Agnat und praͤ⸗ 
famtiver Erbe don Baiern durch die Standhaftigkeit aus⸗ 
geaeicänet, mit der er gegen Die Berzichtleiftung des fin: 

erlofen Kurfürften, Karl Theodor, (1778 den 3. und 4. 
Kanuar) und 6 Jahre nachher (1735) gegen das bekannte 
Deftreichifche Tauſchprojekt proteſtirte. 
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gewidmet. So wurde unter andern im J. 1802. 
auf koͤnigl. Koften zwifchen Neuburg und Ingols 
fladt ein Donaumoos troden gelegt und badurdy 
56,000 Zagwerf für die Kultur gewonnen, Kein. 
Theil der Dekonomie wurde vernachläßigt. Noch in 
ben legtverflofienen Jahren wurde zur Verbefjerun 
der praßtifchen Sandwirthfchaft und zur Berichtis 
gung ihrer Grundfäge in Beziehung auf Baiern 
auf den koͤnigl. Gütern zu Scleißheim eine Mus 
flerwirthfchaft, in der Hauptſtadt aber ein land⸗ 
wirthfchaftlicher Verein und eine Gentral: Beterinär- 
fhule gegründet. Diefe Einrichtungen, welde ſich 
gegenfeitig beruͤhrten und unterftüsten, wurden durch 
die Preisaustheilungen bed Octoberfeſtes gekrönt, 
eines Feftes, welches den Eifer der Landwirthe in 
Vereblung des Viehes auf die zweckmaͤßigſte Weife 
belebt und jährlich eine große Anzahl theilnehmenz 
der Zufchauer auf dem fchönften Schauplage verei⸗ 
nigt, in deren Mitte der König mit feiner erbabes 
nen Familie bie ungeheuchelte Huldigung feines 
freuen und dankbaren Volks empfängt. 

Hier wird die Erwähnung der Einrichtungen 
an ihrer Stelle feyn, die unter ber Regierung Mas 
ximilian Joſephs für die Bekoͤrderung des Innern 
Verkehrs und der oͤffentlichen Sicherheit in Baiern 

etroffen worden. Mehrere hundert Meilen Weges 
And in Kunftftraßen umgefchaffen; *) und nicht blos 
die Landftraßen, fondern auch die Seitenwege find 
in einen folhen Zufland verfept, daß fih Baiern, 
vielleicht mehr als jedes andere deutfche Land, ber 
wohithätigften Verbindung aller feiner Theile ers 
eut. Eine zweckmaͤßig geordnete Polizei ſchuͤtzt die 
ffentliche Sicherheit, und ihr, verbunden mit ber 


a6 2 ) Die Kunfiftcaßen diefes Koͤnigreichs meſſen mehr 
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erböheten Civiliſation, verdankt es Baiern unftreis 
tig, daß ſich unter dieſer Regierung die Anzahl der 
Verbrecher ſo ſehr vermindert hat, und die Anwen⸗ 
dung der Todesſtrafe (unter Karl Theodor eine ſo 
gewoͤhnliche Erſcheinung) jetzt nur ſelten nothwen⸗ 
dig iſt. Aber auch andere Zweige der Polizei ſind 
durch die Thaͤtigkeit der Regierung vervollkommnet 
worden. Das Armenweſen iſt überall zweckmaͤßig 
georbnet, *) die Krankenhaͤuſer beſſer eingerichtet, 
die Strafanftalten auf alle Weife verbeflert. Die 
Anordnung ded Medizinalwefend und der mebizini: 
fchen Polizei läßt kaum noch etwas zu wünfchen 
übrig. Auch die Reinlichkeit der Städte, die Drb- 
nung bei Öffentlichen Zelten, die Aufmerkfamteit auf 
die Bequemlichkeit der Reiſenden find eben- fo viele 
Zitel des Lobes, das der Polizei gebührt, und das 
ihr Niemand verfagt, welcher Baiern bereifet hat. 


Sndem fi) durch alle diefe Anordnungen bie 
Kultur des Volks wefentlich verbefferte — denn nie 
bleibt Weisheit, Mohlmollen und Gerechtigkeit ei⸗ 
ner Regierung ohne entiprechende Wirkungen auf 
das regierte Volk — wurde auch der öffentliche Un: 
terricht in allen feinen Theilen und nach allen Ab⸗ 
ftufungen verbefiert, neue Schulen errichtet und bie 
alten zwedmäßiger eingerichtet. Mehrere Gebäude 
aufgehobener Klöfter wurden zu diefem Zwecke be: 
nugt; ein Theil der Summen, bie aus dem Ber: 
Taufe ber übrigen gewonnen war, wurde zur Ver: 
beflerung Ver Befoldungen verwendet; die Univer: 
fitäten von Landshut, Würzburg und Erlangen befs 


*) In einem Lande, wo der König und die Königin 
faft zwei Drittheile ihres Privateinkommens zu wohltbä- 
tigen Zweden verwenden, wird ſchon zum voraud erwar⸗ 
tet, daß die Moplithätigkeitös Anftalten nicht vernachläf; 
figt werden. 
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fer organiftrf und reichlicher ausgeftattet, Schulleh⸗ 
ver: Seminarien zum Theil neu erdithtet, zum Theil 
dem Beduͤrfniſſe angemeffener verthelit; die’ Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften nach "dem gegenwaͤrtigen 
Stande der Wiſſenſchaften erweitert und:-mit dem 
yoifienfchaftlihen Ganimlungen der Hauptſtadt (der 
Bibliothek, dem Münztabinet, dem phyſikaliſchen 
und technologifchen Kabinet, den Sammlungen der 
Naturgeſchichte *) u. a.) in die eriafte Verbindung 
geſetzt, die Akademie der-bildenden Künfte neu ge- 
Ihaffen und mit allen Mitteln, welche das Stu⸗ 
dium aller Zweige der Kunft erheifcht, aufs Reich⸗ 
Jichfte außgeftattet. Auch bie reichen Bilderfamms 
lungen in Münden und Schleißheim wurden mit 
neuen Erwerbungeit vermehrt, während fich, unter 
den Aufpicien des Tunftliebenden Zhronnachfolgers, 
in der Hauptfladt ein Tempel der plaftifchen Kunft 
erhebt, welcher ihr mit mehr Recht ald ehedem den 
Anfprud auf ben Namen, des beutfchen Roms eys 
wir . . ’ “ 

Der Aufmerkfomfeit des Königs auf alles, was 
höhere Kultur unter. feinem Volke zu verbreiten 
biente, konnten bie Bedürfniffe des, Heered in bie= 
fer Beziehung nicht entgehen. Die militairiſchen 
— ———— wurden erweitert und hach dem 

eduͤrfniſſe der Zeit umgeſchaffen, der gemeine Sol⸗ 
bat befjer geübt und milber behandelt, bei feinen 
Fuͤhrern aber alle Forderungen höher geftelt. Und 
fo ‚zeichnet fich jeßt das Baterfche Heer, fo wie deſ⸗ 

*) Im J. 1817 veranlaßte der König zum Beften der 
MWiffenfchaften und der naturhiftorifchen Sammlung die 
Heife der Akademiker Spix und Martins nach Braflien 
und ftattete fie auf eigene Koften mit allem Erforderlis 
deu aus. Der fhöne Erfolg diefer Unternehmung ift aus 
öffentlichen Blättern ımd jest auch aus den darüber in’s 
Publikum gekommenen Schriften dieſer Gelehrten bekannt. 
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fen Zapferkeit über jedes Lob erhaben ift, auch 
burch - Zucht und GSittlichfeit, feine Dfficiere aber 
insbefondere durch wiſſenſchaftliche Bildung, Ernſt 
und Befcheidenheit aus; daher von jenem Ueber: 
muthe, welcher in Garnifonen fo oft den Bürger: 
ftand drüdt und mit dem Kriegsflande in ein feind⸗ 
liches Verhaͤltniß bringt, in Baiern Beine Spur zu 
finden ifl. 

So war Baiern in dem Laufe von 19 Jah⸗ 
ren (von 1799 bis 1818) nicht blos burch vers 
mehrten Umfang , fondern vorzüglich durch die Aus⸗ 
bildung feines Innern des Ranges werth gewor⸗ 
den, den ed unter den - Staaten von Deutichland 
behauptet, Stark durch die Verbindung feiner Theile, 
durch die Regfamteit feines innern Lebens blühend, 
drücdender Banden befreit und durch den Genuß 
einer unfchäßbaren Freiheit bes Geiftes und der Ge: 
wiſſen beglüdt, fand das Gebäude des Staats 
eben fo durch Weisheit und Gerechtigkeit feft ges 
gründet, al3 durh Würde und Herrlichkeit ges 
fhmüdt. Diefer Aufbau Eonnte nicht das Werk 
eines Zages feyn. Daß alte, unhaltbare, aber be⸗ 
wohnte Gebäude fiand doch daz nur langfam konnte 
der neue Plan zur Ausführung gebracht, vieles 
mußte nur einftweilen, in Erwartung des Beflern, 
aufgeführt werden. So mußten fidy einige Zeit hin: 
durch allerdings mannicdhfaltige Veränderungen fol: 

en. Die Befchaffenheit der Zeit felbft, ihr reger 
mſchwung und die enge Verbindung, in welder 
Baiern mit den bewegteften Staaten Europa’s ftand, 
trat hinzu. Das alte Syflem der Sfolirung fand 
nicht mehr flatt. Und fo nöthigten innere und aͤuſ⸗ 
fere Berhältniffe zu Mopifikationen, die nur von 
Denen getadelt und auf Rechnung eines ſchweben⸗ 
den Syſtems gefchrieben werden konnten, bie ſich 
ohne Kenntniß bed innern Triebwerks, nach ber 
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Uebel erzeugt; dem Aherglauben trat Unglauben, 
dem Mönchthum der Illuminatismus entgegen, und 
auch nach der Berftörung des letztern ald Orden 
unter der Regierung Karl Theodors, erhielt fich 
der Kampf des Alten mit dem Neuen, bed Ber: 
berblichen, was die Zeit verwarf, mit dem, was 
fie gebieterifch zu fordern fchien. Denn nur fo kann 
diefer Kampf verflanden werden. Wie fehr fich auch 
immer der Illuminatismus in der Wahl feiner Mit: 
tel geirrt haben mag, fo ift man doch darum nicht 
befugt, die Krankheit wegzuläugnen, die er zu bes 
den unternahm, oder die Verſchuldungen theokrati⸗ 
ſcher und despotiſcher Willkuͤhr in Schuß zu neh⸗ 
men, um bie Seinde derfelben mit der Beſchuldi⸗ 
gung demofratifcher Herrfchfucht zu Boden zu druͤ⸗ 
den. Diefe Lage der Dinge entging den Bliden 
des neuen Kurfürften nicht. Er Fannte die Fehler 
der vorigen Regierung, die Bedürfniffe ded Volkes 
und die Forderungen der Zeit. Um diefen entgegen 
zu fommen, ließ er die Einfegung eines von Hof 
und SPriefterfchaft unabhängigen Minifteriums fein 
erſtes Gefchäft ſeyn. Mit Recht, wie es fcheint, 
haben die Staatölehrer unferer Zeit den Sat auf: 
geftellt, daß auch in einem monarchiſchen Staate 
der Unabhängigkeit des Minifteriumd bie Verant⸗ 
wortlichfeit defjelben zur Seite ſtehe und die erftere 
durch eine andere Gemährleiftung, als den Willen 
des Monarchen felbft gefichert feyn muͤſſe. Eine 
foihe Gewähr in das Leben treten zu lafjen, war 
noch nit an, der Zeit. Erſatz dafür gaben die Zus 
genden des Fuͤrſten, die Reinheit feines Willens 
und vor allen der feſte und unverbrücliche Grunds 
fat, in jenem Staatöinftitut, nachdem einmal bie 
Linie bezeichnet war, auf welcher ed fortfchreiten 
follte, nichts nach eigener Willkuͤhr abzuändern. 
Ueberzengt, daß jede Modifikation bed Regierungs⸗ 
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fuftems aus: den innern und dußern Verhältniffen 
des Landed hervorgehen und jedesmal den Forts 
ſchritten der Givilifation, des Zeitalters entjprechen 
müßte., verlieh er dem Staatsminiflerium eine Uns 
abhängigkeit, welche ber Unabhängigfeit der Ges 
richtshoͤfe gleich, ſtand. Da, wo die Anwendung 
eines ftrengen Gefeges, welches etwa aus dem Zus 
flande der Finanzen hervorgegangen war, dem vaͤ⸗ 
terlihen Herzen des Fürften weh that, trat er, um 
das Geſetz zu bekräftigen, mit feinem Privatvermoͤ⸗ 
gen bülfreich ein, und rettete fo zu gleicher Zeit den 
rundfag und den, welchen er traf. Ein fo wohls 
wollendes und väterliched Verfahren zu tadeln oder 
ed ein unvollfiändiges NRegieren zu nennen, kann 
nur dem einfallen, welcher auf ber einen Geite die 
abfolute Willkuͤhr eines morgenländifchen Despo⸗ 
ten für. ben eigentlichen Kern der Regierungskun 
halt, und. auf der andern dem in den Umkreis der 
Formen gebannten Zürften nicht einmal die freie 
Bewegung, eines fchönen und großmüthigen Her⸗ 
zens verflatten will. Bu 
Mit der Einfegung eines unabhängigen Minis 
ſteriums, wobei der Fürft mit fiherem Blide Mäns 
ner wählte, die fein Vertrauen in.vollitem Maaße 
verdienten, war der erfie Schritt zur nothwendigen 
Reform bed Staats gethan. Wer eine Reform 
macht, fagt Ancillon, der beugt einer Revolution 
vor. Vorbereitung bderfelben und ihr Anfang zus 
gleich war die Aufhebung ber. Klöfter in dem gans 
zen Umfange bed Königreihs, Diefe Maafiregel 
hat Zabel erfahren, aber mehr vielleicht im Aus⸗ 
lande, wo, man dad Treiben des Mönchtbums wes 
niger Tannte, als in Baiern felbft, wo jeder Schritt 
ber Regierung auf der Bahn einer befonnenen Aufs 
klaͤrung gehemmt und gefährdet war, fo lange die 
überall verbreiteten Mönche die Gemüther dagegen 
N. Netrolog. 3: Jahrg, 62 


978 Mäaärimiliäan Jofepy-1. 


einnahmen und den Boden, welcher den neuen Bau 
fragen follte, in feiner Tiefe durchwuͤhlten. Der 
Geift der Zeit und das, was in Frankreich gefche: 
ben war, kam diefer Maaßregel in Baiern zu ftatz 
teri; aber was dort der Sturm der Revolution mit 
einer theilweife traurigen Ausartung bewirkt hatte, 
wurde hier mit Ruhe und angemeffen einer weifen 
Befonnenheit vollbradt. Keine der gehegten Be: 
forgniffe ging in Erfüllung ; die Ruhe des Staats 
wurde nicht einen Augenblid geftörtz und wenn 
die Öffentlihe Meinung vieleicht nicht überall die⸗ 
fer Maaßregel entgegen Fam, fo fonnte doch nir: 
gends die Entfchloffenheit verfannt werden, mit ber 
fe vollbracht oder die Klugheit, mit ‚welcher jedes 
rauchbare Talent der fäcularifirten Kloͤſter benutzt 
und für den Staatödienft gewonnen wurde, 

- Inden aber’ die Regierung ihre Zreiheit auf 
diefer Seite ficherte, hemmte fie auf der ändern bie 
Anmaßungen des Illuminatismus, welcher fie nicht 
weniger als ber Obſcurantismus bedrohete und jetzt, 
wo er fich begünftigt glaubte, kuͤhner hervortrat. 
Auch er wurde in feine Schranken zuruͤckgewieſen. 
Die Nefte feines Gewebes, binlänglih von dem 
Minifter gefannky; welchem Beiernd Wiedergeburt 
anvertraut war, 'würben zerflört; das, was ed Heils 
fames enthielt, benugt, und die über Baiern vers 
breiteten Glieder des Drdend zu‘ den Zweden des 
Staat3 angewendet; - Vieleicht. hat es hierzu Feiner 
andern Weisheit bedutrft ald derjenigen, welche die 
wohlverfiandenen Zwecke des Staat3 Überhaupt ver- 
langen, Der Gewiſſenszwang, die Unficherheit des 
Rechts, die gewaltthätige Willführ, bie Hemmung 
der erften und edelften Rechte der Staatsbürger 
hatten den Illuminatismus hervorgerufen; jebt, wo 
die Freiheit ded Denkens und der Gewiflen herges 
ſtellt, das Recht durch fcharfe Sonderung von ber 
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Gewalt geſichert und die Willkuͤhr verbannt war, 
hatte der Orden ſeinen Boden verloren und das 
Dunkel des Geheimniſſes verſchwand in dem Au⸗ 
genblicke, wo dem Lichte freier Zutritt geſtattet 
wurde. 

Dieſe erſten Schritte kuͤndigten die Wiederge⸗ 
burt des Landes an; fie waren ſelbſt ſchon ein we⸗ 
fentlicher Theil derfelben. Sie zu vollbringen, be= 
durfte es einer organifchen Entwidelung der Grund 
füge. Diefe forderte wiederum eine Menge ineinans 
dergreifender, fich gegenfeitig flügender und anres 
gender Anftalten , die zu begründen und zu befeſti⸗ 

en, zu ergänzen und zu vollenden das unabläffige 

emüben der Regierung war; ein Bemühen, deſſen 
volifiändige Darftelung nach ihren Beftrebungen, 
ihren Gründen und innerm Zufammenhange flır den 
Freund des Baterlandes erfreulich, für den Staats: 
mann hoͤchſt belehrend ſeyn würde Wir können 
bier nur das Wefentlichfte bemerkbar machen. Die 
. Gerichtöverfaffung. wurde in allen ihren Zheilen ver: 
beflert und zmedmäßiger eingerichtet. Die Verſchie⸗ 
denheit der Provinzial s Verfaflungen, welche die 
Verſchmelzung der einzelnen Theile bed Landes 
bemmte, das landwirthſchaftliche Bündniß und die 
Ausnahme von allgemeinen Verpflichtungen wurde 
aufgehoben; die Regierungäfreiheit und die Haus⸗ 
tchte durch die Domanial:, Fidei-Commiß- und 
Schulden: Pragmatit gegen Mißgriffe gefchligt und 
die Rechte der Staatsdiener durch die Dienft= Prag: 
matik gefichert. Die beflehenden Geſetze zu fichten 
und der neuen Ordnung der Dinge anzupaflen, 
wurde eine Gefeßgebungs = Commiffion niebergefeßt 5 
und für die Berathung über alles, was die Wohl⸗ 
fahrt bed Landes im weiteflen Sinne forderte (im 
Jahre 1808), das geheime Rathö: Collegium or⸗ 
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Durch die Einthellung des Landes in Kreife, 
die Anordnung der General: Commiffariate (1808 
und 1810) und die DOrganifation der Sectionen in 
den verfchiedenen Minifterien, wurde dem Geſchaͤfts⸗ 
gange ein fefterer Zufammenhang und rafcherer Um⸗ 
fhwung gegeben uud durch die gefegmäßig aner- 
kannte Zreibeit des Eultus für alle Religionspar⸗ 
theien ein Bebürfniß befriedigt, welches der gegens 
wärtige Zuftand des Königreichs und feine Erweis 
terung erzeugt hatte, Unter dieſen mannigfaltigen, 
durch Kriege und dußere Berhältniffe unglaublich 
vermehrten Gefchäften. wurden die Finanzen nicht - 
vergefſen. Eine große und drüdende Schuldenlaft 
war ‘von ber legten Regierung auf Marimilian So: 
feyh übergegangen; die Kriege, welche das Land 
betrafen und an denen e3 durch feine Stellung ge⸗ 
nöthigt wurde Theil zu nehmen, hatten fie beträchts 
- dich. vermehrt; die..weife Oekonomie der. Negies 
Yung, .die nach allen .Seiten hin erweiterten Ans 
ftalten,. die großen Veränderungen in dem Innern 
und: .der Zuwachs des Aeußern ſelbſt hatten die 
Ausgaben vermehrt, die Sächlarifationen aber kei⸗ 
nebweges die Ausbeute gegeben, die man fich viels 
leicht davon verfprochen Hatte und die im Auslande 
insbefondere viel zu hoch in Anfchlag gebracht wars 
den if. Dennoch ſtand der. Öffentliche: Credit: bes 
Staats auch unter. ungünfligen Verhaͤltniſſen bei 
der einſichtsvollen Vetwaltung von drei Miniftern *) 
faſt immer auf gleicher Höhe, und während bie 
Wuͤrde und der Glanz der Monarchie ungefchwächt 
erhalten wurde, wurden bie laufenden Ausgaben 
bes Staats nie gehemmt und jedem Bebürfniffe der 
Wiſſenſchaft, des Öffentlichen Unterrichtd, der At⸗ 
menpflege Genuͤge gethan. Selbſt koſtbare Unter: 





*) Freiherr 9. Hompefh, Graf Montgelas und Frei⸗ 


herr v. Bercheifelo, 
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nehmungen, wie bie große Solenleitung von Wei: 
chenhall und ber Bau des Theaters zu München, 
wurden bewerfitellig. Um die Siriegsfchulden zu 
mildern, wurde 1809 eine gleichförmige Verthei⸗ 
Iung der Laflen angeordnet, und (1811) zwedimäf: 
fige Veränderungen in der Erhebung der Steuern 
gemacht, und zu diefem Ende eine befandere Steuer- 
vermeflungs= und Kataſter-Commiſſion niedergefeßt, 
welche vornehmlich Gleichheit in der Erhebung der 
Grundfteuern einführen ſollte. Ueberalf herrfchte das 
Sefe der Geredjtigkeit vor, Auch bei den Ein⸗ 
fchränfungen und Erfparniffen, welche die Umftände 
erheifchten, wurde uͤber dem, wasd in finanzieller 
Ruͤckſicht nüglicher erfchien, doch jener Grundfag 
nie aus den Augen gefegt, fo wenig als das Sy: 
ftem der Sparfamfeit nüßlihe und vaterläandifche 
Unternehmungen auszuführen gehindert hat. 

Die Veredlung des Bodens, diefe dauerhafte 
und fichere Duelle des Reichthums, hat unter Ma⸗ 
zimiltan Joſephs Regierung die erfreulichfien Sort: 
fchritte gemacht. Diele Gemeindemweiden wurben 
vertheilt, die Arrondirung des zerftreuten Grundbe: 
ſitzes befördert und dadurch in manchen Gegenden 
die Vertauſchung der Dreiviertelwirtbfchaft mit der 
vortheilhafteren MWechfelwirthfchaft möglich gemacht. 
Durch funfzehnjährige Steuer: und Zehentbefreiung 
wurde die Urbarmachung oͤder Gründe beguͤnſtigt 
und hiedurch viele taufend Morgen Landes für die 
Kultur gewonnen. In dem kleinen Umfange des 
Herzogthums, auf dem befchrantten Raum von 514 
Duadratmeilen, wurden feit dem Anfange der Re: 
gierung bis zu Ende des Jahrs 1804, 1570 meift 
fteinerne Häaufer neu erbaut, 232,866 Zagwerfe 
urbar gemacht, 493 große Güter zerfchlagen und 
640 Landwirthfchaften arrondirt. Befondere Auf: 
merkfamfeit wurde auch der Urbarmachung der Moofe 
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gewidmet. So wurde unter andern im J. 1802. 
auf koͤnigl. Koften zwifchen Neuburg und Ingols 
fladt ein Donaumood troden gelegt und dadurch 
56,000 Zagwerf für die Kultur gewonnen, Kein 
Theil der Dekonomie wurde vernachläßigt. Noch in 
den lestverflofienen Jahren wurde zur DBerbefjerung 
der praftifchen Sandwirtbfchaft und zur Berichti⸗ 
gung ihrer Grundfäge in Beziehung auf Baiern 
auf den koͤnigl. Gütern zu Schleißheim eine Mus 
fterwirthfchaft, in der Hauptſtadt aber ein land⸗ 
wirtbfchaftlicher Verein und eine Gentral: Beterindr- 
Thule gegründet. Diefe Einrichtungen , welche fich 
gegenfeitig berührten und unterftügten, wurden durch 
die Preißaustheilungen bed Octoberfeſtes gekrönt, 
eines Feftes, welches den Eifer der Landwirthe in 
Vereblung des Viehes auf die zmedmäßigfte Weife 
belebt und ‚jährlich eine große Anzahl theilnehmen= 
"der Zufchauer auf dem fhönften Schauplage verei⸗ 
nigt, in deren Mitte der König mit feiner erbabes 
nen Familie die ungeheuchelte Huldigung feines 
treuen und dankbaren Volks empfängt. 

Hier_ wird die Erwähnung der Einrichtungen 
an ihrer Stelle feyn, die unter ber Regierung Mas 
ximilian Joſephs für die Beldrberung des Innern 
Verkehrs und der Öffentlichen Sicherheit in Baiern 

etroffen worden. Mehrere hundert Meilen Weges 
nd in Kunftflraßen umgefchaffen; *) und nicht blos 
die Landſtraßen, fondern auch die Seitenwege find 
in einen folchen Zuftand verfegt, daß fich Baiern, 
vielleicht mehr ald jedes andere deutfche Land, ber 
wohlthätigfien Verbindung aller feiner Theile era 
freut. Eine zweckmaͤßig geordnete Polizei ſchuͤtzt bie 
ffentliche Sicherheit, und ihr, verbunden mit ber 

*) Die Kunſtſtraßen dieſes Königreichs meſſen m 

als 1500 Ban ü greichs meſſen mehr 
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—— verdankt es Baiern 
= —25— 9 ‚unter. dieſer Regierung die Ange 
fo jehr, vermindert hat, und bie Anwens 
Ve (unter. Karl Fheodor eine ſo 
—S Erſcheinung) iett nur ſelten nothwen⸗ 
— andere: weige ‚ber Polizei find 
eit der Bra RB: vervollfommnet 
—2 — ft. überall: zwedmäßig 
u ‚bie. Krankı 'enhäufer, beſſer eingericht 
—— auf alle Weiſe herbeſſert. D 
es Nedizinalweſens und der medizini⸗ 
ſchen — kaum noch etwas zu wuͤn⸗ [chen 
die Reinlichkeit der. Städte, bie Drbs 
zum ar Öffentlihen Seften, bie- Aufmerkfamteit auf 
jequemlipkeit ber Reifenden find eben-fo viele 
Sad bes Lobes, dad der :Polizei- gebührt, und dad 
ipe Niemand verfogt, welcher Baiern bereifet hat. 


Inbem fi) durch alle dieſe Anordnungen die 
Kultut des Wolfs wefentlich verbefferte — denn nie 
bleibt Weisheit, Wohlwollen und Gerechtigkeit ei⸗ 
ner Regſerung ohne entſprechende Wirkungen auf 
iR regierte Bolt — wurde auch der Öffentliche Uns 
fergicht in allen feinen Theilen und‘ nach allen Ab» 
fufungen —— ſert, neue Schulen errichtet und bie 
alten eingerichtet. : Mehrere Gebäubt 
an "fer wurden: zu diefem Zwecke bes 
t;, ein he bet Summen, bie aus dem Ver⸗ 
faufe "ber dungen gewotiuen war, wurde zur Ver: 
Km g ber — Mr verwendet; bie Univers 
n von ‚fäten on Lanbeput, ürzburg und Erlangen befs 


Toy Zu einem Bande, wo der König und die Königin 
ff 2 Weittpeile I 8 Privateinkommens zu wohlthäs . 
‚tigen Swedken verwenden, wird fon zum voraus etwars 
in de mie — — — ist —** 
werben, 
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fer organiſtrt und reichlicher außgeftattet, Schulleh⸗ 
ser: Seminarien zum Theil neu errichtet, zum Theil 
dem Beblrfniffe angemeffener vertheilt, die Akade⸗ 
mie der WBiflenfchaften nach bem - gegenwärtigen 
Stande ter Wiſſenſchaften erweitert und--mit dem 
piflenfchaftlihen Sammlungen der Hauptftabt (der 
Bibliothek, dem Münzkabinet, dem phufifälifchen 
und technologifchen Kabinet, den Sammlungen ber 
Haturgefchichte ) u. a.) in Die er merbinbung 
gefegt, die Akademie der-bildenden Künfle neun ge- 
haffen und mif allen Mitteln, welche das Stu- 
ium aller Zweige der Kunft erheifcht, auf's Reich: 
lichſte Ausgeflattet. Auch die reihen Bilderfamm= 
Iungen in Münden und Schleißheim wurden mit 
neuen Erwerbungen vermehrt, während fi, unter 
den Aufpicien des Tunftliebenden Thronnachfolgers, 
in der Hauptftadt ein Tempel der plaftifchen Kunft 
erhebt, welcher ihr mit mehr Recht als ehebem den 
An ford auf ben Namen des. deutſchen Roms ey 
wir t. — ur , u oo. 
Der Aufmerkſamkeit bed Koͤnigs auf. alles, was 
höhere Kultur unter, feinem Volke zu verbreiten 
diente, konnten die Bedürfniffe des Heeres in Dies 
fer Beziehung nicht entgehen. Die jnilitairiſchen 
en wurden erweitert und nach dem 
ebürfniffe ber Zeit umgefchaffen, der gemeine Sol⸗ 
bat befjer geübt und milber behandelt, hei feinen 
Fuͤhrern aber alle Forderungen höher geflelt. Und 
fo zeichnet fich jetzt das Baterfche Heer, fo wie befs 
*, Im J. 1817 veranlaßte der König zum Beten der 
Beiffenfihe ten und, der naturhiftorifhen Sammlung die 
eife der Akademiker Spir und Martins nach Braſilien 
und flattete fie auf eigene Koften mit allem Grforderli: 
chen aus. Der ſchoͤne Erfolg diefer Unteenehmung ift aus 
öffentlichen Blättern und jegt auch aus den daruͤber in's 
Publikum gekommenen Schriften dieſer Gelehrten bekannt. 


Nasimilian:Bofeph T. 085 


(m. Tapferkeit Uber jedes Lob erhaben: iſt, auch 
buch: Bucht und Sittlichkeit, feine Dfficiere aber 
insbefendere durch wiſſenſchaftliche Bildung, Ernft 
und Beſcheidenheit außs::.baher. von jenem Webers 
muthe, welcher: in Garniſonen fo oft den Bürgers 
ſtand druͤckt ımb mit dem Kiiegsſtande in ein feinds 
liches Verhaͤltniß bringt, ig: Baiern Beine Spur zn 
finden-t. Ä — 1F 
1 So war Baiern in dem Laufe von 19 Jah⸗ 
ven (son 1709 bis 1818). nicht. blos durch vers 
mehrten Umfang , fondern: dorzüglich Durch die Aus⸗ 
Bildung feines Innern des Ranges werth gewors 
ven, den ed unter den: Staaten von Deutichland 
behauptet, Stark durch die Verbindung feiner Theile, 
Durch die Hegfamkeit feines innern Lebens bluͤhend, 
brüdender Banden . befseit "und durch den Genuß 
eines unſchaͤtzbaren Freiheit bes Geiftes und der Ge- 
wiffen begluͤckt, flanb:! das Gebdude des Staats 
eben fo durch Weisheit‘ und Gerechtigkeit feft ges 
gründet, ald durch Winde und Herrlichkeit ges 
ſchmuͤckt. Diefer Aufbau: Eonnte nicht das Werk 
eined Tages feyn. Das alte, unhaltbare, aber bes 
wohnte Gebäude ſtand doch. da; nur langfam konnte 
der neue Plan zur Ausführung gebracht, vieles 
mußte nur einftweilen,. in Erwartung:ded Beffern, 
aufgeführt: werben. Se mußten ſich einige Zeit hin- 
durch allerdings mannichfaltige Veränderungen fol: 
en. Die Befchaffenheit der Zeit ſelbſt, ihr reger 

mfhwung und bie enge Verbindung, in- welcher 
Baiern mit ben bewegteften Staaten Europa's fland, 
trat hinzu. Das alte Syflem ber Ifolirung fand 
nicht mehr flatt. Und ſo nöthigten innere und dufe 
fere Berhältniffe zu Modifikationen, die nur von 
Denen getadelt und auf Reonung eines ſchweben⸗ 
den Syſtems geſchrieben werben Fonnten, bie ſich 
ohne Kenntniß bei innen: Xriebwerlg, nach der 
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Bioßen. äußern Erſchrinung "zu Richtern cueß: Funky 
. voliften und fchwierigften Mechanismus aufrpanfen;: 

Dieſe nicht: hinisnglich unterrichteten un. 
fo fern unbefugten Beurtheiler fehlen in. Beinem 
Staate; fie werben aber: ida am zahlreichſten feyn; 
wo das regſte Leben: hariſcht, und durdy:. Häufige; 
bie Wohlfahrt der Wirkger' immer von neuem beruͤh⸗ 
rende Veränderungen das Urtheil immer wieber in 
Anfpri genommen mitde — - Beides. gefchah in 
Baiern und ed war :unyerlennbar, baß bei der An⸗ 
erfennung des reinen: Willens der Regierung: den⸗ 
noch die Anzahl ber. Unzufriedenen durch jede ‚neue; 
wein auch noch fo:heilfame Einrichtung ;nermebrt 
wurde. Dem König. blieb dles nicht unbekannt. Die 
Ruhe, welde Europa und. Deutfchland insbefons. 
bere nach langen Kriegen:unb politifchen Beweguns 
gen genoß, erlaubte bie. Ausführung. eines Plans, 
welcher fchon im Jahre 1808 entworfen worden, 
und der Verwaltung und Gefeggebung bie Deffents 
lichkeit gab, welche ber Geiſt der Zeit, die Bildung 
der Voͤlker des neunzehnten Jahrhunderts und der 
eigene Vortheil der Regierungen erheiſcht. Don 
Baiern war:bied nody.aightserwartet worben. Man 
wußte, daß bei dem. Wierier Congreß :der: König 
den Vorfchlägen einer Normalverfoffung ; die man 
damals für Die Landſtaͤnde aller .deutichen Staaten 
zu entwerfen gedachte, eutgegen gewefen war, und 
fab nun’mit freudiger Verwunderung, wie er jeßt, 
aus eigenem Antriebe, am Vorabende feines 62ſten 
Deburtätanes (ben 26. Mai. 1818) eine Verfaflung 
in das Leben treten ließ, welche allen Forderungen 
der Zeit entfprady und die gemeinfamen Rechte bes 
Volkd nach feinen verfihiedenen Verhältniffen aufs 
beftinmtefte feſtſetzte. Die Abfeffung biefer Urkunde 
in welcher auch ihre Zabler tiefe Sachkenntniß und 
weife: Umficht bewundert haben, war dem damali⸗ 
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gen Suftigminifter, Frhrn. v. Zentner, anvertraut, 
einem Staatsmanne, deſſen Selehrfamteit, Talente. 
und Erfahrung feit Sahren fon in Baiern bewun⸗ 
bert und auch in,bem Übrigen Deutfchland anera 
kannt worben. | a . * 
.Am 4. Februar 1819 wurde ‚die. Staͤndever⸗ 
ſainmlung durch eine Rede vom Throne eroͤffnet 
und ben 28. Julius durch Ableſung des von dem. 
Könige ertheilten Landtagsabſchieds geſchloſſen. In 
friſchem Andenken iſt noch der Jubel, mit welchem 
jener erſtere Tag gefeiert und mit welchen Segnun⸗ 
gen der Koͤnig uͤberſchuͤttet wurde, welcher jetzt mehr 
als je als Water ſeines Volks erſchien. Da gedachte 
wohl Mancher der Zeit, wo ber Stadtratb vom 
Münden nah ber Lurfürfil, Refidenz befchievem 
wurbe, um bort.Enieend vor Karl Theodors Bilbx 
niſſe ein geringes Verſehen gegen einen ehrgeizigen 
Minifter abzubitten. So wie hiedurch jener Minis 
ſter in ber Öffentlichen Meinung fan, fo fliegen 
bie gegenwärtigen durch ihre eble Haltung den 
Stellvertretern des Volks gegenüber, fo wie. durch 
den bewiefenen Eifer für dad gemeinfame Wohl und 
die entfchiedene Züchtigkeit und Geſchaͤftkunde weit 
über den bisherigen Standpunkt empor und befes 
- fligten mehr ald je das Vertrauen, durch welches 
Regierung und Volk vereinigt feyn fol. ur 
Die Vergleihung deflen, was 25 Jahre bee 
angeftrengteften Thaͤtigkeit oft in den ſchwierigſten 
Verhaͤltniſſen gefchaffen haben, mit dem Zuftande 
des Landes vor diefem glorreichen Zeitraume, erhöht 
die Zheilnahme des denfenden und unbefangenen 
Beobachterd und. läßt ihn bei der. Bewunderung: fo 
vieler froher Erfcheinungen gern .bie Mängel vers 
gefien, die er vielleicht zu bemerfen glaubte, Nie 
bat ein deutfches Land einen fo fehnellen Umfchwung 
gefehen, nie ifk ‚irgendwo. bie Finſterniß mit. fo 
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giudlihem Erfolge und fo geringer Erfchätterung 
zerfireut, nie ein unverbienter, das Volk belaftens 
der Vorwurf info Turzer Zeit verbannt und vers 
tilgt »worben. , Kein unbefangener Reiſender kann 
jest diefes Reich betreten, ohne die innigfte Ueber⸗ 
zeugung von dem heilfamen Wirken des Genius zu 
gewinnen, welcher über Baiern berrfcht; und felbfl 
in ben Klagen, wie fie wohl hie und da in harten 
Zeiten vernommen worden find, hat man immer das 
Bertrauen erkennen koͤnnen, dad der Baier auf feis 
nen König feßt, über beffen reinen väterlichen Wil⸗ 
len nie und nirgends ein Zweifel obgewaltet bat, 
Wenn bei dem Regierungsantritte Marimilian Jos 
ſephs die innere Lage des Landes nichts wenigen 
aid beruhigend war, fo waren auch deſſen auswärs 
tige Verhältniffe, wie fchon oben bemerkt wurbe, 
bedenklich genug: Es war noch nicht vergeflen, daß, 
wenn es Preußen geftattet hätte, Baiern zerflüdelt 
worden wäre, und daß Karl Theodor faft gezwunz 
gen werben mußte, ein deutfcher Fuͤrſt zu bleiben, 
Wohl hatte die Zeit, die mit andern Sorgen belas 
ſtet hervortrat, nur.die Erinnerung jener erſten Ge⸗ 
fahr: zuruͤckgelaſſen; aber die neuen Gefahren, die 
fih von einer andern Seite her aufthürmten, wa⸗ 
zen unüberfehbar und nahmen nach und nach einen 
drohenden Charakter an. Noch erfchütterte und ängs 
fligte Frankreih durch feine Revolution beim Re: 
gierungdaniritte Marimilian Joſeps ganz Europa. 
Bon einer Phafe in bie andere übergegangen, batte 
der Militairdedpotismus die Anarchie befämpft, und 
ed war dur ihn: ein Reich von Fibuliften. entitans 
den, bie, mis aller europdifchen Kultur auögerlftet, 
Europa durchzogen und zu erobern gedachten. — 
Während dieſer .ungeheuern Bewegung und bem 
Kampfe, bes fich hierdurch entzündete, befand- 
ſich Baiern, in der Mitte der Styeitenden, außer 
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gluͤcklichem Erfolge und fo geringer Erfchätterung 
zeeflreut, nie ein unverdienter, das Wolf belaftens 
der Vorwurf in: ſo Eurzer Zeit verbannt und vers 
$iigt » worden. Kein. unbefangener Seifender Tann 
jegt diefed Reich betreten, ohne die innigfte Ueber⸗ 
zeugung von dem heilfamen Wirken des Genius zu 
gewinmen;,-welcher über Baiern herrſcht; und felbft 
in den Klagen, wie fie wohl hie und da in harten 
Zeiten vernommen worden find, hat man immer das 
Bertrauen erfennen. koͤnnen, das der Baier auf feis 
nen Koͤnig ſetzt, über deffen reinen väterlichen Wils 
len: nie und ends ein Zweifel obgewaltet bat, 
Wenn ‚bei dem ‚Regierungsantritte Marimilian Jo⸗ 
fepbö ‚die innere Lage des Landes nichtd wenigen 
aid beruhigend war, fo waren auch deſſen ausmärs 
tige Verhaͤltniſſe, wie . fchon oben bemerkt wurde, 
bedenklich genug: Es war noch nicht vergeffen, daß, 
wenn es Preußen geftattet hätte, Baiern zerflüdelt 
worden wäre, und daß Karl Theodor fafl gezwuns 
gr werden mußte, ein deutſcher Fuͤrſt zu bleiben, 
bi hatte bie Zeit, die mit andern Sorgen belas 
ſtet: hervortrat, nur:die Erinnerung jener erfien Ge⸗ 
fahr zuruͤckgelaſſen; aber die neuen Gefahren, die 
fi von. einer andern. Seite her aufthürmten, wa⸗ 
zen unüberfehbar und nahmen nach und nach einen 
drohenden Charakter an. Noch erfhütterte:.und aͤng⸗ 
ſtigte Frankreich durch feine Revolution beim Re: 
gerrungdanfeiite Maximilian Joſeps ganz Europe, 
on..einer Phaſe in die andere übergegangen, hatte 
ber. Milttairbedpotismus die Anarchie befämpft,. und 
ed war durch ihn: ein Reich von Fibuliften: entſtan⸗ 
den, die, mit‘ aller. europdifchen Kultur auögerüftet, 
Europa durchzogen und zu: erobern ‚gedachten. — 
Während dieſer ungeheuern Bewegung und bem 
Kampfe, der ſich hierdurch entzündete, befand: 
ſich Baiern, in der Mitte der Steeitenden, außer 
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1. Wind der Koͤnig und Herct Befälige. Herabs 
Iufhıngı menfcpenfreimbliche Milde uinb- aufpruglofe 
Einfachheit der Sitten zeichneten feinen Charakter ſo⸗ 
wohl: im. öffentlichen nl& im Privatleben auß.:-Rühs 
end. war ab, zu.fehen, wie er ald Gastes: Vater 
und Freund im, Kreife..ber- Seinen lebte wie ſic 
dab: Voit, mit patriotifiher Begeifterung..ssfült, 
Fe wo er fih xigti/ freb uns jubelnb au Um 
re fe. 
Um: 16. Febr. 1824. feinste, Baier daB. ebic⸗ 
vige:;Züubelfeft bed: Regierung feines geliebten Nds 
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Sieden. erfönte -dab- Aufäehet zur. Geier, ‚nOzÜgii 
. aber ʒigte die: ‚„Baupifiabd einen nie, aetlebten Anz 
bld.“ Diefee freimilli ie, ‚herzliche, allgemeine: Kuss 
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wodurch ber. Berewigte ſich bie Gemütber aller fels 
ner. Zeitgenofien gewann. Ä 
Munter und geflärft war Marimilien Zofeph . 
von. feinem Tusculum Tegernſee Ende Sept. .1825 
zuruckgekommen; mit väterlicher Huld und Rührung 
hatte er den Jubel von mehr ald 70,000 feiner Un= 
terthanen vernommen, die ſich am 2, October zu 
dem Dctöberfefte auf der Thereſienwieſe, dieſem herr⸗ 
lichen Nationalfefte, wo auch dad befcheidene, aber 
nit minder nuͤtzliche Verdienft im Bauernrode feine 
Anerfennung und Würdigung findet, wo die Stammes 
mafle .. der Nation mit dem geliebten - Oberhaupte 
jährlich in unmittelbare patriarchalifche Verdindun 
tritt, und ihm, mit dem Tribut ihres Fleißes, au 
den Tribut ihrer Liebe und Verehrung darbringt, 
verfammelt hatten. Auch an feinem Namensfefte 
12. October) befand fich der König noch ſehr wohl. 
bends vor biefem Tage hatte berfelbe ber Dperne 
Borftelung im großen Theater beigewohnt ımd em» 
afing bier die: gewohnten Huldigungen einer zahle 
reichen Verfammlung im Kreife feiner erhabenen 
Familie, die ihn umgab, mit der Güte und Freund⸗ 
lichkeit, die das eigenthlimliche Wefen feines Cha⸗ 
rakters bildete. Er kehrte nach Nymphenburg zus 
ruͤck und nahm am folgenden Morgen ſehr reüß 
ſchon die Glückwuͤnſche vieler Perfonen. an, bie da 
Blüd hatten, ihm: näher bekannt zu feyn, und bes 
fabl dann noch mit feiner einnehmenden Güte, alle 
diejenigen worzulaffen, Die ihm zu feinem Feſte 
Gluͤck wänfcen wollten. Mit Huld und Thpeilnahme 
ſprach er mit Allen, mit den. Großen, die ihn ums 
gaben, wie mit den Geringern, die ſich ihm nahes 
ten, um den Saum feined Kleibes zu kuͤſſen. Hei⸗ 
terkeit vn A feinen Zügen an der Zafel, zu ‘der 
ſich viele: Menſchen drängten, um ihn zu ſehen. Er 
N. Rekrolog. Kr 68 
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freute ſich auf den Abend, um dem Feſte beizuwoh⸗ 
nen, das zu ſeinem Namenstage der geehrte und 
geliebte Geſandte ſeines erhabenen Schwagers ‚und 
eundes, des Kaiſers von Rußland, geben wollte. 
Um 8 Uhr begaben ſich Ihro Majeſtaͤten und die 
koͤnigl. Familie dahin und empfingen die Huldigun⸗ 
gen des Herrn Geſandten und der zahlreichen Ge⸗ 
ſellſchaft, welche verſammelt war. Ueberall umge⸗ 
ben von Glanz und Pracht, erhoͤhete die feinſte 
Aufmerkfamleit des geiftvollen Wirths bie Herrliche 
Zeit‘ des Heftes und die Zöne der Freude mifchten 
fih in die Gefühle der Liebe und Ehrerbietung für 
den koͤnigl. Greis, der mit jugendlicher Munterkeit 
Vielen gütige nnd freundliche Worte fagte und fich 
dann zum Spiele fegte. Seine gewohnte Weife, 
früh fchlafen zu geben, felbft an diefem feohen Tage 
nicht werlaffend, wie ihm .eigene Vorficht und. die 
Vorfchriften der Aerzte anriethen, kehrte der König 
fhon nach 9 Uhr nah Nymphenburg zurüd, ohne 
an dem Souper Theil zu nehmen. Seinen —5 
bungen ruͤhmte er bei ſeiner Zuruͤckkunft die Schoͤn⸗ 
heit und wohlgelungene Anordnung des Feſtes und 
legte ſich dann zur Ruhe. Aber der Engel des To⸗ 
des hatte ihn beruͤhrt. WU 
Denn als Morgens nach 6 Uhr der Kammer⸗ 
diener, der von Minute zu Minute erwartete, der 
Koͤnig werde, wie er gewoͤhnlich zu thun pflegte, 
ſchellen, in das Gemach Sr, Moujeftät trat, um 
ihn zu weden, als durch bie geöffneten Läden ein 
zweifelhaftes Licht brach und die Stätte bed ent» 
feglichen Ereigniffes beleuchtete, da fand es ſich, 
Daß der Leichnam fchon ganz erflarrt war, mithin 
der König ſchon feit 5 bis 6 Stunden verfchieden 
feyn mußte. . Der Schrei des Schredend Drang 
durch alle Gemächer 5 bie Königin, durch. den Lärm 
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aufgeweckt, fprang aus dem Bette, eilte in das 
Gemach ihres koͤnigl. Gemahls und flürzte ſich auf 
deſſen entfeelte Huͤlle, bei ber fie, vol des tiefften 
Schmerzes, einige Stunden lang ſprachlos vers 
weilte. Keine Feder vermag ed, ben Zuſtand des 
Prinzen Karl und der beiden Prinzeffinnen zu ſchil⸗ 
dern. — Kaum ließ der, dem Andenken der vers 
ſtorbenen Mitglieder des koͤnigl. militärifchen Mars 
Sofephorbens.geweihete Zag die erfien, von Vierz 
tels zu Viertelfiunde einzeln erfolgenden Kanonen 
falven erfchallen, als in ber Mefidenzfladt die ers 
fhütternde Nachricht eintraf, daß der König in vers 
Hofiener Nacht an einem Schlagfluffe geftorben fey. 
So mußte der erhabene Großmeiſter des ebenges 
nannten, von. ihm felbft geftifteten Orbens, feine 
fegensreiche Regierung gerade vor Anbruch des Ta⸗ 
ges befchließen, den er mit rührender Anerkennung 
ber Merdienfte verſtorbener Helden zu beren Ges 
daͤchtnißfeier beſtimmt hatte. J 


LU [| } " 
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* LXI. Georg Chriſtian Knapp, 


- Bnigl. Preuß. Conſiſtorialrath, Ritter des rothen Adler⸗ 
ordens zweiter Claſſe, Doctor und Prof. der Theolo⸗ 
gie auf der vereinten Univerſitaͤt Halle und Witten⸗ 
berg, Director der Frankiſchen Stiftungen zu Halle ze. - 
geb. den 17. Sept. 1768. 
geſt. den 14, October 1825, 


Uaſere Leſer treten hier an das Denkmal eines 
Mannes, der nur auf einem Heinen Örtlichen Raus 


996 Kuapp. 


me, faſt blos in feinem Haufe, Hoͤrſale und Ars 
beitözimmer ſich bewegte, deſſen Wirkſamkeit abet 
und zwar eine Wirkfamfeit der ebelften Art, fi 
nicht nur über das ganze gelehrte Deutfchland exs 
firedte, fondern: ſich auch eine Bahn im Auslande 
zu machen wußte, ja deſſen Namen fogar in den 
füdlichften Theilen Aſiens und Afrika's mit Ach: 
fung ausgefprochen wird, Wenn dies bei einem 
regfamen mercantilifchen Geifte, oder bei einem aus⸗ 
geäeicpneten Staatsmann. und Helden eben nichts 

ußerordentliches ift, fo Tann man den fo weit 
verbreiteten Ruhm eines blos den -Wiffenfchaften 
gewidmeten Lebens und ‚zwar gerade folhen Wil: 
fenfchaften, die ihren Verehrer am liebften aud dem 
‚ Weltgeräufche ziehen, nicht anderd ald ungemöhns 
lich finden. - Ihn verdiente "und genoß Georg 


Eprifion snape Ä 

hen feine Geburts⸗, Lebens» oder Wohn⸗ 
und Sterbeftätte waren faſt diefelben, naͤmlich die 
alte, ehrwuͤrdige und an den achtbarften Gelehrten 
befonders in unfern Tagen reihe Stadt Halle, 
Hier, in dem Baifendaufe zu Glaucha bei Halle 
erblickte er das Licht der Welt am 17. Sept. 1753. 
Sein Vater, Joh. Georg Knapp, Dr, der 
Theolögie, war naͤmlich Director dieſes weltberühm: 
ten- Inftitutö, in. welchem derfelbe auch: feine Woh⸗ 
nung hatte. Noch ift der Kranz des Werbienftes 
nicht verwelft, den biefer ‚Mann, als Lehrer und 
Chriſt fich bier gewunden hat, nachdem. er im Jahre 
1733 von Berlin, aus einer dafelbft nur kutze Zeit 
bekleideten Prebigerfiele am Gabdettenhaufe, nad 
Halle gerufen worden war. Dem Waifenhaufe hatte 
er 31 Jahre lang mit dem Sohne bed großen 
Stifter defielben, dem Director &. A. Franke, 
dann noch bi an feinen .Zod. im 3. 1771 mit 
bem Prof, Freylinghauſen, einem Zochterfohne 
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bed Aug. Herrmann Franke, vorgeflanben. 
So lebte er lange genug, um den ihm von Gott 
gefchenkten einzigen Sohn durch jeine ausgezeichz 
nete Gelehrſamkeit, noch mehr aber durch feinen 
. deln Charakter, defien Grundzüge wahre Fröms 
migfeit und Humanität waren, zu bilden und zu 
erziehen. 
Mit rührender Dankbarkeit gebachte unfer 
Knapp fein ganzes Leben hindurch, was biefer Va⸗ 
ter ihm gewefen war, wie er zwar ernſt, aber lies 
bevol ihn zur Gotteöfurcht und zu guten Sitten 
durch Lehren nicht minder, als durch Beifpiel ans 
wied. Die väterlichen Ermahnungen waren fa tief 
aus dem Herzen kommend und darum wieder fo 
tief zu Herzen gehend, daß das Eindlihe Gemüth 
fie noch lange nach des Vaterd Tode mit gleicher 
Kebhaftigkeit bewahrte. Nur den Worten und dem 
Bilde. dieſes verewigten Führers feiner Kindheit 
und Jugend fchrieb der Sohn es zu, daß er anfo- 
mancher dußerfigefährlichen Klippe des academi⸗ 
fen Lebens glüdlich vorüber gefteuert wäre. Aber 
. nicht minder, wie auf die moralifhe Bildung des 
Knaben und Juͤnglings, wirkte der Vater auch auf 
deſſen intellectuelle. Er unterrichtete ihn in ben 
wenigen Stunden feiner Muße ſelbſt; forfchte fleie 
fig den Fortſchritten bdeffelben unter feinen andern 
Lehrern nach und verabfäumte nichts, um die fich 
immer kraͤftiger entfaltenden Zalente des jungen 
Mannes zu vollem Gedeihen zu bringen. 

Der vom Schidfale, das ihm auch bie befte 
Mutter gegeben hatte und von der Natur hochbe⸗ 
gabte Knabe erhielt, wegen ſchwaͤchlicher Geſund⸗ 
heitsumſtaͤnde, ſeinen erfien Unterricht von Privats 

lehrern im väterlihen Haufe, Aber, etwas fefter 
gm Körper geworben , befuchte er das koͤnigl. Pä: 
dagogium, welchem damals Dr. Joh, Ant. Nie 
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meyer, der Oheim des jetztlebenden Theologen 
und paͤdagogiſchen Schriftſtellers, der dieſen Na⸗ 
men in der Geſchichte der Wiſſenſchaften verewigt 
hat, als Inſpector vorſtand. Hier galt er bald 
einen der geſchickteſten Schuͤler, der die meiſten ſei⸗ 
ner Kameraden weit zuruͤckließ. Seine Wißbegierde, 
vorzuͤglich aber der Wunſch, ſich in dem Hebraͤi⸗ 
ſchen mehr zu vervollkommnen, als in dem Paͤda⸗ 
gogium damals moͤglich war, trieb ihn ſodann, in 
die lateiniſche Schule des Waiſenhauſes einzutre⸗ 
ten, die auch damals die trefflichſten Lehrer zaͤhlte. 
Unter ihnen verdankte er, nach ſeinem eignen Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe, dem ums Jahr 1783 als Profeſſor zu 
Berlin verſtorbenen Joh. Georg Zierlein ganz 
vorzüglich die tiefere Bekanntſchaft mit der Griechis 
fhen und Römifchen Sprache und lernte von ihm, 
wie Sprachen philofophifch zu behandeln waren. . 
Indeß zum Süngling heran gewachfen und wie we⸗ 
nige von feinem‘ Alter vorbereitet, ließ er fi 1771, 
fiebzehn Jahre alt, unter die academifchen Bürger 
feiner Vaterſtadt aufnehmen und hörte die theolos 
—* und ſonſtigen Vorleſungen eines Knapp 
Ecſeines Vaters), Semler, Noͤſſelt, Schulz, 
Freylinghauſen und Gruner. Damit vers 
band er auch ein unermüdetes Privatfiudium ber 
übrigen, einem kuͤnftigen Gelehrten unentbehrlichen 
Wifjenfchaften, las die Griehen und Römer uner⸗ 
mübdet und benußte, was unter den beffern- Akade⸗ 
mifern fleißig zn gefchehen pflegt, zu eigener Uebung 
und Fortbildung im Sprechen, Schreiben und Vers 
fiehen der alten Sprachen fogar den Umgang mit 
andern ihm gleichgefinnten fludirenden Sünglingen, 
Wer hätte mehr fordern wollen? Und doch genügte 
fi der MWiffenfchaftsfreund,. der ſchon früh den Be⸗ 
ruf in fih fühlte, feine Gelehrſamkeit einft andern 
wieder. mitzutheilen, damit noch nicht. Er fing an, 
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felber Unterricht zu, geben und wurde auf fan Nach⸗ 
ſuchen unter die Lehrer der Lateinifchen Schule des 
Waifenhaufes aufgenommen, wo er einige Jahre 
Bindurch in der Lateiniſchen, Sriechifchen und Hebräis 
joen Sprache unterwies. ine Uebung, die Knapp 

der Folge nicht genug empfehlen zu koͤnnen 
glaubte, weit fie fihb an ihm auf das vollfommenfte 
bewährte, Gewiß ift es, daß ihre Unterlaffung ſich 
an vielen bereinftigen Lehrern und zwar gerade den 
Tenntnißreichften und tiefften Männern, auch felbft 
Schriftſtellern, auf dad Empfindlichfte zu rächen 


flegt. | 
p Da e8 früher ſchon der Wunſch feines Was 
terö gewefen war, der ihm 9 Monate nad) feinem 
Mebergange zur Univerfität durch den Tod enteif- 
fen wurde, Daß unfer Knapp aufler Halle noch 
eine Hochfchule befuchen möchte, dieſes auch Yon 
feinen Lehrern und rathgebenden Freunden gut ges 
funden wurde, fo verließ er 1774 Halle nad) eis 
ner Öffentlich gehaltenen Disputation und bezog 
die Georgia Augufla zu Göttingen, wohin zu ge 
ben außer den dortigen berühmten Männern die 
Univerfitätsbiblisthet ihn beflimmte. Hier faß er 
gu Den Füßen Walch's, Baharid, Miller’s, 
ichagelis und noch andrer Lehrer. Doch nur ein 
halbes Fahr verweilte er in Göttingen, bereifete fo: 
dann einige vorzugliche Deutfche Städte und Laͤn⸗ 
ber und Tehrte endlich wieder nach Halle zurüd. 
Hier promovirte er als Magifter der Phis 
loſophie am: 1. Mat 1775 und eröffnete fogleich 
eine VBorlefung uͤber einige Bücher des Cicero. Aber 
noch in demfelben Jahre begann er eregetifche Vor⸗ 
träge uͤber die heilige Schrift zu halten. 
Es konnte nicht fehlen, daß ein junger Mann 
mit der gruͤndlichſten Gelehrſamkeit ausgerüftet, von 
ber feurigften Liebe für die Verbreitung bes Wiſ⸗ 
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fenfchaften geſpornt und mit ber glüdlichften Faͤ⸗ 
bigteit begabt, fich andern mitzutheilen., gleich im 
Beginn feiner alabemifchen Laufbahn viele Zuhörer 
finden mußte. Ihre große Anzahl bewirkte es mit, 
daf er fhon im. Jahre 1777 außerordentlis 
cher und im Jahr 1782 (neunundzwanzig Jahr 
elt), ordentlicher Profeffor der Theologie 
ward, Doch befam er anfangs keinen firen Ee⸗ 
halt, wie da8 auf Deutfchen Univerfitäten bei ans 
gehenden Lehrern nur zu gewöhnlich ift und nachs 
Dem endlich diefer ihm bewilligt werden konnte, bes 
ftand fein Ehrenlohn aus 200 Rthlr. Deutfchland, 
möchte man audrufen, du verfündigteft dich doch 
immer fchwer an beinen edlen Söhnen!. Eine ihm 
viel fchäßbarere Belohnung feiner aufgewandten 
Kraftanfirengung für die Theologie war ihm die 
u une Doctors derfelben, welche er 1784 
erhielt. 16 
| Aber das Schidfal, das immer gerechter ift, 
als die meiften Menfchen glauben wollen, gab ihm 
bald auch Aufmunterungen, die ihn für alle frühere 
Entbehrungen entfchädigten. Im 3. 1785 wurde 
Knapp vom.D. 3. 2. Schulze, dem Director ber 
Frankiſchen Stiftungen, zum Gondirector ermwählt 
und ihm noch obendrein, wir glauben aus Knap⸗ 
pens Herzen zu fprechen, in der Perfon des Prof. 
Aug. Herrmann Niemeyer, damaligem. Aufs 
feher des Paͤdagogiums, ein Gehülfe an die Seite 
geftellt, der ihm nicht willtommner und erwünfchs 
ter hätte ſeyn koͤnnen. Nach Schulzend Tode wurs 
den, wie letzterer ſelber ſagt, „ausnahmsweiſe beide 
mit gleichen Rechten vom koͤnigl. Preuß. Miniſte⸗ 
rium als Directoren beſtaͤtiget, worauf ſie in einer 
Reihe von vierzig Jahren alle Geſchaͤfte unter ſich 
getheilt und in der engſten Collegialitaͤt verwaltet 
haben.“ D. Knapp beforgte zunaͤchſt bad Wai⸗ 
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ſenhans, die Lateiniſche Schule, bie Bibelanſtalt 

und dad Miſſionsweſen. Die Abminiftration bes 
Ganzen aber und die oͤkonomiſchen Angelegenhei⸗ 
ten verwaltete er gemeinſchaftlich mit Nie meyer. 

So wichtig und umfaſſend jest nun die aͤf⸗ 
fentliche Thatigkeit eines Mannes war, der am lieb⸗ 
ſten und meiſten doch der ſtillen Beſchaͤftigung mit 
den Muſen oblag; ſie ſollte doch noch ungleich 
‚ mebr in Anſpruch genommen werben, Im Jahre 
1807. wurde ‚ihm die Leitung einer der zwei Slafz 
fen: hbertragen, welche das zu der. theologiſchen Fa⸗ 
cultät gehörige Seminarium im: Jahre 1804 ers 
balten hatte, namlich der tbeologifchen,, die früher 
von einem Semler und Nöffelt verfeben worden 
waren, Zugleich wurde er ag. bed letzteren Stelle 
Epborus der. Fönigl. Freitiſche. Das Jahr 1816 
führte ihn als Conſiſtorialrath in das Lönigl. Preuß. 
Konfikorium der Provinz Sachen, feit welcher Zeit 
er mit feinen beiden Kollegen, den Herren D. Nies 
meyer und, D. Wagnitz, gemeinſchaftlich bie 
commiffarifchen Aufträge dieſer Behörde verfah, bes 
fonderd aber die Prüfungen folder Ganbidaten, des 
ven die Reife nach Magdeburg erlafien war, In 
dem naͤmlichen Jahre übertrug ibm die in Halle 
geftiftete Bibelgefellfchaft dad Präfivium. Im J⸗ 
1820 wurde er ald Senior ber Facultät zum Gens 
for der theologifhen Schriften ernannt. — Welch 
ein reiches Feld der Thätigkeit, von dem fchon eins 
zeine Parthien einen Mann allein geforbert hätten! 
Und D. Knapp verfab fie alle und zu jeder. Zeit 
wit einer foldhen Treue und folhem Ruhme, wis 
wenige Menſchen ein einziges, engbeſchraͤnktes Amt 
zu verwalten pflegen. «Hören wir hier nur, was 
er in feinem Lebrerberuf geleiftet bat: „Er bat“, 
fagt Niemeyer in den Epicedien. ©. 69. „in den 
5. Jahren feined: Lehramte. nom ben Schriften d. 


A. Teſt. die Pſalmen achtmal, den Jeſaias 
neunmal, die kieinen Propheten fünfmal ers 
klaͤrt, den zweijährigen Curſus uͤber das N. Teſt. 
aber faſt ununterbrochen vierzehnmal angefangen 
und geendet. Die Dogmatik hat er ſeit 1786, 
wo’ er fie zum erſtenmal las, eilſmal, die jüdis. 
fhe Geſchichte achtmal, chriſtliche Kirchen⸗ 
gel hichte feit 1780 funfzehnmal vorgetragen. , 

ußerdem las er von Zeit zu Zeit die Einlei- 
tung in das N. %., hriftl. Altertbümer und 
bibl. Theologie über die Beweidftellen, 
hielt auch zuweilen Eraminatorien." “ 

Dieß der Umriß feines äußern Lebens. Wir 
wenden un&'nun zu der Erzählung der hauptfächs 
lichſten Freuden und-Leiden , welche innerhalb defs 
felben fielen. .unb werben dann auch einen Blid auf 
feinen Geift und Sharafter werfen. -- 

Unter D. Knapp?s Lebensfreuden fehen. wie 
mit Mecht fein haͤusliches Gluͤck als Gatte und 
Vater oben. an, obgleich das erfte nicht ganz ums 
getrübt war. Er hatte fich im Jahre 1785 mit 
der Vochter des koͤnigl. Preuß: Kriegs: und Dos 
mainenrathd Weinſchenk in Magdeburg, einem 
Geſthwiſterkinde von ihm, verbeiratbet und in ihr 
die befte, ſorglichſte Lebensgefährtin erhalten. Aber 
eine anhaltende: Kraͤnklichkeit derfelben machte dem 
zärtlichen Ehemanne viele Jahre fang manche große 
Sorgen und die fehmerzlichften Empfindungen, bie 
endlich in bie tieffte Trauer uͤber den gänzlichen 
Verluſt der geliebten Freundin uͤberging. Der Tod 
ſchloß wämlich ber Müben im Jahre 1817 die Aus 

en auf immer für diefe Welt. Sie hinterließ zwei 
indes, einen Sohn, ben jesigen koͤnigl. Preuß. 
Landgerichtsrath, Herrn Carl Knapp zu Halle 
und eine Tochter, - Saroline, die. würdige Gattin 
des ber. gelehrten Welt auf das ruͤhmlichſte bekann⸗ 
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ten 17 Profeſſors D. Thilo zu Halle. Sie wa⸗ 
ven ihrein Vater Alles und die Stunden, die er 
früher ihrer Bildung und fpdter dem Umgange mit 
ihnen widmen konnte, bie fchönften feines Lebens. 
An diefe häuslichen Freuden reihten fich, vor⸗ 
Ausgehend, begleitend und folgend, feine Amtsfreu⸗ 
Den, ‚wie wir fie nennen möchten, zunaͤchſt an. 
Diefe wurden ihm in einem ungemein reihen Maaße 
zu heil, Wir rechnen biezu vor allem die Vers 
bindung mit den wuͤrdigſten Männern, die durch 
feine vielfachen amtlichen Gefchäfte. herbeigeführt 
wurde und welche immer in die wärmfte Freunds 
ſchaft überging. Wir müßten bier die befannteften 


- und verebrteften Namen nennen, wenn wir fie ans 


geben ſollten. Wir zählen ferner bieher den gros 
Ben, fih immer gleich bleibenden Beifall, den: feine 
DVorlefüngen fanden. Alle Collegien, bie er las; 
waren--fehr befucht und in allen Deutfchen Läns 
dern zählt er viele Zaufende von Zuhörern, die noch 
fein Bild, weit mehr aber feine Lehren, in dankba⸗ 
rer Grinnerung bewahren. Dazu kam noch, wes 
nigſtens als Ermunterung, die Anerkennung :feinee 
mannichfachen und großen Berdienfte, die ihm vom 
Ins und Ausdlande zu Theil wurde. Sein edler 
König, dem er verfönlich befannt war und den cy 
einft durch die Frankiſchen Stiftungen zu führen 
dad Gluͤck hatte, verlieh ihm im Jahre 1817. den 
rothen Adlerorden dritter Glafje und im 3. 1825 
dDenfelben Drden zweiter Claffe mit Eichenlaub, Die 
Society for promoting christian Knowledge 
Geſellſchaft zur Ausbreitung chriſtl. Erkenntniß) 
u London ernannte ihn 1800, die Stockholm'ſche 

eſellſchaft pro fide et christianissimo 1804 und 
der Zübingifche Verein von Geiftlihen und Ge⸗ 
kehrten in Deutfchland, der Schweiz und bem Eis 
faß zue Erhaltung der bibliſchen Dffenbas 
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zung 1819 zu ihrem, Mitgliebe Seit 1800 war 
ee Ahtmann oder Mitglied, endli Senior des 
Kirchencollegiums zu St. Ulrich, 

Wer zählt aber die flilen und doch innigften 
Freuden und Benüffe, die dem Denker, Forſcher 
und Gelehrten, dem treuen Berufdarbeiter und Res 
ligiondfreund in der treuen Pflege der Wiffenfchafs 
ten, aus der Erfüllung feiner Pflihten, dem Ges 
nuſſe der Natur, in welcher er täglich eine kleine 
Zeit wandelte, zu Theil wurden? Sie gaben ihm 
eine fortdauernde Heiterkeit, die befonders ihn zu 
einer rühmlichen, bei Gelehrten feiner Art aber fels 
tenen Gefelligfeit aufgelegt gemacht hat. ern 
miſchte er ſich in froͤhliche Kreiſe und ſuchte dann 
jedes unſchuldige Vergnuͤgen zu erhoͤhen. Nur erſt 
in den letzten Jahren ſeines Lebens entzog er ſich 
zwar keiner Geſellſchaft, aber er verließ ſie nur et⸗ 
was fruͤher, als ſonſt, immer zu abgemeſſener Stunde. 
Hieher gehören auch die laͤngeren und kuͤrzeren Reis 
fen, die er mit den geliebteflen Freunden nach Ham⸗ 
burg, Luͤbeck, Schleßwig und Holftein (1798), nach 
Schleſien, nah Pyrmont und nad Berlin mächte. 

war .er in Magdeburg, wo die Verwandten 
feiner Sattin lebten und von wo aus er gern auch 
Die Brüdergemeinde in Gnadau befuchte, 

Wis nannten biöher Freuden, die, wenn auch 
nicht allzuhäufig, befonders nicht in der Fülle, wie 
bier angedeutet werden konnten, zu finden find, 
doch gottlob nicht unter die feltneren gehören, Aber 
wir fommen jest zu einer, von ber auch diefes ges 
fagt werden muß und die wohl am allerwenigften, 
ein Mann von nur fchwacher Körperconftitution 
und immer wankender Geſundheit, wie D. Anapp 
war, zu erleben gehofft hat. Es ift die funfzig⸗ 
jährige Jubelfeier feined academifhen 
Lebeup, die zwar. nicht eigentlich Öffentlich ges 
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ſchah, weil der ſtille, beſcheidne und einfache Wann 
die aicht wuͤnſchte, aber nichts deſto weniger eines 
fo verdienſtvollen Lebens würdig eingerichtet. ward, 
So ungern ber Greis felbft ben auch nody bei eis 
ner ſtilien Feier nicht zu vermeidenden Störungen 
entgegen gefehen hatte; fo machte doch nachher, 
was von den, von ber Univerfität und ſeibſt 
von feinem Könige geſchah, beſonders burch bie 
Weiſe, wie es Beta, einen fehr heitern Eindruck 
anf ihn, und. verfchönerte wirklich noch den Späte 
obenb feines Lebens. Eine nähere Befchreibung 
diefes freundlichen und beſonders firmigen Feſtes 
darf hier nicht geſucht werden. Deffentliche Blaͤt, 
ter haͤben auch Kunde von ihm gegeben. Nur ges 
denken müffen wir, daß fein hochverehrter Monarch, 
bie koͤnigl. Preuß. hoͤchſten Negierungsbehörden, die 
Univerfitäten Halle und Jena und, einzelne ber 
ahtungswirdigiten Männer ihm bie rührenbften 
Beweife der Achtung und liebevollften Theilnahme 
gaben. Beſonders theuer und. erfreulich mußte: ih 
eine Schrift feyn, bie fein, College und Bee, 
Hess Eanzler D. Niemeyer, für diefe Seier fhrieh 
und bie feinem gebildeten. Manne, dem Wiffenfchafte 
lichkeit, aͤchte Humanität und. der, tüchtige, Forfbes 


ſtand der höheren Lehranftalten am ‚Herzen liegen, dann 


unbekannt bleiben darf. Sie führt den Zitel: Ans 
tiwilibald.. Vertheidigung der wiffens 
THaftlihen Lehrmethode der Theologie 
auf Deutſchen Univerfitäten gegen harte 
Anklagen und ſcheinbare Einwärfe Eine 
Denffcrift zur Jubelfeier ıc. Halle, 1825 
in 8. Die Anklagen, die der Zitel.erwähnt, wa« 
zen von einem ÜUngenannten in der Neuen Mos 
natsſchrift für Deutſchland piftorifch=pos 
litifgen Inhalts, beratung, v. 8 Bus⸗ 
bolz im Detoberhefte 1824, ©, 159, unter der 
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Wittenberg und die Bereinigung. derfelben mit Halle, 
Wittenberg war die dritte Untverfität, welche das 
Roos einer ſolchen Verſchmelzung mit Halle traf. 
Die beiden andern beißen Helmftädt und Rinteln, 
Dadurch gewann Halle freilich allerdings. einen Zus 
wachs an trefflihen Lehrern und auch ſonſt. Aber 
das Bute war doch mit fchmerzlichen Empfindun⸗ 
gen erfauft worden. 

Von den Abrigen Leiden Knapps - haben wir, 
da die böfen. und guten Lebensſtunden hei dem Men» 
fihen nur allzuhaͤufig nahe aneinander gränzend, bie 
einen die Urſache von ber andern. werdend, und 
beide wohl gar mit. ‚einander vermifcht erfcheinen, 
oben. fhon einige angubeuten Selegenheit gefunden, 
namentlich. die lange anhaltende Schwädhlichkeit und 
den Tod feiner geliebten Gattin, fo wie feine eis. 

ene. Sränklichkeit, Seine Gefundheit war, wie bie 
ſer wiflen, febon in der frübeften Kinbheit wans 
dend, weswegen ibn benn fpäterhin. alle. bie. Uebel, 
Die mit einer ‚figenden Lebensart, bem Aufenthalt 
is der Stubirfiuke unb mit großes Seiftesanftrens 
“ gungen: verbunden zu feyn pflegen, auf eine ſehr 
Sp indliche Weiſe trafen. Hypochondrie, heftige 
umatiömen unb Haͤmorrhoiden, diefe furchtbas 
en Quälgeifter, fiedelten fich oft beiihm ein. Die 
legteren erjeugten einen von Zeit zu Zeit. wieder» 
Behrenden Bluthuſten. Auch Hagte er mit dem eins 
wetenden höheren Alter über Augenfchwäche, bie 
immer: brohender wurde. Diefen. Ucheln feste er 
nichts entgegen ald Gebuld, eine firenge Regelmaͤ⸗ 
Bigkeit. feiner Lebensweife, ein Maaßhalten in Als 
lem, eine tägliche Bewegung in der freien Natur, 
tie er, mie viele. ähnlich Leidende, nach feften 
Stunden und Minuten anfing und endete und — 
eine unausgeſetzte Haltung feiner öffentlichen Vor⸗ 
traͤge, welche. halbe Jahre hindurch. bei allen koͤr⸗ 
perlichen Leiden nicht einmal unterbrochen wurden. 


—— 
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Einige Sabre vor: feinem Tode wurbe Knapp 
fihtbar fchwächer und hinfaͤlliger. Beſſer ſchien es 
wieder in feinem letzten Lebensjahre, beſonders nach 
ſeinem Jubelfeſte, das ihn gleichſam verjuͤngt hatte, 
zu werden. Er ſah ſelbſt beſſer und kraͤftiger aus. 
Da trat ein ungewoͤhnlich ſtarker Anfall von ſei⸗ 
nem: Bluthuſten ein, — ed war am 7. Septbr. 
1825 — ber ihn erfchöpfte und den: Marasmus 
befchleunigte, Ohne auch uur einen Tag bettläs 
gerig geweien zu. feyn, endete er im darauf folgen 
den Monate, den 14. October durch einen fanften 


Tod. ” > u .. . 

Seine irdiſche Huͤlle wurbe, nach feinen eiges 
nen fehr beſtimmt gegebenen Verordnungen, drei 
Tage nach feinem Tode Morgens in der Stille in 
ber Knapp’fchen Samiliengeuft „neben feiner ibm 
in bie. Ewigkeit vorausgegangenen Gattin. beiges 
febt. Am 80. October gegen Abend wurbe dem. 
Unvergeßlichen in ‚dem großen, erleuchteten Ver⸗ 
fammlungsfaale eine ſehr würbige Zodtenfeier zu 
Theil, an welcher. bad ganze Lehzerperfonal, das zu 
den Frankiſchen Stiftungen gehört, die Beamten, 
die Waiſen, ferner der größere Theil der Jugend 
aus den fämmtlihen Schuls und —— 
ſtalten des koͤnigl. Paͤdagogiums, der Lateiniſchen, 


Haupt⸗Real⸗ und der Deutſchen Schulen im Wai⸗ 


enhauſe Antheil nahmen: Daß daran auch: viele 

ehrer des Vollenteten aus. der Stadt fih ans 
fchloffen, war ganz natürlid, Aber wie viele Freunde 
bes Gefeierten, durch gang Deutfchland zerftreut, 
hätten bei einer Feier gegenwärtig feyn mögen, bie 
einem: folhen Manne galt, wie Knapp war und die 
“ von einem Geifle, wie. Niemeyer geleitet und 
belebt wurbet Das fehr Ähnliche Bildniß des bes 
trauerten Todten war unter dem Katheder aufges - 
fient. ‚Einige Choräle und zwar Tolche, die Knaph 


N. Nekrolog. Sr Jahre. 64 
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Po 


1010 Anapp. 


vorzuͤglich gefhägt hatte: „D wie felig feyb ihr 
doch” 1c., „Nach einer Prüfung kurzer Tage” .zc., bei 
deren Vortrag das Sängerchor der Hauptfchule 
mit dem vollen Geſange der DVerfammlüng wech: 
felte, wären: die ſchicküchfte Vorbereitung. auf eine 
Mede, welche Ham Canzler Niemeyer über Spr. 
Sal. 10,7. hiek und welche er mit muſterhaften 
Gebeten anfing und ſchloß. Die Rede, ganz der 
Verfammlung angenfeſſen, kraͤftig und lebendig, als 
waͤre der Redner ein Juͤngling und doch heiligen, 
tiefen Ernſtes voll, wie man nur an edlen Grei⸗ 
ſen gewohnt iſt, konnte nicht ohne die tiefſten und 
wohlthaͤtigſten Eindruͤcke bleiben. Dieſer rühren: 
ben Feier folgte ain 6. Nov., als d. 28. Sonnt. 
n. Trinit., noch eine Gedaͤchtnißpredigt bei dem 
akademifchen Gottesdienſte von dem als Canzelred⸗ 
ner berühmten Herrn- Profeſſor D. Marks, als 
Bei. Uritverfitätsigrebiger, über- 2. Tim. 4, 7. 8. 
jehalten; die eben ſo Eunfigtredht als einfach, eben 
5, gedanfenreich ‘Als! hvoll war: Aber auch 
damit begnügte ſich · die⸗Berehrung und Liebe nicht, 
welche ‚der -Entriffene dem Herzen edler Männer 
And- Freunde eingefloͤßt "hatte und ein Niemeyer 
ſchrieb eine eigene Denkfchrift unter dem Titel: 
„Epicedten., Dem: Andenken des Weil. Hochwurd. 
Harn 8. C. Knapp ꝛc. gewidmet, Halle, 1825," 
das Ichönfte Denkmal, das einem großen Verdienſte 
gefegt werden konnte. Dieſe Schrift liegt der Ers 

hlung, die wir hier geben, faſt ganz allein zum 

runde*))J)J. 524 





*) Bier iſt wohl die ii Gtelle ber Bilbni e 
zu —** Ri m a — find. uk 
bat fie theils vor befondern- Schriften, 3; B. der AU- 
— DLR —* * I de aeutten 
efchichte der evang. tosßanftalten .VII. St. 
ils auch in befohberen Kupferſti en; 3. B. von Bol, 


* 


* 
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Der -Gefeierte ift num dem Scidfale entrüdt, 
das auf ber Erde waltet. Diefe Welt hat nichts 
mehr flr ihn. Aber nicht umgekehrt ift dies der 
Fall. Er wirkt noch fort in ihr durch Beiſpiel 
und Lehre; und wer möchte nicht den Spuren 
diefer fortdauernden Wirkungen, fo wie ihrer Quelle, 
einem edlen Gemüthe und einem reichen Beifte, fo 
viel als möglich, nachforfchen? Er 

Beides, Gemuͤth und Geiſt, war bei D. Knapp 
in einem feltenen Grade gleich achtungswerth. 
So gründlich diefer erfcheint, To tief, Träftig und 
fleckenlos zeigte fich jenes in allen Lebensverhaͤlt⸗ 
niffen und zu jeder Zeit. Der Grundzug dieſes 
Theiled feines innern Menfchen war Religiofität, 
die ſich bei ihm befonderd ald ein durch das anges 
firengtefte Nachdenken und Beobachten immer fes 
fier geworbener Glaube an eine in das Einzelne 
jedes Menfchentebens eingreifende Vorſehung dus 
Berte. Nichts befchäftigte ihn angenehmer und auf 
nichtö wendete fich feine Aufmerkſamkeit ungetheils ' 
ter, als auf Derfuche, in aflen Greigniffen feines 
Lebens, fo wie feiner Mitwelt und der Vorzeit, bie 
Spuren einer höhern Leitung und ihre Zwecke aufs 
ufinden und nachzumeifen. Als fein College und 

eund Niemeyer von feiner Deportationsreife 
nach Frankreich „gerüdgefommen war, ſprach er 
von dem PDrovidentiellen in diefem Ges 
hide. Aus diefer Ueberzeiigung, die mit jedem 
Tage fefter wurbe, entiprang denn nicht blos die 
willigfte Ergebung in Alles, was ihm unabänders 
lih widerfuhr und die große Standhaftigfeit und 
Geduld in häuslichen Leiden, in Außeren Bedraͤng⸗ 
niffen und flürmifchen Zeiten, bie nie ermlüdete, 





linger, nach Gorolme Bardua und von Fleifg⸗ 
mann, nach Kümmel,‘ hr en 
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ſondern auch eine unerſchoͤpfliche ſtille innere Freu: 
digkeit, ein immer lebendiger Muth und bie benei⸗ 
denswertheite Seelenruhe. Da er, ‚wie fchon er: 
mwähnt, vor dem Kaifer Napoleon ſtand und es 
. fi um nichts weniger handelte, als um die Eri- 
ftertz der ihm ſo themen Lehranftalten, da war er 
‘der ruhigfte Mann in dem gangen Kreife, wohl 
ruhiger als der, der bie Entfcheidung über Seyn 
und Nichtfeon zu geben hatte Sein Glaube an 
Gott fand auch in dem’ härteften Looſe nur etwas 
Wohlthaͤtiges und fo war für ihn kein Schrecken 
und Fein wahres Uebel in der Melt „Was in 
Ihnen“, Tonnte baber fein Kreund in der Vorrede 
zu der obenermähnten Jubeldenkſchrift S. X, ſa⸗ 
gen, „die Ruhe und den innern Frieden und felbft 
in Zeiten, wo oft die Trotzigſten verzagten, ben fe- 
ſten Muth erhielt, da8 war jener fefte Glaube an 
eine böchfte Weisheit und Güte, welche über ven 
menfchlichen Angelegenheiten waltet. Gewöhnt, auch 
-in den kleinſten Ereigniffen die Spuren der Vor⸗ 
febung nicht zu überfehen und ihnen wie durch For⸗ 
Shen in der Schrift, fo auch. auf Ihren flillen 
Wanderungen in der freien Natur nachzugehen, 
ob Sie fie ahnden und finden möchten, blieb 
es, Shnen unumftößlich "gewiß, daß, wie in dem 
fihtbaren, fo in dem unfichtbaren Reiche Gottes, 
"Alles zulegt ein herrliches Ende gewinnen wurde." 
Dieſer in allen Dingen Bott fuchende und fins 
dende Sinn machte ihn denn auch zu allen from⸗ 
men Uebungen des Gebets,- der gotteödienftlichen 
Feier u. f. f. geneigt. - Aber feine Orimmigfeit war 
ohne allen Außern Schein, von aller Düfternheit 
ungefrübt und bimmelweit von allem Gecten= und 
Partheigeift entfernt. So wie aber dad Beten und 
Sottverehren bei ihm wirklich That war; fo war 
auch, was er ald chriftliche Religion lehrte, ihm 
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wirklich Dogma. Dieſe ſcheinloſe, heitere Froͤm⸗ 
migkeit muß bei ihm um ſo mehr als Verdienſt 
gelten, da er früher mit vielen Menſchen umzuge⸗ 
ben hatte, die nur in eine finftere Zurückgezogen⸗ 
beit von der Welt und in ängfllihe Formen bie 
Religion festen. Aber ald eine noch fchönere, ja 
ald die hoͤchſte Frucht diefer eben fo freudigen ald 
warmen Religiofität betrachten wir die Befcheis 
denheit und Demuth, die ihn bei feinen unges 
meinen und ‚allgemein anerkannten großen Verdien⸗ 
fien befeelte. Bon Ehrgeiz und Ruhmſucht war 
er ganz frei. Was er Gutes gewirkt hat, betrachs 
tete er als ein Werk Gottes, deffen Gnade ihn ges 
würdiget hatte, ihr Aertgeng zu feyn. Jede Freude 
hıber das Gelingen eined Werkes, oder über den 

luͤcklichen Erfolg feiner Arbeiten war bei ihm eine 
Freude in Gott, ein tiefes Dankgefühl. Unb nie 
genügte bei einer Gottesſache er fi felbfl. „Er 
dachte," ſagt D. Marks fehr fchön in feiner Ges, 
dachtnißrede, ©. 54, „immer an bad, was nod) 
nicht gefcheben. war und ‚wohl. hätte geſchehen koͤn⸗ 
nen unb follen, wie er am Zage feiner Subelfeier 
äußerte. Darum fühlte:er ſich beunrubigt , wenn 
feine Verdienſte gepriefen wurden. Diefe Gefins 
nung dußerte ſich auch in dem Auftrage, welchen 
er den Geinigen während feiner legten Krankheit 
gab, zu fergen, daß. bei der öffentlichen Anzeige 
feines. Todes in den Kirchen nichts zu feinem Ruhme 
gefagt werde; nur das Zeugniß möge von ihm 
gegeben werben, daß er des Glaubens gelebt habe: 
„3% weiß, daß mein Erlöfer lebt.‘ 

Auch auf fein Berufsleben dußerte dieſe Re⸗ 
Tigiondliebe die größte Wirkfamkeit. Daher. feine 
unermiidete und doch immer heitere Thaͤtigkeit; 
daher feine. unübertreffliche Zreue in feinen Lehr: 
ämtern, bie keine Stunde verlieren wollte, ja bie 


— 
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Minuten zählte, felbft wenn er ſich fhon ſchwach 
fühlte und fehr Eränkfich war. Faſt hätte er in ſei⸗ 
nem Todesjahr noch die Sommervorlefungen über 
das M, T. geendiget, „Segensreich‘ zu wirken," 
fagte fein Leichenredner, „fo lang er Kraft dazu 
hatte, war fein heißeſtes Verlangen; Segen zus 
ruͤck zu laſſen, der legte feiner Wünfcpe!'.. Und 
wie wußte er den großen Umfang feiner Thätig- 
keit immer weiter audzubreiten! Wie viel hat er 
geleiftet und diefes Viele, wie gebiegen, wie herr⸗ 
lich! Dazu that freilich atıch dad ihrige bie firenge 


Ordnung und Pünktlichkeit in allen. feinen Ge⸗ 


fchäften, die nichts zu klein achtete, nichts verfchob 
und nit ruhte, bis bie Pflicht erfhllt war. Aus 
feiner Wärme für Religion fam aber auch die ſel⸗ 
tene Gewiſſenhaftigkeit, Unpartheilichkeit und Uneis 
gennüblgteit, welche ihn .befeelte und welche Fein 


Vortheil und. Gewinn von der Bahn des Rechts 


abzulaffen permocht hätte... Er fah nie die Perfon 
on, fondern immer die Sache, den Zweck, den Se: 
gen für die Welt. Auf ſich bachte er immer zuletzt. 
Daß, und wie ſehr ein folder Mann auch 
dfchaft ehrte, und wußte, den Freunden ein 
reund zu feyn, daß, und wie er nachfichtig. und 
mild Fehlende ertrug, dem DVerlegenden verzieh, daß, 
und wie er half, wo er helfen, diente, wo er dies 
nen Fonnte, braucht nun wol feiner befondern Aus⸗ 
einanderfegung für unfere Lefer, .- 
Reichthum, Gruͤndlichkeit und Gebiegenheit was 
ren die Grundzüge feines Geiſtes. „Bei ihm, fagt 
Dr. Marks ©. 47, trug Alles das Gepräge der 
Gediegenbeit, fein Denken ynd fein Wollen, fein 
MWiffen und feine Gefinnung , feine Schriften: und 
fein muͤndlicher Unterricht. Gewogen war jedes feiz 
ner Urtheile, beſtimmt fein Ausdruck. Die firengfte 
Ordnung herrſchte in feinen Sedanken und in feis 
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ven Vorträgen." Befonders find alle -Votzlige die? 
ſes Geiſtes in dem ſichtbar, was er für die Kritik 
und Auslegung der heiligen Schrift gethan bat: 
Hier zeigte fich fein angebomer Scharfſinn, die Uns 
befangenheit, Tiefe und Stärke des Urtheils in ih⸗ 
ter ganzen Fülle, Auf das gluͤcklichſte unterflüßte 
ihn hierbei feine gründliche Bekanntfchaft mit den * 
morgenländifhen Sprachen und noch in höherem 
Stade mit dem klaſſiſchen Alterthume, worin. er. 
ganz einheimifh war. Auch die Kirchengefchichte, 
efonder8 der erſten chriftlichen Jahrhunderte, hatte 
er fi) auß den Quellen felbft angeeignet. Daher 
waren feine Vorlefungen wie feine Sihriften nicht 
blos durch die Kenntniffe, die aus ihnen zu. erlans 
gen waren, fondern auch dur ihren übrigen gei⸗ 
ftigen Gehalt an fih, durch die Kraft, womit fie 
zum Auffehmen in fih und zum eigenen Weiter: 
denken urwiberftehlich trieben, eine wahre Geiſtes⸗ 
nahrung. Kein Wort war überflüßig, was er fprach 
oder ſchrieb, keins fehlte, jedes war an der rechten 
Stelle. Nie verlor er feinen jebesmaligen Zweck 
aus den Augen, ohne im mindeften dadurch einförs 
mig zu werden. Man konnte das Wort bed Apos 
field Jakobus auf ihn anwenden: „Wer in feinem 
Worte fehlt, der ift ein vollfommener Mann.” Die 
lateinifhe Sprache, deren er fich dabei bediente, 
war klaſſiſch; man konnte nicht fatt werben fle zu 
hören; man mag noch im Lefen nicht abbrechen. 
Wohlklang, Fülle, Leichtigkeit und eine,_alle Wuͤn⸗ 
ſche befriedigende Klarheit ziehen unmiderftehlich an. 
Einen noch defondern hohen Reiz wußte er feinen 
eregetifchen Vorträgen durch die treffendfien Der: 
gleichungen der heiligen Schriftfteller mit den grie⸗ 
hifchen und roͤmiſchen Klaffifern zu geben. Mehr 
als irgend ein anderer und bekannter Lehrer oder 
Schriftfteler hat er die ſchwere Kunft verflanden, 
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den Zuhoͤrern oder Leſern die Ueberſicht eines Gan⸗ 
zen bequem zu machen, fo daß dieſe kicht, genau 
und um fo befchaulicher die einzelnen Theile Durchs 
dringen konnten. Man wußte da in jedem Augens 
blid, wo man war, wie weit in der auszulegen⸗ 

‚. den Schrift einerlei Materie behandelt wurde. Der 
nähere oder entferntere Zuſammenhang der Gedans 
fen oder aller einzelnen Abfchnitte war aufs Klarfte 
vor die Augen gerudt; und fo gelang ihm, viel 
mehr noch durch die Außere Anficht, die Knapp 
einem Buche zu geben wußte, als ſelbſt durch. die 
eigentlich gelehrte Erklärung, bie jedoch auch bei 
ihm die reichſte war, in das Verfländniß eines Aus 
tors einzubringen, Er nahm, wie ed bei der zwei⸗ 
fachen Natur des Menfchen immer gefcheben follte, 
auch die dußeren Sinne in Anfpruch. 

Wer fich von biefer Behauptung volfommen 
Überzeugen will, den weifen wir an feine Ausgabe 
bes griechifchen Neuen Teſtaments, deren Zitel wir 
unten näher angeben wollen. So follten alle Klafs 
fifer ebirt werden und viele Gommentare würden 
zur Hälfte wegfallen dürfen, während die betrefs 
fende Schrift doch weit beſſer verfianden werden 
würde. Um fi auf das Leichtefte zu Überzeugen, 
was Knapp bier geleiftet hat, nehme man z. B. 
eine Stephanifhe Ausgabe des Plutgrh, 1572. 
gr. 8., ober eine ber neueften flereotypifchen Ta⸗ 
fihenausgaben des Demofthened vor fi. Da fin⸗ 
det das Auge nur böchft feltene Ruhepunkte, oder 
unrichtige, auch gar feine. Da muß man, um zu 
wiffen, was man lieft, felber erfi mühfam Abthei⸗ 
lungen machen, wenigftens in Gedanken. — Da 
fhwindelt ed wol Manchem, der einen Autor zum 
erftenmale lieft, vor den Augen. Wie Alles anders 
bei Knapp. Der hat tief erwogen, was dem Le⸗ 
fer vor allen Dingen nöthig if, Da weiß man 
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gleih, fo wie man nur em Buch in bie Hand. 
nimmt, ohne alle Worte, in wie viele größere oder 

Heinere Theile daſſelbe, z. B. der Brief an bie Roͤ⸗ 

mer, Hebräer u. f. f. zerfällt; man überficht gleich 
ihren jebeömaligen Umfang, ihre weitere oder kur⸗ 

zere Ausführung. Größere oder kleinere Anfangss " 
buchftaben ber Säge, auch größere ober Eleinere 

Bwifchenrdume bei den einzelnen Materien in ben 

Yaulinifhen und andern Schriften thun völlig dies 

felbe Wirkung wie die Paufen, die Erhebung oder 

orößere und geringere Stärke, des Tons in der muͤnd⸗ 

lichen Rede. Wir bedauern daher recht fchmerzhaft, 

daß dieſe Mufterausgabe bei allen übrigen ibr-zus , 
geftändenen Wertbe, noch von dieſer ihrer oͤkono⸗ 

mifchen Seite bei weitem nicht genug gewürbigt 

worden ift und Nachfolgerinnen gefunden hat. 

Die zurüdgelafienen Handfchriften von Dr. 
Knapps Vorlefungen koͤnnen nach feiner ausdruüͤck⸗ 
lichen Verordnung nicht im Drud erſcheinen, mit 
Ausnahme feiner Vorträge über wiſſenſchaftliche 
und biblifhe Dogmatik. Schon iſt die Heraus⸗ 
gabe feiner Borlefungen über die hriftliche Staus 
benslchre angekündigt worden, 


Seine binterlaffenen Schriften find folgende: 


"Ad vaticiniam Jacobi Gen. 49. 1774. — De versione 

exandrina in emendanda lectione exempli hebraici 
caute adhibenda. 1775. 76. Die Pfalmen, überfegt u. 
mit Anmerkungen. Halle, 1777, 2te Ausg. 1782. Ste 
Ausg. 1789. — Anmerkungen über einige Erklaͤrun⸗ 
en und Lefearten in den Dfalmen, Eine Beilage zu 
feine Dfalmenüberfegung. Halle, 1778. — Novum 
estamentum graece. Becognovit atque insigniorislec- 
tionum varietatis et argumentorum notationes sabjun- 
xit G. C. Knappius. Halae, 1797. Ed. altora auctior 
atque emendatior 1813. Ed. tertia 1824. — Reuere 
Geſchichte der evangelifhen Mifjionsanftalten zur Be⸗ 
tehrung der Beiden in Dſtindien. 5öfles Stud 17% 
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green lingehe ine und B. ©. Elers, ferner 
.H. Frankens Leben geliefert. Einige 

Auffüge von ihm befinden ſich in Ewalds und Flatts 
en aut u. in Hillmers Zeitſchrift 


: Halle, 1806, und Anleitung zu einem gottfeligen Bes 


ih en 

rung der vorepenben Sehrift, 1811. Beide Werke 
wurden mehrmals, 

aufgelegt. u 


Heldburg. . S. W. Z,omler. 
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LXIII. Peter von inter, - 
koͤnigl. Baier. Capellmeiſter in Münden, Bitter des El⸗ 
dvilverdienſtordens der Haier'ſchen Krone. 
| A - 
geh. den 18. DOctoher 1885. — 
Dieſer zu Enropäifcher Beruͤhmtheit gelangte Deut⸗ 
fhe Zonfeger frierte am 8. März 1814 fein. funfs 
Bigidbeigen. Dienftjubiläum,' an: welchem‘ Tage ihm 
auch fen König mit ehrenyoller Auszeichnung zum 
Ritter bes Givilverdienftordens der Baierfchen Krone 
ernannte; er fand demnach ſchon in feinem eilften 
Sabre in den Künftlerreihen der. hurfürftl. Kapelle 
in Mannheim, wo er geboren war. Seine Eltern, 
welche nicht felbft der Kunft lebten, gehörten zu eis 
ner geacdhteten Samilie,. deren. Oberhaupt in den 
‚Daudgarden des Churfürften mit anſehnlichem Kange 
iente. 

Obgleich -die Tonkunſt an feinem Erziehungs⸗ 
orte forgfältig gepflegt wurbe, Teuchtete ihm doch im 
feinen fruͤhern Jahren, wie manchem andern großen 
Componiften, Fein günftiged. Geftirn, unter deſſen 
- Einfluß er gleich bei feinem Auftreten in dem Kunft- 
gebiete fhon hätte bedeutend und ben mächtigen 

enius verfündend erfcheinen können. Es koſtete 
ihn vielmehr große Mühe, viele Verſuche, langes 
Nachdenken, bis er feine Erzeugniffe den Forderun⸗ 
gen der Kunft und dabei: :bem herrfchenden Ge⸗ 
fhmade entfprechend ausbilden konnte. Bei glück⸗ 
lihen Naturanlagen, bei dem ihm eigenen feinen 
Gefühle und der Fähigkeit, alles Schöne und Ge⸗ 
fällige eines Kunſtproductes aufzufaſſen und es fich 
zu feiner hoͤhern Ausbildung anzueignen, mußte er 
Doch eines Meifterd entbehren, der ihn. unterrichtend 


*) Aus der Leipz. muſikal. Stö- 1826, Mr. 22, 38, 29. 
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und belehrend durch das Neich ber Harmonie ges 
leitet hätte. Oft beBlagte er, freilich nur unter 
BVertrauten, daß er in feiner Jugend fo wenig Con⸗ 
trapunct gefchrieben, wie er Died Stubium bes mus 
ſikaliſchen Satzes nannte: Eigentlich hatte er gar 
* Feinen Contrapuntt gefchrieben; er war nämlich 
nicht durch die Schule der alten Eontrapunctölehre 
gegangen ; dazu fehlte ihm Gelegenheit, vielleicht 
auch die Lufl. Denn wad man von feinem Stus 
dium ber Lehre bed Abts Vogler vorgibt, beſchraͤnkt 
fih wohl darauf, daß er, als er ſchon über bie 
Sünglingsjahre und Jugendverſuche hinaus war, 
mit diefem Sonderlinge, der ald berühmter Orgel: 
fpieler von Würzburg nad Mannheim ſich begeben 
hatte, in Berührung kam und einige feiner ſchon 
gewagten ‚Inftrumentalarbeiten, unter andern eine 
Symphonie in.D minor, in die damals veranftals 
tete Sammlung bee Mannheimer Zonfchule eins 
rüden ließ. Boglers Schtler wollte er nie genannt 
ſeyn; daß er aber Salieri fehr viel verdanfe, dus 
ßerte er bei jeber Gelegenheit. Bei ber Verwirrung 
in Voglerd Ideen .und dem unklaren Weſen diefes 
Tonlehrers konnte ber von ihm eröffnete Lehrcurd _ 
von feiner Dauer feyn. Die Schule ging bald ein, 
die lebensfrohen PVirtuofen der Kapelle nahmen wes 
nig Antheil daran; Vogler felbft verließ. bald Manns 
beim und begam feine Reifen; Winter aber war, 
wie er ed wohl auch vorher gewefen, immer nur 
fich felbft überlaffen. Niemand, der ihn damals 
gefannt, bätte: geglaubt, daß er als Zonfeger jes 
mals bedeutend werden ſollte. Das Erhalten feis 
ner Virtuofität, bie häufigen Dienſtfunctionen 'nahs 
men einen großen Theil feiner früheren. Sahre in 
Anſpruch. Er hatte fi) nämlich als ein kraͤftiger 
‘ großartiger Violinfpieler aus der Schule Hampels 
des Altern achtbar gemacht, der auch, ..ald er auf: 
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gehört batte, felbft ald Virtuos aufzutreten, durch 
ath und Lehre Vielen nüslich geblieben ift. 

. m Jahre 1776, als die Zranzöfifche Comb⸗ 
die fih über den Rhein. zuruͤckgezogen hatte, die 
Borfchläge Lefjings aber, der herbeigerufen worden 
war, um. in Mannbeim eine Deutfche Nationals 
bühne zu gründen, nicht.burchgingen, trat Marchand 
mit feiner Gefellfchaft in die churfuͤrſtlichen Dienfte.: 
Seine wanbernde Deutfche Bühne und mit ihr der 
erfte Keim zue Deutfchen Dperette hatte nun ein 
längft gefuchtes Afyl gefunden, woraus fie nicht8 
mehr verfcheuchen follte. Winter ward Director bed 
Orchefterd und fland hier an feinem Plage. Die 
toße, in jedem Karneval geöffnete Italien. Opern⸗ 
Bühne und die in jener Zeit gegebenen Meifterwerfe: 
eines Jomelli, Ciccio da Majo u. anderer, mit wels 
chen in letzteren Sahren . Schweizer’3 Alcefte "und 
Günther von Schwarzburg abwechfelten, hatten ihn 
mehr erfchüttert, ald angefprochenz; dem Virtuoſen 
fam es noch nicht in den Sinn, daß auch er ſich 
einft bis dahin erheben ſollte. Mehr wirkten auf 
ihn die wißig gelehrten , lieberreichen, declamirenden 
Eompofitionen ded Deferteurd, der fchönen Arſene 
und viele andere Operetten Sranzöfifcher Meifter, 
welche durch Marchand auf die Bühne gebracht was 
ven. Diefe befchäftigten fein ganzes Weſen und 
nicht felten bemerkte man, wie fein anführender Bo- 
gen unbeweglich blieb, und er, ganz in fich verlo⸗ 
ren, in feinen Gefichtözügen und Bliden-die innere 
Anregung verrieth. Vieles hat er in jener Zeit 
verfucht, gebildet, verwworfenz noch war Alles ohne 
Zuſammenhang, "ohne Ordnung; die barmonifche 
Begleitung und ihre Folge matt, oft unrichtig; doch 
die erfie Stimme, wie er fich felbft ausdrüdte, im⸗ 
me mehr ald mittelmäßig. Seine eigene Naturans 
Inge, dad Spiel der Bioline und die Metril des 
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Ballettes hatten nämlich feinem Zonfinne früh eine 
Richtung gegeben, die ihn nie ein gewiſſes gefang« 
führendes, bervorftechendes Prinzip veskteren ließ. 
Wäre er Klavier s oder Orgelfpieler geweſen, fo: 
möchte mohl das Gegentheil geſchehen ſeyn. Bon 
feinen Arbeiten aus jenen Jahren bat ſich nichts’ 
erhalten, ald zwei Ballett. Er war bamald nur 
erſt Inftrumentalcomponift. 

Im Jahre 1778 wurde Mannheim feines 
Schmudes beraubt. Die Kunft mit allem ihrem 
Gefolge begleitete ihren hochherzigen Schüger nach 
München. . Bald bildete fih da ein Verein von 
Punftverftändigen Männern, Freunden und Kennern 
ber Deutfchen Dicht» und Tonkunſt. Die Herren 
von Binder, von Gög, ber wegen feiner bramatis 
ſchen Arbeiten und des Umfanges feiner wifjenfchafts 
lien Bildung‘ fo gepriefene Herr v. Babo, waren 
eö, vwoelche fich unfern Winter zum Zonfeger ihrer 
Gedichte wählten. Thaͤtig verwendeten fie fich zur: 
weitern Entwidelung feiner Kräfte, führten ihn in 
das höhere Verftändniß bes Dichtkunſt ein, wie diefe 
vereint mit Tonkunſt zur Erſcheinung gebracht wer⸗ 
den müfje;s burchgingen mit ihm Werke geachteter 
Meifter, um ihn auf ben Sinn des Dichterd und’ 
auf das in grammatifcher und dfthetifcher Hinſicht 
ſchlimm oder richtig behandelte Wort aufmerffam . 
zu machen und ihm ben Innern Bau und das Ebens : 
maaß eines Kunſterzeugniſſes aufzudeden. Sein 
Gecfichtskreis erweiterte ſich; durch Hören und Nachs 
denken geflärft, :entwidelte fich fein Genius immer 
mehr, er erkannte die Kluft, welche zwifchen Ins 
firumental= und -Sefangeompofition liegt; fein dras 
matifche® Organ tehfte und er fehrieb zuerft, nur die 
Worte fchildernd, die Melodramen: Armida, Cora 
und Alonzo, Leonardo und Blandine, letzteres mit 
treffenden. :tief: ewgteifenden Haumonien; ſodann 
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(1780) feine erſte Deutfche Oper: Helena und Pas 
ris, mit Balletten, glänzenden Decorationen, gras 
Ben Chören und Kampfipielen — aud hatte. ex, 
um ja. den Typus der Mannheimer Bildung: nicht 
u verläugnen, dabei eine Arie mit cuncertirenden _ 
nflrumenten.angebradt, womit er den allgemeinen 
Beifall des fadlichen Deutſchlands lange fefihielt — 
und noch im Bemfelben Jahre bie Oper Bellerophon, 
die jeboc) "wenig Gluͤck und nur. zmeimalige. Aufs 
führung fand... Bei Ertheilung der erflen Rolle hatte 
fich, befonderä wegen des -geflügelten Pferdes, wels 
ed Mehrere zu gleicher Zeit beiteigen wollten, Zwie⸗ 
fpalt. erhoben; auch hatte der Componiſt manches 
verfehen und Gluck, den ‚großen Meifter, etwas una 
zart behandelt; denn, nach Neuling in dieſer Compo⸗ 
fitiondast, : hatte. er die Chöre zu: feinem Tartarus 
gar auffallend feinem Vorbilde abgeborgt und. 
Gluck, wenn gleich von deſſen Werken erſt viele 
Jahre fpäter nur bie einzige Iphigenie in Tauris 
auf bie Mänchner Bühne gekommen. ift, war doch 
den Kunfiverfländigen aud feinen Partituren bee 
fannt genug. 
-... Bis bieher nannte Winter fich felbft nur einen. 
Drchefterfpieler, der nämlich durch glänzendes In⸗ 
fitumentenfpiel imponirt und ben Gefang nur fo 
beiher kommen laͤßt. Als aber in Wien, wohin er 
nicht mehr ald. Birtuofe ging, fondern um einige 
feiner großen Ballette: Heinrich IV., Tod des 
Hektors, Ines de Caſtro, auf die Bühne zu brin: 
gen, oder Neues für Diefelbe zu ordnen — als ihn 
da Salieri, welhem er Einiged von feinen drama⸗ 
tifchen Arbeiten zur Beurtheilung vorlegte, launig 
fragte: „ob er auch das Münchner Orchefter- im 
Koffer mit fich führe?” ward. ihm auf einmal Alles 
Mar, er war zur Beſinnung gelommen und nun 
mit fich. ſelbſt einig, der fogmanaten Orcheſterſchrei⸗ 
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berei auf immer ben Rüden zu wenden und von nun 
en all fein Stubium auf eine Achte Behandlung der 
arſten ‚Stimme zu richten: wie ndmlidy ein Motiv 
anzulegen, fortzuführen, in verfchiebene Abweichuns - 
gen, ſcheinbar wiberfirebende Zonweifen zu vers 
wideln, wie es wieber zu löfen und im. ſchoͤnem 
Ebenmaß, in einem ſymmetriſch georbneten Ganzen, - 
klar und aus ſich felbſt fließend and Ende zu brins 
gen ſey, — bie. Kunſt der Cadenzen, kurz die Rhe⸗ 
torik und Aeſthetik der. Zontunft, im Gegenſatze 
mit der Harmonik, welche letztere in zahlreichen 
Bänden aufgeftellt, von unzähligen Meiftern gelehrt 
wird, indeß ber. erfiern kaum irgenbivo. duͤrftige Er⸗ 
wähnung geſchieht. Und darin beſtanden eigentlich 
unſers Tonſetzers ge, darin hatte er es zu- 
großer Fertigkeit und Einficht gebrachtz er verfland 
ed, fih darüber verſtaͤndlich und deutlich auszufpre> 
- den, es war da Vieles von ihm zu lernen. Kein 
Entwurf, den ibm oft Birtuofen und Sänger zur 
— barlegten und womit fie ald mit ihrer. 
Arbeit die Welt durchreiften, war fo. verwirrt, kein 
Notenz und Paſſagenkram fo widerfinnig, den er 
nicht zu. einem lichtvollen Ganzen zur geflalten mußte; 
er verftand ed, wie man gewöhnlich fagte,. aus 
Nichts Etwas zu geftalten, das nie: mißfiel. ch 
war er Meiſter in Geduld und Beharrlichkeit und 
konnte wohl Tage darauf verwenden, um einer 
Folge von Takten die noͤthige Rundung zu geben, 
für dieſelbe die reine Folge zu finden, wodurch er. 
des Zuhoͤrers Gemüth immer in angenehmer Em⸗ 
pfindung erhielt. Man darf in dieſer poetifch:oras. 
toriſchey Hinficht feine Arbeiten dem tonliebenden _ 
Neophyten ald Muſter anempfehlen, befonderd wenn 
feine Stirne nod vom contrapunctifhden Schweiße. 
teieft. Dffenbar. iſt es auch, daß er feiner Einfiht. 
und feinem Vorſatze tren geblieben ift, indem in: 
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feinen. fpäteren Arbeiten dee Sänger überall ſich 
freier bewegt, dem Orcheſter aber, fo glänzend er. 
es auch immer audftatten mochte, doch nur der ihm 
zugehörige Hintergrund angewiefen iſt. Be: 

Boglerd unftetes Herumirren, ein gewifjes ihm 
anfiebendes Mißbehagen, das er feiner Umgebung 
sie verbergen wollte, ließ vorherfehen, bag er.bei 
annehmbaren Anerbietungen feine Verhaͤltniſſe auf⸗ 
geben wuͤrde. Unerwartet trat unfer Deutſcher Opern« 
director in dem öffentlichen großen Concerte mit ei⸗ 
‚sem in Mufit gebrachten Iateinifhen Pfalm auf, 
Freunde und Kenner haften ihm Beiſtand im Stils 
kn geleiftetz er ſelbſt war der Kirchenfprache, "bie 
a praktiſch erſt fpäter, in fo fern fie ald Text zu 
Mefjen und Dffertorien dient, fich eigen gemacht, 
kumals noch unkundig. Sein immer reiner, anges 
nehmer Styl, ein gewiſſes mit Abficht bier und. da 
! angebrachted WBetterleuchten contrapunctifcher Kunft, 
fugirter nachahmender Saͤtze, wirkten auch da, wie 
man es winfcte. Vogler warb Schwediſcher — 
' Binter Pfalzbatrifcher Eapellmeifter (1788) und ihm 
zugleich die Compofition der naͤchſten Stalienifchen 
Dper:. Eirce aufgetragen, die, ungeachtet von ibm 
vollendet, doch nicht zur Aufführung Fam, da die 
herkoͤmmiichen Karnevaldworftellungen während ber 
bachfolgenben Regierung Carl Theodor's unters 

en. 


Bas Winter für die Gapelle geleiftet, wie 
reichlich auch in diefem Kunſtfache feine Ader flog, 
- werden wir erfahren, wenn wir ihm auf feiner thea 
tralifchen ‚Laufbahn bis ans Ende folgen. F 

Italien wurde nun das Ziel ſeiner Wuͤnſche, 
wohin er auch, nachdem er das Noͤthige, um in der 
Capelle ſelbſtſtaͤndig zu werben, vorgearbeitet, das 
Goͤthe'ſche Intermezzo: Jexy und Baͤtely für die 
Privatkühne des. Grafen von Seefeld in Muſik ges 
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fegt und jene größe Stalienifche Cantate Timotes 
in dem großen Concerte gegeben hatte, wirklich im 
Jahr 1791 abreiſte und zuerft in Reapel die Oper 
Antigene, dann in Venedig die Fratelli rivali, ıl 
Sacrıheio di Creta zur Bearbeitung erhielt. Nach 
feiner Zuruckkunft ließ er fi von chner Dichs 
Beet die Molierefche Pfyche und Shakespeares Sturm 
ze Operntesten umgefialten. Sie kamen auf bie 
Ubae, serfätte, welche zu viele Ballets. fordert und 
ir ſeht Fire die glänzende -Gefangsweife einer Mas 
amt Verier berechnet war, mit nut geringem Er: 
folgey :.bei der. gweiten hatten ſich fo viele ſonder 
bare Umſtaͤnde vereinigt, daß fie ſchon das erfiemal 
auf: eine ‚ganz. entſchiedene Weiſe durchfiel und ſich 
von dieſer Nieberinge nicht. mehr erholen konnte. 
W. nahete ſich nun feiner Glanzepoche, in welcher 
fein Ruf ſich über Ströme und Meere verbreitete; 
Er war mit Baron Braun (bamaligem Unterneh⸗ 
mer oder Päthter der: kaiſerlichen Bhhnen) in Wer: 
traͤge geirefen,‘ benen "zufolge er auf einige Zeit 
(1794. 1796) nach Wien: ging, um in’ verfchie 
denen: Arbeiten gebraucht. zu. werden. — es war das 
dritte Mal uns neben anderm weniger Bebeu: 
tenden den zweiten Alt. zu ben: Pyramiden — der 
erſte war von Gallus, einem wenig bekannten, aber 
doch vorzuͤglichen· Tonſetzer — das Labyrinth, als 
weiten Theil der Zauberflöte, ſchrieb und inr Ver⸗ 
mit dem Dichter Huber das Opferfeſt ſchuf, 
welches noch lange eine Zierde der Deutſchen Bühne 
dbleiben wird.“ Prag: lag: ſo nahe, eine Einladung 
dahin kam ˖ gelegenz fie Hatte zur. Folge den Trionfo 
del: bei: Sasso, öder Ogus. ° iin: | 
: Rep hatten. ſich in. München bie. Rünfte mit 
neuem: Geben geftaͤrkt. Eine großmüfhige Fuͤrſtin 
nahm die Tonkunſt in. beſonderen Schutz. Man 
brachte große Deutſche Opern auf bie Bühne, wor: 
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‚unter :Winter’8 Marla von Montalban 11800), mit 
‚Dorfie von Neger, glänzend bervorfiadh. Die Gui⸗ 
neen winkten ihm, nach Eondon zu kommen. Drei 
‚große -DOpern: Calypſo, Proferpina und Baira, von 
‚den: Sängerinnen Billington und Graſſini dargeſtellt 
und ein großes Ballet heſchaͤftigten ihn waͤhrend 
feines Aufenthalts in London (1608 - 16805)3 auch 
‚erfchienen dort mehrere Canzoni und Canzonette von 
einer ‚Arbeit. : Aber noch ‚glaubte er wontg geleis 
Pet zu. haben, fo lange er. nicht auch: bie weitbe⸗ 

zühmte.Declamationds und Zanzbühne ik Paris-- 
damals Academie nationale genannt — wie Pies 
ini und Sacchini mit. einem feiner Produete bereis 
chert hätte. Er fiegte Über die befondern Schwie⸗ 
rigkeiten, bie ſich ihm entgegen flellten: und erhielt. 

1805) die-Dichtung Zamerlan,. um fie in zu 
fFetzen. Man ſchaͤtzte an dieſer Oper beſonders feine 
Weiſe, die Worte des Gedichts, ohne Ruͤckficht auf 
die g chte Derögattung ,.rein proſaiſch, wie 48 
die feftgefegte theatralifche Declamation fordert, zu 
hehondein, worüber die Dichter ;; welche außer Itas 
lien felten; in die: Muſik eingeweiht find, ihr Bes 
fremden dußerten, wogegen Kenner und Xieferbliße 

enbe fein. feines Gefühl anerkannten. Der Frauen⸗ 
-- Bund, ein drasmmtischeh. Gedicht von Babo (4806), 
onnte- pon 'ber.gefälligen Wuſik unferd Componiſten 
sicht: gehalten werben: :-Eine. von dem Brauenges 
Schlechte nicht gebilligte Scene hatte einen ſtoͤrenden 
Eindruck gemacht und ber Dichter nahm nach. ber 
zweiten Vorſtellung das Ganze zuräd. Mit Col⸗ 
mat, einem Operngedichte von Collin, deſſen Com⸗ 
pofition ihm von Ihrer Maj. der. Kaiferin Thereſia 
zu Bien übertragen wurde, zögerte er, aller Mah⸗ 
nungen ungeachtet, fo lange, bis ber Tod ihm 
(1807). biefe große Sörmerin. und mit ihr die. Bes 
lohnung entriß. Er vollendete tod bad Angefans 
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‚gene und: Iberließ es, Twahrfcheinli ohne Belbh⸗ 
nung, der Muͤnchner Bühne, wer (im: Septem: 
ber 1809). nur zweimal aufgeführt warde. Noch 
ward ihm bie:feltene Ehre, dusch einen Ruf nad 
Paris, in Gaſtor und Pollux mit dem: perewigteh 
Ramgan in Wettlampf zu treten (1807). :.-: 

ı ° Su: dem öffentlichen. Concerte wurde in jenet 
Beit. bie: von ihm componirte große Gantate, die 
—— — von’ Zabuesnig, einem kunſtliebenden 
NPatrizier und: wohlhabenden. Dichter aus Augsburg, 
-(1811.8Detember) unb bei. Gelegenheit eines. Sies 
edfeſtet (1814): wine. große: Schlachtfomphonie ge- 
geben ‚:in welcher: Sich :der. ehemalige: Orcheſtetſchrei⸗ 
:ber mit neuer und Simſoniſcher Kraft erhvb, ihbem 
ser, nit zufrieden mit allen feit Jubalb Zriten cu 
fundenen Blas⸗ and Saiteninftrumenten,- hölzerne 
‚Klappermafchinen nerfertigen und im Orcheſter an⸗ 
bringen: ließ, um,.wenig befümmert um. Den Chor, 
Rab; Pelptonfeuer im vecht Fühlbarer Tonmalerei aus⸗ 
zubghden, . nd nal BI 2 
u. B&fchien: nun, als wolle er mit dem Theater⸗ 
and ‚Gonrertiweien nichts mehr. zu ſchaffen haben, 
Als er ganz.:unermarteti-(1816) ‚mit ‚bee. von ihm 
gebildeten Sängerin, beu.jekigen Mabde Bespermann, 
Bem-Horben don Oeutſchland zwreifte,: Gomcerte. vera 
anftalte: und von da ſech nach. Mailand begab;; wi 
sr, obſchon in den Jahren weit fortgeckckt, feinen 
Mabanet mit jugendlichen Feuer beläbte:(im Gars 
Aeval..1835).. In dem Folgenden :Garntwal:(1847) 
hrashirer ebembajeldit.die Beiden Wladimire auf:bie 
Buͤhne und ging von da mit ihnen und feiner Schuͤ⸗ 
Jerin Michi Benun... Sein Schwanengefang war der 
- Sänger nad ber Scmeider, 1820 den 2. Julius 
das erſte Wal aufgeführt: Damit:uahm er von ber 
Bühne: anf immer Abſchied, doch nicht von ber Ca: 
on 27 HT. 
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yeile, fur welche er nur kurze Zeit vor feinem Tode 

zu wirken aufhörte *). 

:" Sollten wir ein.Urtheil im Adgendnen über: 

feine theatralifhen. Arbeiten ausſprechen, fo wirben, 

wir fagen: Trefflich verſtand er es, ſich in der 

Stalienifchen Oper. nach ber Indivibualität. bes San⸗ 

gers zu zihten; deſſen Eigenthümlichteiten Fein: 
*) Die größeren —— wonn ge. von 

Winter: feinen 

tod if von Ge Teen’ ip — En —— 


Üyeb weniger —— di abe —— 


Beamte N der Bemerkun —X wol 








heil 
wegen der. Slate, ‚in Per et Ei rend” aa RE 


n an —* inglich berichtigen At €s — 
De ifende, «eigentlich Bettelſtudent ges 
Hal der, 4 wie vu Eutzed Drama, das HirteumAdchen, 
Ei en Künfier Biere — nad) Helena und Paris 
üt und a in 40; en Alter in Müns 
immer mit Wohlgefalen "aufgenommen wird. . So— 
Sm: Die Blinden (vom Holbein),4810,, in Wien und 
— egeben aber in München «ben. fo weni; getan 
als bie Buctı welche der Hamburger Bühne E 
pören. Während feines Tinfenchalte Bent, 
er, wie es ſcheint, PS nach einander zwei Mi ic bes 
eben hatte, ſchrieb er neben ben ſchon erwähnten Opern 
Are — an Utica und eine Elifa oder Belifa (1294), 
Münghen, nie etwas, öffentlich erfcjienen F —* 
und in — noch: I due vedovi. eben fo mgetunt 
& ‚bon Eipowätg, der vieljährige Hausfreund des Hm 
inter, führt, in feinem Baierifchen Mufiklericon 
F elifa, Gräfin, von ‚Hildburg ,. unter feinen. 5 
bei an; ob fie, mit der Stalienifchen Belife od 
zit ’der in Seipsig. ahfgefüpeten lie eine ud Bielse 
4 er fey, dank ier nicht naeh eben werben; vieleicht 
wi 
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mernd herauszuheben und bamit fich felbft ben gu⸗ 
ten Erfolg feiner Arbeit zu fihern. Kaum wird 
man dabei in irgend einem biefer Werke, fuͤr welche 
Sprache es auch gefchrieben war, ein paar Worte 
auffinden Pannen, die nicht ganz grammatifch und 
rhetoriſch richtig gegeben, oder, wie er ed nannte, 
richtig, declamirt wären. Die Pracht feiner. Chöre, 
eine immer reiche Inflrumentation, die, weit .ents 
fernt den Befang zu bdeden, „ihn nur um fo mehr 
berauspeb, eine damals noch wenig gefannte Bes 
pandiu . ber Blechinftrummente, Kunft in der Anlage, 
n ber Abflufung, in der Zönbildung und fo viel 
andered, was ber erfahrne Künftler allein bervors 
bringen kann, findet man burchaud füllt, Das 
Ideal einer Achten Staltenifchen Arie, dem Nichters 
fahrnen auf dem Papiere- fo unbedeutend erfcheis 
nend, in ihrer Ausführung auf der Bühne fo mächs 
tig wirkend, hat er jeboch ‚nicht erreicht, ihren gros 
ben Rhpthmus in feiner Einfachheit nicht erfaßt. 
eine beften Arten find eigentlich in ihrem Weſen 
. nur bis zum böhern Pathos gefteigerte Liedergefänge, 
Bei feiner innigen Vertrautheit "mit muftlalifcher 
Dramaturgie war ee doch felbft nicht dramatiſch. 
Ihn belebte nicht jenes Feuer, jener geniale Unges 
flüm, ‚der, wie 3. B. bei Iomelli,. von Zeit zu Zeit 
in Iobernde Flammen--auffchlägt und ſchon mit eis 
nigen Zacten des Recitativs das Gemüth bes’ Zus 
böterd ergreift; nicht die Laune eines Paefiello. Im⸗ 
mer erfcheint er geſchmuͤckt, geordnet, mehr. im claſ⸗ 
ſiſchen Coftüm eines Franz fifhen Tragikers, als 
auf dem Gothurn eines Brittifchen Tragoͤden. Ge⸗ 
fallen, angenehm unterhalten hat er uns immer; 
geruͤhrt, erſchuͤttert — nie. 
Bon feinen Kirchencompofitionen: verwahrt. bie 
koͤnigl. Capelle in Münden: a) Drei und — 
vollſtaͤndige Meſſen, darunter eine für zwei Chöre, 
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als Seitenftid zu einem zweichdrigen Te Deum 
von Paefiello, welches, wenn wir nicht irren, Wins 
tee ſelbſt aus Stalien nach München gebracht und 
in einem großen Saale der churfürftl. Reſidenz in 
Gegenwart des Hofes aufgeführt hat. In einem 
flattlihen von feiner Hand unterzeichneten Schreis 
ben berichtete der Münchner Meilter feinem Colles 
gen in Neapel bie günflige Aufnahme des Te Deum 
und den glänzenden Erfolg feiner Doppelmefle 
b) Zwei Paftoralmefien, eine Contrapunstmeffe, zwei 
Seelenmefjen (Requiem). Dazu fommen noch als 
einzelne für fich beftehende Compofitionen, um nad 
Erforderniß des längern oder kuͤrzern Kirchendienſtes 
in die größeren Mefjen eingelegt zu werden: 20 
Gloria, 17 Credo, 17 Sanclus und Agnus Dei, 
Ferner find von feiner Arbeit nody vorhanden: 22 
Offertorien und Motetten, 24 Gradualien, 9 Ves⸗ 
perpfalmen, ein Magnificat, 16 Hymni per an- 
num, 2 Regina coeli, ein Ave Maria, em Alma 
Redemptoris, 2 Veni Sancte spiritus, 7 Tan- 
tum ergo, 3 Te Deum laudamus, 3 Stabal 
mater, eine Litanei, 3 Reſponſoria. ‚Die unter 
diefem Namen während der. Charwoche vorkommen⸗ 
den Muſiken find wohl Jedem bekannt. Aehnliche 
Feierlichkeiten begeht die Fatholifche Kirche. auch an 
den Borabenden des Weihnachtöfeftes und bes Al⸗ 
Ierfeelentaged (3. Nov.) An den für die Charwoche 
in der Münchner Capelle eingeführten Gömpofitio: 
nen von Orlando, ‚Bernabei und andern Meiftern, 
önderte Winter nichts, er ließ Alles beftehen, wie 
er e8 fand; doch die Kirchenterte für die beiden an⸗ 
dern erwähnten Vorabende ſetzte er durchaus neu in 
Mufit, mit Begleitung vieler Inſtrumente, aber im 
-rubigen, dem Sinne der Worte und dem Ernte der 
Geier angemefienen Style, wobei viel Treffliches 
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und Selbſtgedachtes vorkoͤmmt. Sie wurden aber 
nur bad eine und anderemal gehört. | 
Die fuͤr bie wangenghe Hofcapelle geſchriebe⸗ 
nen Werke find: a) Cantaten: Die Auferſtehung, 
eine Pfingſt⸗, eine Friedenscantate; Die Propheten, 
eine andere große Gantate, noch eine Gantate mit 
Choral, eine Cantate für den Charfreitage „Das 
Licht der Sonne ift hinab.“ b) Das Oratorium: 
ber fierbende Iefus und ein anderes kuͤrzeres; „Bes 
reite dich, o Chriſt.“ <) Drei andere ihm aufge 
tragene:-Gompofitionen über Texte, deren Anfangs: 
worte folgen: „Herr Bott! Dich loben wir" — 
„Allmächtiger wir preifen Di“ — „Gott, Du wirft 
feine Seele nicht in der Hölle laſſen.“ d) Ein 
Deutfched Stabat mater. e) 24 Choräle. 
Man hat oͤfters unferm Meifter Originalität 
abfprechen und ihn nur als einen blos nachahmen= 
den SKünftler anerkennen wollen. Wie unbeftimmt 
ift nicht dies Urtheil! Beſteht nämlich Originalität, 
eigne Erfindung, nicht in dem Auffprühen einiger 
imponirenden feltfamen Gedanken, weldhe, wenn ' 
irgend eine Kunft oder Wiffenfchaft fchon zu hoher 
Ausbildung gelangt ift, wenig mehr in Betracht 
kommenz eh He in der finnreichen Auffaffung, 
folgerechten Durchführung und Iebhaften Darftellung 
. einer Idee, in ber Bildung eined neuen dazu ges 
eigneten Styles, fo wird, was man vielleicht beim 
erten Andeuten nicht meinen möchte, nach näherer 
Unterfuchung ein Unbefangener Winter's Kirchens 
compofitionen einen hohen Grab von Driginalität 
nicht abfprechen koͤnnen. | 
Man iſt, was bie Eigenfchaften eines Achten 
Kirchenſtyles betrifft, noch heut zu Tage von den 
feltfamften Meinungen befangen, indem Einige in 
bemfelben alle harmoniſchen Künftelein und cons 
trapunstifche Subtilitäten für erlaubt, ja für wes 
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ſentlich halten; Andere aber — unb bdiefe bilden 
wohl die Mehrzahl — nur Dad, was die Altvor: 
dern der Kunft, jene mehr als zweihundertjährigen 
in ihren harmonifchen Verſuchen noch fortlebenden 
Greiſe aud Flandern und Stalien, hervorgebracht, 
allein ald gut und der Achten Keier des Gottesdiens 
ſtes angemeffen erflären. Allein, warum malte denn 
Mengs nicht mehr wie van Eyk, verfificirte Taſſo 
nicht mehr wie Dante? Etwa, -weil' Kunft und 
Moefie audgeartet, oder weil Beide, fo wie jede 
Aufgabe, welche dem menfchlichen Geiſte auf feiner 
irdiſchen Laufbahn zu loͤſen gegeben ift, fortgefchrit: 
ten waren? Sol mit Daletrina und Orlando ein 
Stillftand eingetreten, die kirchliche Tonkunſt allein 
in Feſſeln gefchlagen feyn? Allerdings wurde fie 
Durch die Reformation und bie Abfhaffung bes Roͤ⸗ 
mifhen Ritus in ihren Windeln feftgehalten, aber 
nur in ben reformirten Gemeinden, nicht in ber 
altkatholifchen Kirche Italiens; dort erhielt fie eine 
forgfame Pflege; die Gefege der Harmonien wurden 
mehr erforfcht und in praftifche Anwendung ge⸗ 
bracht. So gemiß ed mehr ald Meinung ift, wenn 
Mouffeau behauptet, daß der Choral nur aus ver: 
ſtuͤmmelten Griechifchen Theaterchoͤren beftehes fo 
wenig koͤnnen wir daran zweifeln, daß die neuere 
Mufit aus den Kirchen mittelft des Mabrigals in 
die Zheater übergegangen fey. Die Kirchenterte, 
immer biefelben, diefe Kyrie, Gloria, Credo, von 
unzähligen Componiften Staliens - unzähligemal in 
Mufik gefest, mußten natürlich ſchon durch fich 
allein die Erfindungsfraft derfelben in die vollfte 
Bewegung fegen, um fietd Neues, nicht immer Her: 
-Sömmliches zu fchaffen und fo in das Wunderreich 
ber Harmonie und des Kunftgefanges immer tiefer 
einzudringen. Eine: Choralmelodie, 3. B. das Salve 
Regina, dad Te Deum — trägt fie nicht, auch 
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nachdem Rhythmus und Metrum ihr abgeftreift und 
eine andere Sprache untergelegt ift, gleich dem Schots 
tiſchen Liede die deutlichen Spuren eines mit eins 
zeiner Stimme oder im Einklange vorgettagenen 
Geſanges an fih, welhen man, ohne feine Ton⸗ 
ſchreitung und Gadenz zu entitellen, auf keinen 
Grundbaß zurüdführen kann? Aber die ächte Ita⸗ 
lienifche Arie, nicht wie der neuefte Meifter fie mos 
beit, ift fie ohne Grundbaß denkbar, ift fie nicht 
die durch Den harmoniſchen Organismus verfinns 
lichte Seele? 

Der meuſchliche Geift wunderte fich Über feine 
Erfindung und warb darüber verlegen. Wie? in 
ber Kirche follte auch koͤnnen gefungen werden, wie 
auf der Bühne? Würde nicht Dadurch dad Heilige 
profanirt? Man zog eine Scheidewand: diefe und 
jeng Accorde, Wendungen und Uebergänge durften 
in der Kirche nicht geduldet, alles Gefällige, alles 
was dad Herz anfprechen koͤnnte, nicht angewendet 
werden. So bildefe man nach und nach einen 
Kirchenfigl, der myftifch, dunkel, ohne Kraft und 
Salbung, nur das Schwere, das Studirte zum Vor: 
fchein brachte: Fugen in Sechözehntheilnoten, Krebs⸗ 
canons, die ſpitzfindigſten Mobulationen, oft dreis 
mal in einem Takte wechfelnd, ohne zu bedenten, 
daß ein hohes Zempelgewölbe mit Fresfomalerel, 
nicht mit flamändifchen Cabinetsſtuͤckchen müffe ver: 
ziert werden — Darauf der fogenannte Wienerſtyl 
mit fürchterlihen Scharmügeln der Violinen und 
Gontrabäffe, endlich, um ja hinter der Aeſthetik des 
Jahrhunderts nicht zurüdzubleiben, Tonmalereien: 
Benedictus, qui venit in ngmine Domini, mit 
‚Dragonermärfen; Paftoralmefjen mit Kuhreihen; - 
Dies irae, mit. obligatem funfzig Takte anhaltens 
dem . Paufenmwirbe, — Nicht weiter! Denn, iſt 
wohl ein muſikaliſcher Aberwig denkhar, ber nicht 


v..Winten - 1035 ° 


in en einer Sompofition für katholiſche Kirchen 

ur Schau gebracht worden wäre?! Selbſt die Geis 
Fiftreiche, welche ber göttliche Exlöfer duldele ‚ find 
in dem Haydn'ſchen Stabat mater mit finnreicher, 
aber gewiß nit das fromme Herz anfprechender 
Spielerei ausgedruͤckt. Und. zwar bat die Macht 
der Gewohnheit und noch nicht zur Befinnung kom⸗ 
men laffenz würben wir fenft bie zwei neuellen 
Meſſen berühmter Componiften, wahre Meifterftüde 
des Tonſetzers, welche im Goncertfanle Bewundes 
rung gebieten, ‘auch in großen Tempeln zur Aus⸗ 
führung bringen, wo dieſe Schönheiten wie Rebel 
an der Sonne zerftäuben und felbft der Kenner nur, 
wenn er die Partitur zugleich nachlieft, wiflen kann, 
sooran er if. Den nenne man einen großen Ton⸗ 
feger,. der auch; tu der Wohnung des Herrn zu dem 
Gefuͤhlen des Menfchen ſpricht und nicht in feiner 
Eitelkeit nur Auffehen zu machen ſtrebt! Leicht wäre 
es dem, deſſen Kunſtwerke wir hiermit unterfuchen, 
gewefen‘, bei feier großen muſikaliſchen Belefenheit, 
bei feiner ſchaͤtzbaren Sammlung von Meifterwerten, 
etwas, das man kunſtreich genannt haben wuͤrde, 
zufammenzufegen. Aber wenn Haydn in feinem 
Herbfle das Fuchsklopfen fehr richtig mit einer 
Fuge ſchildert, follte wohl auch fo ein Weſen und 
Zreiben bei einem: Herr! erbarme dich! Lamm 
Gottes, ſchenke uns ben Frieden! zc. vernünftig an- 
en werden koͤnnen, wie es doch alle Tage ges 
' Geleitel von einem richtigen ‚äfthetifchen Ton⸗ 
gefuͤhhle, einem feinen Geſchmacke, hat Winter auf 
Wegen, bie ihn zur weiten Ausbildung derfelben 
führten, fich .von ähnlichen Berirrimgen immer rein 
erhaltm, "Man winde unter:feinen zahlreiben eben 
‚angeführten Compoſitiqnen wicht Eine anfweifen koͤn⸗ 
.nen, ‚worin er ich einenstälherlichen: Tongruͤbelei 
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ober abgeſchmackten Wortfchilberei Dingegeben; "wo 
er mit Verruͤckungen, Umfehrungen und anderen 
Künfteleien gefpielt hätte. Immer ruhig, immer 
mit fanftem Ernſte, mit Würde, ohne Geraͤuſch, 
fchreitet feine chriftliche Polyhymnia einher — und 
war, was vor ibm nie oder nur felten gefchehen, 
ın hohem Rhythmus von einfachfter Größe, mit ſym⸗ 
metrifch geordneten, auf Erfahrung gegründeten Takt⸗ 
einfchnitten, fo daß auch in der geräumigften Tem⸗ 
pelhalle die Zonausführemg immer klar und vers 
fändlic ‚die Verſammlung anſpricht — erregt und 
unterhält fromme Befühle und lenkt nie des Zuhoͤ⸗ 
rers Sinn zu dem. Meifter ab. Die Hauptanpfins 
dung, welche burch den Character des Textes, nicht 
durch einzelne Worte beffelben audgefproden. wird, 
wird in bem das Ganze umfaflenden Tongedicht 
'aufgefaßt, rhetorifch geordnet: und durchgeführt: ein 
barmonifcher rührender Gefang: bei. Kyrie, . Pracht 
‚ber Inftrumente und bed Chores im Gloria und 
‚Pleni, ein= und mehrſtimmige in dus Ganze ‚ver 
webte Solo’, oder ‚Cantabile. bei Et incarnatus 
und Qui tollis, fugirte Site am Ende des Glaria 
und Sanctus, womit als mit einem erbabenen kirch⸗ 
lihen Stretto der Gpttesdienft gewöhnlich ſchließt 
und nur .nochy ber ftillen Bitte-um Friebe. Raum 
gelaffen wirb — bilden zufammen ein Tongemälde, 
welches Herrlichkeit und Würde über.die hailige Feier 
verbreitet. Zu dem find Winter’s Meſſen won an⸗ 
gemefjener, berechneter Länge, welche mir den Ge 
beten und Opfer am Altare nie eine Stunde uͤber⸗ 
fchreitet und koͤnnen bei ihrer nur fcheinbaren Größe 
von jedem ‚nur einigermaßen gebildeten: Muſikverein 
‚ohne Schwierigkeit außgeführt werben, :-' ' 

: Was ber gefeierte Tonfeger, beffen . thätiges 
Kuͤnſtlerleben wir biöher gefchilbert, am Goncertem, 
Symphonien, Quartetien, Quintetten u. ſ. w. uͤber⸗ 
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haupt in: jener Art von: @ompofition, welche man 
früher ‚unter der Benennung Kammermufit, Kams 
merfiyl begriff, ‚geliefert, kann weder vollfiändig ans. 
gegeben, noch in eine Claſſe gebracht werden. Diefe 
von ihm zuerft ald Virtuoſen begonnenen Arbeiten 
begleiten ihn neben jenen ernfleren feines fpäterz 
Berufes durch fein ganzes Leben hin. Zu vermus 
then iſt, daß er feine nöthigen Violinconcerte felbft 
geſetzt doch iſt den jest noch Lebenden kaum fo 
etwas Zu Geſficht gelommen und in feinem Nach» 
lafle fand ſich davon Feine Spur. Seine Sympbos 
nien famen wohl auch mit. den bes. dltern Herrn 
Cannabich und Toesca bald in Vergefienheit,. als 
einem Haydn und Mozart der Zutritt zu ‚Öffentlichen 
Eoncerten nicht länger verfagt werben konnte... Aber 
feine trefflihen Compofitionen für beinahe alle in 
der heutigen Muſik eingeführten Inftrumente wurs 
ben bis zu ben legteren Zeiten haufig gehört. Er 
war ed, welcher bie Mehrzahl der Münchner Vir⸗ 
tuofen für Reifen und heimifchen Gebrauch mit dem 
nöthigen Kunflapparate verforgte, Auf den (früher 
gewöhnlich in Sranzöfifcher Sprache abgefaßten) Ans 
zeigeblättern ber Goncerte las man häufig nebit dem 
Namen bed auftretenden Künftlerd die Bemerkung: 
de sa composition. ber ber eigentlihe Compos 
nift war unfer Ritter von Winter, wenn anders 
nicht fchon der gebrochene Sanbflein oder Marmor, 
fondern die Statue, welche bed Bildners Hand dar⸗ 
aus geftaltet, als Kunſtwerk gelten darf. Deſſen⸗ 
ungeachtet Fonnten allerdinge dieſe Virtuofen ihre 
Namen. ald Componiften auf den Anfchlagzetteln. und 
auf den .Ziteln ihrer im Druck erfcheinenden Arbei⸗ 
ten fortführen: fie hatten fih dad Recht dazu auf 
gefeslihe Weife erworben. 

Roc vor Kurzem hat Jemand die Behauptung 
aufgeſtellt, daß ein Zonfeger, wolle er. sine. hohe 
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Stufe feiner Kunſt erreihen, nothwerdigerweiſe im 
AMavierſpiele große Fortfchritte gemacht ‚haben muͤſſe. 
Wäre dem fo, fo hätte Italien gar keins Gompos 
niften von Bedeutung beroorbringen Fönnen, indem 
alle Klavierfertigkeit derſelben — jene Kuͤnſtler auss 
genommen, welche, wie Scarlatti und Glementi, fich 
dieſen Iuftrumente ausſchließlich widmeten — aus 
ainem Zeitalter: in eine Araft:zufammengebracht, noch 
nicht hingereicht. hätte, :zine Pleyl'ſche Sonate ricys 
tig auspufuͤhren. Unfer. Künftier. ſchrieb für alle 
Snftrumente, nur nicht eine Note fuͤr das Klavier, 
deſſenn Eigeniheit; en: auch ſo wenig begriffen hatte; 
daß er ſelbſt zu feinen. durch ih veränftalteten Operns 
anszuͤgen und zu feinen Ganzonetten. bie Klavierbes 
gkitung von Anbern feßen laſſen müßte. Geſchmack 
: an biefem Gellimper — wie er es unter Freunden 
nannte: — hatte er ohnehin nie finden können, und 
Vogler, bei defien Phantafien bie Saiten herumflo⸗ 
gen, bie Zaften borften, war eben auch nicht geeig⸗ 

wet, Mannheimer Virtuoſen — deren Streben. das 
hin ging, ihr. Inſtrument in eine Vox humana 
umzuſchaffen und auf demſelben ale Schönheit bes 
Portaments, des Schattens und Lichts in Ton und 
Vortrag hervorzubringen — bie Mehung bed Piano⸗ 
forte, deſſen Mechanik damals auch noch in dev 
Kindheit war, anzuempfehlen. Spaͤter jedoch, nach⸗ 
dem er. Hrn. Cramers Kunſt in London, noch mehr 
waͤhrend. ſeines Aufenthalts in feiner Wohnung zu 
München näher hatte kennen lernen, . gab er doch 
bisweilen zu, daß, wem:.er andy. Klavierſpieler ges 
weſen: waͤre, mehr Mannichfaltiges, mehr Phantafie 
in. feinem -oft ſich einander zu ſehr aͤhnlichen, zu 
einfachen Gempofitienen ſich finden würde, lenkte 
. jedoch meift wieder ein: Somelli, Piccini, Daefiello, 

„fuhr er fort, waren es auch nicht, brauchten es auch 
nüht zu feyn; ihre großen Eonceptionen, traten aus 


dem Innern heraus, wurden nicht durch Außeres — 
Geflimper naͤmlich — bineingebradht und deswegen 
eben wird eines ihrer guten Kunftprodufte in dem 
Andenken und der Achtung der Funfiverfländigen 
Nachwelt fich länger erhalten, als alle diefe durch 
Klaviervirtuofität erzeugten neueren Zauber = und 
ZeufelSopern zufammengenommen. 

Noch mehr abhold war er der Orgel, welche 
er ein feelenlofes Inftrument nannte *). Und wer 
möchte ihm dies verargen? War doch das Münchz 
ner Orchefter, wenn er feine Gompofitionen in der 
Gapelle leitete, eine wahre feelenvolle himmliſchtoͤ⸗ 
nende Orgel, die er nach Gefallen behandelte, 

Vogler fpielte, was man faum begreifen wird, 
die Orgel wie das Piano meift im Staccato, fo daß 
die Luftfänle der größeren Pfeifen nicht gehörig fich 
entwideln fonnte, wodurd nicht felten ein blos uns 
vernehmbares Sefaufe, ein unangenehmes Geflapper 
der Ventile entftand. Seine Schilderung der Hir⸗ 
tenwonne, Afrikanifche Nationallieder, fein Marfch 
des Schwebifchen Wafaordens, fchienen unter der 
Würde dieſes ernften Inſtrumentes; Hänbeld Alle: 
lujah mit den fugirten Sägen, die barmonifchen 
Umwendungen des Ite, missa est, wodurch diefe 


*) Wie? feelenlo8? die Orgel feelenlod? fagte eines 
Tages Vogler zu dem Berfaffer diefes Nekrologs — ich 
will's ihm heute Abends zeigen! Er gab eben an jenem 
Abende Goncert auf der Drgel ber proteftantiidhen Hof⸗ 
capelle in München und drucdte den Sturz der Mauern 
von Serihho damit aus, daß er mit, beiden Armen uber 
die Taſtatur des vollen Werkes berfiel. Um den Sturm: 
wind darzuftellen, z0g er alle Regifter, verband die Ta⸗ 
. ftatur mit dem Pedale und drückte fo viele dieſer Pedale, 
als feine beiden quergelegten Fußſohlen erreichen Tonnten, 
Lange anhaltend nieder. Mehrere Bälgetreter mußten da 
augegen feyn und vom Schweiße triefend ihres Amtes 

arten. u ' 
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Choralmelodie bald in der obern, bald in ber Mits 
telflimme, endlich fogar im Pedale lag und jeder 
Zon derfelben immer in einem andern Accorbe ges 
hört wurde, verfchafften unferm Zonverftändigen, 
der nur nad) Geſang forfchte, nur ihm horchte, wes 
nig Genuß; auch fiel bei diefen Goncerten fo viel 
Ercentrifhed und Lächerliched vor, daß fie bald als 
les Ernte und Anziehende ganz verloren. Händeln 
felbft Fannte Winter lange. nur dem Rufe nach und 
er war fchon gegen vierzig Jahre alt, ald einer feiner 
vieljährigen Funde ihm zuerft den Meſſias mit 
Deutfchen Worten mittheilte. Erft in England fah 
er die. Partituren .. deſſelben, brachte von daher die 
volftändige Sammlung der Dratorien und Anthems 
zuruͤck, achtete diefen großen Meifter, wie ed ſich 
gebührt, bedauerte aber nur, daß er, kein Fugen⸗ 
componift, aus Unfunde der Englifchen Sprache die 
eigentlihen Schönheiten biefer geiftvollen und ges 
nialen Gompofitionen nicht auffafien konnte. Haydn 
und auh Mozart, feste er wohl auch manchmal 
felbfigefällig hinzu, wären mit Händel oft nur gar 
zu vertraut umgegangen, von welcher Befchuldigung 
er rein geblieben, aber, wie. er es nicht immer in 
Abrede ſtellte, dafür fi mehr an Gluck und bie 
Staliener gehalten habe, | 

Wir fönnen ben Kammercomponiften nicht vers 
‚Iaffen, ohne noch Ausgezeichnete von ihm anzus 
führen und dies um ſo mehr, ba es verborgen ift 
und wabhrfcheinlich ohne unfer Erinnern auch bleis 
ben würde, Es befigen nämlich bie Herren Böd, 
welche durch. ihre Virtuofität auf dem Waldhorne 
beinahe der ganzen Europäifchen Kunſtwelt auf ruhm⸗ 
volle Weife befannt geworden find, fünf Eoncerte 
von: feiner Arbeit, die als Mufter diefer Muſikgat⸗ 
fung gelten Fönnen und ‚womit. fie in Verbindung 
mit ihrem’ fchönen Vottrag und- feltenen Enfembles 
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foiete uͤherall auf ihren. zeg fernen ‚Reifen fowohb 
als. in dem; heimathlichen München Ehre und als. 
gemeinen, Beifall, * haben, Zwar herrſcht ie. 
denſelden ‚nicht; jene kunſireiche er DR jene: 
epigrammatifche —— ‚womit Mozart das 

feftlofe eines, in ‚einem großen Saale aı uögeführten, 
— Mr au erfegen — In den 
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A fih alfo über aM’ biefes 
en, fich in die Fa eis us far herfte 
Mittel, dem großen Haul Augen 
a ai van —— er 123 
Uingsausdrud— und ſich m einen-Schlilern ſchnel⸗ 
len Ruf zu erwerben. ‚Er. wählte deswegen nicht 
iange — fi; bald. darein, nahm die Natur 
wie er ſie zu feiner Lehre tauglich 
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Eine ſchoͤne Raturflinume, Anlage zur ‚Geldufigs 
Reit der_ Kehle. — und "die, Behre eh Eule 
biren, Sölfeggiren — dem — ‚nach wurde es 
wohl mit; beheben, aber. nicht lange, — denn das 
Bedlirfniß: des ‚großen. Publifums war, ‚längft etz 
ſchaut — und bie große ‚Arie irgend eines beruͤhm⸗ 
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hilbun; ‚ihm gekommen war, ihren Eprenplag 
gi 36 Bauige Dpernbühne auch mit Ehre be⸗ 
aupie EN . 
” eine Gomponirfchule ‚ging zwar night fo ſehr 
in der Irre, doch mußte man icon einen Lehrcurs 
ber Harmonie vollendet, im, Contrapunct und ben 
Sprachen ‚fich, umgefehen ‚haben, wenn man. gehöre 
‚gen Nutzen aus feinen Lehre ‚ziehen wollte.. „Ofteim, 
Methode, waren, feine Sache ‚nicht ‚und, Fonnten es 
auch „bei der Bahn, bie er gegangen, war, nicht 
feyn. Er vergaß, tie er das, geworden, was er 
mar, und ungeachtet er ſelbſt mit Entreacten und 
andern Kleinigkeiten feine Kunftübung. anfing, fo 
‚mußten, doch. feine. Schliler ſogleich über große Mefz 
fen, Palmen, Concerte und Symphonien ſich ber 
machen, an welden, wenn fie zur Ausführung La 
‚men, die, leitende Hand des Meifters Überall. gar 
u,ficbtbar hervorragte. Ein gründliches Studium 
ie ft felbft iſt diefer Schule wohl nie eigen 
gewefen;. denn, waren die Schüler felbfiftändig ges 
‚wprden, P warfen: fie fich 'entweber in die neuere 
Shromast „ oder ahmten. ber Mobe nach und ſchie⸗ 
nen mehr auf daB, was augenblidiih gefält, als 
darauf, was zu jeber Zeit dem Gebilbeten gefällt, 
ihr Augenmerk gerichtet zu haben. Sie koͤnnen den 
Kur, ‚und dad Verdienft ihre Meiſters nie vers 
unten. 

So lebte unb wirkte unfer Ritter von Winter 
während, feiner Jegteren Iahre fort. Eigene Berufs: 
arbeiten wurden dabei: nicht ausgefegt,. ex fchrieb 
nod in feinem :70. Jahre Miffen, Grabuale und 

rien für die Eapelle, blühend, klar und au—⸗ 
jenehm, wie bie beften Producte in feinem kraͤftig⸗ 
Kern Älter... Componiten war. ipm Bebärfniß,; un= 
entbehrlich :und leicht wie Andern das Athenthulen. 
An Menge der Producte find ihm bebiwegen Senige 
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1 ge Rier, denn er hi F derlender m t 





IXWV. griedrich Theodor von Scpubert, 
. Rachfolger des großen Huber, 
‚ueb. am 90, Dptohber 1768, 
ae. den Ri, Prtaber 185. *) 


und in der großen Stadtichule zu Greifowalde uns 
irte ee von 1775 bi6 1776 zu Greifo⸗ 


ihn vorzugsweiſe Iohanı David Michaelis. Dank 
kehrte er nach Sreifswalbe zuruͤck, von wo er zwei 
junge Schweden als deren. Kührer nach ihrem Va⸗ 
terlande begleitete, Gpäterhin nahm er eine Haus⸗ 
Iehrerfielle beim Major von Cronhelm zu Bartelös 
hagen * a A haider 
nomie ſehr und - eine Sammlıing Porz 

aſtronomiſcher Juſtrumente. Hier fing Schubert an, 


“ 80 bie deipn Eiteratitg. 8, d. uordiſchia Diene. 
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„1813, ward, Schubert F Vitgliede Admiral 
„tätscollegiums_ ernannt, wo ihm vorzüglich „der Cht- 
winf zu den, ag für, bie 5 ‚Des 

. „Bilionen, oblag; auch: gab,‚er, für ‚di 
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2. Shaker Aa 
bie; — —— Snfignien, deB: St. Kunmarhens 


1 Supim ale Atronmm. haben intbefühs 
Bu, ‚fein — der heredeg. Anronomie daB 
791..inSrangöfilcher,, 1798 Beuriger Sprache 
(&t. Petersburg 8 4.) ‚sehhien und 
Verlangen 5 rpnomen,, borzügli ie 
zes Freundes Ya, Place, 1822, in einge ; ein 
eh HN) man fer. Sprache .in. =. Bkartbänden 
herausfam , (zum, Druch gab den. Keifer 9000 Ru⸗ 
bel)auch in au Boflon ,.:ins, Eng⸗ 
ſche überfegt v — und eine, ‚penubäre. Aftronos 
mie, 3: Bags, 1804-1810, begzhndet. "Sit 1788 
zebjgirte ex, die von der Afahemie der Wiſſenſchaften 
—R —ã Satenbey, einen in Deuts 
ſcher und eigen in Franzoͤfiſher Sprache; die „Ders 
‚ausgabe; deß Beutfgen St. ‚Deteröburger Bafgen, 
Tolenderd 5 angiehenden afttonomifen, — 
fen, seraeapäifen und hiſtoriſchen —8 
1808— 1818, ‚veraufaßte die Kaiferin- Mutter. 
Sahr 1810 übernahm er die Kedaction der a 
fen) politiſchen wLabemifchen Zeitung, auch ſchrieb 
ar, die Memoiren der Akademie und lieferte in mehs 
tere Journale des Auslandes ‚eine Menge wiflens 
ſchaftũcher Arbeiten. - Seine gefammelten vermiſch⸗ 
‘ten, ‚Schriften, meiftens Abhandlungen aus dem Ge⸗ 
biete der populären Doofit und. Aßranpwie, ‚eben 
fo gründlid uyd ſcharffinnig als kiar und im blü« 
Anden Stule gefchrieben.,. find auf 7 Dctavbände 
berechnet, yon Genen (in Stuttgart bei Gotta) bis⸗ 
* 4 ‚Bände — — find. r wor Mitglied vie⸗ 












IE gi dag ften-in Deutfchland, Däne: 
Schweden, I Staljen und Nocd⸗ 
Amerita und ſanb⸗ teitetem · Briefwechfel 


mit zahlreichen "ne —— und hohen 
Shenneäperfonen, lanbe,.., Richt nur. in, har 
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*0* und Aſtronomie, auch is allen Zwel⸗ 
der Naturwiſſenſchaften befaß er Kennts 
— — Die orienialiſchen und aitkl Sprachen 
kannte er genau, das Franzoͤfiſche und — — 
war ihm ſo gelaͤufig wie ſeine Mutteiſprache und 


vn Seite; auch bes ee war — I bie 

eine Rebe und fein U waren fo binreißend, 
Daß, wenn er feinen Zuhoͤrern und —X die Ges 
fie definirte, welche ve Bewegung der Himmels⸗ 
Örper birigiren, er fie in ber Dhantafiz in die Res 
fonen u Lichts und der ewigen BWeisheit vers 
Er betrachtete die Welt nie wie eine vers 
gi ngliche Mafchine, aber immer wie en vollloms 
mened Banzes, das ſich auf den Wink des Allmaͤch⸗ 
tigen bewegt; bie wundervolle Harmonie, bie er in 
allen Theilen des unermeßlichen Weltalls fand, liebte 
er au im Irdiſchen zu finden. Die größte Erho⸗ 
lung nad) einer angefirengten wiſſenſchaftlichen Ars 
beit gewaͤhrte ipm die Mufit im Kreife der Seinis 
er fpielte Klavier, Floͤte, Wioline und Hoboe 
— und einen Mondt vor Teinem Ende meinte 
er, Duft Mufit fo bie einzige Leidenfchaft ‚ die ihm ge 


Die onage ſeines Charakters waren: Sinn 
füe Moralitaͤt und Sittenreinheit, Wahrheitsliebe, 
Aufrichtigfeit und Feſtigkeit. Er befaß die Babe 

Unterhaltung, war aber im — Les 
den zurbdhaltend und flolz, unter Freunden oͤ * 
er ſich ganz und gab ihnen alle feine ſchoͤnen 
züge . Geine Ratur war, bei fehr vegelmdn 
Bien Zügen, groß und ſtark, „teste, vol Ernſt 
und Würde, verfünbeten auf den erfien Blich einen 
fharffinnigen Geiſt, nn tiefes Gemäth. 

Seine umfaffenden Kenntniffe, feine Klarheit 
und fein Scharffinn im mündlichen und fchriftlichen 
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Vortrage verſcha Verdi tm Ins und 
Auslande ‚eine — eier "De 


ſchleunigt wun Am 14. Oclober hatie ihn 
enfieber ‚ergriffen, das ‚bald. in, ein era: 
ausartete. Seine, Verwandten und. Freunde. abiies; 


Problems genau Heraus, dann legte er fich wieder. 
Sein Zob erregte allgemeine Theilnahme, wie 
auch das zahlreiche —— — zu der ſchwarz⸗ 
bebangenen evangeliſchen Katharinenkirche, wo 5 
Viediger die Leiche. kvryfingen und von ba zu der 
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fer, daß Gelehrfämkeit Liteättir und ſchone 
ſten nit dem ehemanſden eifte un⸗ 
h waren fo" kann Schubert daſſelbe aufs! 
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Ebert; Gaͤrtner, Schmidt; Eſchenburg, Zimmer: 
mann, gaben. ihr einem Ruf, der ſich weit: über 
Dentfchtands Graͤnzen hinaus erſtreckte. — : Schöne 
Jahre einer klaſſtſchen Zeit, wo Braunſchweig, fü 
ut als fpäterbin Weimar, den Namen eines Deut: 
Shen Athen’s verdiente! Und war Leffing nicht in 
dee Nähe, damit nichts dem ſchoͤnen Ganzen: feha 
Im mögel— Bier mußte nun ein Jüngling, wie 
Kniefleöt,: bald den Merth der Wiſſenſchaften eins 
fehen lernen, zugleich aber auch, wie ſehr er fich 
anzufivengen habe, um bad Werfäumte yvachzuholen. 
Er. that diefed und gewann die Wiflenfchaften fo 
. lieb, daß ſie von jest bis zu feiner legten Stunde 
die treuen Begleiterinnen feines Lebend wurden. — 
In jeder. Hinficht war Braunfchweig der Ort, we 
ein Dann von Knieſtedts Verhältniffen ſich aus⸗ 
bilden fonnte, Der Hof gewährte den Carolinern 
von Adel den Zutritt, und eben biefer Hof: warj 
wenn auch "nicht einer. der glängendflert, doch un⸗ 
ſtreitig, weil eine Menge von berühmten Fremden 
fies durch den großen Ruf Carl Wilhelm Ferdts 
nands dahin gezogen wurden, vorzüglich aber durch 
biefen Fürften felbft, einer der merkwuͤrdigſten 
Deutfchlands. Wie mußte ſchon bie Nähe eines Fuͤr⸗ 
len, wie er war, auf das Gemüth eines jungen 
Mannes einwirken! Alles Diefes bat einen Einfuß 
auf Knieſtedts ganzed Leben achabt. :- 
Auf den Akademien: zu Helmftebt und Goͤttin⸗ 
gen widmete er fich vorzüglic der Rechtswiſſen⸗ 
fchaft; und zwar nicht mit gewöhnlicher Gleichguͤl⸗ 
tigkeit, fondern mit einem ganz ausgezeichneten Ei⸗ 
fer, wie noch vorhandene Zeugniſſe von Georg Luds 
wig Böhmer:und Puͤtter darthun. Er verließ Goͤt⸗ 
tingen Oſtern 1788, nachdem er drei Jahre lang 
auf ben beiden Univerfitäten den Wifjenfchaften obs 
gelegen hatte. Zu .. 
N. Netrolog. Br Jahrg. 67 
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Knieſtedt war jetzt zum Manne gereift und 

erte nicht, ſeine Dienſte dem Vaterlande anzu⸗ 
icten. Karl Wilhelm Ferdinand ernannte ihn auch 
ſchon unterm 2. Dec. deſſ. Jahrs zum Aſſeſſor bei 
der Sufigfanpie zu Wolfenbüttel. Gewiß nur ſel⸗ 
ten find Collegien eines fo großen Ruhmes thells 
baftig geworden, als diefed damals, wie auch bis 
u i ng im 3. 1808 mit der Juſtiz⸗ 
anzlei zu Wolfenbüttel der Fall war. Karl Wilh. 
Ferdinands Geift beliebte jeden Zweig der Verwal⸗ 
tung feines Landes. Er erkannte, wie wefentlich es 
ſey, einem der hoͤchſten Landes⸗Juſtiz⸗Collegien 
auch das größte Zutrauen zu erwerben. Nur mit 
Rechtögelehrten vom erſten Range wurde alfo. die 
Juſtizkanzlei feit feiner Regierung befegt und biefe 
Männer waren flolz auf ihre Beflimmung und ers 
ten die Abfüchten des großen Sürften mit einem 
ifer, der an Aufopferung gränzte. In dieſer 
Schule war nun Knieſtedt Lehrling und zwar nicht 
mehr als dieſes, denn die Affefioren der Juſtizkanz⸗ 
lei waren noch nicht Richter, fondern wurden mir 
folchen gebildet... Aber auch in wifjenfchaftlicher 
Dinar war Wolfenbitttel ganz der Ort, wie ee 
ch fir Die Perſoͤnlichkeit unſers Knieſtedts paßte, 
Die koſtbare Bibliothek war ſein Lieblingsaufent⸗ 
halt und feine Spaziergänge nach Salzdahlum, wo 
er die Kunft in ber herrlichen Bildergalerie zu eis 
nem foͤrmlichen Studium machte, waren für ihn 


Feſte. Waren die Morgen und die fpäteren Abende 


der Arbeil beftimmt, fo wurden die Nachmittage 
durch diefe ſchoͤnen Inftitute erheitert, . wie durch 
den Umgang mit einem Langer, einem Leifte (dem 
tüchtigen Matbematifer und Phnfiler) und dem 
herzlichen biebern —S lebte Knieſtedt, als 
der Verfaſſer dieſer Blätter in der. Mitte der neun⸗ 


ziger Jahre auch Wolfenbüttel zu feinem Aufent⸗ 
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halte, bekam‘, wo er denn Knieftebts Freundſchaft 
erwarb. und bald nachher fen College wurbes dem 
am 12. Februar 1796 werb biefer zum ordentlis 
den Hofgerichts⸗Aſſeſſor aus der ritterfchaftlichen 
Kurie, mit dem Charakter eines Hofraths, ernannt, 
mobei. er: die Verſicherung bekam, bei naͤchſter: Was 
tanz auch in das Confiſtorium als Rath einzuruͤk⸗ 
ken. Dieſe Hoffnung ging bald in —— den 
[don am .7. Hai deſſ. Jahrs wurde Knieſtedt in's 
i GConfifiorium: eingeführt, beffen! wahrhaft ehrwuͤrdi 
ger Praflbent v. Knuth ein naher Verwandter befs 
felben. von muͤtterlicher Seite war. EEE 
Von zwei Eollegien wurde nun die Geſchaͤfts⸗ 
thaͤtigkeit Knieſtedts im Anſpruch genommen, aber 
dennoch trennte er ſich nicht von den ihm ſo lieb 
ewordenen Wiffenſchaften, ſondern mit ernieutem 
Eifer pflegte: er. ihrer, Klopſtocks Werke wurden 
mit dem: Berfaffer diefer Blätter und ihrem gemeins 
fchaftlichen, :innigft verbundenen Freunde Bilhelns 
Hoyer (Ganonicus am St. Schoftianinsfifte, ni 
Mogdebing).auf das Grünblichfte ſtuditt. Ein Xb⸗ 
mifcher Klaffiter nach dem andern ward, nicht etwa 
oberflächlich, fondern mit Benugung der vorzügliche 
en Sommentaforen, gelefen. In diefe Zeit fällt 
des Verfaſſers dieſes Aufſatzes Nachbildung des Ti⸗ 
bull, die er, fo wie fie entſtand, feinen Freunden 
Hoyer und Knieſtedt in koͤſtlichen unvergeßlichen 
Stunden vorlas und ihrer Kritik unterwarf. 
Knieſtedts ſtets thätiger Geift begnügte fich nicht 
mit dieſen philologifchen. und kritiſchen Studien; 
mit nicht minderem Eifer legte er fih auf die bia 
forifihen;. mathemafifhen und phyfifchen Willens, 
fchaften.:: Worzüglich feſſelte ihn in jenen Zeiten die 
höhere Rechentunſt und. bie: theoretifche Aftronomie, 
und feine Freunde theilten feine Leidenſchaft. Zur 
Naturgeſchichte ging er erft. in. fnätern Jahren Über, 
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:und bier War es denn vorzuͤglich bie Botanik, wel⸗ 
:che er mit ber innigſten. Vorliebe ergriff. Dieſe bes 
weiſen ‚feine ſchoͤnen Herbarien, welche er mit ber 
‚größten Sorgfalt anlegte und bis zu feinem Tode 
artſetzte. Ber. muß nicht hohe Achtung einem Ge⸗ 
äftämanne zollen, der auf eine fo edie Weiſe die 
Zeit henust, die andere dem ‚Spieltifche widmen? 
An ˖dieſem fah man Knieſtedt niie. 
In Jahre 1709 entfernten Dienſtverhaͤltniſſe 
den Verf. dieſer Bl. von Wolfenbuͤttel und. 1804 
ging der edle Hoyer in die Ewigkeit. Der Cirkel 
der Fremde war. alfo .zerftörtz. aber Hhinlaͤnglichen 
Erſatz Hatte Knieftebt fchon zum Voraus. empfangen, 
Denn ‚im. ‚April: 1800 vermaͤhlte er ſich mit der 
Schweſter eines alten :inniggeliebten Freundes (der 
auch damals laͤngſt des Verf. Freund und. feit einem 
Bahre dein Schwager war), des jegigen Cammer⸗ 
Directors Gottfried von Bülow, aus bem Haufe 
Mode: Das fchönfte Lebensgluͤck warb unferm Knie⸗ 
ſtedt durch diefe Verbindung mit feiner Louiſe, die 
mit einer. ſolchen Imnigfeit and Herzlichkeit das 
janze Leben hindurch fo ganz und. gar ohne alle 
nterbrechung dauerte, Daß fchlechterbings in dieſer 
Deaiehung nichts. Vollkommneres gedacht werben 


nn: | Ä . 

- Während der. Verbindung Braunfchweigs mit 
dem Koͤnigreiche Weſtphalen bekleidete Knieſtedt die 
Stelle eines Tribunalrichters zu Wolfenbüttel und 
feit. der Herftellung ber herzogl. Regierung ven Po: 
ſten eined Hofraths bei dem Landgerichte bafelbft. 
In beiden Aemtern hatte ſich feine Geſchaͤftsarbeit 
außerordentlich vermehrt, die Naͤchte mußten daher 
u Hülfe genommen, die Wiſſenſchaften vernachlaͤſ⸗ 
t werden; feine Geſundheit fing an zu wanken 
und machte es ihm wuͤnſchenswerth, ſich den oͤffent⸗ 
lichen: Gefchäften. gaͤnzich entziehen zu koͤnnen. 
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Dur den Tod feines Vaters war ihm das Gut 
Knieftedt atigefalen; eine Tante, die Aebtiſſin von 
Knieſtedt zu Gteterburg, - hatte ihn im Zeftaitiente 
reichlich bedacht, und fo konnte er ber‘ "Befoldungen 
entb ehren. Er forderte daher, ohne eine Penfion zu 
ie Dienftentläfjung, und erhielt dieſe 
an: 1818. Moffenbütfel wurde nun unit 
dem" — * Knieſtedt verthufiht. Hier mußte mar 
ipn in feinen Studien, im Cirkel ſeiner Yreunde 
in bei Geite feiner Gattin fehen, um ſich zu über⸗ 
eugen ,. g8 gaͤde voͤllig gluͤckliche Menfchen. Kein 
nfch. war unſerm Knieſtedt uͤbrig; denn er ſelbſt 
— *8 die Gefaͤhrlichkeit einer Kraͤnkheit, bie ihn 
von Zeit zu Zeit beimſuchte, nicht, wenigſiens nicht 
im den erſten Jahren. Gluͤckliche umriffenbeit, die 
Erhalterin: des: ſchoͤnſten Lebendglüds! — - 1’ 
Am 6. Rov. 1825 war er fo heiter ald je mr. 
ging mit feitter Gattin, um fi) am Untergange dei 
onne zu weiden, auf bie Gallerie deb nenefbauitei 
Grabirpaufes - der Saline des nahe gelegenen Baljd 
itter. Entzüdt von ber Herrlichkeit des Anblids 
—* er: da, als ein ploͤtzlich eintretender Nerven⸗ 
—X wenig Secunden ſeinem ſchoͤnen Leben in 
rmen feiner Louiſe ein Ende machte. So ſtarb 
es tim 60, Lebensjahre), der leidenfchaftlihe Nas 
— im Aunbiick der Schönheit der Natur 
ı und an ber Seite feiner Lebendfteundin.. 
Nineflebts Charakter war im hoͤchſten Sue 
edel; chenfurcht war ihm fremd; Un ch | 
keiten konnten ihn in die aufbranfenbfte eftihtet 
Ein kreuer Freund war er den Freunden, . 
ten auf die innigfte Art er eben, dem 
Min liebender Vater, der gütigfte Herr 
feinen und Hinterfaffen. Er war leicht int 
Enthafßasmuus geſetzt; daher im Urtheilen vorfnen 
| body Bam er eben fo leicht von irrig geſaßten Mei⸗ 
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nungen zurüd, Im Lernen war:er unermüdet; es 
war fein Leben ein ſtetes Lernen, ‚und noch in den 
legten Monaten feined Lebens fludirte er unter der 
Anweifung eines gelehrten Arztes, feined Freundes, 
mit Ernſt die Phyfiologie des Menſchen. Er war 
hoͤchſt ordnungsliebend und daher ſparſam. Kam 
e8.jeboch darauf an, feine. Bibliothek zu vermeh⸗ 
ren, feine Wohnung zu verfehönern, feiner Gattin 
oder feinen jlngern Verwandten eine Freude zu 
machen oder Beduͤrftigen zu helfen, fo konnte er 
bedeutende Summen froh aufmenden. 
Ä Dei einer Regbarkeit und Beweglichkeit bes 
Geiſtes, wie fie nur wenig Menfchen zu Theil ge: 
worden ift, war Knieſtedt koͤrperlich Außerft bequem 
und ſcheute nichtd mehr, als ſich aus feinen häuss 
lihen Verhaͤltniſſen zu entfernen. Diefem Umftande 
muß man es zufchreiben, daß er nie gefucht bat, 
feine. Kenntniffe durdy Reifen zu vermehren. Das 
Vaterland bat er, einige unbedeutende Stubentens 
Excurſionen abgerechnet, nie verlaffen. Und wie er 
nun erft ganz den Wiflenfchaften zu Knieſtedt les 
ben konnte, da war faft nichts vermögend, ihn ben 
Graͤnzen feiner Befigungen zu entreißen.. Hanno⸗ 
ver, Hildesheim, Braunfchweig und Wolfenbüttel 
waren: die einzigen Orte, wohin ihn landfchaftlicye 
Verpflichtungen. oder Verwandtſchafts⸗-Verhaͤltniſſe 
führten. Welch ein Feſt war es ibm hingegen, 
enn unvermuthet ein Wagen mit Verwandten und 
eunden bei ihm eintraf! Dann jubelte er, als 
wäre ihm das größte Heil wiederfahren. Auögelafs 
en vor Freude ſtellte er dann das Wild nicht eines 
ejahıten Mannes, fondern eines fröhlichen Juͤng⸗ 
lings dar. Alles follten die Freunde feben, alles 
hören, Da hätte er denn fo gern einen vollfländis 
gen Bericht von feinen letzten Studien, von feinen 


neueſten politiſchen Anſichten dargelegt. Sein gans 


6 elbwing. 1063 


Weſen war Offenheit, und gleichſam als daͤtte 
—*— Eherakter ſich feinen —*2 mitgetheilt, ſo 
waren auch. dieſe gegen Niemand fo offen, als ges 
gen. ihren. Kniefledt. - Das innigfle Zutrauen vers 
band. mit Ihm Alle. Aber wie groß ift .auch ihr 
Schmerz, einen foldhen Zreund, einen ſolchen Vers 
wanbten verloren zu haben! — Seine Tugenden 
gingen auf keine Kinder über, denn bie Freude, 
Jolche zu.befigen, war ihm nie zu Theil gavorden; 





LT Friedrich Hellwig, 
on Megifien am Eönigl. Hoftheater zu Dresden, 


geb. 1782. 


E. war ber Sohn eines Predigers in Kunners⸗ 
dorf bei Wrietzen. Nach dem Tode ſeines Vaters 
(1738) zog feine Mutter mit ihm und noch drei 
andern Gefchwiftern nach Berlin, wo zwei Bruͤder 
von ihm::noch in allgemeiner Achtung und geehrten 
Staatsaͤmtern leben. Dort befuchte er die Unters 
. ichtdanflalt im grauen Klofter und dem Werber 
. sand dann 6 Jahre lang ein Privat - Erziehungsinftis 


zb, wo er ſich durch Fleiß, Talent und Sittlichs 


Bit auszeichnete. Schon früh erwachte der Trieb 

ne Schaubühne in ihm, der dadurch genaͤhrt, ja 
umwi blich befefligt wurde, daß er auf mehrern 
Drivatbähnen mit vielem Beifall Kindercollen fpielte. 
Seine Beltimmung aber follte der Kaufmannsftand 






and .er wurde daher in feinem funfzehnten 
Vahre zu einem Dheim nach Wildungen im Yürs 
— — 


2 ae =. Hells Biographie in der Abend eitan 
Ginpelmifiyes,. Rov, und Dec, 1825, - . . ran 
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ſtenthume Waldeck in die Lehre gebracht.“ Ex faßte 
bier die beften Borfäge, fich biefem Berufe ganz zu 
wibmenz;. aber die fp frühzeitig aufgeregte und ge 
pflegte Leidenfchaft erwachte  allzuheftig ‘und eine 
Flucht aus dem Haufe feines Dheims, um fih zu 
einem Theater zu. begeben, war bie Folge davon. 
Diefer erſte Verſuch wurde zwar vereitelt und er 
zu feinem Oheim zuruͤckgebracht; als er aber nach⸗ 
ber in Berlin bei dem Kaufmanne, Herrn Ber 
fenberg vollends ausgelernt und feinen Lehrbrief 
erhalten hatte, ließ ſich die mit Gewalt unterbrüdte 
Sehnfucht, nicht länger bezwingen, Er .verließ im 
September 1801 Berlin und begab ſich nach Wei: 
fenfelö, .wo ex bei einer, unter einem Director Her 
der fi) damals dort. befindenden Gefellfchaft das 
erite Unterfommen fand, jeboch feinen Namen vers 
taufchte und fich des angenommenen „Heine! bis 
zu einer fpätern Zeit bei feinen Bühnenverhältnifs 
fen bediente, Jene Gefelfchaft Jöfte fich jedoch bald 
auf; er zog mit einer. meu Michteten, unter den 
Directoren Müller und Billepaille nach Freiburg 
an der Unſtrut und Kelbra und endlich unter dem 
Dirertor Authenrieth nach Hubertöburg, 
Merkwuͤrdig ift, was Hellwig bei diefer Gele⸗ 
genheit von fich ſelbſt fagt: „Bei Authenrieth gas 
ben wir vorzüglich ertemporirte Komödien, ein fehr 
beilfames Mittel, um Sicherheit auf der Bühne zu 
“ erhalten. Kine Bemerkung, die durchaus nicht 
ohne Wahrheit ift und befonders in Inſtituten, wo 
junge Künftler gebildet werden, Beherzigung und 
Nachahmung verdiente. u 
‚ Nach Auflöfung diefer Gefelfchaft kehrte Hell: 
wig in den Schoos feiner Bamiiie zurüd, welche 
nun in feine Beflimmung für das Theater einwils 
ligte. Don da begab er: fih nach einiger Zeit, mit 
mpfehlungen von Iffland unterſtuͤtzt, nach Wei⸗ 
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mari- Hier ſollte er denn auch} nachdem er in einer 
angeſtellten Prüfung ſehr gut beflanden, ein blei⸗ 
bendes Engagement finden; der Schaufpieler Vohs 
jedoch, der damals In der Blüthe feiner Kunft ftand; 
rieth — wie ſich Hellwig felbft etflärt — aus fehr 
rriftigen Gruͤnden dem ungen Manne bavon ab, - 
und fo begab er fi nach Kamibüirg, wo die werk 
einte Befeufchaft der Hrn, Müller und — | 
Tpielte, Eharakteriſtiſch ift es für dieſe und Ahnli 
Geſellſchaften was Hellwig felbft darüber fagt: 
„Diele Sefellfchaft war in fehlechten Umftäns 
den; ich gab der, was ich’ hatte [denn Mutter und 
Bruder: hatten: mich in Berlin reichlich mit Geld 
verfehen), und mußte, ich mochte wollen oder nicht, 
tim nur wieder gu meinen Gelde zu Tommen,!nächs 
Dem ich ein halbes Jahr lang Seaufpieler gewe⸗ 
fen war, bie Geſellſchaft als Director übernehmen, 
Mein ganzes Inventarium beftand bei diefer Webers 
nahme in einem pappenen Brüuftharnifch und glei 
chem Helm, einigen Büchern und- zwei Opernpaye 
tituren, Dad ganze Fahrnig der Geſellſchaft ward 
auf einem Schubfarren transportirt und ber Herr 
Director nebft fämmtlichen Herren und Damen gins 
gen flolz zu Zuße nebenher. So gelangten wir 
denn an einem fchönen Sommertage gegen Mittag 
nach Ofterfeld bei Zeig, wo ich: die Erlaubniß er: 
halten hatte, auf dem Rashhanfe zu fpielen. Nach⸗ 
mittags wurde für meine leute Baarfchaft eine lein⸗ 
wandene Vordergardine und ein Theater, halb vor 
Dappe und halb von Papier gekauft und zuſam⸗ 
imengearbeitet, Farben wurden berbeinefchafft und 
ich malte während der Nacht meine Dekorationen 
felbft, fo daß am folgenden Tage bie Bühne mit 
dem Bildfang eröffnet werden konnte.“ 
Die Unternehmung ging gut; die Gefellfchaft 
begab ſich einige Wochen darauf in einen Gafthof 
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md bier war es denn vorzuͤglich bie Botanik, wel: 
‚che er mit ber innigiten. Vorliebe ergriff. Diefe bes 
weiſen ‚feine ſchoͤnen Herbarien, welhe.er mit ber 
‚größten Sorgfalt anlegte und bis zu feinem Tode 
‚fortfente. Wer. muß nicht hohe Achtung einem ‘Ges 
dftämanne zollen, der auf eine ſo edle Weiſe die 
Zeit venutzt, die andere dem .Spieltifche widmen? 
‚An dieſem fah man Anieftedt nie - 
Sm Jahre 1799 entfernten Dienftverhäftniffe 
nen Verf. dieſer Bl. von Wolfenbüttel und. 1804 
ging der edle Hoyer .in die Ewigkeit. Der Cirkel 
der Freunde war. alfo zerſtoͤrt; aber hinlaͤnglichen 
Erfah Hatte Knieftebt fehon zum Voraus. empfangen, 
denn ‚im. April: 1800 vermählte er fi mit. ber 
Schweſter eines alten inniggeliebten Freundes (der 
auch damald laͤngſt des Verf. Freund und. feit einem 
Dahre fein Schwager war), des jegigen Cammer⸗ 
Director Gottfried von Bülow, aud dem Haufe 
Mode: Das: fchönfte Lebensglüd ward unferm Knie⸗ 
ſtedt durch diefe Verbindung mit feiner Louife, die 
mit einer. folchen. Innigkeit und Herzlichkeit das 
nze Leben hindurch fo ganz und. gar ohne alle 
nterbrechung dauerte, daß ſchlechterdings in diefer 
Desiehung nichts . Vollkommneres ‚gebacht werben 
ann. | — 
Während der. Verbindung Braunfchweigs mil 
dem Königreihe-Weftphalen bekleidete Knieſtedt die 
Stelle eined Tribunalrichters zu Wolfenbüttel und 
feit der Herftellung ber berzogl. Regierung den Po> 
ften eined Hofraths bei dem Landgerichte daſelbſt. 
In beiden Aemtern hatte ſich feine Gefchäftsarbeit 
außerordentlich vermehrt, die Nächte mußten daher 
u Hülfe genommen , die Wiffenfchaften vernachläfs 
Kt werden; feine Gefundheit fing an zu wanken 
und machte ed ihm wünfchenswertb, fich den öffent: 
lichen Gefchäften. gaͤnzlich entziehen :zu. koͤnnen. 


Freiherr u. Knieſtedt. 1061 ° 


Durch ben Tod feines Vaters war ihm das Gut 
Knieftedt arigefallenz eine Tante, die Aebtiffin von 
Knieftebt zu Steterburg, : hatte ihn im Teſtamente 
reichlich bedacht, und fo konnte er ber Beſoldungen 
entbehren. Er forderte daher, ohne. eine Penflon zu 
verlangen, feine Dienftentlaffung, und erbielt biefe 
am 26. Juni: 1818. Wolfenbüttel wurde nun: mie 
dem Gute Knieftedt vertaufhf. Hier müßte man 
ihn in feinen Studien, im Cirkel feiner Freunde, 
an der Seite feiner Gattin fehen, um fi zu uͤber⸗ 
eugen, es gebe völlig glüdliche Menfchen. Kein 
unſch war unferm Knieſtedt uͤbrig; denn er felbfi 
erfannte die Gefährlichkeit einer Krankbeit, die ihn 
von Zeit zu Zeit heimfuchte, nicht, wenigſtens nicht 
in den erſten Jahren. Gluͤckliche Unwiſſenheit, did 
Erhalterin des fehönften Kebensgtüde! — :; 
Am 6. Nov. 1825 war er fo heiter ald je und 
ging mit feiner Gattin, um fi) am Untergange bei 
Sonne zu weiden, auf die Gallerie des neuekbauten 
Sradirhaufes der Saline des nahe gelegenen Balz} 
itter. Entzüdt von der Herrlichkeit des Anblics 
Hand er da, als ein plöglich eintretender Nerven⸗ 
ſchlag in wenig Secunden feinem-fchönen Leben in -. 
den. Armen feiner Louife ein Ende machte. So ſtarb 
er (im 60. Lebensjahre), der leidenfchäftliche Nas 
turforfcher, im Anblid der Schönheit der Natur 
und an der Seite feiner Lebenäfteundin.. 
Knieſtedts Charakter war im höchften ‘Grade 
edel; Menfchenfurcht war ihm fremd; Ungerechtig⸗ 
keiten konnten ihn in die aufbraufendfte Bertigt 
verfeben. Ein treuer Freund war er den Freunden, 
den Verwandten auf die innigfte Art ergeben, dem 
Dürftigen ‘ein liebender Vater, der gütigfte Here 
feinen Dienem und Hinterfaffen. Er war leicht In 
Enthufiasmus gefeßt, daher im Urtheilen vorſchnell; 
doch Fam’ ex eben: fo leicht von irrig gefaßten Mein 
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nungen zurüd, Im Lernen war:er unermübel; es 
war fein Leben ein fteted Lernen, und noch in ben 
legten Monaten feined Lebens ſtudirte er unter ber 
Anweifung eines gelehrten Arztes, feines Freundes, 
mit Ernſt die Phyſioiogie des Menſchen. Er war 
hoͤchſt ordnungsliebend und daher ſparſam. Kam 
es jedoch darauf an, ſeine Bibliothek zu vermeh⸗ 
ren, ſeine Wohnung zu verſchoͤnern, ſeiner Gattin 
oder ſeinen juͤngern Verwandten eine Freude zu 
machen oder Beduͤrftigen zu helfen, fo konnte er 
bebeutende Summen froh aufwenden. - 

Bei einer Regbarkeit und Beweglichkeit bes 
Geiſtes, wie fie nur wenig Menfchen zu Theil ges 
worden ifl, war Knieſtedt ˖ körperlich Außerfti bequem 
und fcheute nichts mehr, als fich aus feinen haͤus⸗ 
lichen Berhältniffen zu entfernen. Diefem Umftande 
muß man es zufchreiben, daß er nie gefucht hat, 
feine, Kenntniffe durch Reifen zu vermehren. Das 
Vaterland bat er, einige unbedeutende Studenten⸗ 
Excurſionen abgerechnet, nie verlaffen. Und wie er 
nun erft ganz: den Wiflenfchaften zu Knieſtedt Ies 
ben konnte, da war faft nichts vermögend, ihm deij 
Graͤnzen feiner Befigungen zu entreißen.. Hannes. 
ver, Hildesheim, Braunfhweig und Wolfenbuͤttz 
waren: die einzigen Orte, wohin ihn landſchaftlicht 
Verpflichtungen: oder Verwandtfchafts : Verhältnifig: 
führten. Welch ein. Feſt war es ihm hingegen, 
wenn unvermuthet ein Wagen mit Verwandten und 

eunden bei ihm. eintrafl Dann jubelte er, als 
wäre. ihm das größte Heil wieberfahren. Ausgelaſ⸗ 
ki vor Freude ſtellte er dann das Bild nicht eines 
ejahrten Mannes,. fonbern eines. fröhlichen Juͤng⸗ 
lingd dar Alles fohten ‚die Freunde fehen alles 
bören. Da bätte er denn fo gern einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Bericht von feinen lebten Studien, pon feinen 
neueſten politiſchen Anfichten, basgelegt. Sein gans 
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zes Weſen war Offenbeit , und gleichfam als haͤtte 
diefer. Charakter fich feinen. Freunden mitgetheilt, fo 
waren: auch dieſe gegen Niemand fo offen, ald ges 
gen. ihren Knieftebt. - Das innigfle Zutrauen vers 
band. mit ihm Alle Aber wie groß ift auch ihe 
Schmerz, einen ſolchen Freund, einen folchen Ver⸗ 
wanbten verloren zu haben! — Seine Tugenden 
gingen auf eine Kinder Über, denn bie Freude, 
folche- zu .befigen, war ihm nie zu Theil geworden, 





ILXVI. Friedrich Hellwig, 
= Begiffeur am Eönigl. Hoftheater zu Dresden, 


geb. 1782. 
gef. den 9. Nov, 1886, *) 


Er war der Sohn eines Prebigers in Kunners⸗ 
borf bei Wrietzen. Nach dem Tode feines Vaters 
(1788) zog feine Mutter mit ihm und noch drei. 
andern Gefchwiftern nach Berlin, wo zwei Brüber 
von ibm noch in allgemeiner Achtung und geehrten 
aatsamtern leben. Dort befuchte er die Unter 
t3anftalt im grauen Klofter und dem Werder 
d dann 6 Jahre lang ein Privat » Erziehungdinftis 
‚wo er fih durch Fleiß, Talent und Sittlichs 
it audzeichnete. Schon früh erwachte der Trieb 
‚Schaubühne in ihm, der dadurch gendhrt, ja 
nwiberfteblich befefligt wurde, daß er auf mehrern 
Drivatbühnen mit vielem Beifall Kinderrollen fpielte. 
Seine Bellimmung aber follte der Kaufmannsſtand 
ſeyn, und er wurde daher in feinem funfzehnten 
Jahre zu einem Oheim nach Bildungen im Yürs 











Ginheimifäyes,. Rov, und Der. 1825, 


*) Aus Sb. Hell's Biographie in der Abendzeltung, 


ak 
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ſtenthume Walveck in die Lehre gebradıt. Er faßte 
bier die beſten Borfäge, fich diefem Berufe ganz zu 
wibmen;.aber bie fo frühzeitig aufg und ge 
te. Leidenſchaft erwachte allzu und. eine 
lucht aus dem ‚Haufe feined Dheims, um fich zu 
einem: Theater zu: begeben, war bie Folge davon. 
Diefer erſte Verfuch- wurde zwar vereitelt und er 
feinem Oheim zuruͤckgebracht; als er aber: nachs 
* in Berlin bei dem Kaufmanne, Herrn Wer 
fenberg vollends auögelernt und feinen Lehrbrief 
erbalten hatte, ließ ſich Die mit Gewalt unterdruͤckte 
Sehnſucht nicht Jänger bezwingen. Cr verließ im 
September 1801 Berlin und begab fich nach Weiſ⸗ 
fenfelö,.wo er: bei einer, unter einem Director He: 
der fih damals dort. .befindenden Geſellſchaft das 
erite Unterfommen fand, jeboch feinen Namen vers 
taufchte und fich des angenommenen „Deine! bis 
zu einer .fpätern Zeit bei feinen Bühnenverhältnifs 
fen bediente, Jene Gefelfchaft loͤſte fich jeboch bald 
aufs er z0g mit einer. meu gWichteten ; unter ben 
Dirertoren Müller und Billepaille nad, Freiburg 
an der Unſtrut und Kelbra und endlich unter dem 

Director Authenrieth nach Hubertsburg. 

Merkwurdig iſt, was Hellwig bei dieſer Gele⸗ 
genheit von ſich ſeibſt ſagt: „Bel Authentieth gas 
ben wir vorzuͤglich extemporirte Komoͤdien, ein ſeht 
heilſames Mittel, um Sicherheit auf der Buͤhne zu 
“ erhalten. Kine Bemerkung, die durchaus. nicht 
obne Wahrheit ift und befonders in Inftituten, wo’ 
junge Künftler gebildet werden, Beherzigung und 
Nachahmung verdiente, TEE 
Nach Auflöfung diefer Gefellfchaft-Tehrte Hell⸗ 
wig in den Schoos feiner Familie zurüd, welche 
nun in feine Beftimmung für das Theater einwile 
—* Don da begab er ſich nach einiger Zeit, mit 
mpfehlungen von Iffland unterſtuͤtzt, nach Dich 


Hellwig. 1065 


mar. Hier folfte er denn auch nachdem er in einet 
angeftellten Prüfung fehr gut beftanden, ein bleis 
bendes Engagement finden; der Schaufpieler Vohs 
jedoch ‚der damals in der Blüthe feiner Kunſt fland, 
rieth — wie ſich Hellwig ſelbſt erklärt — aus ſehr 
wiftigen Gründen dem Iungen Manne bavon ab, 
und fo begab ;er fi nach Kamburg, wo die vers 
einte Geſellſchaft der Hrn, Müller und German 
ſpielte. Eharakteriſtiſch ift es fuͤr diefe und aͤhnliche 
Sefenfhaften:, was Hellwig felbft darüber fagt: 
„Dieſe Geſellſchaft war in fehlechten Umftäns 
den; ich gab her, was ich hatte (denn. Mutter und 
Bruder hatten mich in Berlin reichlich mit Geld 
verfehen), und mußte, ich mochte wollen oder nicht, 
um nur wieder gu meinem Gelde zu Fommen,:nächs 
dem ich ein halbes Jahr lang Scaufpieler gewe⸗ 
fen war, bie Sefelfchaft als Director übernehmen. 
Mein ganzes Inventarium beftand bei diefer Leber: 
nahme in einem pappenen Brüftharnifch und gleis 
tem Helm, einigen Büchern und zwei Opernpar- 
tituren, Dad ganze Fahrniß der Geſellſchaft ward 
auf einem Schubfarren transportirt und ber Herr 
Director nebft fammtlichen Herren und Damen gin- 
gen flolz zu Zuße nebenher, So gelangten wir 
denn an einem fchönen Sommertage gegen Mittag 
nach Ofterfeld bei Zeig, wo ich: die Erlaubniß er: 
halten hatte, auf dem Rathhanfe zu fpielen. Nach: 
mittags wurde für meine lebte Baarfchaft eine Icin- 
wandene Vorbergarbine und ein Theater, halb von 
Pappe und halb von Papier gekauft und zuſam⸗ 
mengearbeitet, Zarben wurden berbeigefchafft und 
ich malte während der Nacht meine Dekorationen 
felbft, fo daß am folgenden Tage die Bühne mit 
dem BWildfang eröffnet werden konnte.“ 
Die Unternehmung ging gut; die Geſellſchaft 
begab fich einige Wochen darauf in einen Gafthof 
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por. Altenburgifehs tudau und von bort aus einige 
Wochen fpäter nach Penig, wo jedoch fchon die 
Damen fammt dem Deren Director im Wegen ums 
berftolziren konnten. Hellwig war aber der Direcs 
tion herzlich müde. geworben und gab. fie einige 
Monate fpdter auf, indem er fich bei der Geſell⸗ 
Ichaft einer Madame Wolf engagirte, welche erft in 
Matobeim ‚ dann in. Penig fpielte, Aber auch diefe 
irection: wechfelte mit der eines gewifien Pfeiffer 
und die Niederlaufig war ber Schauplag der Kunſt⸗ 
fahrten bderfelben. 
2: In Karlsbad hoffte Hellwig bei einer Mad. 
Duse num ein ‚Unterfommen zu finden; . aber die 
Gerichte verfiegelten, als fie ſich für infolvent ers 
klaͤren mußte, nicht nur ihre, ſondern aud der 
Schaufpieler Habfeligkeiten, und fo zog ben Helle 
wig von Neuem mit einem Hrn. Pleß nach Lands⸗ 
berg bei Halle, Weißenfeld und Zeig. Endlich je: 
hoc führte ihn, eine Kunftreife, die er mit dem fe⸗ 
ſten Entfchlufle, fih von diefen ewig umherziehen⸗ 
zen Bühnenhorden zu trennen, über Gotha an: 
fiellte, zu dem Freiherrn von Mühlhaufen nach 
Würzburg, wo er ein bleibendes und ehrendes Vers 
hältniß auf längere Zeit fand, auch fi) mit feiner 
erſten Stau verehelichte, 

Verhaͤltniſſe verleiteten ihm jedoch im 3. 1807 
biefen Aufenthalt "wieder, und bis zum Sahre 1811 
war er abwechfelnd in Koburg, Stuttgart, Hanau, 
Hildburghaufen, Romnebung. und Annaberg, trat 
auch einigemal als Saft in Berlin mit Beifall auf. 
Am Sept. 1811 fchloß er ein Engagement bei dem 
bamald von Franz Seconda dirigirfen koͤnigl. Saͤchſ. 
deutfchen Hofiheater ab und trat zu Leipzig zuerft 
in der Rolle des Benjvwsky, bei dem baldigen Ab- 

ange nach Dredben aber hier zuerfi in Klara von 
Dobensichen abs Hbelungen auf, Und, diefes war _ 


/ 
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in „Ainfiht der erfle Rupepuntt: ſeints bis 
babin.fo mannichfadh bewegten ' Lebens. —.. Wen 
möchte. aber auch ‚bei diefen Sthwierigkeiten und 
mannichfachenSchidfalsmechfel, mit dem der ſtrebende 
Künftler fi -binauffämpfen, mußte bis zu einem . 
Standpunkte, wo fich endlich Gelegenheit darzubie⸗ 
ten fhien, mit, Ernft und Liebe, Feſtigkeit und in⸗ 
nexev, Haltung, gu weilen ab: anf diefem Grumd⸗ 
pfeiler,,das Geban der Kunfleitungen höher hin⸗ 
auf, zw.beben, „nicht das Schidfal ‘fo manches, be= 
fonders ber frühern ‚Künfiler, vor allen aber des 
großen Schröder, einfalen, der auch durch ben wuns 
derbarften Wechſel der Verhättniffe und die bedräns 
gendften Lagen ſich zu dem Ziele ‚hinarbeiten mußte, 
das ihm fein Genius ſchon in den früheften Bes 
ftrebungen von ferngghatte erbliden laflen. Und «8 
durfte.wohf zu den, für.die Unterfuchung nicht un⸗ 
fruchtharen Fragen gehören, ob ;aur, dielfeitigflen- 
und —— eines Kunſttalents nicht 
ein ſolches Anftemmen gegen Hinderniſſe, Durch⸗ 
ſchreiten der. verſchiedenattigſten Bahnen. nach dem 
Ziele und Laͤuterung in den Fegfeuern der wechſelnd⸗ 
ſten Beziehungen gehoͤe. 

In dem Rolienfache jugendlicher Helden ſtand 
damals Hellwig ohne Nebenbubler. auf der koͤnigl. 
Buͤhne, ausgeht abqt. im Sache ber Intriguants, 
fo wie ber ältern Helden» und Charafterrollen war 
der jegt in Frankfurt a. M. als Regiffeur fih be 
findende Schaufpieler Weidner ein Liebling des Pus 
biitums. Als im Sommer 4841 in Leipzig. Klins 

emanns Kauft einſtudirt werden follte, bewarben 

7 beide Künftler um die Hauptrolle des Stuͤcks, 

da jeder Gründe anfuͤhrte, die: daflıc_zu ſprechen 

chlenen. Doch der damalige Director Seconda ent: 

ſchied aus, uͤberwiegenden ‚Bründen für Weidner, 

BB „ dabur. Ach.gefräntt. fühtend, fuchie 
tlaffung. 
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ein fehr ſprechendes, nur zumeilm €fal'nım in kraͤu⸗ 
keindem Zuftande) durch ein unwillkuͤhrliches Zu⸗ 
‚femmengiehen (Blinzeln‘) weniger fidyer:' werdendes 
Auge. war feine. e Erſcheinung für maͤnn⸗ 
liche Heilden, kraͤftige Maͤnner, edle — 
gang getignet tm in“ fpäteres: Beit trug er auch 
‚Haltung Der Sreifenjahre (wie iD. in feinem 
Lear) mit großer Wahrheit. daranf tiber. Aber auch 
emuͤthvolle Rollen gab er aus feiner: reinen, aller 
alfchheit fernen, treuen Geele:itvefflich hervorge⸗ 
hend, und trugen fie-einen Anſtrich von Humor, 
fü gewann er ihnen auch dieſe: Seite ‘mit einneh⸗ 
mender Zeichnung. ab, Sein Gedaͤchtniß war, bes 
fonder8 früher, ungemein treu, ſpuͤter ſchien er ihm 
in einzelnen Faͤllen manchmal zu viel zuzutrauen, 
uub feine Unbefangenheit im Spiele, bad freie 
Schaffen, ohne: von ber aͤußern Umgebung: geftört 
u werden, — was man das Zuhanſeſeyn auf der 
uͤhne nennt — war-tine Frucht "feiner fruͤhern fo 
wunderbar verketteten theatraliſchen Berhaͤltniſſe. — 
Wie ſchoͤn er zu ſprechen  verftand;)' fobald es auch 
nur ‚leivenfchaftlichens Vortrag galt, hat er in ſei⸗ 
nen Nathan bewiefenz auf der audern Seite ge⸗ 
g Ihm auch das Humwriftifche Karikaturbild, wie 
3.18. des. Poſtmeiſter Bonoeil, fehr wohl, Nur für 
eigentlich fentimentale Liebhaberrollen, ‚ober folche, 
wo eine: ſchwaͤrmeriſche Erhebung- sin zarten beſai⸗ 
tetes Inſtrument erſorderte, ſchien ee fidy: nicht gang 
zo eignen; bageyen fand wieder eine in dad letzte 
feielende Darſtellung, wenn fie nur einen: Anklang: 
non kraͤftiger Raturgröße hatte (wie 3. B. Michel 
Angelo in Corvreggio), ganz ihren:Mann an ihm. 
Was er während neun Jahren als Regiffeur 
leiſtete, beurkunden die Annalen der koͤnigl. Sähf- 
deutſchen Buͤhne. 
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* LXVIT Sohann Chriſtian Hohnbaum, 
herzogl. ſaͤcſ. Kirchenrath, Pfarrer umd Guperint, gu 
7 ttodach im Herzogthume Sachſen⸗Goburg. 

* geb. den 6. Rov. 1747. 
geft. den 10. Rov. 1828 


€. wurde zu Rodach, einem Landſtaͤdtchen zwi⸗ 
ſchen Goburg und Hildburghaufen, geboren. : Sein 
Bater,. Blirgermeifter daſelbſt, war ein für. feine 
Zeit und. für feinen Standpunkt gar nicht ungebils 
deter und in manchen Fächern, befonderd im Baua 
wefen fehr erfahrner Dann, Beine Gefchäfte ges 
flatteten ihm nicht, fih der Erziehung feiner Kine 
der felbft fo nachbrüdlich anzunehmen, wie er wohl 
nach der Kiebe, mit der er feine ‚Kinder .umfaßte, 
gewuͤnſcht hätte. Defto mehr unterzog ſich der Er⸗ 
ziehung die Wutter, eine eben fo verfiändige ala 
ſchlichte und religisfe Frau, bie kein größeres Gluͤck 
kannte, als ihren. Pflichten im ſtillen häuslichen 
Kreife zu leben. So genoß Hohnbaum mit feinen 
Geſchwiſtern, die er Alle viele Jahre überlebt hat, 
trog der Geſchaͤfte feines Vaters, welche noch durch, 
die Leitung des Baues der jegigen Stadtkirche zu 
Rodach vermehrt worden waren, eine zwedmäßige 
Erziehung. Seiner Mutter verdankte er die vorherr⸗ 
ſchende religidfe Richtung, die ihn bei ber ‚fpäter 
erwachten , von feiner Mutter begünftigten, vom 
Bater nicht :gemißbiliigten Neigung zum Studiven 
das theologiſche Fach wählen ließ. | 


Sobald er diefe Neigung audgefprochen hatte, 
ließ ihm fein Vater, außer dem * Unter⸗ 
richte in der Schule ſeiner Vaterſtadt, noch von 
dem Rettor derſelben Privatunterricht ertheilen. Nach⸗ 
dem er die Anfangsgruͤnde der lateiniſchen und grie⸗ 
chiſchen Sprache, nach ſeiner eigenen Ausſage, noth⸗ 
. Weteolog. 3. Jahre. 68 
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herangebilbet hatte, beehrt worben zu feyn. Ges 
wöhnlich er Ite er dann, wie Link, da eben. der 
Blig einen Jüngling aus feiner Gemeinde in der 
Nähe feines Vaters auf dem Felde erfchlagen hatte, 
zu ihm gekommen fey und ihn gefragt habe: was 
fir einen Zert zur Leichenprebigt würbefi Du in 
dDiefem Kalle wählen? — und wie er dann auf 
eine Antwort, daß er das nicht fogleich beſtimmen 
oͤnne, die Worte zu ihm gefagt habe: „wie ber 
Blitz vom Himmel fuhr, hatte ich auch den Tert: — 
und das Wetter fchied fie von einander.” 
Eben IH wenig ließ.er dann den lakoniſchen Brief 
unerwähnt, den er ald nachmaliger Hofprediger von 
Link erhalten hatte, der. des Gharakteriftifchen we⸗ 
gen hier eine Stelle finden fol: 

| Lieber Freund! ' 


Ich hab’ gehört, Du bift Hofmaler geworben. 
Ich kenne nur’einen guten Hofmaler, das war der 
Prophet Nathan. Ich bin Dei 

ein 


treuer Freund 
| BE Link. 
Drurch eine Reife mit feinem Zoͤglinge nach 
Wetzhauſen, dem Stammhauſe der edlen Zruchfeffe, 
lernte Hohnbaum den nachherigen, in ber That 
ritterlich = biedern und dchtdeutfchen Befiger der Bets 
tenburg. in Franken, Major von Zruchfeß, den treff: 
lichen Verfaſſer des bekannten Kirfchenwerks, Tens 
nen, ber mit feinem Bruder, dem noch lebenden 
Ritterrath zu Bundorf, eben von ber Univerfität 
heimkehrte und durch die feurige Herzlichkeit, mit 
ber ex bie geliebte Mutter und den frühen Lehrer 
an fein Herz zog und mit der er dad Wiederſehen 
lieber Angebörigen überhaupt feierte, fein ganzes 
Intereſſe exregte. Verwandte. Gemüther erkennen 
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ſich balb und fo geſchah es, daß beide eine Freund⸗ 
ſchaft mit einander ſchloſſen, die durch Briefwechſel 
und gegenſeitige Beſuche immer wieder neu genaͤhrt, 
gleich lebendig und rein bis wenige Jahre vor beis 
der Tobe, wo die etwas herbe ausgefprochene Vers: _ 
fchiebenheit ihrer Urtheile über eine Schrift Fous 
que’d einige. Kälte in die warmen Herzen brachte, 
ungeftört fortdauerte. 

Merkwürdig ift ed, daß derfelbe Umſtand, ber 
Hohnbaum’s Fünftige Anftellung zu bedrohen fchien, 
diefe nur um fo mehr befchleunigen mußte. Als er 
nämlich, während des Aufenthalts des Herzogs auf 
feinem Jagdſchloſſe zu Rodach, eine Nachmittagss 
predigt dafelbft gehalten hatte, war ihm die zufäls 
lige Yeußerung des Herzogs an der Zafel, daß er 
den Gandidaten Hohnbaum, der fonft nicht übel 
feyn folle, deswegen nicht hören möge, weil er den 
Trunk ergeben fey, von einem der doffeute zu fei⸗ 
nem nicht geringen Schreden hinterbracht worden. 
Da diefe Aeußerung, die Folge einer boshaften Vers 
laͤumdung, ihm, der von jeher fo mäßig im Eflen 
und Trinken war, feine ganze Lebensruhe raubte, 
wagte ex ed, vor feinem gerechten Sürften, bem «8 
eben fo wenig an Menfchenkenntniß ald an Mens 
fchenfreundlichkeit fehlte, felbft zu erfcheinen. Hier 
rechtfertigte er fih mit der Berebtfamkeit, bie wol 
das Gefühl gefränfter Unfchuld zu bewirken vers 
mag, auf eine Weife, daß der gütige Fuͤrſt ihm 
feinen Feind in dem damaligen, fonft gelehrten und 
treffliden Generalfuperintendenten Erdmann Rud. 
Kifcher ‚bezeichnete und ihm auf's Neue feine fuͤrſt⸗ 
liche Huld zuficherte, die er kurze Zeit darauf bes 
thätigte: Denn auf feinen Befehl mußte Hohnbaum 
bald darauf in Coburg predigen, der Herzog hörte 
ihn und beflimmte ihn fogleich zu der eben erledigs 
ten zweiten Prebigerftelle zu Rodach. Umfonf ers 
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bob Fiſcher lauten Widerſpruch, umfonft führte er: 
den Eraminanden no vor dem Eramen zu Ges 
müthe, daß, da er acht Candidaten vorgezogen: 
werbe, er auch achtmal mehr wiffen müfle — er 
beftand fein Eramen und trat am 10. Febr. 1775 
feine Stelle an. Doch Fonnte er nicht hindern, daß 
Zifcher unter den Namen Hohnbaum im Drdinans- 
denbuche die Worte ſchrieb: Nou me auctore, sed 
tius dissuasore factumi est, ut Hohnbaumius, 
odachiensis, muneri sacro diaconi Rod. ad- 
motus sit. Ego enim ceredidi, excusationem 
Jeremiae c. I, 6, in eum convenire; mihi per- 
sussi, parum aequum esse, eum octo aliis se- 
nioribus M. E. candidatis non suo merito prae- 
ferri. Hoc non obstante Serenissimus princeps 
eum diaoonum eccl. Rod. nominarvit etc, 
- Seine Predigten fanden in Rodach und bei 
feinem, zuweilen dafelbit ſich aufhaltenden Fürften 
fo großen Beifall, daß er 1777 als Hofprediger 
nad) Soburg berufen wurde. Nach 9 Jahren (1786), 
in denen er die allgemeine Achtung und Liebe fich 
erworben und erhalten hatte, wurde er als Pfarrer 
und Superintendent wieder in feine Vaterſtadt ver: 
ſetzt. Als er am 10.. Februar 1825 fein Amtsjubis 
laͤum feierte, erhielt er von feinem hulbreichen Herz 
zoge den Titel eined Kirchenrathd, Neun Monate 
darauf, nachdem er einige Tage vorher im Kreife 
-feiner Familie und feiner Freunde jugendlich heiter, 
wie immer, feinen Geburtstag feierlich begangen 
hatte, 309 er fich durch Erkältung eine Lungenents 
züundung zu, welche am 13. Nov, feinen Tod zur. 
Folge hatte. | 2 | 
Seine Sattin, eine geb. Müller aus Hilbs 
burghaufen, mit der er zwölf Kinder gezeugt hatte 
und die ihm als tüchtige Hausfrau, als treffliche 
Mutter und als forgfames Weib fletd freu zur Seite 
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ſtand, war ihm ſchon viele: Jahre früher (1812) 
vorauẽgegangen. Wie gluͤcklich die Ehe war, in 
der er. lebte, mit wie :viel Kraft ex ſich uͤber bie 
traurigen Umftände, bie .nun einmal dem Menfchens 
leben nicht ganz erlaffen werben koͤnnen, fletö zu 
erheben. wußte, jo wurden doch feinen ‚Herzen auch 
manche Wunden geichlagen, die ibm Schmerzen 
verurfachten, über die er nicht fo leicht Here wers 
den konnte. Am meiſten beugte ibn ber Tod eines 
geiftvollen, zu ‚den ſchoͤnſten Hoffnungen berechtis 
genden. Sohnes, der ald Candidat des Predigtamts 
in. der Bluͤthe feiner Jahre dahingerafft wurde, der 
Zod feiner Gattin und dreier Töchter, die alle. drei 
nach kurzer Ehe, die fie mit geliebten Männern *) 
verband, flarben und unerzogene Kinder zurüdliefs 
fen. Von ihm leben noch vier Söhne, von denen 
der aͤlteſte ber, auch als drztliher Schriftfieller nicht 
unbefannte .S. Altenburg. .Hofrath .und Leibarzt 
ift; der zweite, noch einem 14jährigen Aufenthalte 
in London, zu Wiefenthau bei Vorchheim privatis 
firt; der dritte als Hofmechanikus in Hannover, 
und ber vierte ald Kaufmann in London lebt. 


Als Kanzelredner zeichnete fih Hohnbaum fehr 
vortheilhaft aus. Sein Ausbrud war ſtets ges 
fhmadvoll, oft dichteriſch. Seine Darfielung war 
elegant «populär, wie für den Schwächern, fo für 
den Gebildeten berechnet. Worte des Lebens, aus 
dem. Beben kommend und ins Leben greifend, flofs 
fen in binreißender. Beredtfamkeit ihm über die Lip- 
pen. Mit dem Feuer eines jungen, für feinen Ge: 
genftand hocherglühenden Mannes ſprach er bis zu 


*) Die ältefte Tochter war mit dem Kanzleiratt Gru⸗ 
ner zu Coburg, die zweite mit dem Archidiak. Henkel das 
felok, und die dritte mit dem Apotheker Hofmann zu 
Modady verchelicht, | | 


/ 


——— Schwert Seele und 
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fen ment Tehten Auftreten. Mit echt konnte er in 
einer m. Subelpeebigf‘ fagen: „ot ed mie doch, als 
zu eudy ? Äme, mit negem Mutbe, 

* one —2 zu verkuͤndigen, bis es ein Ham⸗ 
er werde, der die Felſen n 535 — bis es als 

eiſt und Mark 

Bein ſcheide ꝛc.“ Selten waren feine Predig⸗ 


| den das, was man fonthetifche oder anatytifch = fon= 


thetifche Predigten nennt, fondern mehr Homilien. 
Die Kunft, auf eine überrafchende Meife den Ins 
halt des Zerted aus bem Leben ſelbſt ws Licht zu 
ſetzen und aus jenem Beruhigun ung = roſt, Wars 
Belehrung für diefes heraus zu Tchöpfen, 
—* er meifterlih. Ruͤckert (Freimund Rei: 
mar), ber einigemhl fein Zuhörer ‘war, bat das 


recht fchön angedeutet in den Worten; die er ihm 


zufingt: *) Ä 
Daft wohnt auch bie Kraft der Beredtſamkeit bie 
auf der Lippe, 
Und die Fuͤlle der Bruft ſtroͤmet in Worte fih aus, 
eat einfältig und edel, gt zierliched Redner⸗ 


gefchnigel 
Logifches Brettergerüft, gliebriges Ehriengeripp, 


| Wortegedäif nad der Schul’ Eintheilungsgründen 


gezimmert, 
Das nur die Pla verbaut, ſperret zum Hers 


en We 
Sondern Gedanken: de Lebens, m lebenden Leibe 
des Wortes, 
Nadt nicht, doch auch nicht verfönidt, ſtelleſt 
dem geiſtigen Blick 
Deiner Hoͤrer du dar, ſie nit oppeiter Kraft ums 


end, 
Daß fi erbaut Due Gemüt fühlt, und belehrt 
der Verſtand. 


*) @, Frauentaſchenbuch fuͤr das x, 18235, @. 430. 


Peruag: —D— —ãe Behr 
Sie eh Ihren Sohn einen: Lux den 
laffen follen“ — und auf bie Frage waram? bie 

. Antwort gab: der hätten its Baate verkauft, 
ehe die andern nur auögelegt hätten.” 


i Außer mehreren u von ihm erfchienes 
Merigt 1 find von Ihm ae Bände Predigten 
Abe &% des alten Teſtaments vorhanden 
J —— N as ‚ die noch jegt an den beiden Or⸗ 
ten feiner Predigerwirkfamkeit ‚gern gelefen werben. 
a mehtern Auffägen in ber Unterhaitungsſchrift 
„für mitßige Stunden“ (‚Hitbburgh. und Jena), in 
dem ehemaligen ger, in. bem Schuderoff⸗ 
‚then Journal, in der Dorfzeitung, Im deutſchen 
Merkur, — finb von ihm noch ge fleine Schrifs 
ten erfchienen, welche am Schluffe diefer — 
Phie: angegeben find. 


Als der geheime Rath Bayıe zu Hidburgs 
haufen das trefflihe Hildburgh. Serasiug beats 
— „nahm Hohnbaum ſehr thaͤtigen Antheil’dars 
an, aͤnderte wehrere, in ‚bes Bonn und. Materie 
* veraltete Sieber Kyen um und — dazu 

Bun vorzügl waren 
Water and er die Rufen, 
* ae galerie Stunden verfchönerten. Er 
bat eine Wenge Gelegenheitögebichte: neliefert, die 
edo do den Gpgatter a Shutitpen Öelegenbeitss 
gedichte Teinesweges an fi tragen, fondern immer 
ine infaßte vos e Es in. huſorechender Form 
durchführen. ‚er mehrere Gantaten für 
feine Kirche wien Pam bie Auft ſeuß deau ge· 


Hi 
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Unterhaltung : verband, führte denn auch bie Bes 
Tanntfchaft mit manchem ausgezeihneten Wanne 
herbei. Wangenheim (Lönigl. Würtemb. Staats: 
minifter), Rüdert, Voß (der jlingere zu Heidels 
berg), Elauren (‚Hofr, Heun), Sean Paul, Emas 
nuel, follen bier blos genannt werden. Die Be: 
kanntſchaft mit Emanuel wied ihm Sean Paul zu, 
der mit ihm bis zum Jahre 1815 in freundfchafts 
lichem Briefwechfel ſtand. Die Worte, welche 3. 
9. in diefer Beziehung an Hohnbaum fchrieb, find 
zu fchön und ald Worte Richters. zu beachtungs⸗ 
werth, ald daß .fie hier nicht einen Platz finden 
follten. Richter fchrieb im 3. 1802: :; : ° 


„Durch Ueberbringer diefes uͤbermache ich Ih⸗ 
nen ein Geſchenk, das fchwerlich eine Herzogin 
ji geben reich genug ift — naͤmlich den Uebers 
ringer felber, Juden Emanuel aus Bayreuth. 
»Er lebt blos in und für die Liebe und hat Als 
led, um es zu geben; er ift einer ber moralifch 
vollendetften Menfchen. Nie hat ein Wechfelbriefs 
en fo viel gegeben, als biefes, nämlich Sie 
ihm, ihn Ihnen u. f. w. | 
Unter allen, die Hohnbaum Fannten, bleibt das 
Andenken feiner anfprubslofen Züchtigkeit, die ihn 
als Geiftlihen, feiner Liebenswürbigkeit,- die ihn 
ald Menſchen, feiner Lebensreinheit, die ihn als 
Chriften auszeichneten. Ihn, der mit dem geſtam⸗ 
melten Ausſpruch: „wir ſehen und wieder!" zum 
legten Schlummer das Haupt neigte, beweinen, aufs 
fer feinen vier Söhnen, 18 Enkel und Urenkel und 
ein Schwiegerfohn. rn 
Seine Schriften find: 
a ala BE 0 tn Bela 
| nweihung der neu 
"Sauerkadt- 8. ah. 1500. — Berichtigung dee 
Geſchichto des s und Muttermoͤrders Hofınann. 
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8. Ebendı 1791. — Weedigten über die Geſch. des A. 
3. 2 Zpeile. 8. Gob. 1787 — 89 

(Außerdem gab er heraus ben 4, und letzten 
Band von I. ©. Pfrangers Predigten über Sonns 
und Fefttagsepifteln, Meiningen 1791. 8. Von ihm 
felbft find 6 Predigten darin. 


€. 


D6-.: 





* LXVIL. Jean Paul Friedrich Richter. 
Geb. den 2I. März 1763. 
geft. dem 14. November. 1526, 


Diefer genfale Schriftfteller war zu Monfiedel*), 
einer Stadt am Fichtelgebirge geboren. Sein Bas 
ter, Sodann ChHriffian Ehriſtoph Ride 
ter war Xerfing und Drganiſt · daſeibſt und zuver⸗ 
laͤſſigen Nachrichten zefoie, trotz feiner befhränfs 
ten "DVermögensumftände, ‚ein. heiterer, gefelliger 
Mann. In fruͤheren Jahren hatte er fih zu Res 
gensburg in det Kapelle des damaligen Fuͤrſten 
von Thurn und Tarid mit vielem Eifer der Mus 
fit gewidmet, und feine natütlihen Anlagen erho⸗ 
ben ihn fpäterhin zu einem‘ beliebten Kirchencoms 
poniſten des Fuͤrſtenihums Baireuth. Seine Gat⸗ 
tin war Sophia Rofina, die Zorhter des Tuchma⸗ 
chers Joh. Paul Kuhn in Hof, , 

Jean Paul empfing die Taufe von dem Se⸗ 
nior Apel und Taufpaihen waren Joh. Paul 
Kuhn, und Johann Friedrich Thieme, ein, 
Buchbinder. Go entftand der aus beiden zufams 
mengefloffene Name Johann Paul Friedrich, 
deſſen großväterlie Hälfte der Dichter ſpaͤter ins 
Tranzölifge (Jean Paul) übertrug. 


*) Unrichtiger Dunſiedel. 
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Im Jahre 1765 wurbe fein Vater zu einer 
Landpredigerftelle nah Jo ditz berufen. und fchidte 
en Sohn anf eine kurze Zeit in die dortige 
ule, übernahm: aber dann den: Unterricht felbft, 
der freilich in bloßem Auswendiglernen von biblis 
fen Sprüchen, lateiniſchen Wörtern u. dergl. bes 
fand. Geſchichte, Geographie, Naturgefchichte, Arith: 
metik und andere” wiffenfchaftliche Fächer blieben 
Sean Paul bei biefer einfeitigen Methode zwar 
voͥllig fremd, allzin feine Wißbegierde war fo groß, 
daß er, fo oft ed ihm gelang in feines Vaters 
Bibliothek I fommen, aus dem Orbis pictus, 
den Gefprächen- tm Reiche der Todten und aͤhnli⸗ 
hen Werken feine. Kenntnile du erweitern fuchte. 
Durch ben Zgb des Predigerd Barnitel in 
dem Markiflecken Schwarzenbac an der Saale 
wurde die borfige Pfarrftelle erledigt, welche Jean 
Pauls Vater durch die Verwendung feiner Goͤn⸗ 
nerin, der Zreifeau v. Plotho erbielt. Der dor⸗ 
tige Rector Werner war zwar ‚weder in Spras 
den, noch in andern Wiſſenſchaften audgezeichnet, 
dber er befaß wine hinreißende Beredtſamkeit und. 
forgte ſehr angelegentlich für die Ausbildung des 
wißbegierigen Knaben, der außer ber lateinifchen 
Sprache, im Griechiſchen und Hebräifchen fchnelle 
Sortfchritte machte. In einem eigenen Quartbuche 
Sflegte er Sprachbemerkungen und ähnliche Er: 
cerpte, aus mehreren Grammatiken entlehnt, zu 
animeln. Inder Geographie und im Deutfchen 
Styl verdankte er manches dem Kapellan Völker, 
der ns tägli) Auf ein paar Stunden zu ſich kom⸗ 
men ließ. u 
Einige kritiſche Zeitfchriften, die er bei einem 
Landprediger In der Nähe von Schwarzenbad) fand, 
vermehrten feine Wiß⸗ und Lernbegierde. Die Mi: 
tauer und die Allgemeine Deutſche Bibliothek wur« 
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den wieberholt gelefen und ‚zahlreiche Auszuͤge, wel⸗ 
de Jean Paul aus diefen und ähnlichen Journa⸗ 
len machte, legten beir' Grund zu den zahlloſen 
Ercerpten, die er non ‚nun an ſtets fortfegte und 
in Gollettaneenbücher eintrug, die fpdterhin ganze 
Kiften füllten. Seine Schriften liefern mehrfache 
Belege von der vielfeitigen Polyhiftorie, zu. welcher 
er ſchon in’ früher Jugend Neigung fühlte. Aber 
auch feine. Denkkraft und Beurtheilung wurde ger 
ſchaͤrft durch, die verfchiebenartigen Rubrifen der . 
genannten Zeitfchriften, und man kann wohl fagen, 
daß fein Geiſt fih auf geniale Weife felbftftändig 
von innen heraus entwidelte, obne dem Unterricht 
un der Belehrung Anderer feine Bildung zu vers 
danfen. | 
Zheologie war das Studium, bem er fi) nad 
bem Wunſche feines Waters wibmen.. follte, und 
Bean Paul ließ es fich. ſehr angelegen ſeyn, 
außer ben erwähnten Sprachſtudien, Semmler$ 
Schriften über den Kanon gu ercerpiren. Daß Phis 
Iofophie und ‚vorzüglich Pſychologie für feinen. Geiß 
viel Anziehendes gehabt haben müfjen, beweifen eis 
nige Auszüge aus Hutchinfon, die er damals vers 
fertigte und in fpätern Jahren einem Freunde wie, 
Er hatte ſich bereits hinlaͤngliche Vorkenntniſſe 
erworben, um im Jahre 1779. in die oberfle Claſſe 
des Gymnafiums zu Hof verfegt werden zu koͤn⸗ 
nen. Kapp, Rennebaum und Kirſch waren 
bier feine: vorzüglichften Lehrer und der Letztge⸗ 
nannte entließ ihn nach gebaltener Abfchiebsrede 
(Uti novorum recte excogitandorum - studio, 
nihil melius sit, ita novitatis adfectatione ni- 
hil esse deterius) im 3. 1780 mit den beften 
Zeugniſſen verfehen, auf die Univerfität Leipzig. 
Dem Gebiet der Theologie fühlte ſich Inder 
fein füßfcehwärmender Geiſt bald entfremdet. Gr 
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ſchuf eine eigene Ideenwelt in und um fich und 
entfagte dem eigentlichen Prebigerberufe. Doch 
pflegte‘ er feine genialen Dichtungen manchen Pres 
Digtfammlungen einzuverleiben. Noch in fpätern 
Jahren ſprach er in Weimar mit Herber über 
eine Predigtfammlung, die er in Sternes Manier 
gu fepteiben gebenfe. | | 
Wenn Jean Paul, wie fich einer feiner Ju⸗ 
genbfreunde erinnert, in Leipzig ziemlich allgemein 
für einen Sonderling galt, fo mochte, außer feiner 
Neigung, fi mit den verfchiebenartigften Faͤchern 
der BWilfenfchaften zu befchäftigen, auch noch ber 
Umfland dazu beitragen, daß er den damaligen 
Sitten völlig zuwider, mit unbededtem Halſe eins 
herging nnd feinen Bart ungefchoren ließ. Einer 
einer damaligen Univerfitätöfreunde war der Sohn 
des Hrn, v. Dertel auf Topen bei Hof, ber 
mit ihm zugleich nach Leipzig gekommen war, doch 
bort in der Blüthe feiner Sahre farb. Iean Paul, 
der ihn innig betrauerte, begab fich, nachdem er 
Leipzig verlafien, zu feinem Vater nah Zopen 
und ward bort Lehrer feined zweiten Sohnes, der 
—X ebenfalls noch als Kind an den Blattern 
arb. 
Waͤhrend feines Aufenthalts in Topen und 
fpäterbin in Hof pflegte Richter fich öfters in dem 
eine Stunde von Xopen und zwei- Stunden von 
Hof entfernten Gute Venska aufzuhalten, wo er 
der Samilie von Spangenberg, bie er ſchon feit 
fruͤher Jugend Eannte, fehr willflommen war. Er 
erinnerte ſich noch in fpätern Jahren fehr lebhaft 
an die dort verlebten frohen Stunden und bat das 
Andenken an Venska einmal in der unfichtbaren 
Loge gefeiert, wo er indeß diefen Ort blos durch 
den Buchſtaben V. bezeichnet. 
. Gewöhnlih pflegte er in den Abendflunden 
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bahn zu Tommen, mit, einem Buche in der Hand, 
zen he Sehen Is —— Morgen fri 
nicht felten: vor esanl ‚ tat.er im Stillen 
feinen Rüdiveg nieder an., Seine Unterhaltun; 
mit der Frau von Öpangenberg Hatte nichke 
Gefuchtes oder Erzwungenes, obgleich ‚ex jaft, (0 
zu ſprechen pflegte, wie ex fchrieb.. So er 
unter andern einmal beim. Abſchiede „Es märe 
jaͤmmerlich, wenn ih ſagen wollte, ‚ed wäre mir 
angenehm, bei Ihnen gewefen zu ſeyn — benn 
wie wenig wil das fogenl" - .. . PR 
‚Einer: ganz. ei enthlmutihen Reiz erhielten feine 
H e durch — er en a fein leb⸗ 
jaft- aufgeregter Geift machte, ihn eiter 
—E —* auch die Sanftmuth. und Sl 
die in, feinem ganzen Weſen lag,. nahın foglei 
—A » bie ihn zum erſtenmale fahen, 
entfibieben ein; . . 
—8 —— — Bere — 
N jeines Aufenthals in jig hatte. er 
er feine Sehnländifaen Progeffe — Satu 
riſche Skigzen*) und die Auswahl aus des 
Teufels Papieren, nebft einem nöthigen 
Avifo vom Juden Mendel **) herausgegeben, 
Das erfigenannte Wert Fam anonym heratiß; unter 
ber Vorrede zu ber Yuswahl aus des Tenfeis Pas 
pieren nannte er ih 3. P. 8. Hafus, ein Name, 
mie dem er fi . in steihaeit A —— Kufs 
fägen unterzeichnet hat, . in dem : Was 
N 1 “eh, ‚> ffab 


*) Berlin 1738— 86. 2 Böden. Reue Auflage 1821. 

“) ( 1788. ie neue Auflage erfchien unter 
dem itel: Palingeneften. Gera 1798. 

** Im ent inen Bufenm, December 1785. Od 2, 
No. 6. 6.52. uf. 
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. . Den Namen Scan Pan finden wir zuerſt auf 
dem Zitel der unfihtbaren Loge *). Dies Werk 
ientftand während feines Aufenthaltd in Hof und 
Yin Wreund, ber ihn einige Zeit nach dem Erſchei⸗ 
1nen beffelden befuchte, dußerte feine Verwunderung 
über die treffende Zuftmmenftellung der Bilder und 
Analoglen, die oft ſehr weit bergebolt zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. Dad Raͤthſel Höfe ſich durch die mannichs 
fachen Ercetpte, die ihm Jean Paul zeigte und 
nach denen er ba -Aehnliche' wieder in eine Art 
von Spnopfis zufammenfaßte, . “ 
= Von feinen einfuchen und eblen Sinne, ber 
dad Hohe er [ei umfaßte, gab feine 
damalige idirs oder Bohnſtube einen erfreulis 
en Beweis Während feine Mutter, bie damals 
dei ihm war, ſich der Sirthſchaft thätig annahm 
und am Ofen und auf Baͤnken ſich damit beſchaͤf⸗ 
tigte, ſaß Richter. in einer Ede deſſelben Zimmers 
an eiirem einfachen Schreibtiſche, auf dem nur wes 
Wige Bücher Tagen; aber einige Repoſttorien wa⸗ 
ren mit Excerpten und Manuſeripien angefuͤllt. 
Merkotirbig genug -fchien das Gerdufch der wirtd⸗ 

haftlichen. — den jungen Autor eben 

wi ren, als dad irren ber Zauben, 
die in dem ziemlich geräumigen Zimmer: umhers 
flatterten 

Sean Paul war damals ſchon mit mehreren 
Beiien aufgetreten, benen ber entfchiedenfte Bei⸗ 
Falk des Deuifchen Publitums zu Zpeil’geworben 
war. Dazu gehörten, außer der-unfichtbaten Loge, 
der Hesperus **), „bad Leben des Quintus Fir⸗ 


" *) Berlin 1798, 2 Sple. Zweite Auſtage. Ebendaf. 
FE, der 45 Sundtpoßtage. Bias Biogsaypi. Ben 
ufloge 1798, 


lin, 1795. 4.Wde. Zweite itte Aus⸗ 
„gabe, 1819. 
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kein *), bie Blumens, Frucht⸗ amd Darmenflüde ++). 
n. a. m, Er war damals feſt entfchloffen, ſich dem. 
Schriftſtellerberufe zu widmen. Dies fieht man 
aus einem Briefe an den jetzt in Wehrau bei Wals 
bau Iebenden Herrn v. Spangenbeng, ber fi 
damals in Gera aufbielt und. von 'bem Grafen 
Reuß⸗Ebersdorf Auftrag. erhalten hatte, Richtern 
zu fragen, ob er die Erziehung feiner Kinder Übers 
nehmen: wolle? m | Ä 
Iqch werde nun, fihreibt Jean Paul den 24. 
Detober 1796. auß Hof, auf. meiriem literärifchen 
Spiel⸗ und Marktplatz Feine Kinder weiter erzies 
ben, als meine eignen. Ich werde jegt nach ber 
Manumiffion des Schidfals in meiner Innern Reiches 
unmittelbarfeit leben und fierben.. Aber auch ohne 
dieſe Ruͤckſicht muß ih, wenn ich dieſes reizende 
Scholarchat annaͤhme, entweder die Muſen ober bie 
Eleven verſaͤumen: jedes von dieſen begehret eine 
ungetheilte Seele Ich babe aber noch fo viel zu 
ſchreiden, daß ih, wenn ich im achtzigfien Jahre 
vom Schreibtifche aufftehe, oder vielmehr umfalle, 
mich ärgern werde, daß mir ber Zod aus ber 
Schreibfiube des Lebens ſchon veniam exeundi 
ibt.“ * 
8 „Ob ich mich gleich, heißt ed in einem ſpaͤ⸗ 
tern Briefe,. aus Hof vom 23. December 1796, 
in einee Minute herſetze, worin ber poröfe Dechr. 
meine Lebensgeiſter und das Queckſilber niederre 
net, fo möcht’ ich Ihnen doch, lieber Freund, 


25 Aus fünfzig Settelkiftchen en, nobft einem 
Musthell von RL jus en gros Baireuth, 1796. 
Zweite Aufl. Berlin, 1801. 
*) der Gheftand, Tod und Hochzeit des arınen Ads 
volaten 3. NR. Siebenkaͤs im RKeichtmarktflecken Kırys 
fanappel, Berlin, 1796. 4 le. Bweite Auflage, 
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vdieſer währen winterhaften Zone, worin man, flatt 
zu erfrieren,. erfanfen fol, einen recht: feurigen Dank 
nach Gera fenden für Ihren fchönen Antheil am 
mir, Ihre Liebe Yalingenifirt mir alle holden Soms 
merftunden mit Ihnen im himmlifhen Venska *). 
Ich wollt', ich Bönnte den Wolfen und Wintermos 
naten Flügel anfegen, fo wär ich ſchon bei Ihnen 
m. Ihrem ſchoͤnen Sera. — Dem Herrn Hens 
nings fagen ober zeigen Sie gütigfl, daß ich: ihm 
für feinen Wunſch danke — bag ich diefen um fo 
lieber erfüllte, . da er feine Ladenthüre in Leipzig 
zum erfien Male aufmacht — daß ich aber aus . 
meinem befagten Laboratorium ihm nichts verſpre⸗ 
chen Tann, ald. etwa im März ein Werkchen von 
ſechs bis acht. Drudbogen **) (den Bogen gu 4 
Louisd'or, woruͤber ich, wie Herrnhuter und Lond⸗ 
ner nicht erſt handle und abdingen laſſe) *&). — 
Leben Sie wohl Theurer! Moͤgen Ihnen die Stun⸗ 
den Bluͤthen und die Jahre Srüchte zuwerfen und 
Ihnen unſer fliehendes Daſeyn dadurch verlaͤngern, 
daß fie es verſchoͤnern.“ 


Rigters eignes Leben hatte ſchon einige Jahre 
feliber "einen neuen Reiz erhalten durch das innige 
Verhältniß zu feinem Freunde Georg Chriſtian 
Dtto, ber damald in ‚Hof und fpäterhin als pris 
datifirenber Gelehrter in Baireuth lebte und unter 
dem Namen Georgius Einiges gefchrieben haben 
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fol. Diefem Freunde, den er ‚gewöhnlich. feinen 
Ehriffian zu nennen pflegte und ihn zum Ders 
auten feines - Herzens, .fo ‚wie: feiner ‚literdrifchen 
Angelegenheiten längft erwählt hatte,. ſchrieb er, 
aus Schwarzenbach d. 15. Juli 1790: „Mein lies 
ber Chriſtian! Ich will dich zum Necenfenten ma» 
chen: weiter ſteht nichts im Briefe. Sch werd’ 
in meinem Leben das Weiſſagen, Sranzöfifchfchreis 
ben und ..das Satiriſche nieht -Taflenz aber doch 
Intervalle kann ich nicht abwenden; Du binges 
en kannſt es im 3. Stüd verhuͤten. (Seht red’ 

, wie ein in ein zweites Ich, Verliebter nur von 
meinem). —  Sndeß ich Hier mit meinem päbago= 
gifhen Duentlein wuchere : und, Einem Orte nuge: 
tbu’ ich wieder allen übrigen Orten ben wirklichen 
Schaden, daß ich nichts Satiriſches hecke. Ich 
werde mid. wahrhaftig fchlecht bei der klugen Welt 
entfchuldigen, -weny ich mich mit ben vielen Baͤn⸗ 
den blos entwprfener Satiren ;; die ich jede Stunde 
gerichtlich niederlegen Fann, zu .beden meine: denn 
"die Wett: kann fi gar zu keicht denden, daß Ihrem . 
Bergnügen nur die Sachen zu Paſſe fommen, die 
ih fihon zum Drucke fertig gemacht. Dazu zwingt, - 
treibt und lodt mich aber jeßt gar nichtd, wenn 
Du ed niht — aus Liebe zur Welt thueſt; und. 
zu biefem Zwingen u. ſ. w. will ih Die wieder 
zwingen, .teeiben und locken und biefer Brief ift 
der Perpendikel für 4 Räder aff einmal." 

Drei Tage fpäter, den 18. Juli, fchrieb er aus 
Hof: „Sch will Dir bier dad Webrige Furz und 
ernſthaft ſchreiben. Ich bitte Dich naͤmlich: 1) 
mein Publikum und mein Leſer zu werden, damit 
ich einen Reiz zum Machen habe. 2) mein Re⸗ 
cenſent auch zu werden. Du koͤnnteſt ja mit zwei, 
drei Worten das Schlimmſte und das Beſte ans 
zeichnen. weil man fonft, ohne alle dußere Winke 
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und . Meilenzeiger, ſich wahrlich am Ende in eine 
fo fehlerhafte. Originalität  bineinarbeiten koͤnnte, 
daß es Bott erbarmen möchte, aber nicht die Res 
eenfenten. Genirt Dich’S indes, fo ſchlag' mir nur 
den dritten Punkt nicht ab, daß Du aus beiges 
fügtem Regiſter, deſſen Vermebrung ich Dir bald 
ſchicken will, die Satiren erliefeft, die Dw mir zu 
machen befiehlſt, weil meine eigene Wahl alle bes 
‚ginnt ‚und Feine endigt, Sobald ich mit einem 
oder zwei Penfis fertig waͤre: gaͤbeſt Du mir als 
lezeit neue auf, Nur fo wird etwas aus mir wers 
ben. — Dem Pfarrer in‘ Schwarzenbach niach’ 
ich’8 mit dem Ernſthaften fo — und fo würd’ ich's 
auch gegen Dich mit:dem Romane machen, an 
dem ich Jaiche, wäre Dein Gefchmad weniger durch 
bie Lefung der beften Romane verborben. — Aber 
lang’ paſſe nicht und gib mir Deine mündliche oder 
fchriftlihe Antwort. — Thu' mir den ort nicht, 
mir meinen feinen Entwurf, mich felber zu erzies 
ben, zu vereiteln“ *), | 

ngefähr in die Mitte der neunziger Jahre 
fallt Richters Bekanntfchaft mit Gleim, ber fi 
an den lebenswarnien, bluͤthenreichen Schriften Jean 
Pauls innig ergögte **). Die darin berrfchende 
Freudigkeit, alles mit Güte und Liebe zu umſtrah⸗ 
len, die fonnenlichte Herzensreinheit, die Kindes⸗ 
einfalt und Viefe, die glänzende Schönheit der Far⸗ 
bengebung, der Ih allen Characteren bargeftellte 
heiße Durft nach erbabener Sreundfchaft und Liebe 
— alles dies entzuͤckte Gleim, der fich in Richters 
Schriften, durch bie Strahlen feines eigenen ins 





*) Die Unterfchrift dieſes Briefes lautet: „Dein 
Erz: und Hofprophet und Freund Richter.“ 

*) ©, Gleims Leben. Aus ſ. Briefen u. Schriften 
von W. Körte, Halberſtadt, 1811. G. 809, u. f. 
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nern Lebens erwärmt fühlte. Auch war Gleims 
Gewohnheit, in neuen Büchern willkuͤhrlich hin und 
ber zu leſen, Richters Werken nicht nachtheilig, 
Ueberall fand er Blumen, duftend, zartgeftaltet, 
voll ſuͤßer Schönheit, reicher. Lobendfraft entfprofr 
fen; überall ward fein edles Gemüth zu lebendi⸗ 
gr Liebe aufgeregt, zum Gefühl des Schönften und 
rößten. — Während der große Haufe fogenanns 
ter Gebildeter Richters Werke fpöttifh ſchmaͤhte, 
Öffentliche Kritik fie der rafenbften Leber fpannung 
befchuldigte, und Diele fie der Verrüdtheit entfchuls 
digend zufchrieben *), während. nur juͤngere Gemuͤ⸗ 
ther von der Schwungfraft feiner gitige ſich fort⸗ 
geriſſen und erhoben fuͤhlten, die Deutungen feiner 
roßen Gleichniſſe in der eignen innern Begeifterung 
Endenb — war Gleim, ber Breis,. von Richters 
Werken wie ein Iüngling begeiftert *. . . 
Seinen Namen hatte er zum erſten Male aus 
dem Munde ber geiftreihen Stau von Berg ‚ges 
bört, die im November 1795 über Weimar nad) 
alberftadt gereift war und dort erzählte, daß bie 
erderihe Bamilie den Roman Hedperus von eis 
nem gewillen Sean Paul mit großem . Antheil ***) 
elefen habe. Gleim verfchrieb ihn fogleich und wandte 
ch an Herder, um Erfundigungen über den Ver: 
faffer einzuziehen. L 
. 7 &o ſchrieb unter audern eine Dame an die be 
Tannte Schriftftellerin Sophie Ba (@. dere Schrift: 
Dein Schreibetiſch, Bd. 1. @. s Jo lis actuellement 
esperus de Jean Paul Richter, Quel mölange d’objets 
sublimes, de pensdes, de sentimens de ia plus grande 
erfection, et de choses triviales et degoutantes, Bergl. 
eue Biblioth. d. fchönen Wiſſenſch. u. freien Künfte, 
Zeipz. 1800. Bd. 6% ©t. 1. ©. 149, J 
*) ©, Sin ber Gleim, iy d. Aguen Berliner Mo⸗ 
natöfchrift, Dechr. 1803. ae 
„. +) Gie ftarb im Deche. 1826 zu Töplig, Mehreres 
über fie im 4. Zobeg. des Nekologd, 
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"Der unbefannte Autor", antwortete Caroline 

erber den 8. Yebruar 1796, von dem Sie durch 

von v. B. gehoͤrt haben, heißt Richter, wohnt in 

of im Voigtlande, ift ein .Candidat der Theolo⸗ 
gie; lebt einfam und mit Wenigem, iſt aber im 
Hanz Hof geachtet. Er bat gefchrieben die Mus 
mien *); ferner den Hesperus und nun eben Quins 
tus Firlein. Dieſes lebte haben wir nur einige 
Stunden im Haufe gehabt und ich habe, trog meis 
rer fhwachen Augen, bis Mitternacht darin geles 
fen. In dieſem Buche ift feine Manier fimpler 
und ſtoͤßt nicht fo zurüd,. Denn eben dieſe Dias 
nier, füscht? ich, wird Sie zuruͤckhalten, das Gold 
aus dem Schacht zu holen. Reines Gold zwifchen 
den Steinen. Dusch diefe Manier, fagt mein Mann, 
verflndige er ſich an fich felbft und an dem Yublis 
Zum unperantwortlih. Leſen Sie nur hübfch die 
Vorrede zum Quintus Firlein, denn mit dieſer 
müffen Sie anfangen, fo leſen Sie gewiß weiter. 
Das innerfie Gemuͤth, Verſtand und Satire ift 
mit einer Jugend barinnen, deren wir uns nicht 
mehr ruͤhmen Binnen. — Wieland fagte, wenn 
bieſer Richter nur acht Tage bei ihm wäre, fo 
müßte ander ſchreiben, oder er felbft wolle ſich 

eru. le. W 


Den 24. Juli 1796 ſchrieb Caroline Herder 
aus Weimar abermals an Gleim: „Denken Sie, 
Jean Paul Friedrich Richter iſt ſeit vierzehn Tagen 
bier) Der befte Menfch, Tanft, vol Geift, Witz, 
Einfaͤlle, das beſte Gemuͤth und ganz in der rei⸗ 
nen Welt lebend, wovon ſeine Buͤcher der Abdruck 
ſind. Mild wie ein Kind und immer heiter: ſehen 
Sie, der iſt ein aͤchter Junger der Weisheit. Wie 
war er gerührt Und erfreut, daß Sie feine Schrif; 


9) Der Rebentitel des uuſichtbaren Loge. 
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ten: mit. ber Theilnahme lefen, Er hat noch eine 
Mutter, einen jüngern Bruder won 18 Jahren und 
feinen Freund Otto; dieſe drei liebt er über Als 
led. Er lebt unabhängig von feiner Schriftfielleret, 
In andere Verhaͤltniſſe wünfcht er nichts er Tauge 
nicht hinein, fagt er und hat Recht. Einen uner⸗ 
fhöpflihen Vorrath zu vielen Büchern babe er 
noch. Er: ift wie eine unverfiegbare Quelle. — 
Mir haben ihn herzlich lieb; wenn er von Dem 
Inhalt eines Buchs fpricht, das er fo eben fchreibf, 
fo wird fein Auge: fo glänzend. Eine himmlifche 
moralifhe Sendung iſt in ihm und dazu wendet 
er fein Zalent an. — Der Reichthum feiner Ge: 
danken wird fih nach und nach orbnen und fich 
fanfter reihen. Jetzt ift er fo reich, daß er nicht 
aufzubören weiß." — | 
.. Sn einem bamaligen Briefe Jean Pauls an 
Herber, dee Sleim befuchen wollte, findet fich fol⸗ 
gende. Stelle: „Nehmen Sie in Halberſtadt Ihr 
uge voll Liebe und fehen Sie den guten Gleim 
lange an und jagen: So moͤchte Sie, wenn er 
näber wäre, Sean Paul auch anfeben." — | 
Seitdem wuͤnſchte Gleim, dem diefer Brief 
durch Herder mitgetheilt ward, immer febnficher 
Richters yerfönliche Belanntfchaft zu machen. Die: 
fer Wunfch ward aber erft -einige Jahre fpäter, im 
li 1798, erfült. Koͤrte, der ihn bamals in 
Gleims Haufe fah, ſchildert Richtern als einen jun: 
n, bagern, fchlanfen Mann, mit. bochblonden 
Haar, das ihm frei auf die Schultern hing und 
Blauen, feelenvollen Augen, Er war in ein leich: 
tes Sommerkleid, in Schuhe und weiße baumwols 
Iene Strümpfe gekleidet. Er verweilte einige Wo: 
hen in Halberftadt und felbft ernfilich daran den: 
Tend, dorf zu bieiben, war er in der Stadt umher 
gewefen, um fich zu erfundigen, ob er ein hittres 
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Bier fände, das ihm zufage und fein Leben von 
diefer Seite möglih mache. Gleims Freunde mußs 
ten nach und nad feine Freude an Jean Pauls 
Dcgenwart theilen. Zäglich fanden ſich zwei oder 
drei an dem Mittagstifche ein, nicht eben zu Rich⸗ 
ters Ergoͤtzen, der wenigſtens damals mit dltern 
Männern Überall nicht gern zu thun hatte, weil es 
ibm nicht immer gelang, ihnen auch eine Theil⸗ 
nopme an feiner. hoͤhern Stimmung abzuminnen. 
Bei Mädchen und Frauen dagegen war es ibm 
ein Leichtes, fie zu fich in feinen Himmel hinaufs 
zubeben und ihren Augen bie zarte Gluth zu ents 
wenden, die ihn von Neuem befeeltee Mit Vers 
nügen bemerkte man, wie Richters Worte und 
edanken oft einen ganz neuen und eigenen Schwung 
nahmen, wenn Koͤrte's Schweiter während dem 
Maͤnnergeſpraͤch hinzukam und ihren Stuhl an den 
Tiſch ruͤckte, um bei ihrer Arbeit ihm zuzuhoͤren. 
Nur die Zeit des Nachmittags und Abends 
mar in Gleims Haufe dem Zufammenfeyn gewids 
met. Daher flreifte Richter, wenn er Morgens 
nicht arbeitete, meift allein in der Stadt und Ges 
gend umber und pflegte dann Mittags die Tiſch⸗ 
geſellſchaft durch die Erzählung von taufend klei⸗ 
nen fentimenfalen Begegniffen auf dad Ergöglichfte 
zu unterhalten. . 
Als er wieber nach Leipzig zuruͤckkehren wollte, 
wo er fich feit dem Jahr 1797 aufgehalten und 
dort die mit allem Heiz ded Geiftes und des Körs 
pers geſchmuͤckten Prinzeffinen von Hildburghanfen 
kennen gelernt hatte *), begleiteten ihn Gleim und 
Körte bis zum nächften Dorfe. Der Morgen war 


*) Dem Herzöge, der feine feltenen Berdienſte zu 
ch verbankt inige ſpaͤter den * 
ee eehe er einige Jahre ſpäter de 
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ſchoͤn, aber die am weſtlichen Horizont hineilenden 
Wolfen drohten Regen und Richters Begleiter ba—⸗ 
ten ihn daher, wieder umzükehren, was er indeß 
ablehnte, verfichernd: er fey mit dem Wolfenhims 
mel vertrauf genug, um beflimmt zu wiffen, baß ber 
Zag ſchoͤn bleiden werde. So fehritt er in feinem 
leichten Kleide, deilen Zafchen von Papieren und 
einiger Waͤſche barffchten, allein fort. Aber jene 
waren noch nicht in Halberftadt, als ein Landres . 
gen fi überall ergoß. Einige Tage darauf erhiels 
ten fie Nachricht, daB Dean Paul zu Aſchersleben 
zwar völlig durchnaͤßt, aber heiter und wohlgemuth 
eingetroffen ſey. Koͤrte's jüngere Schwefter hatte 
feine ſchlimm zugerichteten weißen Strümpfe für 
Stiefeln angefehen und ihm, zu feiner großen Bes 
Iufligung, einen ÖStiefelfnecht gebracht. Aus Leiys 
ig, wohin er fih von Afcherdleben begab, empfing 
Bist den 8. Auguft 1798 ben erſten Brief von 
ichter. | 
„Mein guter, theurer Water *,' fchrieb er, es 
wird lange, bis die warme Wort uͤber fo viele 
Stationen zu Ihnen gelangt und ich moͤcht' es 
lieber an Ihrem Tiſche fagen, al3 an meinem. — 
Diefed Blatt wurde nur burch die flr die Wuhe⸗ 
fiunden *) beftimmte Satire verfpätet, die ich, flatt 
an Herrn Nachtigal, an Sie gefchicdt hätte, wenn 
ich Ihrer Anmwefenheit gewiß geweien wäre. For⸗ 
dern Sie fie von ihm zum Durchblaͤttern, weil ich 
egen den Afthetifchen Kopfabfchneider Schlegel, der 
m zweiten Bande bed Athendums auch an meis 
nem bie Beinfäge wüthend anfeste, in einer Note 
einige Fingerſpitzen voll Zliegens und Wanzentod 
auögefäet habe. — 
*) Ruheſtunden für frohes u. häusliche Gluͤck. Bre⸗ 
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Erſt nach meiner ganz nahen Reife nach Wei⸗ 
mar und Gotha weiß ich fiber meine künftige nach 
Halberftant den. Willen des Geſchicks — Ad! 
ih war fehr gluͤcklich an Ihrem warmen, ganzen, 
feften Herzen, guter Gleim! Meine höchften Ents 

üdungen bei Menfchen werden immer zu fehr 
durch. moralifhe Mißtöne geſtoͤrt; aber bei Ihnen 
wurden fie bloS von der reinen-Melodie reiner Sees 
len begleitet! Sie find tief und feſt in meinem 

erzen, mit Ihrem feurigen, geliebter Vater! Und 

be neuefter Freund trägt und bewahrt fie darin 
fo warm, wie Ihr ditefter! — Sonderbar! In 
diefer Zeile kommt Ihr liebes Briefchen. Ich danke 
für Ihre Fragen: ich Fam froh und troden unter 
den Wolken hinweg, die mir flatt des Waflerd nur 
Schatten herunter warfen *); und nach zwei Naͤch⸗ 
ten in Giebichenflein, fuhr Reichhardt mit mir hier⸗ 
ber. — Der Himmel umringe Sie mit feinen 
fhönften Sternen und in Ihrer dichtenden: Seele 
fpiegle fih nur Frühling und Freude." 

- Noch in bemfelben Sabre, wo diefer Brief gefchries 
ben wurde, (1798) ging Iean Paul wiederum nach 
Weimar und wohnte dort den gefelligen Cirkeln bei, 
in melchen die Herzogin Amalia Anfangs in Et⸗ 
teröburg, fpaterhin in Tiefurt die geiftreichiten Mäns 
ner zu -verfammeln pflegte **). Defterd wanderte 
er zu Wieland nah Osmanſtaͤdt, wo er auch bie 
befannte Schriftftellerin Sophie La Roche kennen 
lernte, die damals ihrem alten Jugendfreunde eis 
nen Beſuch machte. Sie fchildert Sean Paul ald 





*) Rn wollte Richter Gleim bloß beruhigen und 
zugleich ſich ſelbſt als Setterprophet retten. 

*) Bergl, die Schrift ©. M. Wieland, geſchildert 
von J. G. Gruber. Leipzig, 1316. Bd. 2. ©. 59, u. f. 
3 ah verders Beben v. Heinr. Döring. Weimar, 1825. 
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„einen. guten, einfachen, aber auch ſehr lebhaften, 
von Wieland fehr geliebten Mann *). 

Noch inniger waren die Verhältniffe, die ihn 
an Herder knipften. -Diefer gewann ihn, wid 
feine Gattin erzählt **), fogleich lieb und feine Ach⸗ 
tung für. Richter großen, reichen Genius wuchs 
von Tag zu Tag. Das hohe fittliche Gemüth in 
feinen Geifteswerken, ein Arzt feirier Zeit zu feyn; 
verband durch Sympathie beide Männer zur enge 
fien Freundſchaft. Dean Paul kam gerade in ber 
Beit zu Herder, wo diefer von ben einen (politis 
feher und philofophifcher Srundfäge wegen, die man 
ihm zufchrieb) gänzlich verfannt, von andern übers 

müthig verlaffen und beinahe vergefien ward, — 
Die' gluͤcklichen Abendflundeh, wo Richter bei Hers 
dern war, feine immer heitere jugendliche Seele, 
fein -Feuer, fein Humor, die Pebhaftigfeit, womit 
er fich über alles, was vorkam, mit Herbern unters 
bielt, gab ihrem Zufammenfeyn immer neues Le⸗ 
ben, So ſehr verſchieden zuweilen ihre Anfichten 
fiber eine Sache waren, fo waren fie doch in den 
Srundfägen und Empfindungen immer Eins; (3. 
3, in Richters Urtheilen über die Weiber, wo Her⸗ 
der glaubte, er mache fie zu wehmüthig, zu grüs 
beind über fich felbft und vielleicht dadurch zu we⸗ 
nig thätig u. f. w.) Reichhaltige Unterredungen 
entftanden hierüber, fo wie über Richters damalige 
Manier, unbefchabet Herderd Hochachtung für ihn; 
vielmehr hielt er feinen Genius, feinen reichen, übers 
frömenden Dichtergeift weit und hoch über die 





) ©, die obenangeführte Schrift v. Gruber. Bd. 2. 
©. 394. ©. M. Bielands auserwählte Briefe. Zuͤrch, 
1816. Bd, 4, ©. 245. " 

+) &. die Erinnerungen aus dem Leben 3. ©. von 
Herders. Zübingen, 1820. Ih. 2. ©. 338. u. f. Bergl. 
Herders Leben von Heinr. Döring, S. 249. uf, - 
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üthlofen, blos in und für bie Formen barges 
ellten poetiſchen Producte der damaligen Zeit, 
welche er „Brunnen ohne Waffer' nannte, „Rich⸗ 
ter, fagte Herder oft, fteht gegen manche Schrifts 
fieller, auf einer hohen Stufe. Ich gebe alle fünfte 
lich metrifche Form hin gegen feine Zugend, feine les 
bendige Welt, fein fühlendes Herz, feinen immer 
een Genius; er bringt wieder neues fris 
ches Leben, Wahrheit, Zugend, Wirklichkeit in die 
verlebte und. verbrauchte Dichtkunſt.“ — Ueber die 
in Richterd SIugendfchriften oft zu abfpringende, 
bumoriftifhe Manier fagte er einmal im Scherz zu 
ihm: „Wenn ih auf einer menfchenleeren Inſel 
wäre und hätte blos Ihre Schriften, fo wollt” ich 
alle allzufchnell abfpringende, oft ſich felbft zerſtoͤ⸗ 
xende Stellen in denfelben ausfondern und zwiefach 
fchönere Werke bervorbeingen. — Innig verbuns 
ben lebten Herder und Richter froh und glüdlich 
aufammen. Der Peine Abendtiih, an dem außer 
Herders Familie, zuweilen Günther *) und Fries 
drich Majer Theil nahmen, war ein wahres Hei⸗ 
ligthbum; reine Seelen waren bort .frob zufams 
men. — Wie oft half der gute Richter, da und 
auf, Spaziergängen oder Fahrten nach dem Etters⸗ 
berg, duch feinen genialifchen Humor Herdern mans 
he: bittere Empfindung vergeflen machen! Herder 
theilte ihm die Metacritit **) in der Handfchrift 
mit, er ehrte feine Bemerkungen und Urtheile und 
verbefjerte manches darnach. Er fagte noch in feis 
nem letzten Jahre: „Eh? ich die Adraften ***) fchließe, 
*) Sonfiftorialrath in Weimar, ftarb im Nov. 1826. 
Aud fein eben wird im naͤchſten Jahrgang d. R. folgen. 
++) Zue Gritit der reinen Bernunft: Leipzig, 1799. 
2 Ihle. Ueber Die Gegenfchriften, die dies Werk veruns 
ER BR R 
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feh”. Ich umferm Richter ein Denkmal, worüber er 
fih freuen wird. Ich will Deutſchland zeigen, was 
wir an ihn haben!“ *) 

: Ian die Zeit feines Aufenthalts in MWeimas 
faͤut Jean Pauls Titan **), den er unter ſeinen 
Werten am hoͤchſten ſtellte. Doch auch die Fle⸗ 
geljahre ***) und einige andere Schriften, unten 
denen der Pleine, doch mit ver hoͤchſten Begeifterung 
— Aufſatz: uͤber Eharlotte Corday 
nicht uͤberſehen werden darf, entſtanden in dieſer 
Zeit, wenn fie auch zum Theil erſt fpäter erfchies 
nen. Den Charakter Roquairol's im Titan 
hätte Jean Paul aus bloßer Phantafie vielleicht 
kaum darſtellen fönnen, wenn nicht gewiffe An⸗ 
ſchauungen des. Hoflebend hinzugetreten wären. - 

Aus Weimar fchrieb : Richter den 9. Mä 
1800 an Sleim: „&eliebter, verehrter Vater Gleim 
Wie kann id Sie nach dem legten Blatt in den 
„Blumenfihdten" und nach dem lebten Blatte, das 
Sie mir geſchickt, anders nennen, ald Vater? Und 
fo nannte Sie mein ganzes Herz, ald ih im Wa⸗ 
gen mit-einem von Dankbarkeit, Liebe und Hochs 
achtung aufgeloͤſten Herzen von dem Ihrigen ſchied! 
Ueberafl nenn’ ih Sie den Deutfhen, wie man 
FZriedrich den Einzigen nennt und in unſerer Beit 





2) Herders Furge ‚ aber vielfagendes Lob wichters 
idet man in der Adraften, St. 9. G. 46. uin Herders 
3. (hin, Bit. u. Ki Bd. 11. 8. 204.) Aus 


) 
die Gharalteri erder6 . von Se n Paul 
(m. 6 (u Befın 2 Berfänle de der — Abth. 3 r * nl 
* een 1800-—1808, 4 Be, nebft komiſchem Anz 


*9 Zübingen, 1803-5. 4 Sheile (in dem Braun⸗ 
— —ãni f. 1801; wieder‘ abgedruckt in d. 

— von Dr, Kagenbergens Badereife, R,%. 
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find leider Deutfche auch Einzige, . wie Sties 


Ich verändere mit meiner geiftigen Lage auch 
meine geographiſche und gehe aus Weimar weg; 
aber mit einer wunden Bruſt voll Blut, weil ich 
meine guten Herders verlaſſe und nie mehr finde 
und weil ich kuͤnftig kaum Jemand noch halb ſo 
lieben kann, wie dieſe Geliebten. Wir fprachen fo, 
oft und ſo innig von unſerm Gleim. Er vergißt 
die Deutſchen nicht und kein guter ihn. — Lebe 
froh, edler Mann! Dein Lebensnachſommer ſey Die 
ein Nachfrühling. Dein unausfprechlich redliches 
Herz finde immer eins, bad antwortet und ed werde 
nie getäufcht! Und wie fpät ich auch ſterbe und 
wie fehr ich mich auch noch Andere, ich werde ims 
mer und in ber legten Minute fagen: Meinen 
Sleim habe ich herzlich geliebt und hochgeachtetl 
Und fein Herz vergißt ihn.‘ Zr 
Zean Paul hatte Weimar verlaffen und fi 
nad) Leipzig begeben, von wo er nach Berlin ges . 
hen wollte. azu .bewog ihm größtenteils bie 
Reigung, Welt und Menfchen kennen zu lernen, 
bie er in feinem SKampaner Thal in feiner eigen⸗ 
thuͤmlichen Vorſtellungsweiſe geſchildert hat. *). 
„Ach, Viktor, nur Reiſen iſt Leben, wie um⸗ 
gekehrt das Leben Reiſen iſt. Und ſchoͤb' ich mich, 
wie. gewiſſe Seemuſcheln, nur mit Einem Fuße 
bin — .odes kaͤm' ich, wie die Meernefieln und die 
Meiber nur 6 Pinien in einer Viertelftunbe ‚weiter 
— oder, müßt’ ih, wie bie Spismufdel, durch 
Verkürzung. ded voraus eingehaften MRüffeld ben 
Zorfo nachſchleifen — oder ſtuͤnd' ich unter Fritz 
Il. oder Fritz I. (dem Lyfurg), die beide die große 
Tour verboten: ich machte mich wenigſtens auf 


+) @, Kampaner Thal. G. 4. uf Be 
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eine kleinere, um nicht zu verſchmachten, wie en 
Schmerl, der in jedem Gefäße abfteht, das man 
nit rüttell. — Wie glänzet man, voie dichtet, 


wie erfindet und philofophirt man, wenn man das 


‚bin läuft; fo wie Montaigne, Rouffeau und 
die Meernefjel nur leuchten, wenn fie fi) bewegen! 
Beim Himmel, wenn die Sonne oben dem: Fuß⸗ 
gänger von einem Laubgipfel zum andern nachs 
folgt, wenn die erblichene ‚im Waſſer unter den Wels 
len nachſchwimmt — wenn Seen, Berge, Hügel, 
Wenſchen im Wechfel kommen und fliehen und 
Freiheitsluͤfte über das ganze veränderte Eden we⸗ 
ben — wenn wir mit zerfprengten Hals⸗ und 
Brufteifen und zerfchlagenen Sperrketten der. engen 
Verhältniffe, leicht und ungebunden, wie in Traͤu⸗ 
men, über neue Bühnen fliegen :— dann ift’s Fein 
Wunder, daß ein Menfch fih auf die Füße macht 
und daß er immer weiter will." Ä : 

Aus Leipzig ſchrieb Michter ben 21. Mat 1800 
on Slim: „Der Zitan und fein Zwerg kommen 
endlich zum edlen Vater, der Kriegslieder fang und. 
Friedenspredigten hielt. Schreiben Sie mir, Ges 
liebtefter, nicht ihren Empfang, fondern ihre Wirs 
fung, wenn Sie fie gelefen. Das koͤrperliche Auge 
fiebt in der Jugend ‘am beften nahe, das ältere 
ferne Gegenflände. Sie aber fehen nicht blos bie 
fernern Gegenden des Parnaſſes, die die Jugend 
jest fo verkennt, unpartheiifh und gut, fondern 
auch die nächften und neueften. Unb darum mach’ 
ich diefes wohlwollende und belle Auge gern zu 
meinem Richter. — Meine Zukunft geht fo zwi⸗ 
chen Berge und Thaͤler hinein, daß ich nichts vors 
ausfagen kann — über meinem Lebensbächlein liegt 
immer fo viel. Nebel, daß ich nicht auf fünf Schritte: 
prophezeiben Tann, wohin es fliege — In's flille 
Meer freilih am Ende — Mit Pindlicher Liebe 

N. Nekrolog. Br Jahre. 70 


11066 ZJenn Paul Br. Riten 


druͤck ih Sie an meine Bruft und wuͤnſche Ihnen 
alle die Freuden — wenn's möglich waͤre, — bie Sie 
je ausgetheilt haben, guter Vater. = : - 
Sm Mai des 3. 1800 war Richter nach Bers 
lin gegangen. „Noch immer Verehrteſter“, heißt es 
in einem Briefe an Gleim vom 14. Juni, „leb’ 
ich in biefem ardhitectonifchen Univerfum, das mich 
fo einnimmt, daß ich es vielleicht im Winter bes 
fehen werde. Diefem glänzenden Juwel fehlt nur 
die Baflung, eine fchöne Gegend. Das «die Brans 
denburger Xhor mit - feinen : Säulen und feinen 
Zeiumphwagen öffnet groß die Goloffenreihen der 
Palläftee Nur die Sinwohner und Einwohnerins 
nen find einfach. geleitet. In keiner Deutfchen 
Stadt ift die Achtung für das Geſetz, worin allein 
reiheit befteht, fogar beim König, größer als bier: 
och in Feiner, als bier, wurd’ ich mit fo großem 
Enthufiasmus aufgenommen. — | 
Ich ſprach ımd aß in Sansſouci mit der ges 
kroͤnten Aphrodite *),. deren Sprache und Umgang 
eben fo teizend ift, als ihre. edle Mufengeftalt. Sie 
ſtieg mit mir überall auf der heiligen Stätte herum, 
wo’ ber große Geiſt des Erbauers fi und. Europa 
beherrfcht hatte Seheiligt und gerührt fland ich 
in: diefem - Tempel des aufgeflogenen Adler. Die 
Königin felber ‘verehrt Friedric, fo ſehr, daß fie 
fagte: durch ihre. Gegenwart wuͤrde dieſe Stelle 
entweiht, was wohl. Niemand zugibt, der Augen. 
bat für ihre. Sie nahm meine Zueignung **) und: 
‚den Brief dabei mit vieler Freude auf, An der 
Tafel herrſchte Unbefangenheit und Scherz." — 
„Womit, Theuerſter“, fchrieb er den 16. Juni 
an Gleim, „hab' ich diefe mehr ald natürliche Liebe 
2 Die verftorbene Königin Exife von 
m Det 1 kriſ Made 
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und George. von Ihnen verdient? Unb was Tann 
ih Ihnen daflır geben, ald was ich Shnen fchon, 
ald Ihr. Lefer, früher gab: Achtung und Liebe? — 
Allerdings heirath' ich jenes Fräulein nicht, das 
die Herderd viel zu partheiifh malen; nicht ihre 
Stand, fondern moraliſche Unaͤhnlichkeiten ſcheiden 
uns; Aber die Ehe iſt meinem Glauben. und mei⸗ 
nem Gewiſſen unentbehrlih. Außer ber Ehe vers 
fridt man fi) Durch die Phantafie in fo viele Vers 
bindungen mit Weibern, die immer «ine ober gar 
wei Seelen beflemmen und unglüdlih machen. 

in Herz will die häusliche Stille meiner Eltern, 
die nur ‚die Ehe gibt. Es will Feine Heroine — 
denn ich bin kein Heros — fondern nur ein lies 
benbes, forgendes Mädchen; denn ich kenne jetzt 
die Dornen an jenen Prachts unb Fadelbifteln, die 
man genfalifche Weiber nennt. Gin Wefen, wie 
Ihre Nichte war, ift mein Wunſch. Ohne Ehe 
treib’ ich mich, auf Koften meiner Geſundheit, in 
Städten und Cirkeln herum, wo ich qubiel ſpreche 
und trinke. Uebrigens verdien' ich 


haben.” 


Der Wunſch nach bäusligen Bild, den Rich⸗ 
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ter in dieſem Briefe ausfpricht, realifirte fich bald 
durch feine nahe Vermaͤhlung mit Caroline Mayer, 
der Tochter des koͤnigl. ‚Preußifhen Geh. Raths 
und Profefiord der Arzneigelahrtheit, Doctor Job, 
Andread Mayer *) Er meldete dies frohe. Er⸗ 
eigniß den 2. December 1800 feinem Fremde 
Bleim:.. „Mein geliebter Bater, wie ein Kind zeig’? 
ich ‚Ihnen: jede Blume, die mich das Schidfal auf 
dem Abhange bed Lebens finden läßt; diesmal 
— mir eine immerbluͤhende an das Herz. Die 
eiliegende (Verlobungs⸗) Karte. ſagt den Reſt. Alle 
meine Pruͤfungen und Irrthuͤmer waren nur die 
oft gebogene Allee zu dieſer Seele, die alle meine 
Bünfhe und Zräume erfuͤllt. — Hätte Berlin 
Berge und bitteres Bier — lauter B's — fo trät’ 
ich nicht: aus den magifchen Keeifen, die mir ‚nicht 
einmal.außer fih, wie ſonſt die in der Ghriftnacht, 
Teufel zeigen, Sugar in bie gelehrten Kränzchen 
bin ich jegt eingeflochten, als ein Dorn und Stiel: 
Aber ich‘ fliege. im. Frühling aus mit meiner Braut, 
fagen Ste mir, Vater, die befte Stadt! 
.... Mit Rührung und Verehrung treff' ich und 
Ihre Freunde und Freundinnen zufammen und wir 
en alle für. Gleim nur ein einziges Herz, — 
ben Sie wohl;  geliedter Vater! Die. rollende 
Erde trage Sie wiegend unb ohne Erbflöße um 
die Sonne” 2... 
wier find”, ſchrieb Sean, Paul den 11. Mat 
1801 an Gleim, „meine neuelten Oeuvres hors 
‚Woeuyres;. Meinen Gluͤckwunſch an die Königin 





.. *).@he ware eine Schwefter. der bekannten Dichterin 
Uthe Syazier, welde Ken 11. Mär 1825 farb, 
Bergl. i "sie neben: Dem. iu d. 2. Abthlg, sig: Nekrolo 
Die een skin, Fei es No. 122 ‚198. u. 
v. Schindel: Schriftſt men de 
Sahrhundertd, sh. 2 . 881r —— 240. - ' 
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void” ich, Ihnen ſenden, wenn ich ihn jetzt fogleich 
aufzujagen wüßte *). Sie füllen ihn aber erhals 
ten. : Wahrfcheinlih wird buch die vielen:. Auris 
liartruppen, die ih am Hofe habe, etwas fuͤr mich 
bei: ben Könige erſturmt. -Dann zoͤg' ich vielleicht 
nach: Halberſtadt, guter. Bater, wenn ed außer ben 
B's, die ich alle hrauche, Berge, Bücher, noch bit 
teres ‚braumes Bier hätte, bad mein Magen fordert, 
wenn er..länger der Zagelöhner und Kaſſothe bed 
Kopfõ bleiben. fol. Ich bitte Sie um Nachricht, 
sb: nicht wenigflend drei;: vier, fünf Meilen von 
Halberſtadt vecht bitten Hopfenbier zu finden iſt. 
vr: Dfingflen, . wo der heilige: Geift ſonſt her⸗ 
nieberfam, kommt er in feiner. finnlihen Geſtalt 
auch zu mirz: namlich im der einer Taube, welche 
Karoline heißt; ich vereine da mich mit ihr auf 
fo. viele. Fahrtauſende, als mir der Himmel zu feyn 
nn — geben. Sie:fuoh und fruͤhlingsmaͤ⸗ 
g Im: 8: tr Fan Di H td. 
Nicht lange nach. biefem Vriefe hatte fi) Bean 
VYaul nad: Meiningen begeben: und. ſchrieb⸗ voli!da 
Der 11. Jull 1801 an: Steim: „Werehrtefter! Würs 
den. die: Gebote. der Liebe fo: auf filberne Tafeln 
gegsaben, fo hielt. ſie der Geſegggeber leichter, durch 
das Geben und der Empfänger durch dab Dans 
ken. Aber Sie findizu gut:gegen mich amd es ſo 
oftz was ändere Dichter. beſingen, befingen Sie 
ar:auch, aber Sie thun es mnoch dau Ich kann 
ben: keinen Dank geben und: Sie brauchen auch 
Seinen ,;: ald den, daß ber: Suame aus Ihrer Hund 
zur. ‚Blüthe end. Frucht gedeihe. — Ich wieder⸗ 
hole meine Bitte der Vorrede, daß man-mein- Glau⸗ 
bensbekenntniß von. dem des wilden, hatten, aber 
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hoch ehrlichen Gianozzo *) trenne; denn ich Tieß 
ion fo gar e mich felber anfallen. — Ich lebe. hier 
an m geliebten Bergen und unter unbefan nges 
nen Menſchen und am reichen Herzen meiner 
roline felig und fill. — Bon mir.erfcheint jegt 
nichts, auſſer zu Oſtern der. dritte Titan und. in 
Jakobi's ——— +*) ein Aufſatz: „Ueber. den 
Zod in ber zweiten Welt," oder über bie Art. der 
künftigen Unſterblichkeit. — Mögen Ihre Augen 
6) die einzige Unaͤhnlichkeit bleiben, die Sie von 
‚eiten. Diehtern abferibert ! Und mögen fo viele 
Freuden, nicht blos‘ aus Ihrem m jangen Her⸗ 
zen, fondern auch m ihm kommen und immer 
umgebe Sie Liebel . 
: Ans den "Händen ded Briefträgeß, “ beißt es 
* — u aus Meiningen vom 7. Mai 1802 
"ging ber Zitan ſogleich in bie des Buchs 
—** damit er früher zu Ihnen fliege. Er wird 
Ihnen biesmal einen reinen Horizont aufthun, der 
keint Eraufe Wolkengeſtalt durchſchneidet. Zu Oftern 
1808 belommen Sie die Vollendung : bes: Werks. 
we Elle. Ihre. —— muͤndlich und —* hat 
and meines erhalten. Ich wünfchte 
; meiner 5 fo liebenden Frau die Seligkeit 
Anblids zu befcheeren, fo wie ich. fie in dies 
fen. Sommer. nach 2eippig ‚zu ihrem Vater führe, 
— Hier ruh * ohne Wogen, wie ein ſtiller See 
vor dem Himmel und ſpiegle nur Bewegungen 
ab, ohne darin zu ſeyn. Ich lebe ſehr froͤh * 
bes Herzog und einigen. Andern; am ſchoͤnſten 
mit meiner Braut — denn das vleitt ‚meine ‚Grau, 
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— Möge dieſer Titan meinem herrlichen Gleim 
—* Anfeln der Vergangenheit und die tiefe Kuͤ⸗ 
hinter dem Leben zumeilen zu zeigen vermoͤ⸗ 
- geh! Mein ganzes Herz liebt und achtet ihn vecht 
fehr, den einzigen Slim!" — 
„Ihr am 12. Mai abgefhidtes Tempelbild *), 
fihrieb er den 30. Mat 1802, langte am SOften 
an und darum unfer Dank fo fpät vor Ihnen, ges 
liebter Vater. Mein Zitan, auch ein Bild aus 
mehreren Bildern, ging am 12ten ab. Ihre Nächte 
find wohlthäfiger, ald fremde Tage; aber möge 
Die Vorſicht Ihnen jene ſchoͤnere geben und das 
feurige Auge zugleich fließen und heilen. Die 
Ereude meinee Caroline, die bis zur Rührung 
ing, wäre Ihnen der ſchoͤnſte Dank gewefen, da 
ie der meinige, ben fie ſchon zu oft erlebten, nicht 
überrafcht hätte. Guter Gleim! Ihr edles, Heißes 
Herz tröfte ſich, daß es in den gemeinen Stunden 
des Lebend fo gefchlagen, wie ſonſt leider. das 
menfohliche nur in den legten; und fo fehr auch 
der ſinkende Körper Ihnen das Außen verhälle, ſo 
denke der bedeckte unfterbliche Geift daran, daß er 
in fi das ewige Licht, die Gottheit, nämlich die 
Liebe zu ihr, trage." — 
Auf dieſen Brief erhielt Sean Paul aus Hals 
berfladt den 4. Juni 1802 folgende Antwort: 
—* alte Gleim' dankt Ihnen, theuerſter Freund, 
ir Zitan den Dritten. Er laͤßt fich ihn vorleſen 
aber die Gedanken in ihle wollen nicht nur gehört, 
fondern auch gefehen feyn. Darum geht's mit ber 
Vorlefung . fehr langſam und bie Anflrengung bes 
armen Blinden ift fehr groß. Was ihm bereits 


*) @leim hatte Richters Gattin das Wild ihrer Groß⸗ 
act Ang fegt verehiten, ihm unrangegangenen Freuu⸗ 
9 . 
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von eleſen iſt, ſcheint „mit dreien Federn geſchrieben 
u feyn. Dieſe drei Federn hat er in belgehendem 
dichte *) zu befchreiben gefucht und ex wiebers 
bolt bier den Wunſch feiner vochachtung und 
ðreundſchaft.“ 

‚öreubig dan ich. für Ihren Brieft, Tchrieb 
Kichter aud Meiningen den 12. Juli 1802; „dies 
mal befieht meine Antwort nur_in. einer Frage: 
» ich namlich mit Ihrem vortrefflihen Gedichte — 

ich indeß leichter das Lob, als das Ja gebe, 
al dem Deutfhen Merkur das zweite Gefdent 
wachen dürfe. Ihre-Antwort barauf bitt’ id Sie 
nach Weimar zu fenden an mi, weil EZ Smde 
Künfeiger Woche dahin gehe ‚und. fliege," ee 

an, hoff ich — und hoffe noch — A , 
mehr befriedigen mit feinem bloßen fanften Sn 
nenfchein der Poefie, als jeder vorige, — Es gehe. 
ame ewig, Jun jungen. Geiſte und Herzen- fo wohl, 
“ ars mußte es für Iean Paul feyn, als 
ihm durch die Gunft bes edlen Dalberg bie: 

ĩ zu einer fihern Exiſtenz bazrboten. . Durch 
ibn, au Eu Primas,..empfing Richter einen ans 
featiden © mabengetalt, den ihm fpäter ber König. 


wi BET 6 "de eine gab.da 
ref at ©) ie ei 
As Dem Aktie. Mg gi — Fin 
‘Der Menfe fer in @ela| 
Die zweite Feder war eg Adlers Fluͤge 
ee 
i 
Aus, eined Amors leichten Cd Schwi ‘ 
Bog er die dritte, @ie 


b um 
Er 
en ee mit dieſer alles ſchreiben 





Jean Paul Ay Bidten. 1118 


von Saiern auszahlte. Bon Sorgen befreit fonnte 
e — mit ganzem Eifer feiner ſchriftſtelleri⸗ 
fhen Xhätigkeit widmen. Der Plan und die Ans 
lage zur Vorſchule der Aeffbetit *) und zur Levaz 
na ex faten in diefe Zeit, In dem erfigenanns 
ten Werke legte er feine Anfichten über Kunft und 
Literatur, in dem legten feine Grundſaͤtze Uber Er⸗ 
ziehung nieder. Einige Neußerungen über die. Le⸗ 
dana enthält.ein Brief Richters an Hrn. v. Kne⸗ 
bet in Jena, den wir bis auf wenige Ablürzungen 
. ganz mittheilen, da er in: mehrfacher Hinficht hoͤchſt 
Garacteriſtiſch iſt: 
Mein guter, alter Jugend Freund, nämlich bee 
poetiihen in Weimar, fchreibt Jean Paul bei 
16. Ianuar 1807 aus Baireuth; „Ihr herrlicher 
Brief war Fein bloßer Dreiflang, fondern quch 
. ein Nachklang, ein Eco des Vergangenen. Mir 
ift jegt,. zumal politiſch, als haͤtt' ich 60 Frühe 
linge hinter mix; - und faſt den. nächft ‚vergangenen 
vechn’ ich ‚noch in bie alte, weitentrüdte nachſchim⸗ 
mernde Aue hinüber. Gott. ſey nur Dank, daß 
man die Lejdtragenden des Deutſchen Reichskoͤrpers 
nur noch hat! -— Himmel! jeder Brieffchreiber 
bat jest mehr Stoff, ald Briefpapier und fogar 
jener it theurer! — nn Be 
Weber unfer Baireuther Land zug die Krieges 
hagelwolke nur als eine flüchtige Regenwolke, ohne 
Schloßen oder Blige zu werfen. — Aber die. jegige 
Menfchheit bedurfte des flärfenden Kriegs früher, 
als bed Friedens, der erſt hinter jenem ſtaͤhlt. Taͤg⸗ 
liche Plagen und Nagen. mattet ab, ein tapferer 





”) Hamburg, 1804. 3 Abtheilungen, weite, verbef: 
ferte u. vermehrte Ausg. Zubingen , 43 
. *) Sraunſchweig, 1807. 2 Bochen. Zweite verbeſſ. 
u, verinehtte Auflage. Stuttgart, 1814. 3 Bochen. 
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Briegesftoß weckt auf, Denken Sie ſich ein jetzi⸗ 
ges Europa, ein Saͤculum fortſtehend oder fortfau⸗ 
ohne Krieg.... Jetzt hingegen wirken Friede 
und Bücher beſſer ein. — en 
Ihr Lob der Levana hat mich fafl noch ſtaͤr⸗ 
ker erfreut, ald Ihr Tadel. Ihre gütige Vorauss 
‚fegung meiner Gleihgültigkeit gegen Lob (höchftene 
muͤndliches audgenommen) kann ich ohne Unbes 
ſcheidenheit nicht: zugeben; und in der That, ich 
wüßte nichts, was ich lieber life, als ein: Ries 
Papier, dad mich unendlich prieſe; — und ich 
hätte keine andere Mühe dabei, als die Sache zu _ 
glauben. Aber. (ernfflih) Ihr audgefprochener Ta- 
‚ zumal eines beften, ja fonft eriten Leſers, ben 
feine Einſeitigkeit der Aeftbetifer ‚gefangen nimmt, 
ft fuͤr mich fo wichtig, daß ich feinem reinen gan⸗ 
zen Eindrud mehr glaube, als meiner Einficht, und 
mit Recht; — daher ich Ihnen bei meinen bald 
erfolgenden opera ommia *), außer dem Freierems 
piar, noch einen befonderen Dank in der Autobio⸗ 
grapbie gelobe, wenn Sie. vorher noch einnial als 
leſen, was ich wieder ediren und wieder gebaͤ⸗ 
ten wi; und wenn Sie, ber höchftens die Nach: 
ficht uͤbertreiben Tann, alle Schärfe” der Kraft an 
befreundeten Werken, zeigen wollen. — Aber Sie 
folen! — 2 
"Nie hab’ ich geſuchten Witz, ſondern nur ſu⸗ 
chenden; die zwei Brennpunkte meiner naͤrriſchen 
Ellipſe, Hesperus⸗Ruͤhrung und Schoppens⸗Wild⸗ 
heit ſind meine ewig ziehenden Punkte und nur 
gequält geh’ ich: zwiſchen beiden, entweber bloß er⸗ 
zaͤhlend, oder blos philoſophirend, erkaͤltet auf und 


*) Bin haben keine Seile in: dieſem Briefe ändern 
d ð 
und aaber. auch ai face des lateiniſchen Rominativs 
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ab. Ich Tann: ein Kapitel, das Sie tadeln (und 
gewiß: mit. Recht, da Sie fonft: überall meinen 
herz begünftigen) oft kaum erwatten und and 
es vorher gewiß vorausſetzen, nur im Ernſt 
zu ‚bleiben. — Prinzenverztehung ſetzt ja die M mt9: 
lichkeit der" Prinzenerziehung voraus, — - Dreibu 
dert Drudfehler find in der Levana. 30 babe, 
während *) die - Kraftkrieger vor meinem Fenfter 
vorüber: 30 A agen; eine fcherzhäfte Beilage zur Levana 
mit der Zulage der Druckſehler, wirklich an: hun⸗ 
N gemacht; der Buchhandel wich fie Ihnen bald 
en. 
\ I fehne mich nad Ihnen, nach Gatte 
und Weimar; was die Herzogin — als Heilige 
Jungfrau der genialen Dreieinigkeit von Herder, 
Goͤthe und Schiller — gethan, war mir vor⸗ 
her dekanut und noch früher erwartet. — Ich 
babe beinahe. feit einem Vierteljahre nicht uͤber 
Kunft u Philoſophie ich bin hier. — 
Bir ha ben außer ben Infgläferconcerten: jegt Diet 
Feine ee — und wir gewinnen, da wir bas 
bei Feine Muſik verlieren (ſobald wir fie nicht hoͤ⸗ 
zen, wie ich geftern) — wenigftens Geld, Einkaßs 
geld. Letztetes ſpare man, weil wir Auslaßgeld zu 
zahlen haben. — 

Ich danke Gott, daß Herder bei Gott fi, — 
desgleichen Gleim, der einen falſchen Hut von 
Friedrich IT. hatte. — Ich, meine Frau, meine 
Drei⸗Kraft⸗Dreifaltigkeit vom Kindern gruͤnen, bluͤ⸗ 
hen und ragen, Sie ſollten meinen dreiſungen hoͤ⸗ 


— 
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ven, ‚ber halb humoriſtiſch iſt, oder überhaupt meine 
drei Kindervignetten zur Levana. — Vergeben Sie 
die Nachläßigkeit dieſes defultoxifch gefchriebenen 
Briefs und fchreiben Sie mir die Abſoluiion.“ —, 
.:, Richter hatte zwar Baireuth zum bleibenden 
Wobnſitz erwählt, weil er ſich durch die. freundlich 
maleriſchen Umgebungen. biefer Stadt angezogen 
fühlte... Doech pflegteer faft jährlich größere oder 
Bleinere Reifen: zu . unternehmen, um feine alten 
und. neuen Freunde wieber zu ſehen. 
; ,: Bu ‚biefen -gebörte- unter andern der Buchs 
händler C. F. Kunz in Bamberg, den Sean Pauk 
im: Sabre 1810, beſucht hatte, „Ach bin Ihnen, 
ſchrieb er den 20. Ianuar. 1811 aus Bayreuth; 
ange meinen :febriftlichen Dank für den.: heiten, 
reichen. Zag . hei Ihnen fchuldig geblieben; aber 
ich. wollte mit bem- Danke zugleih die Antwort 
auf; ein Briefchen geben, worin Sie mir etwas 
vom: Angnymus: oder Monsieur gemeldet hätten *). 
Leider Fam «8 nicht. Möge doch die. Mutter: mit 
ben ‚Schönen Seelenaugen über ben fleiln Hügel 
der Entbindung, der oft. ein. Graheshügel wird, 
keit -binkbergefommen. feyn! Ihe Schweigen läßt 
mich dieſen Wunſch ‚mehr - bang: ald freudig thun! 
— Ich verlang’ an keinem Tiſche fo froh, ald an 
dem Ihren. Aber freilich, "die Kräfte bringt man 
mit, allein nicht den Zifchgenoffen, der -fie erregt: 
Grüßen Sie, außer der. geiltreichen Tiſchgeſellſchaft, 
mir Heren Hofratb Markus, deſſen Fieberlehre ich 
zweimal mit Freuden ‚gelefen. - Er. fol mir ein 
Evangelift Markus ſeyn, wenn er bald bie Ges 
ſchichte der Magnetifirten gib. — Ich bereute 
zwei Tage, nach der Abreife meine Flucht vor ſo 


’ 





2 Ein "yöffender Knabe, den die‘ ättih des 
händler Kunz damals · unter ihrem Genen teig. Pat: 
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Welen :== "Freuden, zu welchen fogar der Eintritt 
in’8 berühmte Krankenhaus gehört hätte —. Noch 
bit? ich Sie um etwas, um 2 Thaler — Grebit 
nämlich: bei ***, dem Vater des. — 
und Spielſachenverkaͤufers kauft' ich 4 Hundert ſo⸗ 
genannte harte Federn (Serkiele oder Hamburger). 
für 1 Rthlr.; ich wuͤnſchte 560 wieder zu haben. 
und zwar vom linken Flügel, deſſen Federn ficy 
dom -Schreibfinger - abbeugen gegen: den Daumen 
u. Wollen Sie ihm nun Bürgfchaft und Affes 
tanz leiften, damit er fie mir zeitig ſchickt? — 
iebei liegt: daB zweimal, werfprochene - Kirchenregi⸗ 
er meiner Federkinder! — Grüßen Sie von min 
bei: Selegenheit einen von hier: verſetzten Regierungss 
rath Hake, meinen Freund und Gevatter." . 
"Unter dem obenerwähnten- Kirchenregifler vers 
fland: Kichter das chtundtogifiyTgeorbnete Verzeich⸗ 
hiß- feiner Schriften. Er. theilte es dem Buthhaͤnd⸗ 
Re Kunz in Bezug auf- die damals won dieſem er⸗ 
Hichtete Kefebibliothekiimit, für:'die ſich Jean "Paul, 
wie man aus einem :fpätern Briefe vom 18. Febr. 
1814 fieht, ſehr lebhaft interefittte. 227 
“Ich danke Ihnen für alles Ueberſchickte, ſchrieb 
er d. 16. November 1813 aus Baireuth an Kunzs 
„auch dad letzte offene Monitorium *) hab’ ich er⸗ 
halten. Die. Entfchuldigung': meines Zoͤgerns iſt 
das Ihrige und am Ende die ganze Kriegeszeit, 
“ welche Ihnen doch ‚nicht erlaubt, Früher als in der 





.. .*) Sean Paul meint die Borrede zu (CE. 3. U. 
Hoffmanns) Phantafieſtuͤcken in Gallots Manier. Bas 
berg, 1814, 2 Bde., welche er dem Buchhaͤndler Kung. 
während feines Aufenthalts in Baireuth zugefagt batte, 
und zwar nar ihm, wie cr ausbrädkich bemerkte, da ihn 
die nannebmlichEeisen, die er wegen der Vorrede 8 
Kanne's Urkunden der Befchichte gehabt, zuruͤckgeſchrect 
hatten, je:wieberweine'zu ſchreiben. ne 
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Diftermeffe mit. Ihren Werken zu erſcheinen. Nur 
bitt? ic) Sie noch, eb’ ich die. in Form einer Res 
genfion entworfene Vorrede vollende , mir den Aufs 
faß über den Magnetismus gu fenden; ich muß 
vollländig und wahr ſeyn ˖koͤnnen, beſonders da 
mir Hoffmanns Anfichten. aus der neupoetis 
fhen Schule richt immer zufagen. Der in meiner 
entworfenen Vorrede gebrauchte Titel: Kunſt⸗ 
Novellen“ wird vielleicht der paflendfte für das 
Bud. In jedem Kalle melden Sie mir den bes . 
fimmt vom Berfaffer gewählten. Zitel. — Veraͤn⸗ 
derung des Quartier -verzögerte nebſt andern Ver⸗ 
bältniffen nicht nur. dieſe Antwort, fondern. auch 
ne nähere Verabredung mit einigen Zreunden, über 
die Bedingungen zum: Beitritt Ihres. herrlichen, reis 
chen Lefeinftituts.” — 
: Bier folgt," beißt es in einem Briefe Rich⸗ 
ters aus Baireuth vom 13. Februar 1814, „bie 
fhon im November vollendete Vorrede, welche durch 
ben trefflihen Magnetiſeur nur noch einen Kleinen 
ſatz (von Lob) ‚erhielt. Ich habe vielleicht, um 
die Unpartheilichkeit eines Vorredners, wenigſtens 
von Einer Seite zu behaupten, eher zu wenig, als 
“m: viel gelobt. Ich freue mic fehr auf bie Gala 
Ioefche Nachkommenſchaft. — Das Honorar für 
diefe- Kleinigkeit mögen Sie felbft beſtimmen und 
mir, wenn Sie noch Achte Beine haben, es etwan 
in dieſen zu vertrinden fchiden. — Die Auslafs 
fungen im Titel des Buchs ergänzen Sie in mei⸗ 
ner Vorrede gefällig. — Hennings Angaben 
über dad Kampaner⸗Thal find richtig *). Aber eine 
R Kunz hatte damals bei dem Verleger des Kam⸗ 
aner⸗Ahals angefragt, ob er ihm den Berlag dies 
MWerkeo, für das er cine befondere Merliebe hege, abs 
teeten wol, Hennings war nicht abgemeigt; er eröffnete 
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weitentemehrte Auflage werd’ ich erfi in der Samm⸗ 
lung meiver opera omnia geben. Leider hab’ ich 
zu oft-in:meiner frühern merkantilifchen Dummheit 
und Gofglofigkeit folche erbärmliche, Bebingungen, 
wie die einer bereicherten Ausgabe für 14 Louisd’or 
und ohne Beflimmung der Stärke der Auflage mas 
en können; daher dann meine frübern Werke fels 
ten eine, zweite Auflage erlebten. — Jeremias 
Henne *) hab’ ich mir zum Beſehen beftellt, um 
den Dieb meines Namens. öffentlich zu hängen. — 
Ihr herrliches Leſeinſtitut will ich ganz allein halten, 
weil meine Wahl mit Feiner fremden flimmen würde, 
Ich bitte Sie daher, mir auf meine Koften zwei 
Käftchen machen zu lafjen. In' das erfte, fogleich 
mit Weber abgebende, paden Sie ſechs Bücher 
aud bem beigelegten Verzeichniffe; in das zweite, 
während ich aus dem erſten lefe, wieder ſechs; fo 
daß, ba vierzehn Zage Zwiſchenraum find, ich alle 
Mal ein neues befomme, wenn ich ihm ba8 alte 
zurüdgebe, Kurz, eine ſolche Bundesjabe, ein fols 
ches geifliged Flafchenfutter muß immer für mich 
auf dem Wege feyn. — Zür meine unverzeihliche 
und ungewöhnliche - Bücherzurücdhaltung”, bemerkt 
Richter in einer Nachfchrift zu dieſem Briefe, 
„welcye durch das Hoffen auf den Magnetifeur 
entftand, fegen Sie mir in der nächften Leſerechnung 
eine Pönitenz an, die mich für bie Zukunft befiert.“ 
„Sie hätten meine lefehungrigen, funfelnden 
Augen fehen follen, heißt es in einem Briefe Sean 
Pauls vom 17. April 1814; „als das Goͤttertiſch⸗ 
ne Bedingungen und zeigte Kung den (n roßen 
en 005 Sremplarıh, s Kunz ! elite Dick 02 Pe 
Paul wiederum mit, worauf fich feine. obigen Aeuße⸗ 
Tungen grümden. Watelo 
29 Eine & welche in Hinrichs alog uns 
ter Tran ve Kam Angel int wart, „os 
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chen vol Bücher vor mir gedeckt ſtand.:. Ich bitte 
mir fogleich ein zweites aus und wieder nach ber 
ſchoͤnen Regel, daß Sie mir gerade beflimmt nach 
der aufgefchriebenen Reihe fchiden. — Das Lefes 
geld wünfcht ich von Ihnen für jede Lieferung eis 
nes Kaͤſtchens angefebt. Sie Bönnten:-jened: dann 
nach Verhaͤltniß des Inhalts und des Ausbleibens 
ändern. Gönnen Sie mir biefe Freude der puͤnkt⸗ 
Heben Bezahlung." “ . 
In Bezug auf daß mehrfach erwähnte Lefeins 

itue möge bier die WVemerlung ſtehen, dag Sean 

aul.bis kurz vor feiner Erblindung einer ber eifs 
Figften Lefer war: Sein Enthuſtasmus ging fo 
weit, daß er ſich ernſtlich vornahm und oͤfters Aus 
Berte, er wolle ein halbes Jahr feinen Wohnfitz zum 
Bamberg auffchlagen; er ließ es indeß bei dem 
frommen Wunſche :bemenden, £ 
Ein Brief Richters an Ku n} vom 7. März 
41814 ift vorzüglid deshalb merkwürdig, weil er 
darin feinen mehrfach erwähnten Sreund Otto fehr 
lebhaft gegen den Schein der Unredlichkeit vertheis 
Digt, in den er unverfchuldeter Weiſe gefallen war. 
. Ber: Buchhändler Kunz, damals Willens, eine 
Peine Schrift Otto's: „Weber Licenzen“ in Verlag 
su nehmen, entdecte fpdter, daß ein fehr ähnlicher 

rtikel im Converfationslericon ſtehe, und 
ſchloß daraus, Otto fey nicht reblich mit ihm zu 
Werke gegangen, um fo mehr, da derfelbe früher eben 
dies Werk der Goͤbhardtſchen Buchhandlung ans 
geboten; die ed aus dem nämlichen Grunde zurüds 
gewiefen hatte, 

Richter Außert fih in Bezug hierauf gegen 
Kunz: „Mein Freund Georgius iſt mein Altes 
fer, ein Dreißigjähriget. Seinem Chäracter von ges 
Diegener Ehre und reinfter Uneigennügigkeit ift ſchlech⸗ 
terdiiigd = eine - eigennüßige, Unredlichkeit unmöglich, 
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Er Härte mir Alles auf — aber ja auch vorher Ih⸗ 
nen. Kaum Ein Bogen blieb im Aufſatze unver: 
ändert; das Uebrige ift bereichert und die Geſchichte 
bis 1818 fortgeführt. Ihm ift an ber Erfcheinung 
des Auffages und an deſſen Wirkung gelegen, was 
feine Opfer ded Honorar noch mebr beweifen, 
BSoöbhardt follte blos zum Drude, nicht zum Vers 
lage helfen. Ic werde es daher für ein Zeichen 
Ihrer Liebe gegen mich — zu deren Vergeltung id) 
in meinem Kopfe jede Hülfsquelle fuhen wild — 
anfehen, wenn Sie ihm dad Manufcript fchleunigft 
zurüdgeben. Ob Sie es nicht druden laffen wols 
len, fommt auf Ihre neue Verfländigung mit Geors 
gius an. Uebrigens verbürg’ ib mich hier in 
Küdfiht der Koften unbedingt für ipn. — 
erwarte begierig Webers literarifchen Küchenwas 
gen. Ic wünfche, Ihnen die gute Mefje, zu wels 
cher Ihnen die politifchen Verhaͤltniſſe und Shre 
trefflichen Verlagdartifel die doppelte Hoffnung ma⸗ 
chen.” 

Sean Pauls leidenſchaftliche Begierde, mit jes 
bem vorzüglihen Werke der neuern Literatur bes 
kannt zu werden, hatte gleichwohl feiner fchriftftels 
lerifchen Thaͤtigkeit keinen Eintrag gethan. Außer 
mehrern größern Werfen, von denen ein vollftändis 
ges Verzeihniß am Schluffe diefer Biographie folgt, 
lieferte er mehrere Auffäge in Zeitfchriften und Als 
manachen, vorzüglich in dem Gottaifchen Zafchens 
buche für Damen und im Morgenblatt, mehrere 
Critiken und Recenfionen, bie leßtern nicht felten 
in Briefen; fo unter andern an die im December 
1817 verfiorbene Schriftftelerin Chart. Schüß, *) 


cär Sb: Beten. er men, R ei * bargeftent i m 
udel’ en ellerinnen Des 19, Jahr⸗ 
hunderts. Leipzig Bas: Ay. g ©. — 


N. Nekrolog. 8r Jahrg. 
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die Tochter des Löniglih Preuß. Juſtizamtmanns 
Shüs in Halle, welche Richtern, den fie ſehr 
ſchaͤtzte, das Manufeript ihrer Schrift Maria Des: 
dBemona*) zugefhidt und ihn erfucht hatte, dies 
Werk mit einer Vorrede zu begleiten, Er fchlug 
ihr dies zwar ab, allein die in dem nachfolgenden 
Briefe enthaltene Critik beweiſt, wie vollkommen 
Sean Paul das fchriftftellerifche Talent der Verfafs 
ferin anerfannte, 

Welche Schuld ,” fchreibt er aus Baireuth den 
4. Sebruar 1816, **) „hätte ich durch mein 38» 
gern auf mid) geladen, wenn Sie nun nidt felbft 
durch dad Ihrige im Briefe vom 15. März das 
Mufter oder die Entfchuldigung gegeben hätten und 
wenn zweitens auch bei größerer Nünkttichfeit noch 
ein Abdrud für die Oſtermeſſe buchhändlerifch moͤg⸗ 
lich geiwefen wäre. "Für die Michaeliömefle hinges 
en ift. noch reichliche Zeit übrig, fogar bei Verſtaͤr⸗ 
ung des Werks. 

Mit Freude und Schmerz bin ich Shnen in 
Ihre Zeiten des Findlichen Flors zuruͤckgefolgt, ein 
öhne Wortfpiel doppelfinniger Flor, der der Bluͤthe 
und der andere Flor, womit Gärtner oft feltene 
Blumen - bebeden, damit Feine Inſekten gemeinen 
Blumenftaub auf fie tragen. Am meiften bewuns 
dere ich Ihre — gewiß fuͤr Ihr fpdteres Alter zu 
—— Kraft der Reflexion, die ſogar durch 
das dicke Bunkel der erſten Sabre dringt. Hier iſt 
Ihr Buch völlig dem Leben Anton Reiſers von 

*) Biergehn Jahre aus Eydiens Leben, Ein 
Beiteng zur une, Sole 1818. - si 
480 he itung., Mai g38 110. © 

of e e vom Je U. 
von Heinrich Döring). “ taetyeile 
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Moris*) ähnlich und eben fo nüglidh. Eine ſolche 
mißveritandene Kindheit ift das beſte Predigtbuch 
für alle Erzieher. Freilich jedes Kind wird ans 
Ders mißverflanden ımd verzogen und zerzogen; 
aber Ihre Geſchichte wedt und ſchaͤrft überhaupt 
den Sinn für Kinderhergen, was fo nöthig und 
felten; denn man fühlt fich leichter voraus und bins 
auf, ald zurüd und hinab; die Knospe fühlt ſich 
der Blume näher ald dem Blatte. Ä 

Ihre Darftelung iſt — einige grammatiſche 
Dintenflede abgerechnet — rein, Mar, ſtark und 
angreifend; und die Geſchichte erfreuet mit allem 
AIntereffe eines Romans. Bor Ihren fpätern Jah⸗ 
ren, befonder8 denen der Kiebe, fürchtet man ſich 
ordentlih, Ihr Leben muß ein tropifched gewor⸗ 
den feyn, voll Zageöbrand und Nachtfrofl. Nur 
Shre Reflexion wird zuweilen Ihre Leiden erleuchtet 
Haben, Ein erhellter Zag aber wird ein begrenzter, 
nur die Nacht iſt unendlich. — 
Gleichwohl ſollten Sie nicht fragen: „was 
haͤtte ich Alles werden koͤnnen?“ Jeder Menſch, 
ohrie Ausnahme, kann dieſe Frage thun, ſogar ein 
ſo viel gewordener, als Goͤthe, wie Ihnen ſein 
Leben beweiſt. Im gewoͤhnlichen Menſchen liegen 
ſchon ſo viele und weit umher wachſende Kraͤfte, 
geſchweige im ungewoͤhnlichen, daß zum Vollwuchs 
aller Zweige und Ausbruch aller Bluͤthen und Reis 
fin allee Früchte fi ein ganzes Menfchenad und 
alle vier Jahreszeiten, für ihn befonders eingerich« 
tet, fih um ihn flellen müßten. 

An Ihrer Erzählung wuͤnſcht' ich nichtd ges 
ändert; nur an Ihren Noten die Zahl: nämlich) 
eine noch größere Zahl derfelben, da fie fo frefflich 





- =) Berlin 1785 — 90. 4 Theile: Einen fünften gab 
8. 5. Klifpnig heraus. Ebd, I, Ra 
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find. — Der Vorredben muß ein Autor nicht zu 
viele machen. Jedes Jahr ſchlag' ich einige ab.... 

Seit Jahren antwort” ich keinem Unbekannten, 
weil ihr Vortheil über mic wirklich zu ſtark iſt, 
da fie in der Nacht herausſehen auf mich am Tage 
und ich ind Blaue und Dunkel hinein antworten 
fol. Sie fuhren fogar vor meinem Haufe vorbei, 
ohne- dad Incognito aufzugeben. Gleichwohl hab”, 
id Ihnen mit offenem FOR geantwortet, weil 
das Ihrige und Ihr Geiſt und Ihr Zweck mich zur 
Hingebung begeifterten. Leben Sie wohl! Mög’ 
ich bald mehr von Ihnen leſen, gedrudt oder ges 
ſchrieben.“ 
. . Bei ſeiner mannichfachen literaͤriſchen Thaͤtig⸗ 
keit bedurfte Richters Geiſt Erhohlung und ſie ge⸗ 
waͤhrte ihm unter andern ein ſiebzehntaͤgiger Auf⸗ 
enthalt in Loͤbichau, dem Gute der Herzogin Do= 
rothea von Gurland, wohin Jean Paul, wie er: 
felbft fagt, „mach deren Wunfche und feinem noch 
ftärkern, den 31. Auguft 1819 unter zwar fchwacher 
und nicht militärifcher, aber rveizender und weiblis 
cher Begleitung gebracht wurde. Er hat das Lo: 
cal, die tägliche Lebensweiſe, die Gefellfchaft, die 
Vergnügungen mit Liebe und feiner Urbanität in 
den Zafchenbuche für Damen auf das Jahr 1821. 
befchrieben. *) Ueber diefe Schilderung fchwebt eine, 
innige Behaglichkeit und Milde, die fatyrifche Ab⸗ 
fprunge meidet und Jedermann etwas Liebes und 
Deines fagt, befonders den Damen, ohne jedoch zu. 


heucheln und zu fchmeicheln. **) 


An den früher erwähnten Buchhändler Kunz 


*) Bergl. da8 Leben der Herzogin von Gurland, Anna ' 
Gharl. Dorothea. geihildert von @, A. Tiedge. Leipzig ’ 
Teen. bl bruar 

u. literar. Sonverfationsblatt. Februar 
1821. No. 4 . ſati— A 


* 
un 
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in Bamberg ſchrieb et den 25: März 1822: 
„Meine Frau liefert Ihnen hier endlich, gar zu 
nachfichfiger und gar zu’ flummer Freund, das Bü: 
chers und Schuldenfäftchen auf Ihrer Durchfahrt 
zuruͤckk. Sie find: mir viel fchuldig, nämlich an 
ntworfen auf meine Fragen; und da nun alle 
meine Vorftellungen ‚nichts verfangen, fo hab’ ich 
Ihnen weiter nichts zu fagen, ald daß ich felbft in 
diefem Jahre duf einer Durchreifenah Würzburg 
mit Ihnen mündlich verhandeln will, um das Ns 
thige zu erzwingen. — Hier folgt auch ber zweite 
Theil der unfihtbaren Loge." 
Erfreulich war Richtern ein Befuch, den ihm 
u Ende dieſes Jahrs (1822) der geiftreiche Vers 
Seffer von Hoffmann’s Biographie, Hikig Aus 
Berlin machte. Die nachfolgenden Briefe, welche 
Sean Paul an ihn richtete, verdienen bier um fo 
mehr eine Stele, da fie Richter's Aeußerungen 
über Hoffmann in einem Briefe an Kunz vom 
16, Nov. 1813 zum Theil ergänzen. 
„an keinem Tage,“ fchrieb er aus Baireuth 
d. 20.Mai 1823 an Hitzig, „konnte mir Ihr ſo lange 
ewuͤnſchtes Buch **) erfreulicher Fommen, als ges 
ern, am zweiten Pfingfltag, weil ich dadurch auf 
einmal mein Pfingften hatte; denn in Baireuth 
unterfcheiden fich die Wochen von Feſten nur durch 
die — Weſten. — Ihre ganze Darftellung, von 
den Eintheilungen an bis zur rechten Mitte zwifchen 
furhtfamen Verſchweigen und Feder Dffenherzigfeit, 
erfreute mich inniglich; fo wie Ihr Schonen, als 
fein Zreund, und Ihr Richten, als Wahrheitäfreund, 
und Ihre Sprache dazu, fammt bem äfthetifchen 


*) Berlin 1821. 
*) Aus & ©. Hoffmanns Leben und Rachlaß. 
Belln 183. 2 Ihelle, 
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Urtpeilz und ich febe froh Ihrem: Dentmale Vers 
ner’5*) entgegen. — Sie haben mir durch Ihe 
Sefchen? auf eine fhöne Weile mein Schweigen auf 
Shre Bitte **). verziehen, deren Erfuͤllung theil$ 
durch meine Dorreden (die lebte in der unfichtbas 
ren Loge), theild durch das Urtheil des Publis 
kums ang, wurde— ſo wie jetzt noch mehr durch 
Ihr treffliches Buch. 

Der biefige ſchoͤne Abend ***) mit Ihnen und 
ben Ihrigen bat fein Abendroth behalten. Die 
kleine Morgenröthe, ****). meine lieblihe Eugenie, 
grüß” ich bier vecht innig und vaͤterlich.“ 

Der zweite Brief ift aus Baireuth vom SO, 
April 1824 datirt. „Suter, nachfichtiger, thätiger 
Glaubiger und Gläubiger!" heißt es darin; „denn, 
in der That meine Schuld an baarem Dank ift 
toß; und zwar für. Thaten und Briefe zugleich. — 

och einen frühern Dank, als den letzten, hab’ ich 
Ahnen für Shren Werner zu fagen, mit welchem 
Sie mich viel näher bekannt gemacht und dadurch 
pon manchen Seiten her auögefühnt haben. Haͤt⸗ 
ten wir nur mehr fo lebendige Kebensbefchreibungen, 
als blos zwei; und Sie follten ber Freund von 
mehr ald einem großen Schriftfteller gewefen feyn, 
— Der gute Werner fiel, wie ber noch Eräftigere 
goltmenn in den poetifchen Gaͤhrbottich unferer 

eit, wo alle Literaturen, Freiheiten, Gefchmäde 
und Ungefchmäde durch einander braufen, und wo 
man Alles findet, ausgenommen Wahrheit, Fleiß 





2) Sr, Ludw. 3achar. Werner's Eebensabriß, 
Berlin 1328, auch im Rekrol. 1. Ihrg. ebenfalls v Hizig. 
*) Um ein dem Buche beizufuͤgendes Kunſtendurtheil 
Aber Hoffmann. 
”) Im Geptember 1822, 
ee). Die damals funfzehnjährige Tochter des Gris 
minalsath Higig, gegendie Sean Paul fehr gütig war. 
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und den Glanz der Feile. Beide hätten fich zu 
Leffings Zeiten am Stubium reiner entwidelt. — 
Leben Sie wohl, mein lieber Theilnehmer, mit Abs 
rer trefflichen Zochter und allen Ihrigen.” *) 
In den legten Jahren feines Lebens befchäfs 
figte fih Iean Yaul mit feiner Selbftbiographie, 
chon vor dem Jahr 1806 war die dee in ihm 
rege geworden, feinen Lebenslauf zu fchreiben und ° 
zwar als Parallele mit der Lebensgeſchichte des Apo⸗ 
thekers Nikolaus Markgraf; **) und unter mehrern 
Ziteln, bie er dazu fich felbft vorfchlug, war auch 
der Doppeltitel: „Wahrheit aud meinem Leben, von 
J. P., Dichtung aus des Apothekers Leben, von 
J. P.“ Wie zu allen ſeinen Schriften machte er 
auch zu feiner Biographie Jahre lang mit gewiſſen⸗ 
haftem und religioͤſem Ernſt Vorbereitungen und 
Studien, die er unter folgenden zehn Ueberſchriften 
nach und nach zuſammenbrachte und neben einander 
ſtellte: 1) Machregeln; 2) Vorrede; 8) Wonſiedel; 
4). Joditz; 5) Schwarzenbach; 6) Gymnaſium Hof; 
7) Leipzig, Student, Groͤnlaͤndiſche Proceſſe; 8) 
Hof—Kandidat— Armuth —Teufelspapiere; 9) Blitze; 
10) Characterzuͤge. Er hatte ſich außerdem ein eig⸗ 
nes Buch angelegt, in welchem jedes Blatt bald 
mit „vita propria,“ bald „mein eignes Leben,” 
bald wieder mit vita propria, zule&t aber blos mit 
„vita“ überfchrieben war. In diefes Buch trug er, 
wie ed Zeit und Umftände, innere Geiftesanregung 
und Semüthöftimmung mit fich brachten, Erinne⸗ 
sungen aus feinem Leben und Betrachtungen uͤber 
bafjelbe vom Anfang bed Jahrs 1806 bis zum 23. 
Bebruar 1824 ein. Nach diefen Vorarbeiten und 


9) G. den Gefelfchafter oder Blaͤtter für Geift und 

Herz. December 1835. BI. 201, S. 109 wf., 
+) Der Komet oder Nikolaus Markgraf. Eine 

Bomifche Gefchichte, Berlin 1820 —22. 3 Bändchen, 
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Studien begann er fhon im 3. 1818 feine Selbfls 
biographie, wie man aus folgender Rotiz in feinenz 
Vitabuche (No. 461 den 14. Julius 1818) fieht: 
„Heute fing ich mein Leben mit Wonſiedel an und 
zufällig mit einer Feder aus Wonfiedel, die mir am 
Morgen zukam.“ Er wollte feinen Lebenslauf im. 
einer Reihe von Vorlefungen darftellen, von denen 
nur die drei erfien vollendet und durch den Drud 
befannt gemacht worden find, *) die fich indeß nur 
bis zu feinem Aufenthalt in Schwarzenbach an der 
Saale und folglich nicht Aber feine frühefte Sus 
gendperiode hinaus erftreden. Sean Paul hatte 
dieſe Selbfibiographie für den Verlag des Buchs 
händler Mar in Breslau beflimmt, an den er aus 
Baireuth den 17. April 1824 Folgendes fchrieb: 
„Jmmer denk' ich, bei allem brieflihen Schwei⸗ 
en, an Sie mit Liebe und Wünfchen für Sie, 
ar’ ich nur in jenen fihönen Beiten mit Shnen 
befannt gewefen, wo meine Feder noch Fein: langes 
fam rhdender Datumzeigeer war! Gebt muß ich 
warten wie Sie; und meine Maireife **) nach 
Darmftadt wird vollends das Gehwerk meiner 
Selina auf relarder drehen. Darnach freilich — 
nach der Vollendung der legtern — ift mein. erfter 
Blick und Sriff nach meinem großen, ſchon im Neu⸗ 





*) Wahrheit ans Sean Pauls Leben. Erftes 
Bändchen. Breslau 1826. 
* „DerMai allein wird diefesmal Fein Regen-, ſon⸗ 
bern ein Wonnemonat werden,” heißt es in einer Note 
we obigem Briefe. „Für feine drei Nachfolger uud folg> 
ih fur die drei Erndten, die fie uns bereiten können — 
in Obft, Korn und Wein — wenn die vielen Radıtfröfte 
mit den drei Bluthenzeiten zufammenfallen, geb’ ich nicht 
viel nach meinen Aequinoctialbeobachtungen. Ich ver: 
walte nämlich fchon feit dreißig Jahren das Wetterpros 
zhetenamt und werde weit weniger von mir ausgelacht, 
als etwa von Anden.” » 
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jabmiorgenblatt befchriebenen Luſtwerke, welches zus 
leih — was dort nicht gefagt worden — meine 
benöbefchreibung enthält. — Und noch immer 
hab’ ich dabei an Niemand gedacht, dem ich's nur 
anböte, als an Sie. Aber freilich muß ich warten: 
Zum Gluͤcke geb’ ich es nur in Bändchen und noch 
Dazu viel leichtere und fchneller bei dem Reihthum 
und MWechfel der Materien, ald ed bei ber Selina 
möglich if, — Meine Schuld des Schweigens half 
noch mein Geburtstag. vermehren, der mich immer 
zu Briefen zwingt, — Leben Sie wohl und les 
gen Sie mir mein Schweigen auf Ihre: Koften 
aus. — | i 
: Schon feit einem Jahre war Jean Pauls lis 
terärifche Thätigkeit durch eine Augenfchwäce ges 
bemnit worden, die zu Anfange 1824 bedeutend 
zunahm und endlich, vielleicht durch das zu weite 
inausſchieben drztlicher Hülfe, mit faft gänzlicher 
blindung enbdigte. 
„Seit dem vorigen Winter," fchrieb er den *. 
Auguft 1824 aus Baireuth an Kunz in Bams 
berg, „wurden meine Augen — dad linke war 
ohnehin längft halb blind, ohne grauen Staar, und 
las wie Necenfenten und Piteratoren nur noch Zi» 
telblätter — von einem täglich wachfenden Lichtfeind 
und Nachtultra ergriffen, der mich, wenn ich mich 
nicht wehrte, dem Orkus des ſchwarzen Staars in 
Kurzem zuführen würde. Dann a dio, opera 
omnia! — Nun fol in Bamberg ein gewiller 
alter Pater Pius Brunngquell blos mit dem Def 
einer Fifchotter größere Wunder an den Augen thun, 
- al8 Hohenlohe vor unglaubigen Augen. Meine 
Bitte an Ihre Güte ift alfo diefe: mir Alles, was 
von feinen heimlichen Kuren Wahres öffentlich be: 
kannt geworden, fammt den Urtheilen der bejfern 
Aerzte über ihn, gefällig zu fehreiben. — Das 
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elende Herrnhuthergrau bes Briefes fchreiben Sie 
dem Dämmerungögrau meiner Augen zu. — 
„Mein rechtes Auge,‘ heißt es in einen Briefe 
en bdenfelben vom 26. November 1824, „ahmt feis 
nem flaarblinden Nachbar fo ſehr nach, daß ich 
jegt nur hinter Brillen fchreiben und bei Lichte nur 
mit ihnen mühfem leſen kann. Mehrere Leipziger 
und Nürnberger Brillen ‚helfen mir fchon fo viel, 
wie zerbrochene Krüden. In Münden läßt man 
mich feit Monaten auf neue warten, als hätt’ ich 
fie bei Landrichtern beftellt.. Nun kommt meine 
herzliche Bitte: ob Sie mir nicht in Bamberg 
mehrere concave Brillen zum Probiren fuchen und 
fenden möchten. Mein Auge lieft in einer Sehweite 
von zwei Hanbbreiten den. Correfpondentenz 
ich brauche alfo Nummern von 9, 8 und 75 für 
das Abendlefen eine fchärfere, als für das Tagleſen. 
Achte Englifche Brillen würden mir den Himmel, 
nämlich die Bücher öffnen. Die Faſſung Fann in 
Stahl, nur nicht in Silber, oder Horn mit Bügel 
ſeyn. Die Koften find mir gleichgültig. — Der 
Gebrauh ber fremden Hand, *), wie des fremden 
Papiers, **) Tann Ihnen beweifen, von welchem 
hoben Werthe Ihre Güte mir duch dad Erfüllen 
meiner Bitte feyn muß; zumal, da jest die Abs 
nahme ber Tage ſich mit der Abnahme meiner Aus 
gen feindlih gegen mich vereinigt, — Was ich 
nicht gebrauchen kann, fend’ ich unverfehrt zurüd, 
Fo berfchonen Sie mich mit jedem, auch kleinſten 
ranco. 
„Herzlich dank' ich Ihnen,“ ſchreibt Sean Paul 
ben 7. December 1824, „für Ihre fo puͤnktliche und 





* Das bisherige iſt nicht von Jean Paul ſelbſt 
geſchrieben. 
*) Bon grüner Farbe. 
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fchnelle Erfüllung meines Wunſches. In derfelben 
Woche befam ich bie verfpäteten Münchner Brillen 
mit den Bambergern; aber blos bie Schärfe der 
Ihrigen fagte meinen Augen zu, von welchen ich 
eine plattirte und eine in Stahl behalten. Verzei⸗ 
ben Sie nur, daͤß ich fo oft in Verlegenheiten bei 
Ihnen Hüuͤlfe ſuche.“*) oo. 
. Bu diefer Augenfhwäce gefelte fih zu Ans 
fange des Jahrs 1825 eine merklihe Abnahme der 
koͤrperlichen Kräfte, welche fehr fihtbar zunahm. 
Deffenungeachtet befchäftigte er fich faſt unaudgefegt 
mit feinem Werk über die Unfterblichfeit, eigentlicy 
einer höhern Potenzirung feined Kampaner Thals, 
wozu er feit dem fchmerzlich gefühlten Tode feines 
einzigen Sohns, der in Heidelberg fludirte, ſich 
unwiderſtehlich bingezogen fühlte. Vorzüglich aber 
Jag ihm daran, eine verbefferte Ausgabe feiner Werke, 
auf 60 Bände berechnet, zu veranflalten. **) Die 
Meihefolge ſollte nicht dem bloßen Zufall, felbft dem 
&ronologifchen nicht uͤberlaſſen bleiben. Auch durch 
Die Anordnung follte hervorgehen, was er in einer 
vierzigjährigen literärifchen Xhätigkeit gewollt babe, 
Das Weſen feines Strebend und Dichtens follte 
dem Leſer vollfiändig vor Augen treten und auß 
den fo gefügten Zufammenftellungen. dad Verhaͤltniß 
feines fchaffenden Vermögens zur innern und dus 
Bern Welt ſich offenbaren. Zu diefen Borbereituns 
gen bedurfte er einen Gehülfen und rief deshalb 
feinen Neffen, den Dr. Richard Otto Spazier 
aus Dresden zu fich. 

„Ich erwarte ein fchönes Leben mit Ihnen,“ 
ſchrieb er im Herbſt 18255 „ber Zag bis Morgens 
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zehn Uhr bleibt ganz Ihren Studien überlaffen; 
‚dann werben Sie die buchhänblerifcyen Eintbeiluns 
gen der Auffäge mir beforgen helfen; auch bitt' ich 
Sie, mir für die Werke, die ich zwar Feiner Queck⸗ 
filberfur, doch aber an manchen Stellen einer Queck⸗ 
filberpolitur unterwerfen werde, die eingefchalteten 
Verbeſſerungen für den Seger aufzufammeln, auch) 
‚für das Chaos melner Bibliothef, wenn nicht die 
Hand, doch dad Auge zu leihn. Ein werfig Vor⸗ 
leſen, ein’ wenig Copiren, ein wenig Sprechen, ein 
wenig froh feyn, das tft noch Alles, was ich von 
Ihnen verlange, — Sie errathen gar nicht, wel⸗ 
Sen Balfam für meine verwundeten Augen und für 
Die andere Hälfte des vom Schidfal zerquetſchten 
Körpers Ihre Ankunft mir mitbringt.” 
Spazier fühlte fi innigft ‘bewegt, ald er 
ihn wieder ſah. Er fand ihn, in feinem mit grü= 
nen Gardinen verhangenen Stubirzimmer, in einem 
Pelzuͤberrock auf feinem Sopha liegend. Sein Ge: 
ficht war feltfam verlängert, der fonft flarfe Koͤr⸗ 
der in den obern Theilen zufammengefchwunden, die 
‚Augen halb erlofchen, die Füße mit Kiffen bededt. 
Wo denn?" vief er mit rührender Stimme, dem 
‚Hereintretenden die Hand entgegenftredend. „Der 
Himmel," fagte er, „flraft mich jetzt mit doppelten 
uthen — und die eine ift bereitd zu einem tuͤch⸗ 
tigen Snüttel geworben; aber ed wird fchon wie: 
der befier werden! Ach, wir haben fo viel mit 
einander zu reden — aber wir haben ja auch nun 
taufend Stunden, wenigftens Minuten.” Erfprach 
von"feinem Zuftande, feinen Hoffnungen, von den 
Freuden ber naͤchſten Gegenwart und unbehaglich 
fagte er fein: „Schon?“ als-fpät die um ihn be: 
forgte Gattin feinen Neffen abrief. 
Mit Ungeduld harrte er am andern Zage der 
Stunde, die zur Morgenarbeit beflimmt war. Nache 
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dem Sean Paul den Plan. zur Eintheilung und 
Anordnung feiner Werke mitgetheilt hatte, wurde 
zu den Verbefferungen der einzelnen Schriften ges 
fohritten und zwar zuerfi zu den dltern, Die noch 
Beine neue Auflage erlebt hatten. Spazier las ihm 
vor und machte ihn da, wu er eine Aenderung für 
pafjend hielt, durch Anhbalten der Stimme darauf 
aufmerffam. Das unerwartet. fihnelle Vorrüden 
in diefen Befchäftigungen, die Befeitigung fo mans. 
cher von ihm anfangs für unuͤberwindlich gehaltes 
ner Schwierigkeiten, das gleichfam geiftige Wieder⸗ 
holen feines ganzen Lebens erhob ihn in dieſen 
Stunden weit Über die traurige Gegenwart, welde 
ihn, an bie ununterbrochenfte Selbſtbeſchaͤftigung 
geroöhnt, durch die Hemmung des Gebrauchs fei« 
ner Augen. zu einer ihn fo drüdenden außern Uns 
thätigkeit zwang. — Er fprach von mehreren Mas 
terialien, -die er noch zur. Fortfeßung der Flegel⸗ 
jahre vorräthig habe, von manchen Veränderungen. 
‚im Aten Bande des Zitan, vorzüglih in Hinficht 
auf den fo viel befprochenen Fall der Linda. 
Nachmittags Fam er aus feiner Studirftube 
in das Wohnzimmer feiner Gattin, in der erfien 
Zeit noch geführt und geftüst auf feinen Roſen⸗ 
holzſtab — den treuen Begleiter auf feinen Spas 
ziergangen — fpäterhin gefahren auf einem mit 
Rädern. verfebenen Seſſel. Hier: begann nun das 
Vorlefen, Anfangs aus Herberts Pfychologie, fpäz 
terhin aus Herders Ideen zur Philofophie der 
Geſchichte der Menfchheit, ein Werk, nach dem er 
ſtets verlangte, wenn er durch das angeſtrengte 
Denken ermüdet, ſich nach einem leichten Schlum⸗ 
mer wieder erholt hatte. Mehrmals verlangte er 
auch mit großer Sehnfucht nah Herders Volks⸗ 
liedern, von denen. die fanften lettifchen. Weifen. 
ihm am: mohlſten thaten. Ginige politiſche Zeitun⸗ 
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gen, ja feine eigenen Ercerpte famen mitunter an 
die Reihe, in welchen Bemerkungen, Rotizen aus 
alten Fächern im bunteften Gemifch, ernſte und Eos 
mifche, auf einander Toigten- | 
War die Zeit der Lectüre vorüber, bie gewoͤhn⸗ 

lih bis in dem Abend hinein dauerte, fo kamen bie 
Stunden, die er in feiner Einladung darch die 
Worte: „ein wenig Sprechen, ein wenig: Frobhfenn“ 
bezeichnet hatte — Dft war es fchwer, im Ges 
ſptaͤch ihm fo ſchnell, als er gern wollte, zu fols 
gen, theil8 weil feine Sprache felbft nicht immer 
er die Menge der auf ihn zugleich eindringenden 
Bilder und Borftellungen Herr werden konnte, 
theils weil er eben fo oft jene Maſſe in einzelne 
Bilder zufammenzog und ſolche in unaufhörlich ſich 
drängenden Blipen dem Hörer hinwarf. Wegen 
bes öftern nicht Verftandenwerben ‚hatte er es fich 
angewöhnt, oft feine Schlagwörter und Bilder, 
wenn er fie fchnell hervorgebracht, zu wiederholen, 


wo er denn beim zweitenmale eim: „ich mein’"- 


binzufegte, das zugleich den Son der allergrößten 
Gutmütbigfeit an fich trug. | | 
Gefpräch und „mündliche Mittheilung warb ihm 
in den legten Tagen feines Lebens um fo lieber, 
je mehr eigned Schaffen und Lectüre ihn anzu⸗ 
firengen anfing, Es war ihm daher vorzüglich 
willfommen, wenn in den- Abendftunden einer oder 
mehrere feiner Freunde kamen und durch wielfeitis 
gere Anregung die. verfchiedenartigften Materien 
und Ideen im Gefpräch abwechfelten. Inder ganz 
legten Zeit konnte er freilich immer weniger thätis 
gen Antheil daran nehmen. Nur bei einzelnen Ges 
genftänden, die ihn fehr berührten, dußerte er ſich 
lebhafter. So drüdte er an einem’ fhäten Abend, 
ald mehrere um: ihn verfammelte Freunde die Vils 
ber ihrer Heifen fich gegenfeitig austaufchten; feinen 
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Schmerz daruͤber ans, daß er nie das Meer in ei: 
nem Leben erblidt habe, Noch vor einem halben 
Sahre war der Wunſch lebhaft in ihm rege ges 
worden, die Schweiz zu: befuchen und nach dem 
Rigi zu wallfahrten, um noch einmal die Natur in 
ihrer hoͤchſten Erhabenheit und Schönheit zu fchauen, 
Dieſer Wunſch ſollte nicht erfüllt werben. Seine 
Augenſchwaͤche nahm zu und beinahe acht Tage 
vor feinem Tode war ed tiefe, fchwarze Nacht um 
ihn. - Mit bewunderungswürdiger Geduld und Faf⸗ 
fung ertrug er dies harte Schidfal und nur ein⸗ 
mal brach fein tiefer Schmerz in Worte aus, als 
die um ihn fienden Freunde von den Augen und 
vom Licht ſprachen. Aber einen füßen Zroft fandte 
ihm die Muſik. Defters faß er an feinem Clavier 
ober ergöste fi) an dem Gefange von Xiedern, wos 
mit ihn feine Umgebungen erfreuten. Göthe’s 
Erltönig, deſſen Sägers Abenblied u. a. waren 
ihm befonderd willkommen und die fanften Melos 
bien fchienen felbft ein wunderbares phyſiſches Wohls 
behagen uͤber ihn zu verbreiten: on 
Aber immer deutlicher wurden die Symptome 
der Krankheit, die im Derborgenen feinen Körper 
erftörten. ine Berfchleimung trat ihm auf bie 
ruft und verhinderte den freien Gebrauch der Spras 
de; ein fafl erflidender Huften vermehrte ihm 
zu gleicher Zeit den ungeflörten Genuß der Speife 
und Getraͤnke. Immer häufiger war nah Zifche 
ber Schlaf, der ſich endlid auch fogar des Mor⸗ 
gend einſtellte. Merkwuͤrdig war e8 indeß, daß er 
fein nahes Ende durchaus nicht ahnte. Einmal 
äußerte er fogar, er habe das beflimmte Gefühl, 
daß er diesmal nicht flerben werde. 
Am Morgen des 14. Rovemberd fand Spas 
zier, der ihn befuchte, feine Studirftube leer, was 
nie ded Morgens der Fall war und. ihr ſelbſt im 
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dem Wohnzimmer ‚feiner Gattin. auf. dem So⸗ 
pha figend. Seine Sprache war ſehr ſchwach und: 
unverftändlicy geworden. Gegen Mittag wiünfchte 
er in fein Bett gebracht zu werben, weil er glaubte, 
dab es Nacht fey, und als der Arzt, Herr Media - 
cinalrath von Stransky, kurz vor fechs. Uhr in's 
Zimmer trat und nur von fern einen Blick auf den . 
Schlafenden warf, entfuhr ihm der ſchmerzliche Aus⸗ 
ruf: „Das ift der Tod!“ Und er war ed! Rich⸗ 
ter erlebte den Fommenden Morgen nicht mehr; er 
gut hLummente fanft den 14. Novbr, 1625 Abends 
8 Uhr. 
Das reinmoralifhe Gepräge, welches Jean 
Pauls Schriften aufgebrüdt iſt, zierte auch fein Le⸗ 
ben. Er war ein zärtliher Satte und Vater und. 
die Güte felbft gegen feine Freunde und Umgebuns 
gen. Sein edler und offener Charakter fpiegelte 
ſich fhon in feinen Geſichtszuͤgen ab. — Unter 
den Bildniffen, die wir von Sean Paul befigen, 
find uns folgende befannt geworden: Ä 3 

1) Das Portrait vor der zweiten Auflage des 
Hesperus. (1798, von Pfenninger.) 
2) Dar, dem 4öften Bande der Neuen Allgem. 
Deutfchen Bibliothek, 179, von Bollinger.) 
.. 3) In dem erften Stüd der Bildniffe merfwürs 
Diger beutfcher Schriftfteller und Künftler. (1799.) | 

4) Bor der Schrift: I. P. Fr. Richter, nebft 
einigen Collektaneen über ihn, vom Prof. G. ©, 
Zülleborn. Breslau. 1800. | 

5) In ber Zeitung für die elegante Welt vom 
J. 1804. Nr. 19. (von Nettling.) 

6). von C. Müller in Weimar, nach’ einem Ges 
mälde von Fr. Maier. (1818, Imper. Folio.) .,- 

7) Bor der Urania auf dad Jahr 1826, gez. 
von DBogel in Dresden 1822, gefl. von ß, A. 
Schwertgeburth in Weimar. 12. und c.. 
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8) Vor J. P. Fr. Richters Leben, nebft Cha⸗ 
akterfftit feiner Werke von ‚Heine, Döring. Gotha 
826, geft. von Franke in rt. M 

En Delgemälde Sean Pauls von H. Pfennins 
jer befindet fich in Gleims Ehrentempel. Ein Pa⸗ 
ellgemaͤlde lieferte der Mater I. 2. Kreul-in Muͤn⸗ 
ben im 3. 1822,*) eins der aͤhnlichſten Bildniſſe, 
vo--aber Nichterd Phyſiognomie ſchon den Aus⸗ 
wud des Leidens hat. **) Indeß bezeugte Dean. 
Paul dem Maler feine Zufriedenheit in einem eigens 
udigen Schreiben, worin es unter andern heißt: 
‚Bär ih eine Frau, fo müßte fi) mein Dank 
verdoppeln, weil Ihr Kunftfpiegel ganz anders als 
er Rachttiſch fammt feinem Spiegel verilingt, und. 
Bie ein Geficht aus dem legten Monbviertel des 
debens in's Volllicht zurüd zu malen wiflen. Am’ 
meiften bewundere ich Ihre Kraft der Schnelligkeit, 
welche weniger Zeit braucht, einen Menfchen durch 
die Zeichenfeder zu verdoppeln, als ein Arzt nöthig 
hat, ihn mit der Receptirfeder zu vereinfachen, ndms 
lich zu vereinigen, obgleidy nicht, wie Sie, auf der 
Erde, fondern über ihr." — — BE 
. Am 17. Nov. Abends nah 5 Uhr wurden bie 
irbifchen Weberrefte Jean Pauls zu ihrer Ruhe 
ſtaͤtte gebracht und feine Begräbnißfeier fand an. 
Glanz. derjenigen nicht nach, die einem ihm durch 
Erhabenheit der Ideen verwandten Dichtergeifte, 
Klopftod, vor 22 Jahren zu Theil ward, ***) — 





*) eithograppiet 1826 von MWinterhaltee, 13 Sol 
‚ 10 Bol breit (1 Thlr. 12 &" Bergl, Morgenbl. 
ril 1826. Kunftblatt Nr. 32. ©. 128, Artiſtiſches, No⸗ 
tizenblatt zur Abendzeitung. Mai 1826. Kr. 9.8355 u.f 
”) Nach der Bemerkung feiner Gattin in einem. 
Briefe aus Baireuth vom 25. Dec. 1825. un 
**) @, Klopſtocks Leben von Heinr. Doering. Weimar 
18.0.8593 0. » ur 
N. Nekrdlog. Fe Jahrg. ' 72 
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Jean Pauls Verdienſte um bie Erziehung durch 
feine Levana, fo wie um die Kımflwifienfchaft und 
Bildung des Geſchmacks durch feine Vorſchule 
ber Aeſthetik beruͤckſichtigend, geflattete man ben 
Zöglingen ber koͤnigl. Studienanftalt, an diefer Feier» 
lichkeit Theil zu nehmen. Unter Jean Pauls Wer⸗ 
fen wählte man, außer ben beiden genannten, noch 
die unfihtbare Loge, als feine erſte bedeutende 
Schrift, um auf fhwarzumflorten Kiffen dem Sorge 
vorgetragen zu werden, Dad von ihm hinterlafs 
fine Monufcript des unvollendeten Werks über die 
Unfterblichkeit der Seele war in einem Cinbande 
von rothem Corduan neben. ben teligisfen Symbo⸗ 
Im auf dem Sarge im einem Lorbeerkranz befeftigt. 

echzig Faden, nebi, einer Anzahl von Laternen 
und Pechpfännen, erleuchteten den Zrauerzug. Die: 
eiftern, vpn Gymnaſiaſten und Lyceiften getragen, 
waren fo vertheilt worden, baß die Hauptwirkung ibs; 
res Lichts auf den Krauerwagen fiel. Von ber Mobs 
nung Richters in ber Friedrichsſtraße Durch Die Kanz⸗ 
leiſtraße über den Markt, an der Hospitalkirche 
vorbei, die lange Grlangeritenße binab, bewegte fich,. 
unter dem Gelaͤute ſaͤmmtlicher Gloden der Stadt, 
ber feierliche Zug nach der Gottesaderlicche. Er 

urde eröffnet durd) dag Kreuz, welchem der Stadt⸗ 

antor mit den Alumnen und hierauf die Trauer⸗ 
muſik folgte. An biefe fchloß fich ein Elementars: 
ſchuͤler mit der Levana, von zwei Fadelträgern. 
begleitet.” Dann famen die Elementarfchüler mit. 
ihren Lehrern; ein Gymnaſialſchuͤler mit der Vor⸗ 
fyule der Aeſthetik, ebenfalls in Begleitung: 
zweies Fadelträger, die ‚Studien > Vorbereitungds. 
fhüler und die uͤbrigen (nicht Fadeln tragen: 
den) Gymnafialſchuͤler, nach ihren Klaſſen aufwärts, . 
in paarweifer Ordnung. Ihnen folgten acht Lyceiſten 
und Spminftaften als Zräger; der functionirende. 
Geiftliche und; ein Lyceiſt mit. der unfichtbaren 
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Aviſe vom Inden Mendel (Gera) 1788, (Unter der Bor: 
rede hat Richten fh. I. P. 3. Hafns unterfäprieben.) 
— Die unfihtbare Eoge. Eine Biographie von Fear 
auf. Berlin 1798. 2 heile, mit einem Kupfer. Reue 
fueg. ebend. 1821. (Beide Ausgaben Haben den Neben: 
titel: Mumien.) — SHeöperuß oder 45 Sunbepofktage: 
"ine Birgraphie von Jean Paul. 4 Heftlein. B 
1795. 2te verm. und yerb. Aufl. Ebendaf. 1798. Rebſt 
dem Bildniß des Verf. Ste Aufl. Ebend. 1819. — es 
"ben ded Quintus Fixlein, aus 15 Bettelkiften gegogens 
: nebft einem Mustheil und einigen Jus de tablette, von 
Sem Paul, Werf. der Mumien und der Hundspofttage. 
nizenth 1796. 2te verb. und verm. Aufl. Berlin 1800, 
— Geſchichte meiner Borrede zur 2ten’ Aufl. des Quin⸗ 
tus Fixlein, von Jean Paul, Berf. der Mumien und 
der Hundopoſttage. Waiteuth 1797. Neu aufgelegt zu= 
. gleich mit dem Leben des Quintus Zirlein, Berl. 1800. 
— Sean Pauls ie Belu igungen unter det 
Gehſenſchaͤle einer Riefin. Erſtes Baͤndch. Berl. 1796; 
- Mit einer Siteloignette, — Blumens, Frucht⸗ u. Dor⸗ 
nenſtuͤcke, oder Gheftand, Tod und Hochzeit des Ars 
menadvofaten 8. St. Siebenkaͤs im Reichsmarktflecken 
Kubfchnappel, von Iean Paul. Berlin 1796 u. 97. & 
. Bändchen. Rene Aufl, ebend. 1818. — Der Jubelfer 
nier. Ein Appendix yon Jeqn Paul, Leipzig 1797. — 
Das Kampaner Thal, oder über die Unfterblichkeit Der 
Seele, nebft einer Erklärung der Holzfchnitte unter den 
vn Geboten des Katechismus, von Sean Paul. Gr: 
urt-1797. — Der Jraum und die Wahrheit; Troſt 
. bei dem Todtenbette der Frau Katherine Margarethe 
Ellrodtin, geb, Liebhardtin, yon einem Freunde. Bai⸗ 
reuth 1797. — Palingeneſten von Jean Paul. Auch uns 
ter dem Titel: Jean Pauls Fata und Werke vor umd 
in Nürnberg. Gera und Nürnberg 1798. 2 Bändchen, 
(Bergl. die Schrift; Driefe an Heren Iean Paul von 
einem Rürnberger Bürger gelehrten Gtanded, mit eis 
nem Einfhluß an Herrn Herder, Berlin 1800. — Jean 
Dauls Briefe und bevorftchender Lebenslauf. Bera und 
£eipzig 1799. — Zitan von Sean Paul, Berlin 1800 — 
1808. 4 Bde; nebft 2 Bändchen komiſchen Anhangs. 
OBergl. %. Klingemanns Briefe. uber Jean Pauls Si: 
“ tan in der Beitung für die elegante Welt. 1803, Mr. 81. 
oͤcile, eine Quartglfchrift, herausgegeben von I. &. 
Facius. Soburg 1801, Ar. 1. Den Freimuthigen. 1808, 
r. 134.) — Glavis Fichtiana, ses Leibgeberiana, von 


° 
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verb. fl. Bretz 
Bdchen. — Herbftbluminen oder. ‚gefammelte Berkchen 
aus ‚ von Sean Paul, 
Sdchen. — Leben Fibel's des Verf. der Bienrodiſchen 
Fibel, von Jean Paul. Rücn erg 1812. — Mufeum 
von Jean Paul. Lübedt 1814. — Der Komet oder Ni: 


Eolaus Seſe 
Serlin 1820— 22. 3 9) 5 
ku ‚einer Kleinen Rachſchule — der 
Uei unferer ‚von. 3. Paul. 
Berlin 1826, — heit J— jauls Leben, 16 
deftlein. Vreblau 1826, © Hi 
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jedt lebende fchönfte Frau in Deutfhland, gefdjrieben 
— 1806. de der Liebe uns Freuad⸗ 
33 auf’6 Jahr 1808.) — Ueber Hebeld Gedichte; 
:: Math zu urdentiden Zaufnamen; das Gläß, auf dem 
‘. Unten Obre taub gu fepnz Minfcye für Euthers Deut: 
mal von Mufurnd; der Polymetor; (in dem’ Anhange 

: pa ‚Rogenbargerd Badereife. Heidelb, 1809.) — Unbkr« 
Ihämtpeit des Dberfärkers Wolf er. (im Morgendl. 
für gebildete Stände, 1809, Rr. 214.) — Impromps 
£%’8, weldye ich Tünftig in Stammbücyer fchreiben werde, 
ge FJeſchenbuche für Damen aufs Jahr 1812.) — 
jdrreßeign J. X. Kanne’s erften Urkunden dee Gefch., 

1 — uns) Vhantafleſtücken in Gallote Manier, 
. KBalnberg 1814. 2 Bde. und zu Dobenel’s: Des Deuts 
” für Mittelalters Wolköglaube und Heroenſagen. Bere 
"En 1815. 2 Bde. — Beſpraͤch zwifchen den beiden Ges 
. fihtern, des Janus (im Morgenbl. Jannar 1816.) —- 
achfommernögel gegen das Une des 3. 1816. (im 
orgendl. Iunt 1817. Rr. 131.) — Betrachtungen (im 
Brorgenbl. Detober 1817. Di 250.) — Gaturnafien; 

B itde 1818 regiexenden Hauptplaueten Satur: 
; betreffend, in 7 Morserht, ie, (Mori enblatt 
janude 1818. Nr. 1 — 7.) — Ueber das Zufammen: 
gen der deutſchen Doppelmörter in 12 Briefen an 
eine vornehme Dame, nebft einer geharnifchten zuſchrift 

. an bie-Belehrten. (im Morgenblatt , Yuguft 1318,) — 
. BDiesjähriger Rachwuchs des Philantropiftenwäldcens, 
(im Zofchend. für Damen auf's I. 1818.) — Untere 
nachtögedonten über den magnet, Meltlörper im Erd⸗ 
Törper, nebft neun magnet. Gefichtern. (im Morgenbl. 
1819.) — Anzeige, die Bufammenfügung der deutfchen 
Doppel: oder Stommwörter betreffend. (im Morgenbl. 
Auguft 1319.) — Zraum eines böfen Geiftes vor feis 
nem Abfale, (im Zafcyend. füc Damen aufs 3.1819.) 
— Reujahrbetradt. ohne Traum und Scherz, fammt 
einer Segende. (im Morgenbl. Januar 1820.) — Nadıs 
und GSpätlinge des Jaſchenbuchs für Damen auf's 
. 1820. (im Sofgend. für Damen auf8.3. 1820.) — 
Worrede zum zweiten Bändchen (des Kometen) nebft 
wichtigen Rachrichten vom neuen Traumgeberorden, (im 
Morgendl. Zuli 1820. Kr. 170.) — Geficte einer gkie⸗ 
Sifhen Mutter. (im Morgenbl, Aug. 1821. Rt. 194.) — 
Vriefblättchen an die Leferin..des Damentaſchenbuchs 
bei Webergabe meiner abgeriffenen Gedanken vor dem 
Früpftäct und dem Rachtſtuͤck in Loͤbichau (im Tafchens 
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buche für Damen auf's I. 1821.) — Die Aubeter des 
"@ucifer — des * (im — Jan. 1822.) — 
VPolit. und voet. auer⸗ 3 Taſchenb. für Damen 
aufs Sabe 1822.) — Weimählung der zwei höchften 
Mächte Erde am —— 1822, nebſt der 

L, Zraurede. en enbl. Febr. 1828. Nr. 31.) — 


usfchweifungen e Kort vi 
Merten (im —æ* —* — Be 204.) vn vier 
* 
* * 


En chronologiſch geordnetes Verzeichniß der 
Schriften und Journale, welche Nachrichten von 
Sean Pauls Lebensumſtaͤnden und Urtheile über 
feine Werke liefern, findet man in feinem Leben von 
Beneis Doering. Gotha 1826. &. 203 — 8. 

biefem Bergeichniffe find noch folgende Quellen 
binzuzufügen: 

U t*) &6 l 4 im Ges 
Gen hs BL se er Sean ga ee m 9: 
_ ae verß Ll 0 f) — Fre und 
Br aul Srtedric Michten mit iger von Wilh. 
J ne (im Literar. Sonyerfation blatte, Mai 1826. 
——— Bent Ar. 122, & u. f. Nr. 128, 
:®& — e 57 von Sean Paul. 
Br: el geine: Doering (in der Abendzeit. 
1836. Nr. 110. ©. 438 u. f.) — Wahrheit aus 
auls Leben. er es 8 Bändihen. Breslau 1826. — 
en Yanl Friedrich in feinen legten. Tagen 
3* ie Zode, von Dr. ich, Otto Spazier. Bres⸗ 
lau 1826, 





, Die Wirthin in, der Gremitage bei Bairenth, wo⸗ 
hin Jean Paul an ſchoͤnen Sommertagen zu wallfahrten 
und in einer einfamen Laude zu arbeiten pflegte, | | 


jene. Heinrich Doering. 





erliod?:.- au⸗ 


 EXIX, Georg Albrecht Ihering, 
De..der Rechte, Yniglich: Hangoverſcher Juſtizommiffar 
and. Rotar, Garniſonauditeur, Secretaͤt ber Dftfriefis 
„fen dandfſchaft und Director der Oftfriefifhen Mübz 
ienbrandſocietat zu Aurich, 
geb. den 15, Iumi 1779, 
den. den ih Beh ie, ; Ri 


— 
Ba Sandebecer Beate. - 


Georg Albrecht Ihering — gehörte dutch 
vorzügliche ‚Geiftesanlagen,, durch umſaſſende und 
gediegene juriſtiſche und. fonftige Kant, durch 
einen hoͤchſt lebhaften, gemeinnuͤtigen Sinn und 
durch eine raſtloſe, unermüdete Thaͤtigkeit — zu 
den: ausgezeichneten und derdienſtvollen Männern 
feines Vaterlandes Oftfriesland und würde nach 
der. Art ‚feines Charakters ‚auch. Uberall, in jeder 
Provinz Deutfher Zunge, wo ihm ein angemeſſe⸗ 
ner Wirfungsfreis geworden wäre, ein edles Stre⸗ 
ben des Geiftes und des Herzens entfaltet haben, 
Sein Andenken verdient — in den Gedaͤchtniß⸗ 
ballen des Yaterländifchen ſtes aufbewahrt 
» 


— zu Aurich, iin 16, Sunl 170 
wer —— Snufin Aavocatus fibci beider 
Dffriefifchen Regierung und Pirertor des Notariats 
— ein Wann von großem-innern Behalt , von vies 
ken Seansniffen und Gebanten; harafteriftifch durch 


. Ber, werbantt Materialien di 
Pe 
ale: 
Beginn 


ü veremigten Dr. 
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eine hohe Regſamkeit des Geiſtes und freie Rede, 
bei einem durchaus rechtlichen Sinn. 

Da aus der Xhbering’fhen Familie mehs 
rere merfwürbige und verbienftvolle Männer bers 
vorgegangen find, fo mag es nicht ungeeignet feyn, 
bier etwad von dem Urfprunge diefer Familie an⸗ 
zuführen und die vorzüglichften vormaligen Mitglies 
der derfelben namhaft zu machen, um das Andenken 
derfelben zu erneuern und deſto mehr zu erhalten. . 

. Die Bamilie ſtammt yrfprünglich, zufolge fi: 
cherer bei derfelben vorhandener Nachrichten, die bis 
ins vierzehnte Jahrhundert hinauffteigen, aus Frans 
Pen ber, Der erfte, der unter unfers Iherings Vor⸗ 
fähren, in unmittelbar. auffteigender Linie, eine bes 
fondere Bemerkung verdient, iſt Conrad Ihering, 
Heboren 1414 zu Crefel in Sachſen.*) Er wurde 
von dem Kaifer Friedrich III, zum kaiſerlichen Pfalz⸗ 

rafen ernannt, mit ber Beflimmung, baß diefe 

uͤrde jedesmal auf den Erftgebornen feiner Nachs 
Tommenfchaft übergeben folte Doc ging dieſes 
Borrecht durch Unachtfamkeit und Wernadhläffigung 
ſchon in der erften Generation für die Familie wies 
ber verloren. | u 

Ein Ur:Ur: Enkel deffelben war Zoachim Ihe⸗ 
ring, geboren 1852 zu Plauen im Voigtlande. Er 
ging in feiner frühen Jugend nach Schweden und 
kam von da mit der Schwebifchen Königstochter 
Katharina, der Gemahlin des Oftfriefifchen- Srafen . 
Edzard 11. im Jahr 1661 nach Oſtfriesland. Er 
wurde bemnächft Hofmeifter der Söhne beffelben, 
fpäterhin erfter Landpfennigmeifter und endlich Amt: 
mann zu Berum in Oflfriesland, wo er flarb. 

Sein Sohn Sebaftian Ihering war gräflich 
Oſtfrieſiſcher Geheimerrath und Oberlandrichter und 


7) Su meinem, Lexicon von Gachfen, 8 Bde. (Ulm) ' 
ſtehet diefer Ort nicht. | DD . 


Iyertug 40 

fein nie Vaterland ein natiger 

und In tar —— als ee 
dere ein tsvoller treuer Diener: feines. 
—— vorzüglich * — — und 


auf auswärtigen: Geſandtſchaſten ie ihm aufaee 
teagen wurden, 


Vier von feinen Nachkommen waren in den . 


Jahren 1651° so 1775 Amtmänner'zu Friedeburg; 
Einer derfelben,‘ Namens Sebaftian Shering, ver⸗ 
waltete diefes Umt- beinahe" funfzig, Jahr, von 1681 
bis 1730. Man hat von’ ihm eine’ niit vorzuͤgli⸗ 
cher Runde und beſonderem Fleiß verfaßte; fehe, 
nr te’ „Gefhichte'und Befhreibung bes 

Oftfeiefifchen) "Amts Friedeburg" — die in⸗ 


deß u in der Handſchrift vorhanden ift. tur 


in anderer Sebaſtian Ihering, "1631 gebos 
3 "einer Seiteninie unſers Iherings 

{t von dem Deutſchen Kaifer den 
ei an wei Nachkommen deffelden ‚Rus: 
dolph und Peter Albrecht von Ihering, waren noch 
im lehnten Jahrhundert im Churfuͤrſtenthum 


Sach ſen anſaͤßig. Es findet ſich nämlich unter an⸗ 


dern noch eine von dem Könige Friedrich Auguſt 
von Pohlen am 25. Juli 1722 bollzogene Urkunde, 
nach weicher fie, unter der oberlehenshertlichen Ges 
— ——— "mit einer Anna Maria von 
ein Kittergut, Weltewitz genamnt, 

Sim gti — indem diefe, ‚unter dem 
daß alle Iherings in der Weihnachts⸗ 

ed arm atttrunten ‚nie, bie.anderweitige Bes. 


Pr © sn re oben] — Amtmanns Gel: 


—— Joachim Chriſtian Ihe⸗ 
ing; wo. —5 und. flach 1729 als erſter Pres 
ee: um - in. Offelesland; ein: gelehrter 
A gr: AR: zu, ſeiner „Beit durch tinige 





MM Shering \ . 


theslogiſche Schriften auch außer Oftfriesland bes | 


fannt machte, .fondern von dem auch noch eine 
„ausführlihe Kirchengeſchichte von Oft: 
friestand" in der Handſchrift (in einem großen 
Iplieaten von 1724) vorhanden ift; ein fehr gründs 
liches, mit großer Sachfenntniß gefchriebenes Werk. 
;» Ein jüngerer Sohn: des obengenannten Amts 
manns Sebaſtian Ihering und Großvater unfer® 
Iherings — war Sebaftian Eberhard Ihering, ges 
bosen 3700 zu Friedeburg. -Seine Mutter war: 
eine ‚Enkelin. des großen Hermann. Gonring, eine 
geborne Pauli aus Norden. Mehrere Jahre diente. 
ex mit unermuͤdetem, treuem $leiß erſt dem fuͤrſtl. 
Dffriefifchen Regentenhanfe als Adjunkt feines Va⸗ 
ters in der. Beamtenfiele zu. Sriebeburg, dann -(1730); 
al8..Regierungsrath ‚und weiter (1736) audy als 
Kammerrath zu Aurich. Nach dem Tode ‚des leg 
ten Fürften von Oftfriesland (1744). wurde. er koͤ⸗ 
niglich Preußifcher. Kriegsrath, wozu 1746 noch der’ 
Zitel .eined Regierungsdirectord kam. Sein Abs» 
ftecben erfolgte 1759, Er war ein Mann von- 
Geift und ‚vielen, fehr gruͤndlichen juriftifchen und 
kameraliſtiſchen Kenntniften, womit er eine große 
Aufmerffamkeit und beftändige Thätigkeit in feinen 
Geſchaͤften verband. Auch zeigte er fich verfchies 
dentlih als Schriftfieller. - Eine feiner Schriften, 
betitelt: Processus civilis et criminalis, quoad 
substantialia ex sacra- scriptura adornatus, bie 
unter feinem Namen zu Bremen bei Saurmann 
4731 erſchien, errepfe in der damaligen gelehrten 
Melt einen großen Streit. über bad. Benehmen des. 
Apofteld Paulus vor feinen Richtern, (Apoftels 
geſch. 23. 3. ff.) Ein von ihm zu Jena .1733 
herausgegebene Iateinifches Gedicht, unter bem 
Zitel: Carmen historicum de rebus Frisiae. 
orientalia, in fließenden Hexametern abgefnßt, ges 
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hört: zu. den wenigen Gedichten, welche bie Offfrie⸗ 
fifche Geſchichte berühren und if nicht ohne Geiſt 
und Kunfl. Fruͤher fchon (1729) fchrieb er eine 
ausführliche, fehr 'gehaltuolle „Anmweifung. vom 
Moorwefen,‘ die aben in. ber Handfchrift ges 
blieben iz: :und in.fpätern Jahren, da 1747 daß 
Dfifriefifche Intelligenzblatt feinen Anfang 
genommen hatte, lieferte er in bemfelben,. insbefons 
dere in:den Jahren 1748. und 49, wiehrere hiſtori⸗ 
fihe und. fameraliftifche Abhandlungen, die noch ims 
mer ſchaͤtzbar find. *). EEE 

. eine :beiden Söhne, ‚die er mit feiner Gate 
Kin, einer gebörnen Damm, erzeugt hatte und vom 
welchen der eine nachher Oberamtmann in Aurich 
und, der aubere ber obengenannte Caspar Rudolph, 
der Vater unſers Iherings war,.. erbten von: ihre 
feinen lehendigen Geift,, der ſich faft immer in eb 
nee gewiſſen Anregung. befand und in einer .unges 
meinen . Shätigkeit. bewegte, aher freilich auch auf 
mancherlei Projecte verfiel, in ‚welchen fowohl ben 
Vater ald auch feine Söhne unerſchoͤpflich waren. 
In Verbindung. mit feinen Soͤhnen unternahm er - 
auf. eigene. Rechnung die Austrocknaung und Urbara 
machung verfchiebener Fleiner Landſeen oder Ge⸗ 





Inter andıen : Won KBerbefferung des Bandea 
.4.u.f.— 


Betr . 

‚ Wethälfe bei dem Anwachs neuer Polderspaller oder Gros 
den. 1748. Ro. 9, u. f. — Bon der Zorfgräberei, 1748.. 

Ro. 16. 7. No. 37. u. fe — Hiftorie von dem Ur⸗ 


gen ded Kultur magerer Sande, 

1748, Ro. 2a uf. — Gef N otsersählen von Offfrtes: 
tion ber Dfeiefifhen Anfeie, 1740, Ro. 62 Kfm 
der Tffeieflichen Binnenfabrit, 1749, Ste, 85. m 
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wäffer. ini. Junern ‚bes Landes ‚:' (in: Dflfriesiand 
Meerten oder Meere genannt) namentlich‘ in der 
fogenannten Riepfter Dammrich, einer niedrigen Ges 
gend im Amt Aid. ‘Sodann leitete os in fernem 
amtlichen Verhältniffen im Jahr 1752 die. Eindeis 
ung des großen Landfchaftspolders ar der Küfte 
des Dollartö, des größten, der je in. Oflfrießland. 
dem Meer durch Umdaͤmmung entrungen if. Er 
hatte die erfte Idee zur Anlegung des jegigen Rıaus 
Der: ‚und des Berumer⸗Fehns, die ‚nach. feinem Tode 
zur Ausführung fam, da bad. Rhauber-Behn 1769 
undb das Berumer erſt 87904 ängelegtwärde, Insbes 
fonbere aber exhiealt das ‚Iheringifheriehn das zus 
erfh:: fihon 1660, von Anem gewiflen Paul Harſe⸗ 
broock aus Emden ungelegt, jedoch) nicht weitet aus⸗ 
führt und im Verfodg. der Zeit in den Beſig des 
Gemaslin des Regierungsdirectors: Fhering gekom⸗ 
men«mar,: durch Ion im Jahr 1754 mit Anwen« 
Yung. vieler Koſten, eine neue Geſtalt und ſomit 
auch. feinen Namen. *) . BEE oo 
2m @in de yo;ötn wer SolMindifiheg Gotahe vor 
FRE. me AIR An —XX —X fon; 
iedxiges, Tümpffges‘,; mporartige& Feld bedeutend — 

iſt in Oftfriesland, fo wie auch in Holland, eine beſon⸗ 
dere Kolonie in einer Moorgegend, wo män aus dem 
ogr in großen Maffen Zort gräbt: und zugleich, die Abs. 
Hit hat, das Moor gang und auf eine regelmäßige Act . 
gbzugraben, dann den Untergrund urbar zu macen und 
auf demſelben nach and nad) ‚Däufer anzubauen, Zugleich 
gehört zu einem Fehn ein Fänftlich angelegter fhiffbarer - 
Kanal, der mit einem, Zluß oder andern Kanal in Vers 
bindung fteht, fo-daß der Zorf von dem Zehn zu Schiffe: 
ach andern Orten verfahren werden kann, wo er zum. 
edarf derfelben von. den Fehn⸗Schiffern vertauft wird, 
Der abgegrabene und urbar gemachte Moden wird zum: 
Aderban und zur Biehzucht benugt, — Solcher Sehne, 
gibt es —— ya 16 und, fie find Tömmelick: 
it Haͤuſern befept, fo daß einige ſehr 


® « eu 


mehr oder weniger 


S 


Ihering X 


Secin ältefter Sohn war ber mehrerwaͤhnte Va⸗ 
ter unſers Iherings, Caspar Rudolph Iherin— 
(geboren 1740, en 12%; Januar zu Aurich) a 





anfehnliche , angenehme Do; fie ausmacen " MR 
— in — auf fra verfeiben 
im ne has — 
er rielifhen Sehne joofzeteles gehn If etwa 
— ‚oder deit sn Pecenaium 3 ff) 1 16 
—* ie de Begefimbee — RE jängfte, d 
ehr, im Je treyrenneurs füge: Bay ge 
gewöhnlig — Kan ——* lne oder auch ©: 
n, nehmen. zunäch! hun Anlegund berfelben einen Zeil Dee 
der te als Mel suftehenden Meoı 
it, laffen darauf die erforderlichen Sant are gede 
FR ha ‚geben fodann den Boden in mehreren befonderen 
Abtheilungen.an'die fich meidenden Koloniſten in Unters 
Kıh air {2 von weichen dann, die Gehnwirtbicaft Darauf 


er und. ferner betrieben. wird; ben fo. ä 
f —* ae‘ —— * zum heil dam 
‚Kolonien, die in ſonſt öden, tmituns 
oe und.in den, meiftenBeiten des Jahres ganz 
—— ildniffen — eine neue Schöpfung dar⸗ 
en ale fehr vielen, fonft vie he ang 
N Familien ein ES Cie I ne oa 
Fakd amd Glüd, gleich eine umerfch önpihe 
Be ie, ir iger as — * 
en für die tfffart jahr 16 3 am 
Ye den, fämmtlicen Stefan iehnen 1058 due 
and 5236. Ginmohner, unter —5— ih 805 Zorffaiffec 
amd 88 ſchiffer, nebſt mehreten Krämern und Hands 
werkern befanden. Sie hatten miteinander 19.Schiffs= 
bauereien, 13 Bierbrauereien, 10 Branntemeinbrennereien, 
— ien, 7 Setreidemühlen und 2. — 


inbegtiff der Schiffe beläuft RL 
N frefitden iehne weit über eine Million nd 7] 
in Eigenthum auf einem Boden, deſſen ucbarer Flachen⸗ 
Inh 113 ad. „Meile, in. fich, opt und fonft die traus 
zigfte Bil a —* würde. — Genitg, Die Zehne find 
ein vi iches Mittel zur — des Nationale 
verdienen dem 


ichtt id der Landeswopl; 
Sean Grad der artnet un Fürforge einen 
Klee dcudesregierus . 

. Reiroios or Zahrs. 78 


115% Jhering. 


Mann, deſſen Verdienſte um Oſtfriesland nicht zu 
leugnen find und immer die Würdigung der Nach: 
welt erhalten werden, wenn auch die Beitgenofien 
aus Neid oder Mangel an Einficht fie nicht immer 
anzuerkennen geneigt waren. Er fliftete im Jahre 
1779 für Oftfriesland eine im folgenden Jahr von 
dem damaligen Landesheren, dem großen Könige 
von Preußen beftätigte und feitdem bis jetzt im. 
ſchoͤnſten Flor fortbauernde Mühlen: Brand-Socies” 
t, woburch er dem Lande jährlich wenigftens 10,000 
ven Holländifch erhielt, die fonft für Aſſeku⸗ 
ranzpraͤmien ins Ausland gingen. Zum wefentlis 
hen Nuten der Bebnfchifffarth bewirkte er, unter 
mancherlei auch abſichtlich gemachten Binderniffen, 
im Jahr 1783. eine radikale Ausbeflerung bed all: 
gemeinen Fehnkanals, wodurd die fämmtlihen, in 
der Mitte Oſtftieslands befindlichen .Zehne unter 
fih und mit der See zufammenhängen. — Die 
fer wadere, für fein Vaterland auagegeichnet wohls 
thätige Mann flarb 1809, am 17. Mai, 
Unſer Shering hatte an einem folchen Vater, 
ein äußerft kraͤftiges Beiſpiel vor fih. Die Art 
ber Wirkſamkeit deffelben und feine lebendigen, ge⸗ 
banfenreicpen Sefpräche machten auf den Sohn, 
dem die Natur ein. zartes, gefühlvolles Gemuͤth 
verliehen hatte, einen deſto größern und tiefern Eins 
druck, je mehr diefer feinem Vater mit ungemeiner 
Verehrung und inniger Liebe anhing. Schon früh 
prägte fih auch ihm dadurch die feſte Ueberzeugung 
ein, daB die Anlegung regelmäßiger Fehne zur Abs 
grabung dev Moorgründe und die dadurch beförs 
derte Wafferfommunitation in dem Innern Of 
frieslands, ein vorzuͤgliches Mittel ſey, um ben 
Wohlſtand deſſelben mit Sicherheit zu vermehren 
und. — [a erhöhen. - 
Iherings Mutter, feines Waters zweite Gats 
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tin, war eine geborne Baemeiſter, Tochter eines 
Regierungsraths in Aurich, ebenfalls aus einer an⸗ 
geſehenen und achtungswürdigen Familie, eine Mut⸗ 
terfehwefter der legten Gemahlin, jetzigen Wittwe 
des. hochberähmten Fuͤrſten Blücher von Wahlſtadt. 
Sie war eine edelgefinnte, aufrichtigfromme Dame, 
die. ihrem Sohne bereitd in zarter Jugend. bie 
‚Keime der Sotteöfurcht und Zugend einzupflanzen 
ſuchte. Er verlor fie ſchon früh, als ein fiebenjähe 
giger Knabe, im Sabre 1786, aber. bie frommen 
Gindrüde, die fie‘ auf fein Gemüth gemacht hatte, 
waren flarf und Präftig genug, um ihn für feine 
anze Lebeniözeit zu durchdringen und zu leiten. == 
r war feirier Mutter und zulegt auch feines De» 
ters einziger Sohn, da ein Alterer Sohn beffelben, 
ie keine erſten Ehe, ſchon in jüngeren Jahren 
9e r 0: BR FE 
‚Als Sängling beſuchte Ihering bie Lateiniſche 
Schule feiner Valerſtadt, weicher damals mit gro» 
Ger Sprachtenntniß und einem eben fo humanen 
als wiljenfchaftlihen Sinn, der Rektor Hecht vor 
Rand. As einer’ der fleißigften und taientbollſten 
Schüler befjelben und wegen feiner ausgezeichneten 
rtfchritte, erregte er ſchon damals eine befonbere 
ufmerkſamkeit. Um Dflern 1796, im noch nicht 
vollendeten fiebenzehnten Jahre, bezog er bie. Unis 
verfitäs ‚Erlangen. Mit. heiterem Sinn’ und im 
frohen Genuß ber fchönen. goldenen Zeit des alas 
demiſchen Lebens, vergaß er den wahren Zweck defs 
felben nicht; vielmehr erwarb er ſich durch Fleiß 
und--Gitklichkeit die befondere Anerkennung und ben 
Beifall feiner dortigen Lehrer. Zum Beweiſe dient 
ein unter feinem Nachlaß vorgefundener, dreizehn 
Jahre ſpaͤter an ihn gefchriebener freundfchaftlichen 
Brief eined der beruͤhmteſten Rechtslehrer an jenem 
Mufenfige, des noch lebenden dam Geheimen⸗ 
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Hofraths Süd, verdienſtvollen Verfaſſers eines 
Gommentard über die Pandekten. Auch find aus 
der akademiſchen Zeit Sherings noch mande ans 
dere; mehr ald gewöhnliche Univerfitätäteftimonia, 
bedeuteude fehr rühmliche Beugniffe uͤber ihn vor: 
handen. Gleich Tenchtenden Sternen erfchienen feis 
nem na) Wahrheit, firebenden Geiſt Fichte's und 
Schellings Lehren, die bamald zuerft Die denkende 
Belt in Deutfchland mit ‘ihren burchdringenden 
Btrählen - ergriffen «und 'erifgimdeten. Sie hatten 
nen debeutenden Einflüß auf Iherings Anfichten 
und Ueberzeugungen; und nie erfaltete in feinem 
Geritlh eine befonbee, inige Achtung. gegen ihre 


heber. | 
Vorzuglich anziehend und rührend aber iſt fein 
reiner, tugendhafter Sinn waͤhrend ſeines academi⸗ 
ſchen Lebens, — eine Folge von ber. tiefen Eins 
druck den die Frömmigkeit feiner edlen Mutter auf 
ihn. gemacht hatte und ein Beweis von ber großen 
MWerehrung, die er für fie. jn feinem Herzen trug. 
Er hatte von derfelben ein religioͤſes Lied, ein Ges 
bet enthaltend, das von ihr auf der einen Seite 
rines halben Bogend abgefäyrieben war. Ed war 
das Einzige, was er von der Hand Feiner Mutter 
befaßs eine feiner: Schweftern hatte es vorher aufs 
gehoben: und ſchenkte es ihm nad) feiner Konfirs 
fhation, die durch den Gemahl berfelben, einen würs 
digen Tütherifchen Prediger, -gefhah, zum Anden⸗ 
fen. Diefes Papier hat fich unter feinen Nach⸗ 
laß gefunden — und auf ber Nüdfeite deſſelben bes 
findet ſich eine Schriff von ihm, die er zu Erlan⸗ 
jen, während feines Aufenthalt8 an ber bortigen 

kademie, als ein achtzehnjdhriger Süngling aufges 
fest und fich darin, mit einem innig bewegten 
Herzen und anfrichtig frommen Sinn die Grunds 
füge. feines Lebens vorgefchrieben hat. Bei dem 
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Andenken an feine Mutter gelobt er ſich, ſtets nach 
rebliher Erfüllung feiner Pflicht zu fireben, ‚gegen 
die Verfuhungen der Sinnlichkeit umabiäffe zu 
kaͤmpſen und das hohe Ideal der Tugend’ bis zum 
Biel feiner ganzen irbifchen Laufbahn nor Augen 
zu, behalten”), Auch in feinen noch vorhandenen 


N Dee Mühe. werth fen, daß dieſer ſchoͤ 
& e Erguß eines edlen jugendlicen Gemüths a 

Beifall gur- — XWV woͤrtlich hier ſtehe und auf 

werde. "Der Merf. gibt folche nad einer int 
gem Aofſqurift · 


n@rlangen 1797, Abends 10% Uhr, Sonnabends - 
Zuu, wa — er Mündel, . 4 








Egxjis peiliges, teures welches ich von meis 
nee ewig —X akt —E "ey du 
Das u ge 1, meine eeeaeten —— — aufzube⸗ 
„erinnere du mich, wenn ich einft wanke auf dem, 

E e bee WNedlichkeit, zu ' meiner. licht zu a fe! 
4 gen in der Emy dungen meines ; 

it die Medlichkeit, fonft mag fr eitles fetie 


} Bun ku —A de jeder Sein ı meineb. 
end, er | 1er, en! wo ich ihn je xer⸗ 
legen folte. et m & ey Ya 


üllun, einer Pflichten 
Ideal, weiches ich zu Pl das Iegte, hochſte 
abfolute Sie, Sehe Pflicht wird mir bei meinem fans, 
Aigen ‚emperament, bei meinem BE 
Men Herzen, femmerer feyn, ais die, mic) gegen Die 
dla AH waffnen. ig_von mir verflucht fen mit der” 
Hi, wo.ich Fi ne kuibiges Mädchen betrlige, wo’ 
ip ige @fre-und Tugend raue. Edle Bernumft, D du edel - 
B Kleinod, floͤße du miv MRuty ein, halte mir immer 
18 Ideal der Tugend, der Sittlickeit vor Augen; fporne 
mid an,.ed zu erreichen, mich au beftveben! Manen meis 
ner Mutter, der ich noch nicht den Eid der Bogen fhmde. 
zn — ihr Manen meiner würdigen Taute, bei Des 
idy treue Tugend auszuüben mir wornahn, 
u Bu » förkt meine Kräfte, laffet mid) empor⸗ 
Zlimmen den Heilen Felfen, damit ei am Biel meiner: 
Saufbahn ausrufen Tann: ich "habe mir und der Welt 
gum Rugen gelebt; mein auf dem Erdenrund ik 
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Kagebüchern finden fi) mehrere gewiffenhafte Urs 
theile über feinen Sinn und fein Leben, mitunter audy 
fehr firenge und nachſichtsloſe Ruͤgen feiner Verir⸗ 
tungen, fo wie auch verfchiedene Wiederholungen jes 
ned ftommen Geluͤbdes. Es waren auch nicht nur 
Worte, die er niederfchrieb, fondern er hielt wirklich 
und redlich, was er fich vorfeßte: 

Shering vollendete feine Studien auf der Unis 
derfität zu Erlangen in zwei Jahren. Sein Vater 


wünfchte, Daß er nach eine Meife durch Deutfchland - 


machen möchtes er aber zog es mit defjen Zuftims 
mung vor, fich eine Zeitlang in Weimar aufzuhalten. 
Bier, in dem damaligen Hochgefeierten Wohnſitz der 
ebelften und hoͤchſten Deutfchen Seifter, verlebte Ihe⸗ 
ring im Vollgenuß der ſchoͤnen Natur und Kunft und 
in geſellſchaftlicher Verbindung mit mehreren vertrau⸗ 
ten Freunden von gleichem Sinn und Streben, etwa 
6 Monate, die er die gluͤcklichſten Tage feines Leben 


zu nennen pflegte, Insbefondere machte er dafelbft 


eine nähere Bekanntſchaft mit dem nachher fo gläns 
zend aufäegangenen und noch immer im hellſten Son: 
nenlicht ftrahlenden, genialifchen Dichter Rüdert und 
freuete fich nachher immer noch biefer hohen, geiſti⸗ 
gen Berührung. | 

Es war zu erwarten, daß ber längere Aufents 





vorbei; zu einem ſchoͤnern Wirken zuft mich mein Schoͤpfer; 
troft und willig folge icy feinem Ruf! Uns Bu, rein: 
hoͤchſtes, verehrungswürdigftes Weſen, ſtehe mie mit 
Kraft. und Muth bei, in jeder Lage meine Pflicht zu ers 
füllen, auszudauern und mit feften, männlichen Schritten 
meine Laufbahn gu vollenden! . 
Dasg WBeifpiel meines Waters feure meinen Muth 


an, entlamme meinen Geift zur Radahmung und wo 


möglich zum Uehertrefftn. Neu geftärkt durch das Feuer: 
der Zugend, will ich denn hier meine Baufbahn auswans. 


been, Gutes wo es möglich iſt und um 
alien Senn zutmeite. ſein 


einem dem Maate dienlichen Maunn 
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Kalt an dem damaligen Lieblingsort ber Deutſchen 
Mufen — unfern Ihering bei feinem geflhlvollen 
und veichen Gemüth nicht uuverfucht laffen würde;. 
ſich auch an die Dichtkunft zu wagen, bie ihn 
fhon in feinen früheren Jugendjahren innig anges- 
zogen hatte. Es find aus jener Zeit feines Aufents 
halts in Weimar noch mehrere dichterifche Verfuche 
unter feinem handſchriftlichen Nachlaß vorhanden. 
Auch blieb ihm bie Liebe zu biefer göttlichen Kunſt 
im Berfolg feines ganzen Lebens und erhielt feinen 
Geiſt unter den Mirjeligkeiten feiner Lage und 
“ unter dem flarren Einerlei feiner nachherigen Sors 
gen und Xibeiten in einer ungetrübten Heiterkeit, 
die Fein Drangſal bed Lebens, Fein noch fo ſchwe⸗ 
rer und finfterer Drud bed Geſchicks je ganz zu 
ſchwaͤchen vermodte. | 
Nachdem er im Jahr 1798 am Ende des 
Sommers ins Vaterland wieber zurüdgelehrt war, 
Wurde er wenige Tage nachher bei der bamaligen 
Regierung deffelben in Aurich, dem Oberjuſtizkolle⸗ 
um des Landes, geprät umd bei diefem als Aus⸗ 
ltator 'angeftellt. Es war ein unangenehmer Um⸗ 
fand für ihn bei feiner Zuruͤckkunft, daß er die. 
Bermögensumftände feined Vaters, durch manchers 
lei mißlungene Spelulationen und Unternehmuns 
gen deſſelben, fehr zerrüttet fand. Daß erfte, was 
dem noch nicht zwanzigjährigen Iüngling brohend 
entgegen kam, war — bie Sorge für die Seinis- 
gen Und — er entzog ſich derfelben nicht; er 
bernahm fie mit der treueften Liebe, mit bem ans 
jeftvengteften Fleiß und mit der zarteften, felten= 
en Schonung und Berehrung gegen feinen Bas 
ter. Er that, was er vermochte, “ohne Anfangs viel 
ausrichten zu können; doch blieb feine Treue nicht 
unbelohnt. Gegen ide des Jahres 1799 wurde 
ihm zu einer kräftigern Unterſtuͤtzung ber Geinigen 
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ein näherer Weg eröffnet durch feine Ernennung: 
m Kalkulator und Gehuͤlfsſecretaͤr der Oſtfrieſi⸗ 
hen Landſchaft. Zugleich arbeitete er, erſt al& 
Ausfultator, dann ald Neferendarius bei der Res. 
gierung und ferner von 1804 bis 1811, mit ruͤhm⸗ 
ihem Fleiß bei dem Amtsgericht zu Aurich. Die 
Nächte wendete er großen Theils an den lands 
ſchaftlichen Dienft und indbefondere übernahm er 
barin ein außerordensliches, jedach hoͤchſt laͤſtiges, 
mechanifches Gefchäft, das ihm indeß einen bedeu⸗ 
tenden Nebenverdienff gewätste. Er fchrieb nämz, 
lich. die ſaͤmmtlichen, damald angelegten Seuerfocies 
tätsfatafter flr das. ganze Land, die denn alle aus 
jener Beit fowohl von feiner ſchoͤnen Handſchrift, 
als auch von feiner unermüdeten, großen Thaͤtig⸗ 
keit — ein anfprechendes, ruͤhrendes Denkmal find., 
Dennoch war feine .ungemeine Anflrengung, 

fein ganzer, alles aufbietender Fleiß nicht binreis, 
chend, um mit den ‚Früchten befjelben die fehr be⸗ 
deutenden Ausgaben ji befeitigen, welche die fruͤ⸗ 
here, unvortheilbafte Verwaltung des Shering’fchen. 
Fehns durch feinen Vater, den Befiger deſſelhen, 
nach fich gezogen hatte und noch immer erforberte, 
Aber auch im Gebränge aller oͤkonomiſchen Ders 
Iegenheiten wanfte weder fein Muth und feine beis 
tere Beharrlichkeit, noch wurde dadurch feine innige, 
Anbängligfeit an feinen Vater auch nur auf Aus. 
genblide erfchüttert. Doch fah er fi im Berfolg, 
ber Zeit genäthigt, die Verwaltung des väterlichen 
Fehns, bei welcher der Vater durch irrige Anſich— 
ten in einen großen Nachtheil gerathen wär, ſelbſt 
zu übernehmen und folche, auch bei dem gutgemeins, 
ten Widerfpruch befjelben, nach richtigen Grund⸗ 
fägen zu führen. -Dey . Erfolg entfprach. feinen, 
Ideen und bewährte die Richtigkeit derſelben. Schon 
als Jüngling über tief eingewurzelte Vorurtheilt 
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freifiunig fich erhebend, traf. er bei der Verwaltung 
feined väterlichen Fehns, in der kurzen Zeit von 
kaum zwanzig Jahren, ohne Vermögen und mit 
fehr befchränkten Mitteln, blos durch Umficht und 
eine Pluge Ausdauer, die wefentlichften Verbefleruns 
gen deſſelben und führte nicht nur: fehr erhebliche 
neue Anlagen aus, fondern brachte ‚dadurch auch 
mehr al3 hundert. Familien an's Brod, wobei er 
ihnen zum: Fleiß Gelegenheit und Aufmunterung 
gab. zuglei aber .auch ‚hit edlem. Sinn fir die 

efoͤrderung ihrer Sittlichfeit nnd ihren Unterricht 
Sorge trug. Durch feinen Betrieb: erhielten, von 
1804 bis 1819 die fchiffbaren Kandle des Fehns 
zufammen eine DVerlängerung von 891: Ruthen, 
wodurch dafelbft die Torfgraͤberei einen weit grös 
Bern Umfang gewann. Die Bevoͤlkerung bes Fehns, 
die 1788 and 153 Einwohnern beſtand, ftieg bis 
jest zu 898.und die Häuferzahl, bie bis 1804 fich 
auf 41 belief, befteht zur Zeit aus 100, wozu 1813 


aud eine neugebaute Windmühle gelommen iſt. 


Durh die Schleufe des Fehns fahren jest jährlich 
über 1200 Schiffe, anftatt vor 1804 nur 200 hins 
durch Famen *). Es ift bei den kundigſten Beurtheilern 
nur eine Stimme darüber, daß die Art und Weife, 
wie er das Iheringifche Fehn verwaltet hat, für 
alle andare Öftfriefifche Fehne ein Muſter darftellt. 

Mit Anfang des Jahres 1809 wurde in Dit: 
friedland, das durch die Verhaͤngniſſe bed Jahres 
1806 an das benachbarte damalige Königreich Hol⸗ 
land gerathen war, auch das Holländijche Steuer: 
foflem eingeführt. Da dieſes eine Unzahl von 
mancherlei Verordnungen in fich faßte, Pie durch 
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ihre chaotifche Beſchaffenheit für bie WBewohiter 
Dflfriesiands eben fo unverfiändlid und dunkel, 
als durch ihre Zendenz hart und druͤckend und zus 
gleich ſaͤmmtlich in Holländifcher Sprache abgefaßt 
waren, fo machte Ihering aus benfelben in Deuts 
ſcher Sprache einen Auszug und ließ folchen unter 
dem Zitel: „Kurze UWeberficht der fämmtlichen im 
Königreih Holland beftehenden Abgaben"; (Aus 
rich, 1808, 272 ©. in 8.) noch vor der Einfuͤh⸗ 
rung abdruden. Der Gegenftand dieſes Werks, — 
die den Oſtfrieſen fo gehälfige und felbft der Sitts 
lichkeit mehrfach gefährlihe Hoilaͤndiſche Steuer, 
war Schuld daran, daß Iherings ſehr muͤhſames 
Werk wenig gewuͤrdigt und mit großer Gleichguͤl⸗ 
tigkeit aufgenommen wurde, obgleich es fuͤr das 
Oſtfrieſiſche Publikum niht ohne Verdienſt war, 
wie folches jedem unbefangenen Beurtheiler eins 
leuchten muß, desfalls auch Oſtfrieslands Geſchicht⸗ 
ſchreiber Wiarda in feiner Oſtfriefifchen Geſchichte 
deſſelben mit Ruhm gedenkt *). Nicht weniger 
Beifall fand es bei der Juriſtenfakultaͤt zu Erlan⸗ 
gen, indem dieſe dem Verfaſſer dafuͤr die juriſtiſche 
octorwuͤrde verlieh; ſo wie auch die dortige ka⸗ 
meraliſtiſch⸗oͤbonomiſche Societaͤt ihn deswegen zw 
ihrem korreſpondirenden Mitgliede ernannte. 
Ihering erhielt unter der Hollaͤndiſchen Regie⸗ 
rung in Oſtfriesland (1809) den eben nicht ein⸗ 
traͤglichen Poſten eines Directors der Succeſſions⸗ 
abgaben oder Erbſchaftsſteuer ( Directeur op 
het regt van successie) in dem Reffort Aurich. 
Dann wurbe er 1810, nachdem. die Oftfriefifchen 
Landfiande und dad. Adminiftrationstoflegium ders 
felben, wie auch die Kriegs: und Domainentammer 
aufgehoben waren, zum Rendanten ber Zeuerverfis 
. *) Zyeil 10, .&. 536. Wiardas Beben folgt im 4. 
Jahrg. unſers Rekrologs ebenfalls, - - EE 
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Herungsanftalt für die Städte und das platte Raub, 
mit einem Gehalt von 400 Rthlr. beftelit, im 
dem biefe. Anftalt, vorher unter bie genannten 
Kollegien gehoͤrend, damals unter Aufficht de 
Landdroften von einem Director und. Rendbanteng 
verwaltet wurde; : welchen Poften er auch nachher, 
da wieder eine andere Ordnung der Dinge eintrat, 
bis an fein Ende behielt. Be 
Nachdem im Jahr 1810 das Königreich Hols 
land und fomit. auch Oſtfriesland, ein heil des 
Franzoͤſiſchen Kaiferreih8 geworden war, wurde 
Ihering zum Gehütfärichter bei dent Friedensge⸗ 
sicht des Kantons- Aurich ernannt, welchen Poſten 
er jedoch ablehnte Im Werfolg beftellte ibn die 
Franzoͤſiſche Regierung : zum Präfidenten bed Kan⸗ 
tons Zimmel, in defien Bezirk fein Fehn gelegen 
mar und augleih im Jahr 1811 zum Sachwalter 
Avou6) bei dem damaligen Zribunal erfter Ins 
anz zu Aurich. Als auch unter der Franzoͤſiſchen 
Herrſchaft während des Jahrs 1811 bie Hollänbis 
ſche Steuerverfaſſung noch fortbauerte, verwaltete 
Ihering interimiſtiſch den für ſehr wichtig erachtes 
ten Poſten eines Advocat⸗Fiskals der fammtlichen - 
Abgaben. (Middelen te water en te lande). 
Nah dem Tode feines Vaters im J. 1809 
wurbe er an defien Stelle zum Director der Oſt⸗ 
friefifchen Mühlen: Brand» Societät von den Miits 
gliedern derfelben erwählt. Es war fowohl eine 
dankbare und gerechte Würdigung, welche man den 
großen Verdienſten feines Vaters um diefe Anflalt 
barbrachte, ald auch eine einflimmige Anerfennung 
feiner eigenen unzweifelhaften und. volllommenen 
Züchtigkeit zu der Verwaltung: diefed Poſtens. Daß 
Zutrauen wurde nicht getäufht. Ungeachtet der 
unter der Holländifchen und Franzoͤſiſchen Regie: 
sung für das Oſtfrieſiſche Muͤhlenweſen — 
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figen Umftände and bei vielfachen Branbfällen, er» 
Welt ‚Shering ;die Mühlen: Brands Gocietät forts - 
Bauernd in einem fo: blühenden Zuftande, daß: die 
Theilnehmer derfelben nichtö weiter ala die Einlage 
6 bi8 15 Procent von dem SKapitalwerth ihrer 
Phählen zu bezahlen. Hatten und fogar im I. 1822 
eime Dividende von 14 Prozent erhielten. u 
As im Jahr 1815, nach wiederhergeftellten 
Preußiſcher Regierung: in Oftfriediand die Franzds - 
fiſchen Zribunale . und. Friedendgerichte aufhörten 
und eine neue Organiſation bed; Juſtizweſens ges 
ſchah, erhielt: Zhering ; zufolge ſeines Wunfches, 
bie Stelle eines. Juſtizeommiſſatrs und Notars in 
Aurich: : Nachher, da’ die: Provinz durch Abtretung 
des Königs von Preußen in. koͤniglich Großbritta⸗ 
niſch⸗ Hannoverſchen Beſitz gefommen war, wurde 
Shering zum Aubditeur des in Oſtfriesland garniſo⸗ 
nirenden koͤniglichen Leibfürgffierregiments ernannt 
und ba im Jahre 1819 aud bie Oftfriefifchen Lands - 
flände wieder auftraten, wurbe ihm bei denſelben 
der Poſten des erſten und feitdem einzigen: Secres 
tar zu Theil. Sodann erwählte ihn der dritte . 
Stand der Oftfriefifchen Landfchaft im Sahre 1820 
zum. Deputirten : bei ber allgemeinen Ständever: 
ſammlung des Königreichd in Hannover, an deren 
Gigungen er von Zeit zu Zeit bis ins. Jahr 1825 
mit Liebe und befonderer Thaͤtigkeit Antheilnahm, 
Doch war er im Mai 1825 kaum von Hans 
noder zurüdgekehrt, als er anfing zu kraͤnkeln. Es 
hatte fonft und bis dahin fich einer feften Gefunbheit 
erfreut und war, obgleich nicht von. fonderlic) 
großer Geftalt, ein Träftiger Mann, Nun aber bez 
gann er an einer anhaltender Schwäche des Unter⸗ 
leibes zu Heiden, die nach und nach faſt in eine 
völlige Erſchlaffung und Entkräftung uͤberging. 
Seine: Samikig: und. Freunde ‚wurden beforgt über 
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feinen- Zuftänd, deſſen Gefahr er- felbft nicht ahnte 
und in- feiner Thaͤtigkeit fo viel’möglich fortfuhr. 
Aber am 13. Nov. deſſ. Jahrs traf ihn ploͤtzlich 
ein Nervenfchlag, ‚deri am Abend -bes folgenden Tas 
ges feinen. Tod zur Folge hatte. : "2 + 
Er — 3. 1811: mit der Demoiſelle 
Anna Mario Schwerer. jünaften Zochter des 
landſchaftl. Receptors Schwerd In Leer, verheiras 
thet, in welcher Verbindung er fich durch die ſchoͤn⸗ 
ſten Eigenifchäften eines treuen und liebenden Fami⸗ 
lienvaters auszeichnete. Seine Gattin gebar ihm 6 
Kinder, 4“ Söhne und 2 Töchter, "von welchen die 
meiſten : bei dem: Tode ihres Waterd noch nicht im 
Staͤnde waren, den großen und ımerfeglichen Ver⸗ 
luſt deflelden zu würdigen.‘ u 
: : Zheringi befaß einen Schaf‘ von- vielfachen ges 
Fehrfen- und genieinnuͤtzigen Kenntniffen: Die Rechts 
Bunde wat fine Haͤuptwiſſenſchuft, it deren Um⸗ 
fang, Tiefe und: Anwenbbarkeis er: innig verttaut 
war. Aber auch: andere Felder. des ˖ menfchlihen Wifs 
fens waren ihm Bei der Kraft und Regſamkeit ſei⸗ 
nes Geiſtes nicht fremd geblieben. Als praktiſcher 
Juriſt gehörte er zu den vorzliglichften feines Bas. 
terlanded. . Manche fehr verwidelte und ſchwierige 
Rechtshaͤndel gewannen durch ihn’ für feine Kliens 
ten einen -glüdlihen Ausgang: Mit ungemeinenz 
Scharffinn wußte er jeden Gegenfland von allen 
©eiten aufgnfaffen und darzuſtellen. - 
Die Grundzüge feines Charakterd waren — 
ein allgemeines, aufrichtiged Wohlwollen,, eine une 
getrübte: Heiterkeit der Seele, die Feine Mühen, 
Sorgen und Unfälle je zu zerſtoͤren vormochten, ein 
fanftes ‚ gefuͤhlvolles Herz und — der echte, innige: 
Biederfinn, der immer und dis -nuf-die neuefte Zeit 
ald eine hervorſtechende Eigenthuͤmlichkeit feiner! 
Landsleute geprieſen iſt. Cr. war ſtets ‚bereit, einen⸗ 
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jeden und überall, wo er Fonnte, mit Rath und 
That zu helfen, wovon feinen Freunden fehr viele 
Beiſpiele bekannt find. Die heiße Vaterlandsfiebe, 
die non jeher zu den Nationaltugenden der Oſtfrie⸗ 
fen gehörte und In allen Beitaltern bis jegt — aus 
ihrer Sefchichte - Hervorleuchtet, war ihm in einem 
boben Grade eigen, Fuͤr Freundſchaft und gefellis 
ges Leben ‚hatte er einen befonders lebhaften Sinn; 
es war ihm Beduͤrfniß und ein großes Vergnügen, 
feine Ideen und Gefühle Andern mitzutheilen, wos 
zu es ihm an einer glüdlichen Gabe nicht fehlte, 
Gegen feine Freunde, deren er zu jeder Zeit meh⸗ 
rere beſaß, die ibn innig achteten und liebten, war 
er berzlich , bebarrlich-aumd unerſchütterlich in feiner 
Anhaͤnglichkeit, ſtets ein treuer, thaͤtiger Fuͤrſpre⸗ 
cher und Helfer, Bei feinen Anſichten unb Urthei⸗ 
Ien. folgte er feflen Grundſaͤtzen, von welchen es 
nicht abwich und bei dem, was er für wahr, ges 
geht und gemeinnäßig erkannte, ungeachtet alles 
Wideriprüche beharrte. Gegen jede Schlechtigkeit, 
Aufgeblafenheit, Mhilane und. alle unter der Larve 
einer friechenden Heuchelei elend verfiedte Anmaßuns 
gen — empfand er eihen tiefen, glühenden Haß, 
der den fonft immer fröhlichen, innig fanften Mann 
felbft zu heftigen Aeußerungen veranlafien konnte. 
Bei feinem Sinn fir Gefelligkeit und fletd reger 
Geneigtheit zur Mittheilung, liebte er die Freuden 
ber Zafel in einem Kreife unbefangener und gleich« 
gefimmter Geſellſchafter und fuchte foldye bei vor: 

mmenden Gelegenheiten fo viel: möglid zu vers 
längern. Daun ergoß fih in vollen Strömen feine 
unerfhöpflihe Laune, fein treffender Wis und fro> 
ber Sinn, wobei. da& leicht entzündliche und nie 
‚ ermattende Zeuer- feiner Begeifterung einen jeden 
"wit ‚gleicher Heiterkeit. und Froͤhlichkeit erfüllte. — 

Sein fonfiges:gewöhnliches Leben war fehr mäßig: 
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und einfach; ihm genügte auch ein beſchraͤnkter Ges 
nuß und Beſitz, und feine Anſpruͤche an das Schick⸗ 
fal waren hoͤchſt befcheiden. Obgleich er feit dem 
Anfange feiner praktiſchen Laufbahn mit fehr vie 
len, oft aͤußerſt mühfamen und geifttödtenden Arz 
beiten überhäuft war und mit manden dußerlichen 
Sorgen und Hinderniffen zu fämpfen hatte, fo ers 
bielt er fich doch ſtets einen reinen freien Sinn für 
höhere Ideen und Zwede und eine zarte, warme 
Liebe für alles Schöne und Gute. 

Auf feine Birufsgefchäfte in den verfchiedenen 
Bädern, worin er angeftellt war und arbeitete, ver⸗ 
wendete. er eine ununterbrochene Aufmerkfamteit und 
einen: ſtets regen Fleiß. Mit innniger Liebe und 
Treue forgte ex ald ein durchaus tugendhafter Fa⸗ 
milienvater: für dad Wohl feinen Haufe, für das 
Stud feiner Sattin und feiner Kinder, die er mit 
großer‘ Bartlichfeit liebte. Durch feine Z5jährige, 
unermüdete Sorgfalt und Arbeitſamkeit waren feine 
häuslichen Umflände und feine Vermögens: und 
Familienverhaͤltniſſe fo gluͤcklich ‘geordnet, daß fie 
bei der liebenswärbigen Genuͤgſamkeit feines Sin: 
ned völlig feinen Bebürfniffen und Wünfchen entz 
ſprachen. Auch gegen die Selhigen außer dem Cir⸗ 
Tel feines Haufes, gegen feine Sefchwifler und An⸗ 
verwandten hegte und _Üübte er zu jeder Zeit bie 
treuefte Anhaͤnglichkeit und Liebe, 

Als ‚Glieder feiner Familie gleichfam betrachs 
tete er zugleich mit wahrhaft väterlicher Theilnahme 
die Bewohner feined Fehns. Er. kannte fie nicht 
nur alle von Perfon, fondern auch ihre befonderen 
Verhaͤltniſſe und Bebürfniffe bis auf bie Pleinften 
Umftände und war aller und jeder Rathgeber, Del- 
fer und Freund. Mit berzlihem Wohlmollen war 
er ihnen zu ihrem dußerlichen Fortkommen behülfs. 
lich, aber nicht, weniger auch zur Beförherung ihrer 
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geifigen "und fittlichen Ausbildung: Noch in bee 
legten Zeit feines Lebens beſchaͤftigte ihn die Anles 
gung einer zweiten Schule auf feinem Zehn, bie 
er auch ganz auf. feine Koften zu Stande brachte, 
indem er einen Theil derfelben felbft bezahlte und 
ben andern feinen Anfiedlern vorfiredte, ohne daß 
ex auf eine Wiedererftattung rechnen konnte. Seine 
Kräntlichfeit hatte fhon einen bedeutenden Grad 
erreicht, als ihre feierliche Einweihung geſchah, wos 
bei er nicht mehr. gegenwärtig feyn konnte, Aber 
die Nachricht davon machte feinen wohlwollenden 
‚Herzen die Lebhaftefte Freude und er vernahm mit 
großer NRührung, daß dabei im Namen und mit 
inniger Theilnapme aller Anwefenden für die Ger 
nefung und das Leben des menſchenfreundlichen Wer 
gründers ber Schule gebetet worden wäre - — 


- Außer feinen Berufsarbeiten und eigenen An⸗ 
gelegenheiten verwandte Ihering eine ſtets rege Auf⸗ 
dierkſamkeit und unermtidete Thatigkeit auf, die all, 
gemeinen Bebürfniffe und das dffentlihe- Wohl ſei⸗ 
ned Vaterlandes. Eine vorzüglidre Sorgfalt wid⸗ 
miete er. in  diefex Hlnficht: der Dftfriefifpen Fehü⸗ 
Zultur, Gleich, feinem Water, *) von, dem er biefe, 
Vorliebe und ets rege Tendenz feines Wirkens 
geerbt hatte, beichäftigte ihn nicht nur die Befoͤrde⸗ 
zung und Ausbreitung feines eigenen Fehns, ſon⸗ 
dern auch die Aufnahme und Verbeſſerung aller 
anderh Oftftiefifhen ‚Sehne, die er für eine fohr: 
wichtige Nahrungöguelle und für ein großes Mittel 
zur, Vermehrung ‚der Wohlfahrt feines Vaterlandes 
anfah. Es war ih der erften Zeit feines öffentlichen 
Lebend.und noch ‚nicht lange nach feines Ruͤckkehr 
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waren 300 an ber Zahl, von welchen bie Werheis 
satheten 117 Weiber und 368 Kinder troſtlos zus 
rüd ließen. Das ganze unglüdliche Ereigniß dro⸗ 
hete zugleich den fonfl fo blühenden. Fehnen einen 
gänzliben Untergang. — Unter dieſen mißlichen 
Umjtänben war es Ihering, der fich zuerft und uns 
ter Allen mit der größten Anftrengung. der Sache 
der Unglüdlihen und ihrer verlaffenen Familien 
annahm, ohne der Gefahr zu achten, daß dadurch 
der erboßte Voͤlker⸗ und Fürftengebieter noch mehr 
gereizt und aufgebracht werden ‚dürfte. Er wagte ſo⸗ 
gar bei Napoleons Anweſenheit in Amfterdam mit 
noch andern Ober⸗Erbpaͤchtern ber Fehne und an 
der Spige derfelben.den kuͤhnen Schritt eine Reife 
an dad Hoflager des Kaifers, um von ihm bie 
Freilaffung der weggeführten Fehnbewohner zu erbits 
ten. Diefen Zweck ganz zu erreichen, wurde ihm zwar 
nicht möglich, doch waren feine Bemühungen nicht 
anz ohne allen Erfolg, insbefondere feine Bora 
ellungen bei dem Franzöfifhen Marine: Minifter. 
Den unglüdlichen Schiffern wurde dadurch zunaͤch 
eine mildere und fchonendere Behantlung zu 2 
und bald nachher nahm ihre ganze Sache eineg 
fligere Wendung, bis fie endlich im folgenden Jahre 
wieder losgelaffen wurden und mit Ausnahme einis 
ger Wenigen, die geflosben- waren, in's Vaterland 
wieder zuruͤck kamen. 
Eine Hauptangelegenheit Oſtſrieslands, wos 
mit Ihering fich in den letztern Jahren ſeines Le⸗ 
bens vielfach beſchaͤftigte, war die Verlaͤngerung des 
ſogenannten Treckfahrt⸗Kanals von Aurich nach 
Wittmund und von da weiter nad) Jever und Hook⸗ 
fiel. Ein Plan dazu, wenigftens zu einer Nortfühs 
rung des Auriher Kanals bis Wittmund, war 
fihon in den Jahren 1803 und. 4 öffentlich in Oft: 
frie-Sand zur Sprache gefommen und zufolge einer 
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der für fein Projekt fo hoch "begeifterfe, -patriotifche 


ki 
Mann Er machte ſich bie nicht. leichte Aufgabe, 


durch tägliche Anſchauungen und Unterfuhungen 


an Ort und ‚Stelle, eine zweckmaͤßigere Kanallinie, 
nämlich nicht durch. das Moor, fondern am Rande 
mb Abhange beffelben, den natürlichen Abzugska⸗ 
naͤlen fo viel möglich folgend und mit genauer Bes 


ruͤckſichtigung der Abdachung des Terrains ausfins 
dig zu machen. Es gelang ihm in den Jahren 1819 


L 


und 20 nicht ohne viele Mühe, nachdem er mehr 
were Monate lang, wenn bie Bitterung es ihm nur 
einigermaßen erlaubte, auf. tägliden WBanderungen 
in den ;beobfishtigten, zum Theil von Aurich fehr 
entfernten Gegenden feine Unterfucgungen. angefteilt 
hatte. Er theilte die Refultate berfelben dem ba; 
mals in Aurich ſich aufhaltenden, fehr fachverfläns 
digen Profeſſor Ditmanns mit, ber auch die bon 
ibm aufgefundene neue Kanallinie mit in Au 
Schein nahm und derſelben feinen. Beifall nicht. vers 
Sagte. Zugleich legte JIhering feine Gedanken Aber 
die Anlegung. bed neuen Kanald erſt der Oftfriefi 
ſchen ont del s Wegierun und dann den Ofifries 
fifchen Landftänden vor. - Diefe Vorſtellungen übers 
ab er zuleßt unter dem, nur nicht ganz treffenden 
itele „Verhandlungen der. Oſtfrief. Stände, die 
„in dem Fürftenthume Dflfrieslanb anzulegenben 
‚Vereinigungstiefe betreffend," Emden 1821, (84 
6. in gr. 8.) dem Drud, on 
Dutch alle diefe mit Wärme und unerſchlaff⸗ 
ter Ausdauer fortgefegte Bemühungen: Brachte er. es 
babin, daß im I. 1825 das koͤnigl. Kabinets-Mi⸗ 
ifterium zu Hannover die von ihm vorgeſchlagene 
anallinie durch Ingenieute nivellitiſch uͤnterſuchen 
ließ. Das Ergebniß war kein anderes, als daß die 
von ihm, vorgefchlagene Richtung des Kanals ber 
in dem ältern Plan angegebenen weit votzuziehen 
ſey. Zu ber Ausführung des von Ihering mit fo 
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Iesten Jahren bie, Oftfrief. Domantalgee 
T Diefe waren unter der Hollaͤnd. und Frad⸗ 
30f. Regierung fuspendirt gewefen, wurden aber 
unter der Hannoverfchen Regierung "dur ein 
mial, ‚Decret,vom 9. April 1818 wieder eingeführt. 
an ‚fand in Dftfriesland dieſe Maafregel fehr 
drüdend. +) Man glaubte nämlich, daß jene Abs 
jaben nur der Bern Berfaffung und dem alten 
Steuerfofien des Landes angehörten und blos das 
durch bedingt würden; mithin, da die alte Ders 
faffung ‚gänzlich aufgehoben und ein neues Steuer 
Syftem eingeführt, jey, nach welchem das Land alle 
Abgaben. de — mit tragen möffe, die 
vormaligen, Domantalgefälle, billiger und auch recht⸗ 
licher Meife, nicht. mehr Statt finden Fönyten, weil 
nuß — mit, einer doppelten Steuer belaſtet 
würde, . 
on Bei diefer,' der koͤnigl. Merordnung entgegen⸗ 
getan Anfipt war nun die Frage: ob fih ans 
—8 den Laudes us * an gu 
tfalung deffeiben"nachmeiien liefe, daß bie frage 
chen Kanımer » Jattagn wenigſtens dem. rößten 
age 


nad), Feine eigentliche Damainen + Einkünfte, 
86 wahre äffentliche, auf den Grund unb Bes 
den bezogene LandedsGteuern wären, und daß fie 
insbefondere das dem Landesheren geleiftete. subsi- 
dium ad statum militiae et defensionie in ſich 
faßten, wozu xt die Proyinz ihren Antheil-in den 
allgemeinen Stantzahgaben mit beitragen: mäßte. 
bering unternahm die nicht beichte Arbeit, da⸗ 
von den Beweis zu führen, und zwar: unmittelbar 
aus den Quellen. Diefe beftchen in einer Mafie 
von alten Aften, Dokumenten und -Regiftern, die 
: 9%) panda. Erdbefe 5 13 
a Erben De aan on 
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das Ianbichaftliche Archiv aufbewahrt. Dazu hatte 
nun Shering freilich einen freien und ungehinder⸗ 
ten Zutritt; doch war ein Studium von 8 Mona⸗ 
sen erforberlih, um bie beabfichtigte Nachwelfung 
zu faſſen und grünblich zu bearbeiten. Er brachte 
hierauf, in ber fechöten ftändifchen. Diät zu Hans 
noper in ben Fahren 1824 und 25, die wichtige 
Angelegenheit aufs Neue in Antrag. Die.Stände 
gewährten ihm Gehör während drei voller Siguns 
gen; ein Beweis fowohl von. bem Werth feiner Ars 
beit, als auch von ber Achtung , bie er bei feinen 
Mitfländen genoß. Zugleich winkte ihm die anges 
nehme. Hoffnung, daß feine Bemühung einen glüds 
lichen Erfolg haben würde, da bie Stände den Bes 
fhluß faßten, daß die Kammerfaffe bei einem ein: 
tretenden Ausfalle aus ben allgemeinen Landſteuern 
entfchäbigt werben follte. N 
Außer der günftigen Beachtung der allgemeis 
nen Stände wuͤnſchte nun Sehring auch die Aufs 
merkſamkeit bed Publikums auf diefe Sache hinzu⸗ 
lenken und für fie. die öffentliche Meinung zu ‚ge 
winnen. Er beſchloß, feine. Vorträge in der Stans 
beverfammlung unter dem Zitel: „Zur Vereini- 
ung ber Anfichten über die fuspendirten 
efaͤlle,“ druden zu laſſen. Bei feinem Tode 
— bas Manufcript bereits bei ber Cenſür⸗ 
ehoͤrde. | 
DODb dieſes für bie Oftfriefiiche Gefchichte und 
Steuerverfaſſung ſehr intereffante Werk nun 
noch .erfcheinen ‚und welchen Erfolg überhaupt feine 
Bemühungen in Hinficht der Domanial= Gefölle in 
Dſtfriesland noch nach feinem Tode haben werben, 
fieht dahin. Es ift aber fehr wahrfcheinlih, Daß, 
wenn bie Vorfehung ihn am Leben erhalten hätte, 
fein Vaterland von einer jährlichen Abgabe wäre 
befreit worden, bie etwa aus 50;000 Thix. beſteht. 
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Und — wenn feine großen Anſtrengungen unb-ebels 
müthigen Aufopferungen auch umfonf gewefen feyn 
ſollten, fo verdienen fie doch die ehrenvollſte und 
bankbarfte Bemerkung feiner Zeitgenoffen und ber 
Nachwelt, welche letztere unftreitig noch gerechter 
und allgemeiner anertennen wird, was an Ber 
fien feines Vaterlandes verfuht und wi ‚geleis 
ſtet hat. — Er hatte übrigens ſchon feit einigen 
Jahren bie Abfiht und arbeitete Darauf hin, feine 
fonftigen Gefchäfte und insbefondere feine juriftifche 
Praris aufzugeben, um ſich ganz ben Öffentlichen 
Zandedangelegenheiten wibmen zu. können. Wan 
fand, da er geftorben war, alle feine Sachen, ms 
geachtet ihrer vielfeitigen Beziehungen, in ber ſchoͤn⸗ 
ſten Ordnung. - | — 
Sein Woer Tod wurde nicht nur von den 
Seinigen, von allen nahen und fernen Mitgliedern 
ſeiner ſeit mehreren Generationen in Oſtfriesland 
angeſehenen und achtungswerthen Familie, ſo wie 
von ſeinen vertrauten Freunden, zu welchen meh⸗ 
rere treffliche Maͤnner gehoͤrten, ſondern aͤuch von 
dem ganzen Vaterlande herzlich bedauert. 
Am Schluß ftehe Hier wörtlich ein dem Schreis 
ber dieſes über Ihering von einem gleichgefinnten . 
und nicht minder.geifts und einfichtsvollen Freunde 
defjelben mitgetheilted, durchaus auf Wahrheit bes 
ruhendes Urtheil: | | 
„Ihering gehörte zu. den leider immer feltener 
werdenden Menſchen, die in ihrem Wirkungskreiſe 
unnachlaͤßig nad) allen Richtungen bin mit Kraft 
- und Ausdauer Gutes wirken und Menſchenwohl 
und Bürgerglüd zu befördern ſtreben; bie ſich ſchlech⸗ 
terdings durch Feine Schwierigkeit, durch Fein Hins 
berniß, durch keine abweichende. Meinung, felbft 
nicht durch Satire und Spott, woran ed mitunter 
auch bei, ihm keinesweges fehlte, in dam als vecht 
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und nuͤthlich Erkannten irre machen laſſen. Er be⸗ 
ſaß dabei das, wodurch allein Beſtrebungen, wie 
die feinigen, zum Biele gelangen, — ftrenge und .' 
uneigennuͤtzige Redlichkeit. Er vermochte, das ie. 
fle an die Idee zu fegen; er hatte ſich trotz man⸗ 
der fchm: fter Erfahrungen den’ Glauben an“ 
die Menfchheit bewahrt; ihm war endlich im 
hohem Grade das fröhliche, einnehmende Weſen 
verliehen, was ſo leicht — oft beffer als die durch⸗ 
bachteften ‚Grlinde — für den Vortragenden ges 
winnt, "Sein Bild eignet ſich gemis dazır, in eis. 
nem Bektaltee der tibertriebenen Eigenficht und: Ge⸗ 
wüßliebe,: als iehrendes ‚und erdedendes Mufler 
häuslicher Racheiferung, den” firebeniben Jugend aufs 

geſtellt und as zu en." Die hohe Ach⸗ 
tung und der teelandes: werben: ibı 
eben: ſo Wenig: ante, als ran Meran = 
denken ſemals an Herzen. ‚feiner Breunde 
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Kaͤrnthen her. Es iA fee wabrſchein 
üch, wie und alte heralifhe übten. verfäns 
ben, daß Steinhagfen, unweit des Züricher Sees 
das eigentliche Stammhaus biefer Bapilie gewefen 
und daß. biefelbe, weil fie der Sache der deutſchen 
Kaifer treu geblieben war , in dem Gichmeizer Frei⸗ 
beitöfriege um die Mitte, des ‚funfzehnten Jabrbuns . 
bertö von, ba vertneben worben und. mit Rettu 
eines. Theils von ihrem Vermögen nach Steiermi 


und Kärnthen ge ſey; denn hier beſaßen fie 
afehnlige — marbten eine. geehrte abelige 
ie aus. Ihre ——— mit ibrer 
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1609. geboren, nad) dem Abfterben feines Waters 
durch: die Peft. und. nach dem Verluſt des ganzen 
väterlichen Bermigene durch Pländerung und Brand 
aller Habe entblößt, bennoch dem innern. Drange 
feines Geiſtes folgend, mit un er Kraftanſtren⸗ 
gung fludirte, fpdter in Königsberg Gollegia laß, 
hierauf mit 85 deutfchen Iünglingen von Adel, die 
er führte, nach Dänemark, England, Frankreich, 
von da durd) die Schweiz nach Venedig, durch gang 
Italien nah Sizilien, von bier nach Griechenland 
zeifete, und :nachdem er über. Spanien, Flandern, 
Brabant und Holland nach Deutfchland zurüdges 
Tehrt war, mit der Kurbrandenb. Sefandtfchaft zur 
Lehnsempfaͤngniß nach Polen ging und zuletzt als 
ein auögezeichneter uub berühmter Rechtsconſulent 
im 3. 165%. zu Plauen verſtarb. — Ferner: eines 
Gommiffionsraths, Dr. Johann Gottfried St., ber 
1691 geboren, durch feine "tiefe: Gelehrſamkeit und 
praftifche Richtigkeit in Rathgeben und Entfcheis 
ben die Aufmerkſamkeit des Hofes, die Achtung bed 
Adels im Voigtlaͤndſchen, Neuftädter und Erzgebirg- 
fhen Kreife durch feine bienftfertige Gefaͤlligkeit und 
unpartheüfche Gerechtigkeitöpflege aber die Werth⸗ 
ſchaͤtzung und Liebe aller Gerichtsunterthanen in feis 
nen 'vielen und weitläuftigen Gerichts⸗Inſpectora⸗ 
ten erlangte, und 1774 unter allgemeiner Theil: 
nahme der Stadt und Umgegend ald wahrer Chrift, 
"wie er gelebt hatte, verſtarb. Endlich eines Eurf. 
Saͤchſ. Rath und Steuerprocuratord Joh. Sottfr. 
St., welber am 22. Det. 1736. geboren ift, fich 
durch die Schrift: Flavius vom Eide, ald gelehrten 
Schriftfteller , tiefen pbilofophifchen Denker, kundi⸗ 
gen Staatsmann und wahrhaften. Menfchenfreund, 
durch feine vielfache und ausgebreitete juriſtiſche 
Praxis als ein: Drakel in Beubal> Yngelegenpeiten 
und als gruͤndlichen Rechtogelehrten ein 
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Denkmal feines Geiſtes geſetzt und durch feine, an 
Die hoͤhern Zribunale in Sachfen eingereichten, reif» 
lich durchdachten Arbeiten, Darftellungen und Vors 
ſchlaͤge zu neuer. Einführung und weiſer Verbeffes 
zung manches‘ Gefeßed in diefem Lande bie nächfte 
Veranlaffung gegeben bat und von dem jebes Herz 
feiner zahlreichen, noch lebenden Nachkommenſchaft 
ein Altar der bankbarften Verehrung ift und blei⸗ 
ben wird. Er flarb am 15. Zuli 1815, | 
Von des Iehtgenannten Rath I. G. Steins 
bäufer 9 Kindern war unfer Steinhäufer, der mit 
feinem. Vater und. Großvater gleihen Vornamen 
führte, der ältefte Sohn. *... 
Benn beim erſten Erſcheinen auf dieſem Erd⸗ 
balle jedes neue Mitglied der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft fein beſonderes, durch den Grab phyfiſcher 
und moraliſcher Kraͤfte und Neigungen und deren 
groͤßere oder geringere Energie eigenthuͤmlich ge⸗ 
miſchtes Naturell mitbringt, und daher zu einer its 
bifchen Berufös und Handlungdweife geneigter und 
fähiger als zu einer andern iſt, fo bleibt es den⸗ 
noch für Aeltern und deren Stellvertreter eine eben 
fo fchwierige. als wichtige Aufgabe, die durch Ber 
tettung der Lebensumftände oft fchwer zu erken⸗ 
nende paffendfie Lebens⸗ und Berufsart aufzufins 
den und den jungen Menfchen in das richtige, ihm 
von Natur zukommende Beruföfach einzuführen. 
Eine weife Veranftaltung ber Gottheit if es inbefs 
fen, daß ausgezeichnete Köpfe diefer leitenden Rich⸗ 
tung weniger bebürfen und die Wahl ihres Be⸗ 
zufözweigd leichter machen, weil fie bei jeber Gele: 
genheit die, ihren Fähigkeiten und innerem Streben 
angemeffene Zhätigkeit mit ber lebhafteſten Begierde, 
Suft und SKraftäußerung ergeeifen,. und ſich troß 
aller Einwendungen, Hinderniſſe und Schwierigfei: 
ten die Bahn Telbft brechen, wäre fie auch: noch fo 
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ſtell und dornenvoll; moͤchte ihr Ziel ihnen ſelbß 
auch neh fo hoch und entfernt, ungeweihten Augen 
aber gi zlich verborgen und unkennbar fcheinen. -, 
Ih ein Mann war.der, auf der Univerfität 
"Wittenberg » Halle in der Scheideflunde des 16. und 
17. Novbr. 1825 durch einen Schlagfluß der Erde 
entriſſene Steinhäufer, ber in. Plauen, ber Kreiße 
ſtadt des koͤnigl. Saͤchſ. Voigtlandes, 1768 gebo⸗ 
ren wurde. 
AUnnter der geiſtvollen Leitung und dem religioͤ⸗ 
ſen Vorbilde ſeines vortrefflichen Vaters und ſeiner 
eben fo wohlwollenden ‘und fanften als ſorgſamen 
und unermübdeten Mutter, Sophie Rebeda, einer 
Urenkelin des vom Kaifer Ferdinand II. im Jahre 
1651 am 14, Auguft in den Abelfland erhobenen 
Dr. und Prof. der Theol. Chriſtoph Schlegels, einer 
Enfelin: beö koͤnigl. Poln. und kurfuͤrſtl. Sächk 
pellat.. Raths zu Burzen, Dr. Job. Elias Schie⸗ 
el, und einer. Zochter des zu fruͤh verflorbenem, 
—* geſchaͤtzten Rechtsconfulenten. -Sobann Chriſtoph 
Schlegel. zu. Blauen, erhielt. der. Berftorbene. feine 
fruͤhere, für. Seit und Herz gei eich nahrhafte und 
veredeinde, —*— humane ziehung. 
Wohi verdiente das Leben —* en vielfacher 
Hiefi icht denkwuͤrdigen, gelehrten umd vortrefflichen 
annes von einem vecht pragmatifchen Biographen, 
gründlichen - Pfychologen und vertrauten Kenner feis 
ner. Schidfale auf eine, feiner. ganz würbige und 
inſtruktive Art aufgeſtellt zu werben; wie muͤſſen 
uns aber begnügen, nur einige dederſtriche zu die⸗ 
ſer —— zu liefern. 
chon in fruͤheſter Sugend —8 ſich an id n 
Russe des Zünftigen Denkens; Do ſikers und 
Mathematilers; denn ſchon als Snabe I | 
mit ‚feinem und vollen elehrten 4.1 
Beine. r mit. ‚einem. Sifer.. is 
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daß er biöweilen den tiefen Abſtand feiner Sabre 
vergaß und in bie Schranken ber Befcheibenheit vers 
wiefen werden mußte; am allermeiften aber geſchah 
dies, wenn man feine Behauptungen Aäcyerlich zu 
machen fuchte. Jugendliche Spiele, bie zu einfach 
und kunſtlos oder kleinlich waren, ſprachen ihn 
nicht an. Ein großer, nad) eigener Invention ges 
fertigteer Drache an einer, ‚wenigftens 1000 Ellen 
langen Schnur Üiber der Stadt Plauen ſchwebend, 
war in feinem achten ober neunten Jahre größtens 
theils fein Werk. Steins, Pflangen=: und andere 
Baturgefchichtlihe Sammlungen, verleiteten ihn oft 
langen und weiten Excurſionen. Durch Herrn 
enmeifter, ben Urheber und Gründer der alten, 
jebt Goͤſſelſchen großen und fehenswürdigen Kattuns 
fabrik zu Plauen, einen ſehr gefchidten Chemiker 
und erfinderifchen Kopf, wurde er in diefem Alter 
vergeftalt gefeffelt, ‚daß er oft ganze Tage und- 
Nächte nicht aus :deffen Laboratorium: kam und 
Rabrung und Schlaf verfäumte Phyſikaliſche 
Rechnungstünfte, deren er viele mit großer Fertige 
Zeit: Ausführte, machten ihn zu einem fehr unters 
baltenden und Intereffanten Jugendgefellfchafter. Uns 
&twartete Funken und Blige ſpruͤhte jest ſchon zu⸗ 
weilen fein Geiſt. Reihen Stoff zum Rachdenfen 
und Prüfen erhielt er fchon damals durch Wieg⸗ 
lebs natürliche Magie, die ein gluͤcklicher Zufall ihm 
in die Hände führte, eine Lecture, die feinem Sinne 
ganz entſprach und ihn magnetiſch und unwiders 
flehlich am fich riß. | | 
. Schon in feinem eilften Jahre, noch che ex 

; a einen — Grund in er en 
tape gelegt hatte, war er im en derfels 
Ben Kir (in Ar ſchon fehr gehbt, erlangte aber 
duch en veshalb in "feinen Jugendjahren nie einen 
guten: Shpbiinsderfelben.:- Als Ihm fein Water in 
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feinem ‚zwölften Lebens; t ite; vage 
Hoffnung: -Jabe, “ihn —— To. 
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ken fiehenden Lehters ber Mathematif, M. Schmitt, 
für dieſe Wiffenihaft bald fo angezogen "wurde, 
daß er bie philologifhen Studien nur als 

fee betrieb und ſich dadurch manche Erinnerung 
won ‚feinen übrigen Lehrern zuzog, die ihm abei 
demungeachtet wegen feines eigen Fleihes und 
Sneralifchen Betragens fehr gewogen waren.: Hies 
wer es, wo er wegen phyfikaliicher Erperimente 
und der daraus möglich werdenden: Gefahr, ſo wie 
wi mancher bei ihm vorgeſundener Materialien 
au. ichen Verſuchen wis Gonfiscation der 
tern beiegt wurde. Hier fertigte er ſich zu oplif 
Verzeichnung / bedeutender Diſtricte eine große Ca⸗ 
mera. obacũuya. Kuͤnfllich febte er hier aus. Pappe 
fünftantige Erd⸗ und Himmeldgloben zuſammien, 
die er auch mit ſelbſt gezeichneten Etd⸗ und Him⸗ 
melößarten uͤberzog . * war es, wo er einmal 
mitten: im haͤrteſten Winter mit 6 Bee 
buld aus ‚einem: aufgeftelten mächtigen Gisbiede 
einen Vfeamätigen auhöhleh. ders 
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Ifieren erhalten, als er fich fogleich anfchidte, eine 
. folde adronautifhe Mafchine aus Papier zu fertis 
‚gen und fleigen gu laſſen. Das Mißlingen biefer 
und ähnlicher Unternehmungen und finmreicher Er⸗ 
findungen fchredte ihn Beinesweges zuruͤck, fordern 
beflammte nur fein hohes Ehrgefühl, bie gefaßte 
Idee reifer zu durchdenken, Mängel zu verbeflern . 
und volllommmnere Mittel zur Ausführung und Ers 
reihung feiner Pläne_und Abſichten aufzufuchen 
und anzuwenden. Zur Beobachtung ber Sonnen⸗ 
fleden hatte er an dem einzigen Fenſter feiner vers 
finfterten Zelle (Stube) eine eigene Borrichtung mit 
einem beweglichen Opfervationsrohre angebracht, wos 
durch er ſtarke Senfation: bei den gegenliber Woh⸗ 
nenden, die den Zweck nicht Fannten, erregte. Bei 
Auffindung feiner Mittel ging er immer feinen eis 
genen Gang, ſtuͤtzte fich nie gern auf fremde Schuls 
tern, doch ohne fremde Gedanken: und Vorſchlaͤge 
zu verachten oder zu. verwerfen, Dabei arbeitete er, 
außer den Öffentlichen und Privatlectionen, auch eins 
zelne andere mathematifche Wiffenfchaften für fich 
durch, und gewann dadurch bie Zuneigung und dad 
Vertrauen des erwähnten Mathematikus Schmidt 
fo, daß ihn diefer, zum Beweis feiner Auszeichs 
nung, zu feinem Famulus erwählte, ihm auch bei 
dem bafigen or die Erlaubniß auswirkte, mit 
wißbegierigen Mitfchülern Abend: Erkurfionen zu 
machen, um in aftronomifchen Belehrungen, worin 
er fhon damals ſehr viel leiftete, mit ihnen bie 
uferlofen Räume ded Himmels zu durchfliegen. 
Im Jahre 1787 verließ.er, unter Belobungen 
. und — — ſeiner Lehrer, die friedlichen 
Hallen dieſes Bildungstempels jugendlicher Geiſter: 
Mit einem großen Schatze van Kenntniſſen 
aus den meiſten Wiflenfchaften der Mathematik 
aunsgeruͤſtet mit dem vaftlofeften Eifer nach. weiterer. 
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m Ober⸗ Berghauptmanns gefaßt: war, und das 
üm'fo mehr, weil es HR ni an Männerk 
Def Art fehlte, weiche zugleich die Kechte ſtudirt 


en. | | 
Frohen Muthes bezog er daher im 3. 1787 
die Bergakademie zu Breiberg, benutzte die gehalts 
teichen und wößlgeotbneten Vorlefungen eines Wer 
ner, bie durchdachten Belehrungen eines Lempe, die 
Anziehenden und nützlichen Darftellungen und Ex⸗ 
pertmente eines Lampabius und Anderer alfo, daß 
‚ee in kurzer Zeit manchen derſelben durch uͤberraͤ⸗ 
338* Antworten unb Eimoenbunäen in Verwun⸗ 
berung und Verkegenheit fette. Sein unbefangenes 
und offenes Benehmen aber zog ihm hier mancher⸗ 
ed Reibungen, Kivalitaͤten und onnungen zu. 
So viel iſt wenigſtens gewiß, daß er bei den Vor⸗ 
ftehern und Profeſſoren dieſer Anſtalt große Senſa⸗ 
tion exrregt hat. nn 
2: 'Er ging bietauf' (1788) auf’ bie Univerfitdt 
Wittenberg, wo dr: bald’ die Gewogenheit und daß 
Vertrauen der Profefforen Ebert, Titius, Languth 
and Ehladni erlangte: Eifrig fludirte er hier Phi⸗ 
loſophie und die abfoluteren Grundwiffenfchaften 
der Rechtsgelehrſamkeit; die Stunden feiner Mufe 
aber verwendete er auf. höhere Mathematik, Lefen 
der beften Engl. und Franzoͤſ. Reifebefchreibungen, 
‚Beogre bie, Magnetit und Elektrizität. Die Theile 
‘der Rechtswiffenfchaft, welche zum Brodflubium des 
Zuriften hauptfächlich gehören, waren gerade dieje⸗ 
nigen, welche feinem Forſchungstriebe am wenigs 
ſten zuſagten und ſeinem glüdlichen, d. h. ſchnellen 
und doch haltbaren Gedaͤchtniſſe mochte er es zu 
verdanken haben, "daß er bei feinem Abgange von 
Wittenberg im Eramen bie erfte Cenſur erhielt. 
In feine Heimath (1792) zuruͤckgekehrt, fland 
ed ihm frei, in der Erpedition ‚feines Vaters ſich 
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‚Im 1 ih 1764 ‚weifee et baber nach —— 
ſurt om. — um für ein..angefehenes Handeis 
baus yarebft u Kirhheimz Poland, ‚einem, liebtia 
hen Städtchen am Donneröbetge, Bad Fabrikgefchäft 
gerät ner Mannfakte dus gtünem Jaspis zu lei⸗ 

eich, im Anfange ven le er als braver 
Mann ‚dem Unternehmer, daß fich der Gapifalfondd 
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noͤthigen Waſſer gebräche; daß es an:gehörigen Ars 
beitern fehle und daß er. daher nicht zu große Hoff⸗ 
nungen auf⸗dieſes Unternehmen bauen moͤchte. 
Als er hierauf die Schleifmuͤhlen in der Pfalz 
und im Bweibrhd’fchen - in der Gegend von Ober⸗ 
ftein und Birkenfeld biereifete und bei biefer Geles 
enheit die Quedfilbergruben. am Stablberge, am 
töberge und zu. Mufchellandsberg befuhr, kam 
er: unter andern. auch in bie Grube Steinkreuz am 
Stahlberge, welche; trotz aller aufgewandten großen 
Koften und A ngen, damals nocd Feine Erze 
batte gewinnen: .‚ umb bemerkte hier fogleich 
auß ber wage und. Beſchaffenheit - ber: Sebirgsart, 
. mon im: Haͤngenden einen ‚wichtigen ' * 
babe fitzen laſſen und. daß man durch einen-d 
ihm angegebenen Querfchlag fehr bald auf ein bes 
beutenbes -Erzmittel ſtoßen würde. Der Grfelg 
Trönte den ertheilten Rath, fo daß man ihm bald 
darauf fchriftlich verficherte, man. werde in 10 Jaßs 
ren die am angezeigten ..Drte entblößten Erze noch 
nicht alle gewinnen. Man trug ihm daher; unter 
anfehnlichen Zuficherungen, fogleich die Aufficht uͤber 
diefe und. andere Gruben auf und bat dringend, dies 
felbe baldmoͤglichſt zu übernehmen, welches ſchmei⸗ 
chelhafte Anerbieten er aber wegen feines bereits 
eingegangenen Contractes ald firenger Mann von 
Wort unverzüglich von fich ablehnte Zu 
Daß ihn aber Damals die angefehenften und eins 
flußreichften Männer auch in diefen Gegenden ihrer. 
befonbern Aufmerkſamkeit würdigten, iſt baraus ers 
fihtlich, daß man ihm vesanlaflend rieth, die erles 
digte Bergrichterfielle: in der Graffchaft Falkenstein 
zu ſuchen, welches Geſuch der. Staatöminifter Dos 
minique in Coblenz und. ber . Graf Sumerau als 
Landeschef im Vorderoͤſtreichiſchen zu unterſtuͤtzen 
verſprachen. en 
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weite, mit: eifermer. Geduld Faseikel von 
Gharten batlıber entwarf, verderf und wieder von 
Neuem fertigte, Beobachtungen und Berechnungen 
enfiete und Repıliete. zog. _Seineganze : one 
war immer. in- ber: gu eregteften. Thañgheit, feine 
Deukweife — jeine- Grundfäge 4 ri 
ne Anterpunungen I Ki Sana ah, en 
send, ſeint 
fhaftdergiefungen Anis, And herzlich... Er wear. din 
Mann: geworben, der die Aufmert lamteit des Bu 
— — ee) ® 
Daher geſchoh es denn — daß cr im. abe 
4805, ‚als dee eh * 28 ER — 
[x Freund und. hit \ 
—— der —* en in ea — 
uſer in Plauen zur Beſetzung 
—* ten — Lehramis berufen. kr 
he ſein Voteſland zu leben, war "von jeher: 
der innigfte- Wunſch feines . ‚Derme :gewefen, in j 
—— — —*— — fte und ** ee. 
fi geroe re .u.fein Beben- aufzuopfern / 
waͤrde er Keie „bereik. geftanden "haben. .:, Melden 
tiefen. —X ‚alfe. biefer Ruf auf ſein ganzes — 
ſen machen mußte, wird jeder gi len: rg Rob. in 
Rio Aismeüthöftimmung. ſolcher Mänes;gu verfehen: 
‚vermag... Dach hatten die Br in. Seinem er Mes: 
gedanken, Lehen neguitelten Bofnungen: un 
—— bie. Gchmingen - feines fonfl; fo ms 
ternehmen Geigen -einigermaßen ann. und 
keinen kuͤbnen ferien But in etwaß: herabgeftimigt,. 
fo, ‚dh: ev. nicht .apn eine gerai Punch de ‚Irene: 
nung von dep. ‚und. durch die Wihtigfeit, 
des zu. :üheenehmenben. Ansted vermehrte: :Belloms- 
menbeik, und: Bangigfeik im — des Jahres 
1806. naı Wittenberg. „abging. - Ighfan meh⸗ 
ve. Bdlehrie, die-Aih. ihm. (hen $ Felgen, Beiten 
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aß, Breunbe enaͤhert datten -und bie fick. degt 
‚geh und. glönklich fühlten y,.wieber mit-ihm:fe eng 
Verbumden zu leben und mit ihm: zu wirken. Rue 
wenige Renate hatte er hier zugebracht, als ber 
Aug. durch Sachſen nah Preußen flürmte, am 
uch dieſe Jumultvolk eit ;verfchaffte ihm · Fel⸗ 
ddh die perſnüchen — 
‚Harfcheil Berti ud andern hohen 
Arbeaies der. Univerfität im -I- 1808. — 
Aueiqteruvgen zu vericha ffen. Hier bewarben 
ur er von hohem miltärifcheus Anfehen 
m ee Bee het, fordern. befuchten ihn auch 
nit ihrem Lehrbuche ja. der Taſche, um feine 
—**8 — Worträge :;mährend.. ihres · Aufent 
u benugen.. - 
7* — Ps fein. ibifhes 
feine Grgiebung ,. Bildung . und jett auch „fein. Anat 
Bee fo bisit 45. ed-dln Pic, —— 
widmen und: weber ein Ruf Mar 
— ‚noch nach Dorpat, nach Chaufow.i 
Ahdliggen Rußland vermochten ihn, fein Vaterlau 
:qu vrrlafſen und -femen übernommenen Berefle 
Aungensunfrew,zu werden; ...sn;bielem von, eher 
ſo friedlichen Ahhle der Höheren Wiſſen ſchaften IB 
unfer (teinh fer gluͤlich in dem reife allge 
FADEN inner, Be ER iin, würdigen Me 
fer am. Altar feiner Bil t unter ‚bei 
ſitze des weiſen ne — wa — 
den ſich auch Aunerhebliche, „Durch — 
Soyſieme, Meinungen; und Auſichten veranla Mb Me 
‚bangen; oder kleine Barultätsfpaltungen,, Si 
eit 
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fen Mämmern und jeber- von thnat hat gewi 
le trautige ¶ Kunde von 'bem —E — 
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tenberg- an «in Befeiaguft) mit. mehs 
en "Score das nach feinem Entwurfe gefets 
date Liementariehebuch, der Jugend in den Er 
— Wiſſenſchaften. Hier überdachte, ſam⸗ 
mielte ynb ordnete er ſein Ideenſyſtem als Baſie 
—F ‚allgemeinen Sprache. Hier brachte er fein, 
orm eines gan gewoͤhnlichen Spagierftocts ges 
Se Ieb Desikrament- zu Stande, womit er 
—* ten Schnelligkeit ohne alle weitere ma⸗ 
— Werkzeuge und Huͤlfsmittel den gan⸗ 
im Vollkreis eines —E und — eaie 
TE ee e Beretuigen Anh Jen 
jenn er inen Betra 
Nachdenken U ar auch vr Dei 0er 

nonen nicht im Stan! m davon Ben 

& RE er ruhig um! an feinem Studirtifche, 
während, Wittenberg::ipon den an 
fe warb, Unerfe imb fürs Faß. und 
dachte, Al in dem namlichen Dei "worin. de 
wohnte, eine Bombe durch Dach ‘des; Binterges 
"Batıded einchlug und-in eines Mante:tt Aber 











© dee Wk 






— — a 
iR et id DE Oi —— 
Bi Bra m 


Ian — dem —— I 
—5 Sn Satan Mil "al Me m 
aben erwähnten. „Si 


— 
8 —— Namen — 


man uf die 
— — 
J — — ‚meines Maaß ſoſtem 


* tiefer buine fich der Abend 

feines ‚Lebend. ia IR iu Safnun 

ſcheiterte und kin fo allg mn Auftuf;au 
A er En 


16  Gteinhpäufer 


nie war, in: feinen Aeußerungen Über gewiffe Ges 
fände. bitter. Dadurch fomohl als durch die 
ebhafte Erinnerung an frühere wibrige Lebenserfahs 
rungen und verfehlte edle Zwecke litten Geift und 
Körper. auf gleiche Weiſe und felbft die liebevollſte 
Dfiege feiner fa untröftlichen jüngften Schwefter 
und bie innigſte Theilnahme feiner gefchägteften 
Freunde vermochteri es nicht, ihn zu erheitern. Wies 
derholte Schlaganfälle: zerftörten endlich feinen fa 
unzerſtoͤrbar ſcheinenden Körper. Jetzt durchmißt 
et Sphaͤren, deren Umfang mir mit feinen Zahlen 
au. benennen, wit keinem Maaße zu meflen vers. 
mögen. Pr FE vr Vo N ne er. 
- . Männer folder ‚Art gehören der Gefihichte ih⸗ 
xie Wiſſenſchaft ap. Die Syſteme, die ſie ſchufen, 
find. Refultate langer . und. vielfeitiger Forſchun 
und. geprüfter Erfahrungen, welche oftmals wede 
bie ‚gegenwärtigen, noch mehrere folgende Genera⸗ 
tionen ganz durchſchauen, bid fpäter ein Kopf aufs 
tritt, der mit. gleichem. Geifte befeelt und die weis 
tern Fortfchritte diefer Wiſſenſchaft benugend, das 
in. ein helleres Licht Tebt, mas Jene gleichfam im 
prophetifchen Geifte verfündeten, | | 
J u Seine befanhteffen Schriften find; 
De magnetismo telluris, commentat, matliemat, piys 
- Bect, I,, magnetis virtutes in genere proponens. Vite- 
bergae. 1806. 4 c. fig. Sect, II, de inclinatione acus 
‚ magueticae etc, ibid. 1810. cum fig. 4to. — Zafcens 
bay für praktifche Feldmeſſer. ıffer Theil. Anleitung 
zum Gebrauch eines deuen Heldmeßinftrumentes. Leips 
zig, 1806. 8. mit Rufen, — Verſuch eines Maasſy⸗ 
* welches mit dem Umfange der Erde, mit den 
‚Brundgefegen der Natur, mit der Länge des Secun⸗ 
derpende 8, mit den eingeführten Maaßen 2c. übereins 
flimmt ze. MWlstenberg, 1815. — -Reflezioris sur les 
- ..mesures universelles. Wittenb. 1806. —. ‚Glementars 
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es Dberamtmanns Äler brüdten ſich fo tief 
in die jugenhliche, Seele Daß ſie ihn wie. freund: 
liche Bilder duräh,.alle ro bes „Lebens begleis 
teten. - Den 1896, wo fein Date nad Bemiurg 
verfeht wurde; BIS Oftern 1808 beſuchte er die 


6: Suwryie 


* meiften Wahr er Sonn heran 


Int. vie Bechburged Heuptſchnie "leitenden: —— 


Fa und. : bes gegenwärtigen Direrior 
Bier ‚Beam —5 —— Dr, 


auſe weile, I am Im & mnaſium ı 
Bei —— a u em Syn 33 N nr 
verließ er die Schule und ſtudirte in Pr bis Ms 
daelis 1806, Anfangs nur Philologie unter Wolf, 
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Otntbee; wiewohl be feiner Aufnahme audie 
Schule Anfangs in mehreren: Zweigen. des Uinters 
richts "nicht. fonderlich- fertgefchriften , zeichnete ſich 
gar bald vermoͤge ‚feiner: Talente und feines Pri⸗ 
vaifleißes unter Geinen MitſchAem aus und gewinne‘ 
durch fein ſittliches Wohlverhälten ber: Lehrer. wie 
der Mitſchuͤſer Liebe und . Achtung. Bon des Du⸗ 
friedenheit fine Lehrer waren noch manthe: in feis 
ner Du derfimmllng verhanbene Schuiprämien: fpres 
ende Bewelſſe. Daß er die Univerſitaͤtsjahre gut 
benuht hatte, davon zeugte bie Tuͤchtigkeit, mit wel⸗ 
her et — obgleich ſein Wunſch, nach der 1806 
erfolgten temporären Aufhebung der Univerſitaͤt zu 
Halle, die plöglih geſtoͤrten akademiſchen Stadien, 
am liebften in Göttingen, fortzufeken nicht in Er⸗ 
fülung geben konnte — bald nachifeiner Ruͤckkehn 
in die Vaterſtadt als Behrer..an::berfelben.:Anftait 
wirkte deb er ſeine Jugendbildung verdankte. 

trat von Aufang an. 'ntit. einem: ſo edlen Anſtande 
und: nut · einer ſolchen Sicherheit.inſeinem Behramte 
auf, zeigte eine- ſolche Präcifion und. Gewandheit 
im Vortrage, einen fo richtigen Tact der Auswahl 
des Stoff bei feinem Unterrichte, daß er,. ver. faum 
waitzigiährige junge Mann, auch in den oberſten 
82 des Gymnaſiums, in welchen ihn: keſon⸗ 
ders die Lateiniſchen und Griechiſchen Kectionen:anp 
gewieſen waren, von feinen Schuͤlern eben ſo ſehr 
geachtet, als durch ihr Vertrauen und ihre Liebeer⸗ 
freut wurde, Und wenn während feiner Wirkſam⸗ 
keit in.Bernburg die Anftalt, für die er damals 
lebte... mmer mehr ſich bob, auch von außen her 
immer zahlreicher deſucht wurde, ſo trug dazu Guͤn⸗ 
thers unablaͤſſiges Streben der vaterlaͤndiſchen Schule 
Ruf und Ehre zu verſchaffen, fo wie feine Per⸗ 
ſoͤnlichkeit gewiß ein nicht Geringes bei. Gein 
Eifer und feine Verdienſte wurden nicht allein durch 
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mancherler Erweiſungen aufrichtiger, Hochahtng 
von Schuͤlern, Mitbuͤrgern und Vätern auswärtis, 
ger. Zöglinge anerkannt, fondern der, wohlbegrüns 
dete Ruf. von Günther. päbagogifchen.und phile« 
logiſchen Leiſtungen vermogte auch die philofophis 
fihe Zerultät zu Halle, dag ſie demfelben aus freier 
Entſchließung, ein. am .25. Februar 1819 ausge⸗ 
ferigteß -Doctordiplom zufandte, in welchem. ber 
bamalige. Decan jener: Bacultät, der ehrwuͤrdige Bes 
man... Schü unferm Günther als „vire 
elarissimo:.ac doctissimgn,.:gympasii Bernbur- 
geusis :colleges dignissime,: de institulione ju- 
wentutis.tum doctrind, tum libris editis opti- 
ms mevito, “ plura ipsi:in.dies ei majora me- 
riterum.-praemia..auguratus die Doctorwurde era 
theilte. Die. im .gebachten -Doctordiplem guöggs 
ſprochene Aynung. ging: in: Erfüllung durch mans 
cherlei⸗ von ihm abgelehnte Einladungen zu aus⸗ 
wärtigen Lehrfiehen, zuletzt auch durch die Beru⸗ 
fung Günther zum Directorat an das Helmſtedt⸗ 
be Gymnaſium:: Rur ungern. faben ihn die Bes 
weohner Beruburgs ſcheiden; ungern ber verdiente 
Director. der dortigen Hauptfchule, Profeffor Her⸗ 
3095 :.ungem.. der ‚nähere . Kreis feiner Bekannten. 
und Werwanbten. : Gewiß auch er felbft. ſchied un⸗ 
gern. aus ‚vielfach "erfiewlichen Verhaͤltniſſen. Seis 
nen Vater Georg Friedrich Günther, einen, Many, 
defien: feltene Befcheidenheit bier fein, wohlperdien⸗ 
tes: Lob..verhinhert,, . feine : zärtlich geliebte: Murten, 
feinen. Dis: zinn Bode: ihm theliren Schwiegerpater, 
den beigoglich Wernburgifchen Rath. una Stadtrich⸗ 
ter Karl Laurentius Biedermann mit beflen. ältes 
ſter Tochter Erneſtine er ſich am 3. Juni. 1816 
verheirathet, hatte und eine große Anzahl. freunds 
lich gefinnter Bekannten mußte er verlaflen, ald er 
dem Rufe nach Helmſtedt folgte, wo er keinen 
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Jugenbſreunð, keinen näheren Bekannten worfandı 
Rur die Hoffnung, von fo viel Lieben entfernt, im 
dem Berufe, für dem er, ausgezeichnet begabt, durch 
fortgefebted Studium immer - tüchtiger geworden - 
Wir;' mehr noch Gutes fliften zu koͤnnen, ließ ihn 
den Trennungsfchmerz überwinden — und fo kam 
er in Helmftebt an, wo er nach vorangegangener 
Beeidigung :in- Wolfenbättel: am 5. Junius 1822 
in fein nenes Amt eingeführt warb, als Nachfols 
ger ded am’ 2. Kebruar veffelben Jahres in ben 
beften Lebensjahren verflorbenen Profeſſors und Dis 
rectors Dr. Juſtus Theodor Wiedeburg. Eine dop⸗ 
pelte Sowiergten hatte Guͤnther bei dem Antritte 
feines neuen Amts zu beſiegen. Sein Vorgänger 
war ein Mann von fehr außgezeichneten Talen⸗ 
ten., - fein-- gebilvetern: Geiſte, großem Umfange bes 
Wiffene und von -feltehen Lehrergabens — der 
Achtung "feiner Collegen konnte ein neuer Director 
nur theilhäftig werben bei ähnligen Vorzugen: — 
fle fanden ſich bei unſerm Günther reichlich. Wähs 
send der langwierigen Krankheit Wiedeburgs war 
ferner troß der redlichften Anftrengungen ber -ans 
dern Lehrer dennoch das Gymnafium der Einheit 
und Vollftändigkeit im Unterrichtöplane beraubt und 
das Vertrauen audwärtiger Eltern geſchwaͤcht word 
den, um fo mehr, da der verfiorbene Director, dls 
tefter Sohn des verdienten Hofraths Fr. A. Wies 
deburg, an größere Lebensverhältniffe gewöhnt und 
bem S ormenwefen nur zu abhold, bald nach feiner 
Ruͤckkehr aus Petersburg In die Vaterfladt im März 
1817 bei eingewurzelter Koͤrperſchwaͤche fich ims 
met häufiger verſtimmt fühlte *).. Mit vorzliglis 





*) Bergl. 9. nhardts Gelbftbiographie, Archlv 
KR, Nekrolog. Sr Jahrg. 76 
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hen Lehrertalenten auch eine beſondere Tuͤchtigkeit 
um Director eines Gymnaſiums verbinbend, trat 
Günther fein neues Amt an unb wiewohl ein 
ſehr guͤnſtiger Ruf ihm ſchon voranging, uͤbertraf 
er denſelben, beſonders in der erſten Arie. feiner 
Wirkſamkeit in Helmftedt noch bei weiten. Ja 
felbft, als leider auch bei ihm, gegen Aller Erwars 
‚tung längere Zeit fihon vor feinem. frühen Tode 
mit ber Körperdraft. auch die Munterkeit und Hei⸗ 
terkeit des Geiſtes in gleichem Maaße abnabm, 
verbarg:der hohe Werth ſeiner erſten Leitungen dieſe 
Abnahme den: meiſten,, wenn gleich nahe ſtehenden. 
Er. betzachtete,. vor. feiner Anfiellung an, das Gym⸗ 
nafium zu Helmftedt.*) ald eine Anflalt, welche 
feit ihrem Entfichen (1817) von ben obern und 
oberften Behörden mit wohlmollender Fuͤrſorge ges 
pflegt, ausdruͤcklich beſtimmt und nad, Kräften bes 
müht fey, der Stadt und ber Umgegend den möge 
lihen Erfag fuͤr den hie und da fchmerzlich ges 
fühlten Verluſt der. Mniverfität zu gewähren. „Und 
er ‚brachte im biefes Bemühen ein neues reges Les 
ben. Bor Allem fuchte. er Einheit und Regelmaͤ⸗ 
Bigkeit in dem Unterrichtöplane und Unterrichtd« 
ange zu fürdern. Und da ihm dabei der. gute 
ie und die jugendliche Kraft feiner meiften Col⸗ 
legen zu Hülfe fam, fo bob fich die feiner Leitung 
anvertraute Anftalt feit feinem Amtödantritte ficht: 
barlih. „Wir haben und, konnte er in dem Herbſt⸗ 
programme bed Jahrs 1822 mit Recht fchreiben, 
„überall Mühe gegeben, auf alle Weife äußere Ord⸗ 
nung und innern Zufammenhang in unferer Amts: 
thaͤtigkeit feſtzuſtellen.“ Und fein eben dafelbft aus: 
gefprochener Wunſch, daß man in dem von ihm. 


*) Wergl, Archio für Ppilologie und gi 
PR. Ber A rchiv für Philologie und Päbagogit, 
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nach mehrfacher —— mit ſeinen — 
ausgearbeiteten und hoͤhern Orts genehmigten Ent⸗ 
murf uͤher das, was: in jeder. der 6 Klaſſen des 
SGymnaſfiums zu lehren und wie weit ber Schuͤler 
in: jeder zu bringen ſey, das Streben nicht verken⸗ 
sen möge , befonder8 durch gehörige Concentrirun 
der Lehrgegenftaͤnde, Gündlichleit und Sicher 
in den. Kenntniſſen der Schüler. und DOrbnung, Bus 
femmenpeng und nahbrüdliche Wirkſamkeit in deu 
Anftrengungen ber Lehrer möglichft zu befördern, 
& mi an buch feine an efirengte 
die it völlig in Erfüllung, nicht allein bei. den Bes 
ssohnern Helmftedtö, fondern auch auswärts. Viel 
trug zur Erfuͤllung feines Wunſches bei die von 
ihm getroffene Einrichtung fogenannter „Genfurs 
Lecttionen’, in welchen bie Lehrer, den Director 
eingefchloffen,. abwechſelnd irgend einen Lehrgegen⸗ 
fand mit ihren Schülern in Gegenwart ihrer Cols 
legen eine Stunde lang burchnahmen und fi) dann, - 
nach Entlaſſung ber Schüler, mit ihren: Amtöges 
noffen und dem Director über Materie, Form und 
Methode ded Unterrichts gegenfeitig freundfchaftlich 
befprachen. Auf folhe Weiſe wurde das Winters 
balbjahr von Michaelid 1822 bis Oſtern 1823 ein 
recht gebeihliches für das Helmftedtiihe Gymnas 
fium. Und in ber Ankündignng bed Oftereramens 
1823 hatte Günther bie Freude, die Einrichtung 
einer fiebenten oder eigentlichen Elementarclaffe, 
welche bei einer Anftalt, die allgemeine . Bürgers 
ſchule und Gymnafium zugleich feyn fol, hoͤchſt noͤ⸗ 
tbig war, ankündigen zu koͤnnen; durch welche eine 
von ihm dringend erbetene dußere Erweiterung des 
Gymnaſiums, befonders in den nunmehrigen bvei 
untern Claſſen, eine gründlichere Unterweifung um 
fo mehr möglich ward, da nach Penfionirung: eines 
fruͤherhin vielfach werdienten, aber ar manchen Al⸗ 
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teroſchdaͤchen leidenden Lehrer num zwei neueLeh⸗⸗ 
ter: von ruͤſtiger Jugendkraft für: die Serta. und 
Septima öngeftellt waren. — Die Srehde aber liber 
bad. ſchnelle Gedeihen der Lehranftalf;' weicher er 
vorftand ; warb dem Director als Menſchen und 
Fe nur zu ſehr getrübt durch den am8. 

ebruar.ded Jahrs 1828 erfolgten Tod feiner Tran 
Erneſtine Biedermann, bie, kaum 26 Jahr alt, 
kurz nach der Geburt ihres vierten Kindes, deſſen 
Zauftag der Begraͤbnißtag feiner Mutter war, ſtatb. 
5. Praematur&: hec :öpinata diletiae conjwgis 
morteo arerbissimo dolors ingentique luctu per- 
culsus,. ompi, qua — ‚ animi alaeritate 
atqus hilaritafe anhito drbatus sum ““ fchreibt 
er ſelbſt in’ ‘dem Oſterprogramme 1823 mit nuf 
allzugeoßer Wahrheit. Denn wiewohl Guͤnther auch 
nachher mit unermuͤdlicher Thaͤtigkeit für ‚die "dus 
fere und innere VBervolllommnung ded Gymnafiumt 
zu Helmſtedt wirkte — dennoch wurde von dieſen 
Zeitpunkte an fein heftig aufgeregtes Gemüth im⸗ 
mer reizbarer und truͤber und feine Empfindlichkeit 
gegen jedes oft nur fcheinbare und eingebildete Hins 
derniß der Ausführung feiner Wünfche und Pläne 
immer größer. Zu diefer Empfindlichkeit trug die 
für feinen dußerlihen Wohlftand nothwendig nach⸗ 
theilige Lage eines verwittweten Vaters mehreret 
Kinder gewiß nicht wenig bei. Obglei er daher 
im Anfange der das Herbfiprogramm 1828 begleis 
tenden Schulnachrichten füglich fehreiben konnte: 
„Immer mehr und wenn duch langfam, doch wie 
wir hoffen, um fo ficherer, nähert ſich durch” die 
gnädige ‚und weife Fürforge unſerer oberſten Bes 
hoͤrden und dutch die mwohlwollende Mitwirkung 
des Publikums unſer Gymnaſium einer höhern 
Stufe der Vollkommenheit und bald glauben wir 
bei der Bortvauer ſo Freundlich zuſammenwirken⸗ 
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fließt geleitet word, ber Ruf und die Frequenz def 
fefben Beinebiwegs ab und in den wenigen orten, 
welche dem 2ectionsplane, der als labung zu 
dem Dftereramen 1825 erfchen, binzligefügt wers 
den Eonnten, drüdte Günther fein Hhnährendes 
Bemlpen, die Anftalt innerlich immer mehr zu ver⸗ 
volltommpen, kurz und Präftig alfo aus: „Rache 
bem durch Plan und Ausführung hinreichend das 
für geſorgt ift, daß alle diejenigen Schüler, welche 
eine höhere, von niedern Bweden freiere Audbils 
dung des -Beiftes entweber nicht erlangen wollen, 
oder nicht”erlaiigen dürfen, voiles Genüge in den 
drei unten Klaffen des Gymnafiums erhalten, fo. 
muß dab Vorrücken nach oben hin immer [wies 
tiger werben, damit das Gute fich gehörig prüfe 
und bewaͤhre und immer mehr nur eine geſunde, 
Träftige und fchöne Blüthe auf der oberften Stufe 
der Gymnafialbildung ſich zeige. Dabin geht ums 
fer Aller Streben, das von der Weberzeugung uns 
terſtuͤtzt wird, es fei beffer, den Lehrſtoff durch meh⸗ 
zere Kfaffen zu vertbeilen, als ihn in einer oder 
Zwei Klaffen zu überhäufen und dadurch dem Lers 
nenden endlich Iäftig zu machen. Die Klaffen, auch 
die obern und oberften zu füllen iſt leicht; aber 
mit voller Weberzeugung fpreche ich es aus: wo 
die Prima und Serunda eines Gymnafiums, fey 
«8 in einer Stadt von 6000 oder 60,000 Einwohs 
nern ‘mit 70 oder 80 Schülern angefhllt ift, da 
herrſcht irgendivo ein ganz verberblicher Irrthum.“ 
Mag das‘ Iehte Urtheil in feiner Allgemeinheit et⸗ 
maß zu fiharf fegn, dennoch bemeifen die anges 
führten. Worte den richtigen Directorfinn Günthers, 
mit welchem er, frei von jeder wohlfeilen Genügs 
amkeit in den Leiſtungen feiner Anftalt, ' immer 
we Anfprüche an dieſelbe machte, Es ſchwebte 

fies das Ideal eines Gyninafiums vor Aus 
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ngen ‘und fo ben beften Preußiſchen und S 
fiſchen Lehranſtalten der Art gleich zum ſtellen uns 
adläffig bemüht war, Um feine Schäler mit im⸗ 
mer vollkommnern Kenntniſſen in ber Plaffifchen 
Philologie. zur Univerfität‘ entlaffen zu koͤnnen, ins 
terpretirte er den zunaͤchſt abgehenden drei ober vier 
Primanern in außerordentlichen, unentgeltlich ers 
theilten Stunden einzelne Dialogen. des Plato, 
Idyllen bes Theokrit, Oden ded Pindar, eine Tra⸗ 
gödie des Aeſchylus oder eine Komödie des Ariſto⸗ 

banes, auch auserleſene Stellen aus Zacitus und 

upenal, gab ihnen Anleitung zur Privatlectuͤré 
der in der Schule nicht von ihnen gelefenen Glafs 
ſiker und fuchte fie durch Mittheilung ausgezeich⸗ 
neter neuslateinifcher Schriften, z. 3. von. uret 
Erneſti, Ruhnkenius, Hottinger Knapp u. ſ. w. 
an geiftreiches und wahrhaft Hafffihes, d. f. rich⸗ 
‚ tigeö, eleganteß und dabei leichtes und gefaͤlliges 
Latein zu gewöhnen. (Vergl. die Einladung zum 

erbfieramen 1825). ES war gewiß zugleich das 

treben, den ausmärtigen auf des Helmftebtfchen 
Gymnaſiums zugleich mit der immer zwekmaͤßi⸗ 
gern Einrichtung einzelner Lectionen zu befoͤrdern, 
was Sünthern veranlaßte, einzelne zundcfl für das 
Gymnaſium zu Helmfledt beſtimmte Schriften zu 
verfaffen oder zu vedigiren, welche eigentlich went: 

ger in den Kreis feiner Lieblingäftudien fielen. — 
Es war nicht zu verwundern, daß, unter einem 
folhen Director, bei treuer Anftrengung anderer 
Lehrer in ihren Fächern und Klaffen die Zahl der 
fammtlihen Schüler des Gymnafiums Micaelid 
1825 auf 385 geftiegen war, unter denen bereits 
84 auswärtige 44 befanden. — Leider war es 
das letzte Examen, zu dem Guͤnther damals einge⸗ 
laden: denn bald nachher nahm bie ſchon früher 
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merkliche Schwäche und Verftimmgheit ‚bei, ihm alfo 
u, daß er einem Nervenfieber —— feinen 
kim am 29. November 1825 ein Ende machte, 
te viel hätte er nach menfchliher Anlicht noQ 
nügen koͤnnen, zumal wenn bie frühere Freubigkeil 
in feine Thaͤtigkeit zuruͤckkgekehrt wäre. — Unb 
— wäre dies der Fall geweſen, da feine zweite 
u Garoline Wagner, ältefte Tochter bed ‚Obers 
amtmanns Wagner auf Großmöhringen, mit. der 
er am 10. Dctober 1824 verbeirathet war, alles 
aufbot, ihm.die zuruͤkgezognere Lebensweife, welche 
er begonnem haste, aufzubeitern und Ai: verfüßen 
wie fie denn auch den. erkrankten Günther 33 
7 fie. wurde .bald nad) ihres 
Gatten Tode Mutter -eined gefunden Knaben — 
treu verpfiegte. ‚Gott aber hatte beichloflen, . baf 
unfer Günther. nit dies fein. Knaͤblein auf d 
Mutter Schoße. binieden fähe, fonbern früher na 
jn einer befjern Welt fein erſtes nur zu fchnell vol⸗ 
Iendetes Zöchterchen erfter Ehe, Louife Ernefting, 
welches in Bernburg. am 13. Detoder 1817. ſeinen 


n- wieder mit ihm vereinten Eltern zu. tiefer 
raue. entriffen war’ Die Nachricht. bon Guͤn⸗ 

ers Tode erweckte eine allgemeine Betruͤbniß in 
2*— vielfach auch in der Umgegend und 

n der Ferne. Denn er hatte mit vielen ber ach⸗ 
fungöwertheften Philologen und Pädagogen Deutfcyz 
lands, wie mit mehreren achtungswerthen Familien, 
befonderd in Bernburg und in deffen Umgegend, - 
durch fortdauernde Correfpondenz in innigem Vers 
Fehr gefländen und ed war ihm ein hoher Genuß, 
wenn. er von Männern, wie Friedemann, Paſſow, 
Petri und Andern Freundfchaftliche oder wiſſen⸗ 
ſchaftliche Briefe erhielt; ein Genuß, den er mit 
feinen Collegen und Freunden gern ſtets theilte, 
Seinem, lieben Freunde, dem Profeſſor Sachſe, ge; 


.; 
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rbenn als Director. ber; Nitteracabemie in, & 
urg Be 1825 Beer er nur Bram 
in-eim: höheres „Leben Machgefolgt., Bei. Günther 
Begräbniffe, am 2. December 1825 ſprach ji die 
Anerkennung des ‚großen. Berluſtes, den feing, Col; 
Isgen, jeine Sreunde, feine Mitbürger , feine Sch 
fer erlitten. hatten, auf eine feierliche und Sehen 
fe, aus, nicht. allein, in. der Rebe, welche der 
Hay des Helmftebtichen Gymnaſiums und fämmtz 
licher Rehranftalten dafelbft, „Here_ Generalfuperinz 
tendent Lubewig, an ‚Günthers, Sarge im «großen 
Aubitorig, „hielt, **); _ fonbern, auch in der -flillen 
° 2) Beffen Biographie ſteyt in’d. 2. Xbth. unter Ro, 90; 
5 2 En, Bee ve ns EI vn rd 
De. Bi 8. S. Günther, Diecetar ds8 Gent, Sihnin 
i | % 8 -0| 
[ar —— 1885 vom E —ãA ER 
gu hoben'dei Br. Fiedler. Daß auch der genannte Ephol 
sus bed Wyimmäflums mit dem Gchreibtr Diefer: Rad 
em einer Meinung war über Günther, erhellt au 
fe jend, 











ee Stelle der angeführten Rede: „Bor drei un] 
en Jahre Lam eu, von ber Bandegregierimg 
jernfen, als Director des Hiefigen Gymnafiums ven Bi 
wg nach Helmftebt. Gr Lam in der fchönften Dlithe 
des männlichen Alters gefund und Eraftvol. Gr kaig 
mit dem feften Gnticluffe, die von der Regierung im 
feiner Perfon getroffene Wahl eines Directors zu 1206 
fertigen und dem ihm anvertrauten wichtigen Amts 
Kan und er führte feinen Cutſchluß vedlip ans, 
ibmete feine Zeit und feine Kräfte der Auffalt, 
elche er berufen war, Er leiſtete in der Turzen 3 Mn 
ja weicher von der Borfehung ihm vergännt war zu wir 
en, was —E Tonnte. a aut, der por ihm 
ing, beredptigte. und foßen artunger 
— —E e bat iekide eüuſheẽ tür 
viel verdanket ihm unfer Gymnafium. Cr erhielt 
bermehete nicht nur das Zutrauen der Bewohner Helm 
tebtö. zu dieſer Unfalt, ſondern verſchaffte ihr auch, wi 
einedwegs ‚ überfehen werden darf, das Butrauen 
rigen Gltern in der Nähe und in der Zerne. $ 
Srculen flotten fie Ihre Göpne ‚auf eine Günlex Daum 


2m 
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Behinnth, mit welcher die Lehrer und bie Schuͤler 
des Gynmaſtums, die fämmtlichen Behoͤrden und 
eine große Anzahl der achtungswertheſten Pürge 
Helmftedts diefen Sarg bis zum ottedader be: 

leiteten, auf welchem unter Anflimmung zweckmaͤ⸗ 
big Kine bie flerbliche Hülle des Verklaͤrten dem 
Schoße der Erde übergeben ward. Auch der Ders 
faffer biefer Zeilen ehrte in einer Predigt an dem 
auf Süntherd Begräbnißtage folgenden Sonntage 
bad Andenken feines Freundes, — | 

- Bas Günther als Lehrer gemefen, was ee 


als Schuldirector erſtrebt und geleiftet habe, davon. 


möge das bisher Angeflhrte auch denen ein ſchwa⸗ 
bes Bild vor Augen geftellt haben, bie ihn nicht 
erfönlich kannten. Gern aber wird fich jeber, der 
hu ſelbſt unterrichten hörte ober bei einer von ihm 
geleiteten Öffentlihen Schulprüfung zugegen "war, 


gern werben fich insbefondere feine Schuler bei dies 


Director Günther war; ihm traueten fie es gu, er werde 
Die, welche ihrem Herzen fo_ theuer, waren, zu guten 
Menidıen und zu brauchbaren Mitgliedern der menſchli⸗ 
Gen Geſellſchaft erziehen. Selbſt won den Küften ber 
Dftfee kamen Juͤn linge nach Helmſtedt und riefen daB 
Andenken an die gludlichen Zeiten zurüd, in welchen aus 
en entfernten Gegenden junge Männer zu der Aniver⸗ 
tät kamen, die bier blühte, die unfer Stolz und unfer 
uhm war und die uns ein hartes Geſchick entriß. Die 
Anftalten, die Günther auf dem Gymnafium traf, erhiels 
ten ungetheilten Beifall. Den öffentlichen Prüfungen, 
die er anftellte, wohnten die Eltern der Zöglinge unferd 


Symnaſiums mit der größten Aufmerkfamkeit und fichts 


lichſten Sheilfiahme bei. Kenner des Schulweſens hoͤr⸗ 
ten ipm gern zu, wenn er unterrichtete und bezeigten 
ibm ihre Zufriedenheit. Augenfcheinlich machte Die Yns 
alt unter feiner Leitung von Jahr zu Jahr größere 

ortfehritte, denn eu, der Verewigte, der die Seele ders 

eiben war, ſtrebte raſtlos vorwaͤrts. Ach! mitten in Kies 
edien Stweben ſchlug feine Zodeöftunde! . - 


Santhber! itil 


fe ——* Bildes Betrachtung ihn ſelbſt wieber 
gegenwaͤrtigen und feine herrlichen Lehrgaben 
Nur noch ein Beiſpiel von feiner Lehrwirkſamkeit, 
was dem Menſchen Ehre bringt; vielfach unters 
ffuͤtzte er dürftigere Schüler in aller Stile mit Bü⸗ 
ern und auf andere Weife und Freude wat eh 
ihm, talentoollen Jünglingen zu bedeutenderen Uns 
terftügungen durch feine Fuͤrſprache behilflich zu 
feyn. Wie viel ee als Schriftfteller für das 
Schulwefen, beſonders auch für das grammatifche 
Studium ber griechifchen und lateinifhen Sprache 
‚genügt, bavon giebt das, dieſen Nachrichten hinzu⸗ 
gefligte Verzeichniß der von ihm verfaßten ober hers 
ausgegebenen und mitbeforgten Schriften den Bes 
weis. Es koͤnnen hier wegen unverſchuldeter Eile 
bei dem Niedberſchreiben diefer Mittheilingen nur 
noch einzelne Beiträge zur Charakteriſtik des Ber⸗ 
florbenen folgen. Er war ein zaͤrtlicher Sohn und 
hatte Überall regen Stun für Zamtlienleben. Als 
fein wuͤrdiger Vater, von einer: Sungenentgünbung 
im Fruͤhjahte 1825 wieder hergeftellt, am 5. Yun 
dei]. Jahrs zum erftenmal wieder die Kanzel befties 
gen harte, ehrenvoll zur Kirche geleitet, mit vielfas 
chen . Beweifen der Liebe und Freundfchaft feiner 
farrkinder, fprach unfer Günther mit einer Innigs 
eit und Rührung von der Genefung feined Vaters 
und der bemfelben bereiteten Freude, welde fein 
dankbar = finbliches Gemüth in fchönem Lichte zeige 
ten. Gern unterhielt er fih uͤberhaupt in traulichen 
Bufammenfünften von feinen geliebten Aeltern und 
Angehörigen, und nie war er froher, als wenn es 
ihm von Zeit zu Zeit vergönnt ward, einige Tage 
in ihrem Kreife in Bernburg zu verweilen. Seinen 
Kindern war er ein hoͤchſt milder, aus herzlicher 
Liebe oft zu ängftlicher Vater. Auch für Freund⸗ 
fchaft hatte er warme Empfänglichkeit. Bon’ feinem 
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Baht, deſſen beiterer Lame und treffen 
Witze enjäßite er oft und mit innigem ol 
gefellen;. auch von. andern Sugenbfrünten fpi 
; ‚in, den heiterſten Xugenbliden mit ‚wahrer Bes 
geffterung ; und..al& hie Nachricht. von Sachfe’8 Tode 
nad. Heimftebt fam,. wurde er fo tief erihütten 
dag er nur nach längerem Kampfe der Vernunft 
ynd bes ‚Glaubens mit dem aufgeregten Gefühle 
ieder, Rube ‚gewann, ‚Er war ein danfbarer 
hüler,. , Wie, der Lehrer, die, er, felbit in der mit⸗ 
gebeilten, kurzen Nacbricht ‚won feinen, frühen. Ley 
ben ‚nennt, geb dhte-Blntber häufig ‚mit Liebe und 
Achtung us 5 — a es 
igten Knapp's, deſſen eregefiiche ‚„Vorlefunge 
. E Yeluche Hatte Gewiß werben viele Schuler Guͤn⸗ 
&her8 auch, feiner, mit danfbarer Achtung bis zu ihq a 
sem Tode eingebenk.feyn, denn er hatte ja bei,den 
Rebresu, denen ex feine Bildung vorzüglich zufchrieb, 
nit allein einen. herrlichen Reicptbum von Kenni 
niſfen geſammelt, durch eigenes Studium geordnef 
und vermehrt, aus dem-er, was nuͤtzlich und pafs 
jenb war, eifeig mittkeilte, ſondern auch von ihe 
nen gelernt, alfa die Schüler mit Mile, Ernſt 
und Anftand zu behandeln, daß dadurch gewiß der 
Meiften Herz ihm gewonnen ward. — 5 
Er war ein. angenehmer Gefellfchafter, . und 
wiewol ihn die Gabe der Sprache, die er in vors 
iglichem Maaße gmpfangen hatte, bei feiner Les 
endigkeit zuweilen. vergefien ließ, auch .Undern eig 
geneigted Gehör. zu fhenken, fo unterhielt er den⸗ 
nod, wenn. er.heiter geflimmt war, auf eine hoͤchſt 
anziehende und geiftreiche Weife, mitunter wol über 
Böptehrte in Wolficher Manier etwas ‚bitter urtheis 
Jend,. Dabel, war er fehr gewandt im. Umgange, 
amd wie er, fui-von allem Pedantismus,-mit Ads 
dien: und Reichen auch über folche Dinge interefe 
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ut” zun Pyrechen verſtand, welche dem Selehtten 
eniger "ar Pen Htgen, fo; auch eln des 
fondered Talent, durch feine. Rede umd fein: gonzes 
Befen Menſchen für ſich zu-gewwinhen, die in:nies 





Deren Lebei Bötrhältniffen — — auf nieberer "Wil: 
dungsſtufe Bar. Wie nüglih ſolche —X 
beit für den. Director einer Lehranftalt: ſey, bederf 


Riner näheern Erörterung. = “ 
Es m iefe flüchtigen Umriffe sag 
— unfer Günther ein ſoicher Mahn 
war, daß feinem Nachfolger im Amte recht viei 
von Sünthers' Geift und Sinne und Weſen zu 
wunſchen iſt Möge er, det Nachfolger, dann aber 
duch, Bi innere eit, als, Günfhern vergönnt todr, 
eine "Anftalt. leiten und beben,: weldhe an ‚die Stelle 
* einer Univerfität-getreten, vorzuͤgliche Anrechte auf 
Fa in en Fa des — aber auch 
fg Hat, " vorzäigtiche Leiſtungen 


fi u dire itend 
j r for 3 ©: 'R: Bollma 


EEE a u. Dir 3 
tor u. Director der e 
“ und der Freifchule —— 


Berzeichniß der Schriften Guͤnthers, der von ihm . 
verfaßten und herausgegebenen oder redigirten. 


Ueber den hiſtor. geograph. Unterricht. Gin Seudſchrei⸗ 
ben au Dr. ®. A. Krummacher. Leipz. 1812. 4. TEN 
usu_praepositionum ap Homeram, epistol, ad F.: 
Wolhum, Hal. Sax. 1814. 4. — Anleitung um 
fesen ans dem Deutſchen iu's Griech. Kurfu —8 
Halle 1813. 8. 2te Ausg. 1817; te 18215 Ate 1885, 

weiter Surfub, e ebendaf. 18165 2te Aufl. 1820. 
Deutſch⸗ griech. Wörterbuch zu den beiden Gurfen der 
Anleitung 2c. Ebend, 1816. 8. 2te Aufl. 1819. — Ather 
näum, humaniftifce Bao: herausgegeben von 
Günther nnd Wilh. Wachsmuth. 3 Bde. 8. Ebendaf. 
1816—18. (Gin ers Blech je: 1) Veber den Accu- 
sstivus cum infinitivo etc, 2) Beitrag "de Suterpuncs 
tionslehre in Bezug auf die lateinifche Sprache. 8) Mes 
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je aber einige Stellen in yꝶ. Aeaeis. 
"a6 er? je I Denken —ã va 
A * 23 einige grrmmak, Igenheiten vu Zach 
Gtyls) — Cornelius Nepos et Textu recog: 
R ae — aliorum suisque notis maximam partea 
. „grammaticis Ange str, G. F. C. Günther. Ibid, 1820. 8. 
Z Abeil KH N um. Seleichtsarmubte je für den unis 
une (ee ragefahte beutic Lat — 

ee — urzgefaßte deut » latein, Iramı 

3 Dentfühee Leſebuch für Die X 
Kita ee der Symaten, herausgegeben von den Lehe 

alt Erfter Surf 





dm a du jallehrern 
: ‚ von Günther, Helmfl, 1825. 8, 
— 6. 3 er Germania, Textu recognito co, ee) 
“riet, lect. et brevi tum alioram tum sua adnotatione 
*.edid. G. F. Günther, Ibid, 1826, 8. 6 


"Seine ‚Helmfl. Programme. handeln in Bezug 
auf die im erften berfelben Dargelsgten Anfichten 
über Schulprögranime folgende Gegenſtaͤnde ab: 


Mityoeliß 1822: De Homero einsque carminibus. ¶ Dſteru 
1323: De vera ‘jermonis Homeri indole. Michael. 1828: 
Proponitur locas Ciceronianus de Offic. I, 31. Ofteen 
- 18: Esplanatio loci Herodotei de Oix BIovapw. 





:.” Außerdem find mehrere. intereflante Auffäge 
und. Recenfionen von ihm in der kritiſchen Bis 
Bliothef für das Schul: und Unterrichtöwefen, in 
dem Archiv für Philologie und Paͤdagogik und in 
andern literariſchen Zeitſchriften. 


Be es 
*.LXXD, Friedrich Carl Adolph v. Lite 
{ U z d nn, . J . 
keoͤnigl. Saͤchſ. Oberfter ber Cavallerie und Generale . 
Intendant der Armee, 

geb. den W. September 1778. 

.. ppeſt. ben 5. December 1826. , 
Wenn wir das Leben eines Kriegshelden betrach⸗ 
ten, ſo müflen wir uns allerdings auf einen eige⸗ 
nien Standpunkt flellen,. indem ed gar leicht gefches 
ben kann, daß die befangenen, von Vorurtheilen 
eingenommenen Beobachter, die fi auf dieſem 
Schauplatze menfchlicher Thätigkeit entwidelnder Ta⸗ 
lente entweder zu hoch oder zu niedrig ſtellen. 


y 


Das letztere gefchieht gewoͤhnlich von denen, welche 


* 


ben Krieg im Allgemeinen, um deſſen willen vors 
Leun ehende Heere gehalten werden, als ben 

treit mit der geſunden Vernunft und dem Chri⸗ 
enthume darſteüen, weil, wie fie ſagen, die Suͤnde 
hm erzeuge, ber Schrecken ihm vorangehe, die Zer⸗ 
förung ihn begleite, das Elend ihm folge. Doch 
bedenken diefe Zadler nicht, daß der einzelne Kries 
ger deshalb, weil die Kriegsfackel allerdings oft ges. 
nug von fchreiender Selbftfucht und leidenfchaftlis 
cher Bitterkeit angezündet wird, nicht aber. Noth⸗ 
wehr ihn gebietet und rechtfertigt, unmöglich Ges 
enftand des Zabel werden könne, ba er, aufges 
—2* von dem Fuͤrſten, als Vorſteher des Vater⸗ 
landes, dem Rufe der Pflicht und des einmal geges 
benen Worts, unbedingt folgen muß. Doc fchlas 
gen wieder Andere ben Stand des Kriegers zu body 
an, in wie fern fie nur auf Die glänzenden und in 
bie Augen fallenden Großthaten bliden, bie öfter 
im Gefolge der Eriegerifchen Begebenheiten nicht ſel⸗ 
ten Sache des Zufalls find, und namentli die in 
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HBdän- Erclgn. infitenden Männer. jur Bchkitfiänben 
audgezeichneter Bewunderung machen. Diefe Beuts 
thejler werben leicht partheiifc in ihtem Ursheile, 
welt dieſer Stand ben Thronen am nädhiten fteht 
und die Gefchichte die Namen ihrer Helden erhält, 
während fie ganze Sefchlechter untergehen läßt. Auch 
im Frieden fichert ſich der Krieger dußere Ehre. 
Dann iſt es ein erhebender Anblit, ſich von &nee 
Menge von Brüdern umtingt zu fehen, die, efeelt 
von’ eineni, Geiſte, vom Gaſte der Drönung, de , 
lebt, von einem, Sitine, dem Sinne fir Pflicht, 
ip zu Einem wrauflößtichen "Bunde vereinigen, det 
hifahrt bed Vaterlandes ihre Tdiöniten, beſten 
Kräfte: In, widmen ümd, "tern e& gilt, Ihe bie 
theuerften Büter, Buhe und Gefuhdheit, Samilienz + 
altıt; das Leben felbft zum Opfer zu bringen. Mg 
ich irgendwo Krieger zahlreich) unter einem Fuͤhrtt 
verfamineln, da gerfiht trenge Srbnung, .berdd 
Znblick ſchon das Auge ergögt und jeder denkende 
Menfd findet beim Hinfchaneh auf bie dichten, gı 
brängteir Reihen reihen Stoff zu großen Betrach⸗ 
m. Wo man ba gebietet oder gehorcht, da 
vereinigt fich jede Kraft‘ zu einem Endzwede, da 
verlaͤngnen Tauſende ihren Willen und beugen fi} 
anter ‚den Willen eines Cinzigen, weil fonff jener 
Zwed nicht erreicht ‘werben kann. ’ 
Doch je größer bie Segentäne des Kriegers 
und je verfchiedener feine Verhältniffe find, deftd 
ſchwerer iſt es, einen vollendeten Helden zu finden. 
Die hoͤchſte Kunft und die hoͤchſte Vernutift, Kennts 
niß des Kleinen und des Großen, das größte Feuer 
und die groͤßte Kaͤlte, Weisheit und Se muß fi 
in ihm vereinigen, unb alles dies wuͤrde nichtä 
nügen, wenn es nicht in vollfommenem Gleichge⸗ 
wichte bfieb. Doch döher fleht bie Forderung der 
Virnimft an ben Helden der chrifllihen Welt. 
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v. Wenn es wahr ift, daß die Religion die treueſtt 
F rerin durch's Leben, die ſicherſte Rathgeberin 
Zweifel, bie fanftefte Troͤſterin im. Leiden iſt, 
"wenn «8 ausgemacht iſt, diefe Freundin bringt Licht 
auf unfern Pfad, nährt mit bimmlifhen Schägen 
den Geift, esfült mit edler Rührung das Herz 
wedt zur Wachfamfeit dad Gewiſſen, ſtuͤtzt die wans 
ende Kugend erfüllt mit ernfter Berufötreue, zeige 
den Gtüdliden die. Bahn der Weisheit und aa 
ung, und den Unglücklichen den Weg ruhiger Er⸗ 
ebung; wenn bie Religion diefe Seguungen ſpen⸗ 
det, dann muß fie ihre heilige Flamme auch in der 
Seele . des Helden ent; „wem er wahre 
Größe zeigen, wenn er und nicht blos Bewunde⸗ 
tung, fondern Bodactung abnethigen, winn · er· 
nicht. bloß grotz für. dieſe Exbenjahre, ſonbern yapzı 
fend für ein höheres Leben feyn win, ohne Furdt- 
hinüber zugeben; ob der Schritt dahin Tansfam zeh⸗ 
⁊ zend-oder plöglich ſchnell geſchehe. Wir haben Krieger: 
gefeben ohne Maßigungz wohin. fie zogen, 
die. Begierde ihr Führer und Willkuͤhr ihr Sept 
wir. haben ‚Helven gefeben ohne Großmuthz di 
fie gereigt waren zur Rache, da konnten fie. nicht: 
verzeihen, ‚ ihr Ungeſtum ergoß ſich ſchonungslos 
diber die Unglüdlichen, die das Schidfal. in ihre! 
Gewalt brachte; fie ſchonten felbft die Wehrlofen 
nicht. Wir haben geiftreihe Kaͤmpfer ohne Vers! 
trauen gefehen, weil fein Glaube fie mit dem 
Almädtigen. verband.. Wir haben Krieges ohne: 
Befdeidenheit-gefehen, die bei dem emobnferten 
Aydgange ihrer Unternehmungen. Fein Loblied dem’ 
Herm_aller Here, dem König äller Könige: fane! 
gen. Ipnen allen fehlte Religion. Und wad fell‘ 
den Krigger leiten, hier, wo .er nichts fuͤrchtet, als 
den Zeind, nichts hört als fein Gewiſſen. Ich ehre 
den Sieger, welcher fih demüthigt vor dem; ohno. 
N.” Nekrolog.” or Jahrg. 1 
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melden er. nicht einmäl waͤre. Froh und rein, wie 
fie. aud ihrer erften Quelle floß, fey die Religion 
des Kriegerd; fie fen das lebhafte Gefühl der Abs 
bängigfeit von dem böchften Seifte, durch ben Als 
les beſteht; fie ſey feſter Glaube an feine unends 
liche Vollkommenheit, nach welcher der Menſch auf 
den hoͤhern glänzenden. Stufen des irdiſchen Lebens, 
wie auf den niedern ‘und geringen auffireben ſoll; 
fie fey die innige Ueberzeigung von der Vergel⸗ 
tung bed Ewigen, ‚der die Thaten nicht nach gläns 
janden, einflußreichen Erfolgen, fondern nach der 
efinnung-wägt, mit ber fie verriet und ausa 
geführt: werben, der Wuͤrden, Ehrenftelen und Or⸗ 
bendzeichen ber. Erde anheim gab, für den Himmel 
aber unvergängliche..Rronen und Palmen der Ges 
rechtigkeit fi vorbehalten hat, die Feine Macht der 
Zeit. gerftören kann. :- . BE BE 
In tiefem. fchönen, edlen Geifte Iebte, wirkte, 
und. ftarb Lindemann.: Er wurde im 3, 1771 | 
oren und verlor feinen. Bater, ben kurf. Saͤchſ. 
ice⸗ Gammerpräfidenten,: fhon im zehnten Jahre, 
feines Alters. Den erften Unterricht erhielt er uns 
ter. der. Leitung feiner trefflihen Mutter im Haufe 
von Lehrern, deren Andenken er in treuem Herzen 
bewährte. Schon frühzeitig entwidelten fi in ihm 
ehrenwerthe Zalente, eine reihe Benbachtungsgabe 
mit einer lebhaften Einbildungstraft zeichneten ihn 
befondets aus. Er verweilte bei Allem, was ihm. 
vorkam, mit großer Aufmerkfamkeit und übte ſich 
ſehr forgfältig in Sprachen und in der Geſchichte. 
Ep bereitete fich in dem damals errichteten Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitute bed berühmten Lehrers: fo vieler- 
edlen Männer, unferd Hofraths Böttiger, zur 
Univerfitäg in Leipzig vor, auf welcher er im Jahre 
1787 inferibirt wurde. Schon damals erwarb ihm 
fein auffixebender Geift, die alle feine Handlungen 
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ECPET DEE Ga Sa SUR: De DE DR er 
Weidemann ds 
eitende Menihenfreunblickeit, mehr die Frucht rei⸗ 
Ri Sanfte Kö Fan weichen Gemüths, die 
Adtäng feiner Sugendgenoffen. Bei bem dreichs⸗ 
Vilariate im. 3. 1790 erhielt. et bie Erneuerung 
des von feinen" Vorfahren gefübeten Adelſtandes, 
weil namentlich ‚In jener Zeit — 
nung einer, ſichern Carriere foͤrberlich ſeyn kounte, 
wie ſie neuerlich wieder eine unter, Napoleons Eins, 
fluß ziemlich, verlofchene-Geltung- zu, erhalten ſcheint. 
Unfer ebenen, ‚hatte. ſich aber-Über, diefe Außere; 
Begünfti jungen , beren ichkeit wir jedoch nim⸗ 
mer verkennen mögen, herriich erhoben. Jeder, der 
mit ihm, ‚in, einige ‚Berührung kam, begriff bald, 
daß er den Adel des Herzens zum. Gegenftand fein 
J5 machte ‚und feine-Ehre nicht in Bus 
fäligkeiten, fonbern in Dingen füchte,, Die das Werk 
freier, geilliger,, ‚moral de ‚Ktaftanftrengung was 
„wen, Seber Stolz war" Sundant fremd3. jeder 
wahrbeitforichenbe und, jeder ‚edle Menſch war ſein 
reund ‚und alle feine Untergebenen, fanden an ihn; 
einen treuch Berather, einen liebevollen, Berforgen,, 
fobatd fie vedlih ihrer, Pflicht Genuge leiſteten. Auf. 
allen Stufen und Stellen —* ebrenvollen Laufe; 
bahn war er ein, feinem König und feinem Vater-⸗ 
Lande treuergebener Diener, ohne. jedoch, wie fo;, 
Manide, zu gauben, ‚als, fiänden um und neben ihm 
nicht Männer von. gleicher, Ergebenheit und gleicher 
Stöße. Er. ttat in. feiniem,.ZOften. Jahre, nach kaum 
vollendeten Stubien, in -Ktiegsdieufle bei dem das 
mallgen Re nen ‚leichter Bette von Wersdorfz 
warb In bemelben Jahre (1801) Sous⸗ Bieutenant; 
1808 avancixte er zum Haupfmann und 1809 zum 
jor: Während feiner Gefangenfcaft in Riga. 
gas nude e Den 2 1014 Gears 
nſpecteur der Gavallerie, hierau General⸗ 
Zulnndat Ver ee Dosen 
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In biefer ganzen Zeit enthuͤllte ex jene preis⸗ 
wölırbigen enden die,‘ wie wir in ber — 
andeuteten, der Schmuck und bie Zierde eines wahs: 
ren Helden find, und bat in allen Beldzügen ſei⸗ 
nen Ruf als tapferer, gerechter, veligiöfet Held bes 
währt. Er nahm an den frühern Rheincampagnen . 
gegen bie Franzoſen Theil, focht aud 1806’ gegen . 
die Zranzofen bei Schleiz, dann bis zum Koen 
von Tilfit unter veränderten Umftänden als Brigas' 
demajor gegen bie Preußen; auch bem Feldzuge der, 
Feanzofen gegen Deftreich 1809 wohnte er bei und, 
bewies namentlich in der Schlacht bei Wagram, 
einen ausdauernde Muth, auf welchen die Aufs‘ 
merkfamfeit ſeines gerechten Sürften hingelenkt wurde 

* indem "er den mil." St. eimigheorden erhielt, 7, 

In dem drei’ Jahre darauf von dem hie ras 
flenden, nach der Weltherrfchaft ftrebenden Napo⸗ 
leon angefangenen Kriege gegen Rußland wurde er 
nah Riga, wie erinnert ® in Gefangenfchaft ges" 
Bracht, auß der er 1814 zurükfehtte, ©o entging en 
dem fchmach: und fchmerzenvolleh Tode, ben der, 
geößte Theil der Saͤchſ. Armee ald Beute arheim fiel 
und wurde ben Gräueln glüdlicherweife entriffen, über 
welche die Gefchichte einen Zrauerflor ziehen muß. 
Denn bier erſchien der Krieg in‘ feiner wildeften, 
gräuelvollften Geftalt. Auch an dem legten Kriege,, 
gegen Frankreich 1814 nahm er Theil, und bewies. 
«8 burch fein eigenes Beifpiel, wie der Krieger auch 
amter veränderter Geftaltung der aͤußern vaterländis , 
ge Berhältniffe feinen Pflihten in allen Faͤllen 

endge leiſten muß. Bedachtig in der Wahl und‘ 
raſch in der Ausführung war der Grundſatz feiner. 
Triegerifchen Unternehmungen, So unerbittlich ftreng.. 
ee auf Suborbination, die Seele einer Armee, 'hielt, , 
fo wenig pflegte er feine Untergebenen mit zwecklo⸗ 
fen Kleinigkeilen, die man boc ja nit wieder in's: 


3 


v £indewann 4221 
kehen Tufe, zu plagen. Deswegen, und ba feine 
Jinbeftechtiche Gerechtigkeit bekannt war, llebten ihn 
auch feine Soldaten und fpdter alle biejenigen, bie 
mit ihm in untergeordneten Gefchäftöverbindungen 
Banden, allgemein. Zu der, alle feine Handlungen 
eitenden Menfchenfreundblichkeit gefellte fich in ihm 
die eifrigfte Wahrheitsliebe. Was er ald wahr ers 
kannte, das bekannte er auch freimäthig und nahm 
«8 veblich in Schutz. Daher fein herzliches Froh⸗ 
fen in den ſpaͤtern amtlichen Verhaͤltniſſen als Ge⸗ 

ba Intendant ber Armee, wenn irgend ein ſchoͤ⸗ 
ner, wohlthätiger Plan zur Ausführung gekommen 
war, dem ˖ fich freilich oft genug viele und große 
Schwierigkeiten, die das einfeitige, eigenwillige Urs 
theil erzeugt, entgegenftellten. An Beranlaflung zu 
ſtillem Kummer: und.geheimen Aerger Tonnte es freis 
lich in diefen Verhäftniffen nicht ganz fehlen. Doc 
wußte er im-Umgange mit Freunden inimer bie lies 
benswürdige Offenheit und Heiterkeit zu beweifen, bie 
Ihm aller Herzen gewann. Als Bamilienvater war 
er eben fo ſchätzbar als in feinen andern Lebends . 
verbindungen. Erſt im Sabre 1816 verheirathete 
er fih mit Fräulein Louife von Beffer, Tochter 
des früher verftorbenen kurf. Sächf. Generals Acciss 
Sommiffaird in der Grafſchaft Mannzfeld. — Der 
— dieſer edlen, ihm treuergebenen Gattin, 
hen ſie im Kreiſe ihrer drei noch lebenden Kinder 
recht lebhaft empfindet, zeigt, in welcher gluͤcklichen 
Ehe fie die wenigen Sabre, wo fie verheirathet was 
ren, mit einander gelebt haben. Nur bie bleibens 
Den Vorzüge eines fanften Charakters, einer unbes 
fholtenen Tugend und einer weifen Führung des 
Hausweſens hatten feine Wahl geleitet, bie er meh⸗ 
rere Sabre vor feiner Verheirathung traf. Seine, 
von Natur zum Mitleid geftimmte Seele wurde 
durch Religion, die er aufrichtig und ohne Heuche⸗ 


ei im ‚Herzen frug, noch tbeilnehmnenber. abe 
PR Hy OB nicht‘ beglinftigt, ie bob | 
eineu Armen ohne flille, thätige Hü il bezahlte 
für manche Kinder den Schulunterricht. 

Mit chriftlicher Geduld ertrug er die öfter wi 

berfehrenden Pörperlichen. Leiden, die befonderd fein 
Bruft angriffen und auf felnem langen Kranfenlar 
ger, das auch fein Sterbelager wurde, bewährte ex 
feinen aͤchtreligioͤſen Sinn. Er fab fein Ende vor 
aus, ſprach jedoch mit Behutfamfeit von der (her 
fahr, um die Seinigen nicht L- befrüben, unb ents 
ſchlief mit der Ruhe eines. hriflihen Weiſen. 
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RE N 4 
* LXXIU. Chriftian Auguſt Semler, 
tdnigl. Gaͤchſ. Wibljothefar an dee koͤnigl. Öffentlichen 
Wibliothek zu Dresden, . 
geb 13... N; 

„.gefl,.am 18, DDevember 1085 .*) z 
Das Andenden eines Mannes, den ein unabläffls 
ges Streben, Kunft und Wiffenfhaft zu fördern 
und ihre Orgeönifle in das Leben Üiberzutragen, bes 
feelte, und der unter befceidener Anfpruchlofigkeit 
eine Fülle feltener Kenntniffe faft in allen Zweigen. 
bed menfchlichen Wiſſens verbarg und zugleich Die. 
fteundlichfte Gefäligkeit gegen Jedermann bezeigte, 
ift .die dankbare Pflicht, die wir dem Verklärten 
ſchuldig find. Weilte der Treffliche, deffen Lebenks 
abend durch manche Förperliche Leiden getrübt wurde, 
und ber dennoch ſtets mit heiterer Miene feinen 


Raqhrichten Äbes im Einheimiſchen zur 
Xbenhgeitung Be, Kr. 4 und 1820, Fre 0 0 
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Bernfdgefthäften: nachging, noch in unſerer Mitte, 
er winde es durchaus mit geflatten, ein Bild von 
feinem Leben und Wirken zu entwerfen, weil er, 
ein abgefagter Feind alles Selbſtruhms, jeder Gele 
genheit dazu forgfältig auswich. 

Freundlich, fanft und mild — wie die Grund⸗ 
züge feines Charakters waren — iſt auch bie Ges 
gend, in der Semler feine Jugendjahre verlebte, - 


Sein Geburtsort war Weißenfels an ber Saale, 
wo fen: Vater — den er aber ſchon in frühefter 
Jugend verlor — ben ehrenvollen Poften als Kam⸗ 
mer s Commiffair und Bürgermeifler verwaltete. Nach 
enofienem forgfältigen Unterricht in der Beißens 
604 Stadtſchule, den ihm der Rector Praͤtor er⸗ 
theilte, bezog er im J. 1781 die ehrwuͤrdige Schul: 
pforte, und im Jahre darauf folgte ihm fein jüns 
ger Bruder, der als Gerihtös Director in Bebra 
ei Freiburg flarb, nach. Beide lebten nun zufams 
men in fo brüderliher Eintracht, daß der Rector 
Geisler den Altern Bruder als Stubengenofien bed 
Hangern wählte, um feine Schularbeiten zu leiten. 
Ein tiefer Sinn für alles Schöne und eine unaußs 
efeßte Aufmerkfamkeit darauf, die felbft in druͤckende 
erhältniffe einen befondern Zauber legte und auch 
den Ylltäglichkeiten des Lebens neue Reize abzugemwins 
nen wußfe, zeichneten ihn fchon damals vor allen 
andern Sünglingen vorzüglich aus. In jedem Bes 
tracht war daher der Fleine Kreis erwählter Freunde 
luͤcklich zu nennen, an deſſen Spige Semler als 
erather. und Leiter fand. Seine vorzüglichften 
Sugenbgefäbrten waren: der Geh. Rath Günther 
v. Buͤnau, der Ober: Berghauptmann v. Wigleben 
in Halle, die Gebr, Arzt (von benen aber der jüns 
gere frühzeitig farb), Georg Siemens, Oberamts 
mann zu Hayn bei Stolberg am Harz, Mathe⸗ 
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matikus Aug, With, Zacharid zu Roßleben, ber'ans-, 
6. Mai 1826 ftarb*), und der Conrett. Landvoigt in 
Merfeburg. 
.. Ein ebler Wetteifer fpornte biefen jugendlichen 
Verein zu Fortfchritten in Fächern an, die in den 
untern Claſſen (wo alles auf dad Studium ber als 
ten Plaffifchen Kiteratur hinauslief), gar nicht ges 
Iehrt wurden, So wurden von ihnen, fo. oft es 
fih thun ließ, mit größter Theilnahme neuere 
Schriftſteller des Auslandes gelefen. Beſonders ents 
zückten Ofſſians treffliche Geſaͤnge, die gerade das 
mals in das größere Publikum kamen, den kleinen 
Kreis, und in Rouffeaus Schriften zogen Sem⸗ 
lern vor allen Dingen bie Schilderuugen ſchoͤner 
Begenden und bie. charakterifiiichen Darftelungen 
bes reichen innern Seyns, Dichtend und Zrachten® 
unwiderftehlih an. Wurden nun’ die jungen (Ges 
müther. irce geleitet durch die Poeſie der Vorwelt 
und bed Idyllenlebens, wogegen das wirkliche Les 
ben immer zu grelle Schattenpartbien abwirftz fo 
war es gerade die rechte Zeit, daß fie, noch vor 
ihreni Austritt aus der Schulanftalt, durch einen 
Denegenen Unterricht von Abwegen geleitet wurden. 
nd dieſes Verdienft gebührt dem damaligen Rec⸗ 
tor M. Joh. Gottfr. Geißler, welcher im Jahre 
1800 als Hofrat und Ober s Bibliothekar & os 
tha geftorben if, ‚mit vollen Rechte, erfelbe 
zeigte nämlich in kurzen, aber Eräftigen Zuͤgen, wie 
die alten Schriftfieller Griechenlands, welche, unter 
dem einfachften Style einen nicht geringen - Reiche. 
thum von auögefuchten Lehren der Weisheit und: 
Lebenöhlugheit verbergen, eigentlih mit wahrem 
Nugen gelefen werden müßten. Da auch Semlex 
dem Ideengange dieſes Lehrerd glücklich zu begegs, 
nen wußte, fo zeichnete ihn felbiger bald vor den 
übrigen Mitſchülern aus und bemwahrte ihm vor⸗ 


*, Deflen Biogr. ſ. Rekrolog ir Jahrg. 18 Heft. 
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gzugsweiſe feine Liebe. Das Andenken an bie dort 
erlebte "Sugendzeit iſt auch felbft in den ſpaͤtern 
Jahren in Semlern nie erlofchen. Sa, als im 
Sommer 1821. ie-ebemaligen Zöglinge ber Pforte 
auf dem Findlaterfhen Weinberge ünfern Dresben 
ein gemeinſchaftliches Erinnerungsfeft feierten, ers 
goß fich eig. neues Leben in feine Adern. 4 

Im 3.1786 verließ Seimler die ihm fo wert 
gewordene Schulanftalt und bezog nunmehr die 
Univerfität — um ſich dort den Studien zu 
widmen: Doch läßt ſich gerade aus'ber wichtigſten 
Periode jenes Lebens wenig mittheilen, weil. er in 
den gewöhnlichen Gefprächen mit feinen vertrauten 
Freunden ſehr fchnell Über diefen Gegenfland weg, 
ſchlupfte. Das erſte Jahr ſtudirte Semler in Leip⸗ 
‚zig. die Rechte und beſuchte votzuͤglich Schotts und 
Bieners Vorleſungen; da ihn aber das Studium 
ber Theologie mehr anzog, To ging er Im zweiten 
Jahre zur Gottedgelahrtheit über. u. 
- Bon den Vorträgen feiner alademiſchen Leh⸗ 
zer ruͤhmte er insbefondere die. lichtwolle Gabe des 
nun in höhern Regionen fchwebenden Platnerß, 
Traft welcher derſelbe das fhlummernde Zalent zw‘ 
weden fuchte, fih in fhriftlichen Auflägen ſchul⸗ 
gerecht uͤnd faßlich auszubräden. — Nach feinem? 
Uebertritt zu den theologifchen Stubien waren feine‘ 
Lehrer Morus, Dathe, Bed und Wieland. .\ 
Auch verſaͤumte er nicht, einen Kreis vertraus’ 
ter Freunde, die groͤßtentheils den erſten Sächf. Fa⸗ 
milien angehörten, um fich zu verfammeln und mit 
biefen. vereint nach dem Exforfchen der innern Wahrz' 
beit zu ringen. Unter feinen Wniverfitätöfreunden 
ift befonderd der jetzige Oberlehrer an der Friedrich’ 
AuguftsSchule zu Dresden, Heinr. Kurt Irho⸗ 
fen, zu nennen, mit welchem er hauptſaͤchlich in, 
ben fpäteru Jahren in fehr genauer Verbindung grz' 
flanden hat. Ä 


mes Sud“ 


Bon ber Univerfität kehrte Semler anf chrige- 
Zeit nach MWeißenfeld in das mütterlihe Haus zus 
ru. Bei einem Befuche des Halliiden. Paͤdago⸗ 
giums, wofelbft fein Gchulfreund Siemens als Lehs 
ger angeftellt war, veranlaßte ihn letzterer, fi 

Bleichfols mit diefer Lehranftalt näher zu verbins - 
den. Sein empfehlender Aufferer Anftand und fein 
geicher und unterrichteter Geiſt, ben er aber durch 
die größte Beſcheidenheit zu verbergen wußte, nah 
men fogleidy den Vorſteher diefes Inſtituts, den im 
Lehre unb Wandel allgemein genchteten Kanzler und 
of, — ſichthar für ihn ein, und auf 
iefe.Weife wirb ch erllarbar, daß er kutz darauf 
1791) dem foͤrmlichen Ruf na Halle. exhielt. Die 

. Xiebe und das Zuzrauen dieſes menſchenfteundlichen 

Mannes bat fidy nicht nur während ſeines neum⸗ 
jährigen Lehramtes, fondern auch bis in feine fpds 
fern Behensjapre, underfehrt erhalten und durch eis 
nen freunbfchaftlihen wechfelfeitigen. Briefwechſel 
beurfundet. Ja; ald der ehmürkige Niemeyer 
n Herbſt 1825 einen Befuh in dem fo freundils 

hen Dresden ablegte , ‚bewährte ſich das Herzliche 
dleſer Seelenfreunbfchaft auf's Neue, tn 
Ungeachtet S. mit großer Liebe an diefe Lehre 
auſtalt gefeſſelt war, fo hätte body in der Pänge 
Der Zeit fein ſchwaͤchlicher Körperbau, ber ohnehin 
durch angefirengtes Stubiren *) viel gelitten hatte, 
den ibm obliegenden. fhweren Verpflichtungen durch⸗ 
aus unterliegen müflen. Denn bei dem Geifte, der 
unter ben in ihrer Auöbildung fchon in etwas. vors 
gerüdten Zöglingen berefchte, waren bie. Arbeitet 
der Lehrer nichts weniger al mechauiſch; vielmehr 
erforberten ſolche eine genaue und umfichtige Bor⸗ 
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berigen 5 Grafen von 5 un 
18.068 damaligen aeinhamiter, Gtafen von 
pfgatten, namhaft machen, efen eh 
Ban Familienkreifen lernte er RN 
, den Zon und bie Ausbildung ber — 
——————— Ekel Ni der —— Sr 
kennen ; und ohne d aß feine ernfteren Studien eine, 
andere —& genommen hätten, warb ihm ges 
ch der feine Takt zueigen, mit anges 
Fr ne und, Zreunblipkeit unter. Verſonen 
hoben Mn, in und aldem Standes im beflen 
Verkehr zu leben un! om morkem end um. 
* handeln. Der nachdrhelicen Erw; 
lung (incs vo vorgenannten Gönnerd, bed’ Dias 
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„Kammerheren, Grafen v. Bofe, verdankte Semler 
eine Beförderung zum Secretäir an ber kurfuͤrſtl. 
ffentlichen Bibliothek, welche im Sept. 1800 ers 
folgte; eine Stelle, die feinen vielfeitigen Kennts 
hiflen und feiner Neigung zur literarifchen Thaͤtig⸗ 
kelt vollkommen angemejlen war. Was ber Vers 
ſtorbene in einer Reihe von 25 Jahren hier für die 

foeitere Verbreitung der Wiffenfchaften gethan und 

wie oft er, ‚unter ſokratiſchen Scherzen alle Befus 
enden mit fanfter Belehrung durch die anmuthis 
gen Buͤcherreihen geführt Hat, iſt Keinem unbefannt 
geblieben, dem jemals —8 Schaͤtze, welche 

dem koloſſalen japaniſchen Palais zum oͤffentli⸗ 
chen Gebranch aufgeſtellt ſtehen, zugaͤnglich gewes 
ſen ſind. Hier moͤge nur angedeutet werden, bad 
feine Bereitwilligkeit *) allezeit ruͤhmengwerth und - 
uvorfommend, ja daß er in den verfchiedenen Faͤ⸗ 

ern des menfchliben Wiſſens und der Kunft gleich 

Deivandert war und oft‘ aus ganz unerwartete 

Quellen etwas brauchbar heraus zu finden wußte, 

er emein, viel trug hierzu feine Gewohnpeit bei, 
—* in Zeiten eine Sammlung von Kollek⸗ 

pnen ‚angelegt Hatte, die hauptfächlich in das Ge⸗ 
jet der Aeſthetik und der bildenden Künfte ein⸗ 
flug, und welde einen ſchaͤtzbaren Theil ſeines 

Danbihriftlichen Nachlaffed ausmacht. Auf biefe 
eife konnte er manchem jungen Gelehrten. und. 

Kuͤnſtler nüglid werden, und beflimmt wäre man⸗ 

ed Projekt unaußgeführt geblieben, wenn nicht S. 

hierzu die nähere Veranlafjung gegeben hätte. 


In ſeinen Studien z0g ihn bauptfächlich die. 
Gulturs und Gittengefhichte , fo wie die Aeſthetik 
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war Semler vor allen ergeben und die Natur felb 
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Am im Kunſt berufen jü Haben. Wie’ Wars 
Pr weihe er He diefes Studium gefaßt hatte, 
ward in det deg fogar ‚ur amtlichen Pflicht, 

Im Jahr‘ 1 t, Beibehalt feiner früheren, 
ein u Unterinfpettor an der koͤniglichen 
atikengallerie ernannt warb: Die gewiſſcnhafte 
Verwaltung dieſes neuen. Amtes und die häufigen 
dreh Feemden ⸗ Fuͤhrungen eranlaßfen Störungen 
bielten ihn um fo mehr don feiner ſchriftſtelleriſchen 
Zhätigfeit ab, je mehr ohnehin tiefere Studien und 
ein freundfehaftliher Umgang mit mehreren ausges 
KT — — wenigen —— 
nden größten tt. Ia ei 
wir. leicht 'erflärlich Teyn, wie viele het auf 
feinen Schultern ‚Tafteten, da er wenigſtens 2 Sal | 

bindurp den jüngern Künftiern anziehende Vo 
füngen bet Aeſthetik hielt. In biejer Periobe w 
m das Gefhäft fibertragen, für die ik 
ärz jeden Jahres ftattfindenden Kunſtausſtellun⸗ 
n Katalog für den Drud zu orbrien *). Ins 
tward doc die gewiſſenhafte Berwaltung‘ 
fer Mit einander oft colfidirenden Aemter 
nen Seniler nicht felten befchwerlih uhd fei 
jefundheit beganı durch ben häufigen bi) 
in den Falten Stuben bes Antikenmufeums in ibs 
ven Grundfeften, erfchüttert zu werden, Diefer Ie&=' 
tere Umfland bewog ihn, daß et im Sabre 1807 
ausſchließlich zur Eöniglihen Öffentlicgen Bibliothek, 
zurüdehrte, mit weit er’ nunmehr" mit ungen, 
teilten’ Liede ſich befdäftigte. Im Fruͤhlahre 1896, 
erhielt er, ohne fein Anfuchen, das Präditat als 
Bibliothelar, wodurch die obere Behörde ihre Hole 
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elbſt wen fein Mund zu Flagen ſchien, ten 
herz und Laune feine" ‚Lippen und_er u ſich 
Ieme —* ee zu eigen gemacht, bie bei als 
reiten ſich immer gleich bleibt. Auch 
* ter feinen, in deren amilien er gafls 
freundlich aufgenoinmen ward, war er ein wilfoms 
mener Gaſt und jedes Kind_hörte unbefangen feinen. 
fteandlichen Scherzen und Belchrungen zu. _ 
In feinen Außatbeitungen war er hochſt müh«" 
fam. Alles, was ’er 7— Dutk beſtimmi hakke, 
RR er vielfach ur feilte fo. lange einzefne, 


jeripden aus —— die gehörige, Rundus 

5 a ken Fan) —— | 
geräter die nöthigfte Saar,  berbinden 5, 
auch vermied er auf das Son; Li taz‘ 
tenpeumf und nur ein geubtes u —* d 
Srindlichkeit, womit er bei feinen 
fügen zu Werke ging, gehörig ‚zur — — m, 
iedien Jahre feines Eebens befchftig te ihn_oft bie, 
Idee, feine zahlreihen, in — —— Sea 
erftreuten umd Höchft inteteffanten Auffäge fr 

rad zu orbnien; allein der Tod rief ihm, @ 5 
der" Hofrath Sr, "Kind, "mit. welchem et. 
Zahren in genauefter Freundfchaftlicher Berbi 
lebte, wird kuͤnftig bie Herausgabe diefe 
Säriften, bie —9 manches Ungebrüdte € Hr 
fouen, beforgen. Den größten Fleiß * & 
auf die Vorlefungen zu verwenden, 
den Jahren 1823 u. 1824 Sprer Half IE De 
heit der Prinzeffin Carolina von Sachfen il — 
neuefte Weitgeſchichte wöchentlich zweimal zu halten“ 
hatte. Da er den Zmed feſt im Auge hieit, jeden, ö 
biſtoriſchen Begenftand von einer ganz neuen Uchte,. 
vollen und intereffanten Seite barzußtellen, fo zaubte” 
ihm · die —— dieſen Vorleſungen und⸗ 
bie dierzu erſorderlich dahe der in der koͤn⸗ 
glichen Bibltothel —E rrichen hiſtoriſchen 













Scenwler 1883 


Sammlungen manche Stunde, Ebenſo erfheilte ed 
auch 2 Jahre hindurch der jegigen Vicekoͤnigin von 
Stalien, damaligen Peinzeffin von Carignan in 
Branzöfifcher Sprache Unterricht uͤber mehrere Zweige 
der neuern Weltgeſchichte. 5 

An feiner Familie hing Semler mit befondes 
ser Liebe. Beine Mutter, welcher er feine eigenttis 
che Erziehung verdankte, pflegte er auf das zaͤrt⸗ 
lichſte und forgte auch im weiter Entfernung für 
ihre Erheiterung und Erhaltung. Noch in fpds 
teren Jahren erkannte er, daß feine Mutter auf 


ſeine gäiffige Bildung, fo wie jur Veredlung feines 


Herzens vortheilhaft gewirkt hatte und flr fie wat 
er jeder Aufopferung fähig, Auch ferner einzigen _ 
Schwefter, der Paftorin Haaſenritter in Weißenfels 
und feiner. in Dresden lebenden Nichte war et mit 
inniger Herzlichkeit zugefhan. == en 

aft jeden Sommer unternahm er eine Feine 
Reife. nach Weißenfels, wo er auch oft die nahe 
Schulpforte heimſuchte und an Geift und Körper 
gleich gefiärkt, Behrte er aus dem Lande feiner Heis 
math wieder an feine mühevollen Gefchäfte zuruͤck. 
Schon feit einer langen Reihe von Jahren 
hatte Semler über oft. wiederkehrende Kränklichkeis 
ten zu Magen. Anhaltende Kopffchmerzen Tähmten 
in dem legten Jahrzehend nicht feine. amtliche Thaͤ⸗ 
tigkeit; ja im Jahre 1825 war er fogar genöthigt, 
eine, auch mehrere Stunden auf feinem Stuhle 
auszuruhen. Doch war er, bei allen Pörperlichen 
Schmerzen‘ immer heiter. und man Ponnte nie eis 
nen .befondern Mißmuth ader.ein mürrifches Werfen 
an ihm fpüren. Ueberhaupt aber theilte er nur 
weniger Freunben feinen Kummer und bie ihn 
beengenden Sorgen mit. Im November, aber 
fondte, er Mechröre. Woͤchen bindurch fein Zimmer 
nicht verlaffen; doch ertrug er mit feltener Geduld 
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ſeine Leiden und erwies auch als ein aͤchter Ver⸗ 
ehrer der Religion, auf ſeinem Krankenlager die 
Staͤrke der Philoſophie, welche alle koͤrperli⸗ 
chen Schmerzen maͤnnlich erduldet. Auch 
börte der gütige Vater im Himmel feine Flehen: 
Denn fanft und ſchmerzenslos vollendete er den To⸗ 
deskampf. — Die Nachricht von feinem. Ableben 
erwedte in Dresden manche Trauer und [odte mans» 
ce ftille Thraͤne hervor. Aber das ihm angeord⸗ 
nete Leichenbegängniß, wo zwei achtbare Freunde, 
ber Profeffer Haffe und.der Hofrath und Biblio⸗ 
thekar Ebert einige tief ergreifende Worte *) aus⸗ 
forachen, war feinem edlen Wirken vollfommen ans 
gemeſſen. An der Seite des würdigen Adelung, 
dem er im Leben fo. nahe ſtand, rubet nun ber 
müde Pilger aus von feiner befhwerlihen Wan⸗ 
derung in dem fchönen Garten Gottes. 


Bollfiändiges Schriftenverzeichniß. 
1. Größere Schriften, 
1 ‘über di Imäßi Gaͤrt 1798. 
. * 5 m. d Site 5 * —— der 
— Baar fe 
na . 
an di Ehrift eben in dem Kosmopoliten, 


1 8. 
en Bin, 
" allegorifdyen Bimmerverzierungen. . ini. 1 8 — 
as: Leonh. Bleßig, einige Bem geh ben 
en dee 

sig und Dregden or, gt. 8, ag er die 


Sie And gedrudt in der Seit f. d. eleg. Miet 
ee Seit ſ. d. eleg. Melt 
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r combinatsrifcie Methode, : ein Beitrag zur angewand⸗ 


ten Logik und. allgemeinen Methodik. Dresd. 1811. 
pr. 8, 2te mit einer Abhandlung über den —E 
den a tiperie Menfaften verm. Auflag 
1822. — *D er Beta chie eines ir 
terarifchen Streites * ie en Mittel gi 
Bien der fchönen Kunfte, Herausgegeben v. Jo⸗ 


hann Oporin. VOresd. 1816. 8. 


2. Kleinere Aufſaͤtze. 


Der Mn grätpecbft: | in der Zeitung fuͤr die elegante Welt, 


Eine Proben altdeuticher An 


Dad Ber; giefmeinnict Fragment 


aut Briefen an eine Siebhab aberin der Wotanik. 1804. 
* 181. Die 55* ein Fragment aus Briefen 


stanit; 1805. ‚Ro; 140. 141. 
ph 


ae die Bebeutun art, 1808. ‚Rn. 


11. 16. Das alte Garneva —3 — 
Beilage Au einem Briefe Aber Erichrichs 3 onbfaften 
Wie vor 100 Sahren tn Beutfchland 
ans wurden, Ro. 87. Die Hören, als * 
ö 


hal litifcher Ideen, Ro; 111. Das Portrait des 


fhen Kaiſers Zien—Lony; Ro, 189. 140. 152. 

fichten der Kunft, Ro. 
188. 189. Dr. Kämpfer und Der Kaifer von Japan, 
Ro. 288, Ueber eine orife Dorftellung der Zus 


gend, Ro. 246. 247. Die East in Rürnberg, 1810, 


75-77. —— be eſchichte der Gartenkunft, 
I. 99. 100," "Leber ——S und Deklamatoria, 


"Mo, 187. 139. 140. Dad Wiener Roßballet, Ro. 201. 
202%. Mythiſch⸗allegoriſche Darftellungen zur Zimmer⸗ 


verzierung, Ro. 246. 247. Das Alter der chineſiſchen 
En 1811. R. 12, 13. 1812. N. 44. 46. * Daß 






teftingsinflitut der Freimaurer in Dresden, sn 
0.18. 19. Dee Ehrenta 2 eines Baumeifters, (Ger: 
yanboni) M. 258. 259. Drientaliſche Le enten, 1812, 
Bet 31. a im 3. 1668, nad) dem te eines 

75. 76 Deutſche —* im 16. 


IE. See 


«Kanimerherin, Grafen v. Bofe, verdankte Semler 
eine Beförderung zum Secretälr an der kurfuͤrſti. 
ffentliden Biblothek, welche im Sept. 1800 ers 
folgte; eine Stelle, die feinen vielfeitigen Kennts 

hiflen und feiner Neigung zur literarifchen Thaͤtig⸗ 

Felt vollkommen angemeflen war. Was ber Vers 

ftorbene in einer Reihe von 25. Jahren bier für die 

feitere Verbreitung. der Wiffenfchaften gethan und 
wie oft er, unter foßratifhen Scherzen alle Befus 
enden mit fanfter Delehrung durch die anmuthis 
gen Bücherseihen geführt bat, iſt Keinem unbekannt 
eblieden, dem jemal& die reichen Schaͤtze, welche 
n dem koloſſalen japaniſchen Palais zum öffentlis 


chen Gebranch aufgeſtellt ftehen, zugänglich gewes 


ſen ſind. Hier möge nut angedeutet werden, d 

feine Wereitwidigkeit *) allezeit ruͤhmenswerth und 
uvorkommend, .ja daß er in den verfchiebenen Faͤ⸗ 
hern des menſchlichen Wiſſens und der Kunft gleich 
eiwandert war und : oft‘ aus ganz unerwartete 
ellen etwad brauchbar heraus zu finden wußte. 
hgemiein, viel trug hierzu feine Gewohnpeit bel, 
et ſich in zuůck eine Sammlung von Kollek⸗ 
neen angelegt hatte, die hauptſaͤchlich in das Ge⸗ 
jet. der Aefthetit und der bildenden Kuͤnſte ein⸗ 
chlug, und welde einen fchäßbaren Theil feine 

genolhriftihen Nachlaffed ausmacht. Auf dieſe 
Beife konnte er manchem jungen Gelehrten und. 
Künftler. nüiglich werden, .und beflimmt wäre mans 
ches Projekt unausgeführt geblieben, wenn nit S. 

hierzu die, nähere Veranlaſſung gegeben hätte. 







In feinen Studien zog ihn hauptfächlich bie. 


Gulturs und, Sittengeſchichte, ſo wie die Aeſthetik 
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“ re Kunſt berufen Jühüben, WIE Moin 
Be Mm e fir — Eine 
ward in der’ Folge figar ur amtlichen Pflicht, da 


i 
ichneten, biefigen. Künj feine wenigen Nebens 
unden groͤßtentheils in Anl men, Ja es 
Kun Mr —— 9 ee en auf“ 
feinen Schultern Tafteten, da et wnigent 3 Iadıg 
hindurch den jüngern Künftlern anziehende Worker 
füngen Über Aeftpetif hielt. Im diefer Periode 
im auch das Gefhäft übertragen, für bie 

äry jeben Jahres ftattfindenden Kunftausftelums. 
den Katalog für den Drud zu orbiten *). Ins‘ 
warb doc die gewiſſenhafie Verwaltung: 

mit einander oft collidirenden Aemter Ben 
En iR a ah Pe A feine, 
undheit beganı ur en häufigen Auf R; 
in den Falten Stuben des Antitenmefeumb - 
ren Srundfeften erfcphttert zu werden. Dieſer legs 
tere Umftand dewog ihn, daß er im Jahre 1807 
ansfchließlih zur Eöniglihen Öffentlichen Bibliotpek, 
zurlltihrte, mit welchet er nunmehr mit unges 
teilten Liede ſich befhäftigte. Im Fruhlahre 1836, 
erhielt er, ohne fein Anfuchen, das Prädicat als 
Bibligtpelar, wodurch die obere Behörde ihre Hol” 
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ſeine Leiden und erwies auch als ein ächter Ders 
ehrer der Religion, auf feinem Krankeniager bie 
Staͤrke der Philofophie, welche alle koͤrperli⸗ 
hen Schmerzen männlich erduldet. Aud 
börte der gütige Vater im Himmel feine Flehen: 
denn fanft und ſchmerzenslos vollendete er den To⸗ 
deſskampf. — Die Nachricht von feinem. Ableben 
ermwedte in Dresden manche Zrauer und lodte mans 
che file Thräne hervor. Aber das ihm angeorbs 
nete Leichenbegängniß, wo zwei achtbare Freunde, 
ber Profeſſor Haſſe und der Hofrath und Biblios 
thekar Ebert einige tief ergreifende Worte *) aus⸗ 
ſprachen, war feinem edlen Wirken vollkommen ans | 
gemefien. An der Seite des würdigen Adelung, 
den er im Leben fo nahe fand, ruhet nun ber 
müde Pilger aus von ‚feiner befchwerlichen Ban 
derung in dem ſchoͤnen Garten Gottes. ° 


Bollſtaͤndiges Schriftenverzeichniß. 
1. Groͤßere Schriften. 
4 Berſuch uͤber die ai id en Gärten, Being. 1 179, 
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® zu Teiften, wenn fle frember Hülfe beburften. Durch 
feine Freundlichkeit und Anfpruchlofigkeit wußte er 
fi die Herzen Aller zu gewinnen und ihnen Ders 
trauen einzuflößen, daß daher feine. Gegenwart nie 
befchwerlich ſeyn konnte, fondern überall hoͤchſt ers 
frenlich feyn mußte, weil ee Niemanden burd eine 
ernfte finftre Amtömiene von fich ſcheuchte, fondern 
als ein Hausfreund überall willlommen war. 
biefer genauern Belanntfchaft mit den innern Ans 
elegenheiten der Familien Ponnte er nun auch feine 
Sffenttichen Vorträge weit zwedimäßiger, den befons 
‚ dern Bebürfniffen angemefien, einrichten, und eben 
darum fehlte ed ihm nie an Zuhörern. Er kannte 
die Gebrechen, die Mängel und die Leiden, unter. 
welchen dieſe oder jene Familie feufzte und fo konnte 
ed ibm um fo weniger je an binreichendem Stoffe 
u ben lehr= und froftreichften Vorträgen fehlen. 
> vertraulichen Umgang er num aber auch mit jes 
der froimmen bürgerlichen Familie pflegte, fo wenig 
brängte er fi) zu den Großen und Vornehmen bin 
und juchte Feine Ehre darin, ich ihres Umgangs 
rühmen zu Tönnen, : Es mochte ihm wohl nicht un⸗ 
befannt geblieben feyn, wie ficb fchon fo mancher 
Prediger bei einer wohlbefeßten Tafel und bei. einem 
Glaſe guten ungewohnten Weines unter fröhlichen 
Menſchen an feiner geiftlihen Würde durch Worte 
und wohl gar durch Werke verfündiget, feine Ach⸗ 
tung vermindert und bie Wirkſamkeit feines geiftlis 
hen Amtes geftört Habe. Weil er nicht eitler Ehre 
geizig war, fo hielt er fich lieber 'zu denen, bei wels ' 
hen er Sinn und Empfänglichkeit für religidfe Ges 
genftände gewahr wurde und denen er auf diefe oder 
jene Weife einen nüßlichen Dienft 'Teiften konnte. 
Auch mochte ihm wohl nicht unbekannt feyn, daß 
das Bebürfnig ber Religion den Bornehmen und 
Aeichen lange nicht fo fühlbar iſt, als den Niedri⸗ 
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nen und Armen, daß in foldjen vornehmen Gefell: 
haften oft Menfchen gefunden werden, welche ihre 
vermeinte Geiſtesſtaͤrke und Geiftesüberlegenheit da⸗ 
durch zu beweifen fuchen, daß fle den Prediger durch 
alberne und vorwigige Fragen in Verlegenheit zu 
egen fuchen, aus Welcher er fich, entweder aus 

angel an Geiftesgegenwart oder aus übertriehener 
Befcheidenheit nicht allemal fogleih zu entwideln 
weiß und bie hernach Über ihn ald einen Befiegten 
triumpbiren und in ihren Vorurkheilen und thörichs 
tem Meinungen um fo mehr beſtaͤrkt werden, weil 
ie, nach ihrer Meinung, Feiner Widerlegung fähig 
‚Sind, ob es gleich in den Sefellfchaften unferer ges 
biſdeten Vornehmen bergleichen Witzlinge nicht ges 
ben bfrfte. Befolgte er nun aber auch den weilen 
Rath Sirachs: „Wenn did ein Gewaltiger will 
je fih ziehen, fo weigre bi, bann wird er Dich - 
efto mehr zu fich ziehen. Dringe dich nicht ſelbſt 
u ihm, daß du nicht verfloßen werbeft,” fo war er 
& auch weife genug, den weiſen Sirach Ges 
hör zu geben, wenn er fpriht: „fleuch's auch 
nicht zu fehr, dag man bich zur Noth braus 
Ken Lönnes" denn ed war nicht übertriebne Bloͤ⸗ 
digkeit und Schlichternheit, oder Mangel an feiner 
tte, was ihn von dem näheren Umgange mit, 
den höhern Ständen zurüdhielt, fondern er zog es 
vor,-ficd lieber fuchen zu laffen, als fich unbefcheis 
den binzudrängen, wo man nicht gefucht wird. 
Seine ſchoͤnſten, angenehmften und fegensreich: 
fin Stunden verlebte er in ben Häufern ehrenwer⸗ 
her bürgerlicher Familien bes Mittelftandes, Hier 
war ed ihm nur ganz wohl, bier Ponnte er ſein 
Herz und die gebeimften Gefinnungen befjelben ohne 
allen Rüdhalt und ohne alle Furcht, unrecht ver⸗ 
flanden zn werben, eröffnen und immer fo — 
wie ed ihm gerade um das Herz War: Ale funden 
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an ihm einen freundlichen Rathgeber unb einen 
theilnehmenden Troͤſter. Er kannte das menfchliche 
Herz und wußte, baß ihm in den erflen Stunben 
des Schmerzed durch herzliche, innige Theilnahme, 
durch eine Thräne der Wehmuth Teichter beizufoms 
men fey, als durch alle Zrofigründe der Vernunft 
und der Religion und fo weinte er dann mit dem 
Meinenden. Er hatte die bitterfien Leiden bed Les 
bens aus eigner trauriger Erfahrung kennen gelernt, 
darum fanden feine Troſtworte defto leichtern Eins 
gang in bie Herzen befümmerter Menfchen, Mit 


den nagenden Sorgen des Lebend wurde er fchon - 


in der frübeflen Jugend bekaunt, wie wir bereitg 
gehört haben, aber auch feine männlichen Jahre 
waren nicht frei von fehr harten und ſchweren Prüs 
fungen, Eine geliebte Gattin und vier liebe Kindes 
Bingen ibm voran in bie Welt der Vergeltung und 
er ertrug mit chrifllicher Faſſung diefe tiefempfundes 
nen Leiden, und Die Leiden feiner Nebenmenfchen 


inachten daher einen deſto tiefern Eindrud auf feih 


wenfchenfreundliched Gemüth. 


So wie er nun aber, nad) der. Forderung des 


Apoftelö, weinte mit den Weinenden, fo freute er - 


fih auch mit den Fröhlichen ‚recht von Herzens 
Grunde, ohne feiner priefterlihen Würde irgend et: 
was zu vergeben oder fih dabei zu vergeffen, ohne 
dennoch eine ernfle und finfire Amtsmiene zu affec⸗ 
tiren. Er ftörte keine frohe Geſellſchaft und Feine 
fand fi dur feine Gegenwart fo befchwert, baß 
man feine baldige Entfernung, wie das fo oft ber 
Fall ift, gewünjcht baben folte Er wußte fie durch 
angenehme und lehrreiche Erzählungen zu erheitern 
und dadurch die Summe ihrer Freuden zu vermehs 
ven, anftatt fie etwa durch finftern Ernſt zu vers 
mindern. Er befuchte fogar manchmal einige öfs 
fentliche Orte, wo ehrbare Bürger zu ihrer Erbei⸗ 


* 

- * “ 
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kening 'verfoimmelt waren, was freilich wohl nicht 
alle Prediger wagen bürften, wenn ihr guter Ruf 
Hicht fdyon “fo gegründet ift, wie ber feinige war 

bier ſie micht Anfehn in jeder — 

ut zu behauplen willen, wie er.e8 unter, Men+ 
aller Art zu behapten wußte. Da lernfe, er 

nun die Menfifen immer genauer Fennen, berichtet 
undlich ihre Urtheile Über — Und andr 


elegenheiten und gab ſich fo bin, ‚wie 
Ei da ihm die Liebe A, AM der — 


am ka im, öffnete ihm, die Herzen „A, 
"welpen er in einer nähern, oder enfenten 






Mi tär es abet, Inden ewigen Rathe ‘der 
Sorten offen, nic ha 0. früh von ei 

fiebeven Samilie und von einer iehten Öe 
meinde tsennen und in einem höhem Wlirkunggfreis 
verfeßg werden, folte, denn Gatk Gedanken Faß 


- ® 
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» nicht unfee Gedanken und feine. Wege. find nicht 
unfre Wege. | | 
Da ſeine Krankheit Anfangs eben nicht von 
Bedeutung zu ſeyn fchien, fo faben alle feine Freunde 
feiner‘ baldigen Senefung mit ſehnſuchtsvollem Vers 
langen entgegen. Aber gerade als ihre Hoffnungen 
am’ ſchoͤnſten waren, wurden fie auf das Aller: 
ſchmerzlichſte vereitelt. Je unerwarteter fie der Schlag 
traf, defto tiefer erfchütterte bie Kunde feines Todes 
alle gefühlvollen Gemuͤther, die mit ihm in näherer 
Verbindung geftanden hatten. Br 
* Der Begräbniißtäg war ein Tag der Zrauer 
e feine ganze liebe Gemeinde. Viele Hunderte 
Igten feinem Sarge mit thränenden Augen, unb 
p viele Thränen ber tiefflen Rühring und Weh⸗ 
uth auch fchön auf unſerm Gottesacker geweint 
worden feyn mögen, fo dürften fie dach wohl nie 
von fo vielen Hunderten auf einmal geweint wor⸗ 
ben feyn. In einer folchen Stimmung machten nun 
auch die Worte eines würdigen Kollegen M. Jahns 
einen deſto tiefer Eindruck auf ale Anwefende 
Mit dem tiefbewegteften Herzen und zugleid mit 
dem herzlichften Wunſche, fein Andenken zu verewis 
gen, verließen endlich alle feine trauernden Freunde 
ein Grab. | 
Das erſte Zeichen ihres dankbaren Gemüths 
war ein fehr' gehaltvolles Gedicht, welches allges 
meinen Beifall fand. Bald darauf fuchten fie ein 
ihm fehr ähnliches Bild durch den Steindrud zu 
dervielfältigen und fo eden wirb noch eine Samm⸗ 
Yung veranftaltet, um ein Denkmal der Achtung 
und Liebe an feinem Grabe zu errichten, In welchem 
min ſchon feine flerbliche Hülle der Verweſung uns 
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Werthſchaͤtzung ihrer wuͤrbi Religionslehrer, welche 

fi) ihre Achtung und Liebe nicht nur durch erbaus 

liche. Vorträge, ſondern aus durch ein liebevolles 

und innfierhaftes alter zu erwerben gefucht has 

ben, und wo: wirkliche Geringſchaͤtzung des Lehrert 

efunden: werben font, ba dürfte wohl ber Lehrer 
ie arite Schuld trag 

Möchte doch — Eh, Lebensbefchreibung jes 

dem Religionslehrer zur ſtaͤrkſten Ermunterung dies 

nen, ale: Pflichten feines heiligen Amtes auf das 

Sewiffenhaft efte zu erfüllen, um fich einer ähnlichen - 

: Anerkennung feiner Verdienſte während 

nes —* und auch nach ſeinem Tode erfreuen 

bie Ihm bei einem ne liebreichen 





ihnen nach 
. —ES — Pietzſch 
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Nachtrag. | 
* LXXV, Gar! Günther, 
Prinz zu Schwarzburg⸗Audolſtadt, Ritter des Malthes 
ſer. und des Einigl. Baierſchen St. Subertuberdens 
geb. den W. Auguſt 1771. ft 
geft. den 4. Februar 1825. *) W 
Mann ed die militärifche Laufbahn iſt, melche uns 
fere deutſchen Fuͤrſtenſoͤhne, die Durch ihre Geburt 
nicht zur Regierung berufen find, größtentheils exe 
greifen und auf weicher fie fon ihrer ‚fo viele 
vuͤhmlichſt ausgezeichnet haben. fo „liefert und ber 
Prinz Carl von Schwerzhurgs Rubelßant dad Bei 
fiel eines Prinzen, der, ohne wede jene: Jaufbahg 
eingeſchlagen zu. haben, noch regierender Herr 
ſeyn, fich dennoch um ‚bad Fuͤrſtenthum, deſſen 
gentenſtamme er entſproffen war, die guößten Dat 
Dienfte erwarb, die ihm bei deu Nachwelt. ein bi 
bendes Andenken Niere. - ln nd 
Zweiter Sohn des damaligen Erbprinzen und 
arapen: Alttenden Fürften Friedrich Carl und der 
Fuͤrſtin Friedericke Sophie Auguſte, gebornen Prins 
zeſſin zu Schwarzburg⸗-Rudolſtadt, wurde er indem 
Schloſſe der Reſidenzſtadt Rubolftadt geboren. In 
Semeinfhaft mit feinem um 4 Sabre dltern Brus 
ber, dem nachherigen Erbprinzen und nad dem 
Zode feines Vaters regierenden Fürften Lubwii 
Friedrich, wurde er durch die Fürforge feiner fürft 
Eltern, die ihre ganze Aufmerkſamkeit auf eine den 
beiden Prinzen zu gebenbe angemefjene Erziehung 
rihteten, ſchon frühzeitig der Leitung gefchidter 


*) Leider verhinderte der ätete Eingang dieſes 
jöisterm Beige “delfen Einhaltung in —X 
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Männer uͤbergeben. Ihr Vater war ſelbſt ſehr ein: 
tsvoll, kenntnißreich und gelehrt, welcher Um⸗ 
and ſowohl auf Die Wahl. ihrer Lehrer, als uͤber⸗ 
baupt auf ihre Erziehung von: dem vortheilhafteſten 
Einfuffe war. Als der Prinz das Alter erreicht 
hatte, wo er an dem Interrichte, den fein Bruder 
fhon einige Jahre genoffen bafte, Antheil nehmen 
konnte, war gerabe der nachherige Specialfuperinsa 
tendent zu König, Biel, deffen Erzieher, dem nun: 
beide Prinzen anvertraut und deſſen fpäterer Ab⸗ 
gang duch den. nachherigen Hafrath Scheibe erfegt 
wurde. Theils von diefen Erziehern, theils. von 
Enhern geſchickten Lehrern erhielten. die Prinzen im 
ber Religion, loteiniſchen Sprache, deutſchen Styl, 
Geſchichte, G raphie, Mathematik, Muſik, Zei⸗ 
chenkunſt, Franzoͤſiſchen Sprache ic. Unterricht, wozu 
ſwͤter nach. Vorleſungen über Logik, Pſychologi⸗ 
und Naturrecht, über Juſtinians Snftitktionen, fo 
wie über vaterlänbifche Geſchichte kamen. So war 
er, inbem den Bemühungen der Lehrer. durch Vers 
ſtand und Fleiß die Hand geboten wurde und Dies 
felben uͤberall von dem beiten Erfolge begleitet wa⸗ 
ven, noch in dem Iünglingsalter mit einet Menge 
von Kenntniffen ausgerüftet, bie, befonderd wenn 
das damalige Alter des Verewigten in Betracht ges 
zogen wird, alle Aufmerkſamkeit verbienten. -. 
Sehr. grwänfst für ‚des Prinzen Mißbegier 
mufite die Reife feyn,. die von den fuͤrſti. Eliern 
und Großeltern zur Vollendung ber Bildung beider 
Prinzen in das ſuͤdliche Deutſchland, die Schweiz 
und einen Theil von Frankreich beſchloſſen wurde 
und weiche dieſelben im Mai 1789, unter Fuͤhrung 
und Begleitung des damaligen Hofraths, jetzigen 
Geheimenraths von Beulwitz, und des damaligen 
Regierungſraths, jetzigen Kanzlers won Ketelhodt, 
antraten. Auf dieſer Reiſe gelaugten ſie nach Schaf⸗ 
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hauſen, als der erſten Stadt der Schweiz, von 
dieſer Seite uͤber Coburg, Erlangen, Nuͤrnberg, 
Stuttgart, Waldenbuch, Tuͤbingen und Konſtanz. 
Die freundliche Aufnahme des ihnen nahe verwand⸗ 
ten herzogl. Hofes zu Coburg hatte ihnen die Tage 
ihres Aufenthalts in dieſer Stadt ſehr angenehm 
verleben laſſen. Erlangen wurde ihnen durch das 
Bekanntwerden mit den Profeſſoren Seiler, Meuſel 
und Abicht merkwuͤrdig; zu Nuͤrnberg und beſonders 
zu Stuttgart während ihres laͤngern daſigen Auf: 
enthalts, welcher befonderd in der guten Aufnahme 
von Seiten. ded Herzogs’ Carl feinen Grund hatte, 
befahen fie alles Merkwuͤrdige und fchenkten befons 
ders den literärifchen Seltenheiten und gelehrten Ans 
ftaiten, wohin auch ber Beſuch einiger Vorlefungen 
der Profefloren Reuß und Schott auf der Akademie 
oder Sarlöfchule zu Stuttgart gehörte, ihre Aufs 
merkſamkeit. In Schafhaufen angefommen, betrach⸗ 
teten. fie den großen Rheinfall mit derjenigen Bes 
wunbderung, welcher diefer erhabene Gegenftand wuͤr⸗ 
dig iſt. Wei Sortfegung ihrer Reife: wurde ihnen 
Zürich hauptfächlich durch die Bekanntſchaft mit La⸗ 
vater und dem Rathsherrn Füesli intereffant und 
in den Canton Schwyz und Uri nahmen: fie die 
in der. Schweizer Gefchichte durh Wilhelm Zell fo 
berühmt gewordenen Gegenden und bie bemfelben 
errichteten Monumente in Augenfcein. Nachdem 
fie das St. Gotthardögebirge erfliegen, nahmen fie 
ihren Weg ferner über Lucern, Bern und Lauſanne, 
welcher letztere Ort ihnen die Bekanntſchaft' des 
Dichters Matthiſon gewährte und trafen in der Mitte 
des Monats Iuni in Genf ein. 
Ihr Aufenthalt in diefer Stadt, welcher auf 
eine längere Beit beflimmt war, -gab ihnen theild 
Gelegenheit zu mancher Bekanntſchaft mit andern 
fremden Prinzen, die fich dazumal häufig hier -anfs 
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hielten und wohin die Prinzen, nachher regieren: 
den. Herzöge Auguſt und Friedrich von Sachſen⸗ 
Gotha, der Prinz Ebnard von England, der Prinz 
Gallizien und andere mehr gehörten, theild war ber- 
felbe : literärifchen VBefchäftigungen, ald Sprachſtu⸗ 
dium, ben Vorlefungen bed Profeflord Pictet über 
Phyſik und Chemie, der Befuchung der Stadt: 
bibliothek, der Verſammlung ber Gefellfchaft der 
Künfte ꝛc. gewidmet, theild diente er um die Me: 
-nufalturensund Fabriten in Augenfchein zu neh: 
men, theils zu einigen kleinen Luftreifen nach den 
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wasrben Galimen zu Ber. —— 
5. Im März des folgenden Jahres wurbe: bie 
Ruͤckreiſe und zwar über Chambery und Lyon angetres 
ten und üher Dijon, Nancn, Lüneville und Straßburg 
nach Deutfchtand fortgefegt. Carlsruhe, Bruchfal, Heis 
»helberg, Schwezingen, Mannheim, Frankfurt, Homs 
burg, Darmftadt, Mainz, Siegen, Marburg, Caf⸗ 
fel, Göttingen, Hannover, Braunfhweig, Hambumg 
waren bie Drte, wohin fie famen und ihre Reife, 
indem fie ihren Rüdweg Uber Luͤbeck, Schwerin, Lud⸗ 
wigsluſt, Berlin, Potddam, Dresden und. Leipzig 
nahmen, im Juli 1790, wo fie wieder in ihrer Va 
terfiadt eintrafen, beendigten. Ueberall hatten fie 
Dad Merkwüuͤrdige in literärifcher, artiftifcher und 
biftorifcher ‚Dinfict in Augenſchein genommen, uͤber⸗ 
all..die. berühmten Männer kennen gelernt, wohin 
beſonders noch die Bekanntſchaft der Profeſſoren 
Deyne „Blumenbach, Leß, Käftner, Schlözer unb 
Moͤckert zu Göttingen, fo wie der beiben daſelbſt 
fludicenden Englifhen Prinzen Ernſt und Adolph 
und bed Dichters Klopfiod zu Hamburg gehörte 
und. an den ‚Höfen zu Carlsruhe, Ho und 
Braunſchweig hatten ſie ſich waͤhrend ihres 

halts an denſelben ber ausorfommenbfken Aufnahme 
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zu erfreuen gehabt. Die Wiß⸗ und Lernbegier. der 
. Prinzen war auf biefer Reife auf mannigfalti 
Weife befriebiget und es war ihr Entzwed, 
Ausbildung ihres Geiſtes und Herzens bergeftallt 
erreicht worben, baß fi für die Zufunft die er⸗ 
ſprießlichſten Folgen davon erwarten ließen. ..-. 

: Die im Jahre 1791 erfolgende Vermaͤhlung 
beö:@rbpringen Ludwig Friedrich mit der Prinzef 
:fin Caroline Louife pu Heſſen⸗Homburg war auch 
:flr den Prinzen Carl, abgeſehen von dem innigen 
Antheil, welchen er an dieſer aus gegenfeitiger woatp - 
‚zer Liehd und. Achtung. entfprungenen Berbinduäg 
nahm, die feinem Bruder tie Ausficht. zur giacice 
ſten Zubunft oͤffnete, ein hochwichtiges Ereigniß 
:benn er lernte ſeiner Schwägerin Schweiter, die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe Ulrike zu Heffen Homburg 'näber kennen 
und ſchaͤtzen, fo baß ihm weder die Erfüllung. des 
‚auf feine Vermählung abzwedenden Wunfches der 
fuͤrſtlichen Eltern und bes fürftlichen Haufes, ſchwer 
:worb, noch daß er wegen der Wahl einer Prin⸗ 
zeffin im Zweifel geweien wäre. Bon Jugend: auf 
maͤrmlich: Hatte der Prinz viel Neigung zum Miles 
tärflande. gezeigt und. es war bei feiner Erziehun 
barauf, daß ex diefen Stand ergreifen koͤnnte, Rlds ' 
ficht genommen worden. Vorzuͤglich lebhaft wurbe 
‚aber. diefer Wunsch nach der Ruͤckkehr von der 
Reife. Da nun aber ber Erbprinz Ludwig Frie⸗ 
drich und ber Prinz Carl die einzigen männlichen 
Gprbßinge des fürftlichen Haufes waren, fo. mußte, 
am die Erbfolge mehr zu fihern, dem Fürften 
:haufe, ja dem ganzen Rande viel, fehr piel darau 
gelegen feyn, daß der Pinz fein Vorhaben auß 

he: Mit wie vielen Schwierigkeiten es auch wer: 
Punben gars ihn dazu zu vermögen, fo konntt er 
doch Des; ſich zu deutlich ausfprechenden Liebe dei 
Seinigen auf die Dauer nicht widerſtehen. Den 
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zu Emtidung dieſes Zwecks angewendeten — 
n wurde beſonders durch Die zwifchen dem 
"und der gedachten Hrinzeſſin Lbirife Alrike 
⸗Homburg entſtandene Liebe die Hand: en 
ten und am 19. Iuni 1793 wurde die ſeietliche 
Vermaͤhlung zu Homburg vollzogen, weldit beide: 
öhnedem un durch: verwandſchaftliche Berhauniſſe 
befreundete Särfienhänfer nür noch inniger verei⸗ 
ifgte — Raoch vorher äber war er durch bad’ am 
18. April Be —* 5 folgte ee feine 
Dätett derer An Jahre 1790 nach dem' bantind 
inſcheiden des "Srokoeiks des Seinen bi8 
lerung angetreten jatte, ſammt ber übris 
een fürftlichen Familie -m "De ciefſte Trauer verſetzt 
foorden, welchem nun ſeit (ir Babe der a eiw⸗ 
wig Biieonit, in der' Rt REED, 
ich dieſe ig Re A N werd 
es * Rudolftadt bas ſchoͤnſte und gluͤclichſte 
Famllienleben begtüncder pi ‚auf die — 
innig verbundeget- mit zwei eben’ To“ in 
verbirtdenen Schweſtern vermaͤblter Wihder y 
Heize ihres häuslichen‘ Lebens wurden noch durch 
freundſchaftliche Befuche erhöht, welche ſie kben: ſo⸗ 
wohl "bei fürftlichen Anverto höteh gaben; "48 ker 
Biefen empfingen: - Auch bekleidete bee Prinz: und 
feine Gemahlin das Jurſtenpaar ‘auf einer Reife 
nach Holland, welche; mm fi) wegen bes erlities 
hen Verluſts einer Prinzeſſin⸗Tochter zu zexſtreuen 
am 5. März 1794 angetreten und ak 4. Mat d defz 
[hen Jahtes beendiget wurde, während welcher 
vie Städte: Leipzig, Halle, Quedlinburg, Hals 
berſtadt, Braunfchmeig, Hannover Hamburg, Am⸗ 
ſterdam, Harlem, Leiden, Haag Rotterdam, Dord⸗ 
recht, Utrecht, Rimwegen ebe, Weſel, — 
bom, Sofkl, Eiſenach Gotha 2 berlßeäk di 
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mb zwei Töchtern, eine Erziehung zu geben, bie 
fich eben fo durch die Einfachheit als durch die Mes 
Higiofität und durch die edelmüthigen Gefinnungen 
atißzeichnete, welche fie bei ihnen zu befördern ſuchten 
pr Altefler Sohn, Franz Friedrich Carl 
ſpb, geböten den 27. September 1801 ging 
im Sapre 1820 in Deſtreichiſche Militärdienfte und 
kam zuder gegendie Neapolitaner aufgeftellten Armee; 
+ Die ältefle Tochter, Caroline Augufte Louiſe 
Amalie,:geböten den 4, April 1804, war bei dem 
Witten des Prinzen bereits mit Dem Prinzen Georg 
: Anhalt Deffen Berlobt. _ 
7 Die beiden jüngeren Kinder find der Prinz 
Miria Wilhelm Brienri, geheim den 31, M 
2806 und die. Prinzeffin Gavofine Irene Marie 
geboten den 6. April 1809, feit dem. 12. März 1827 
vermaͤhlt mit dem Erbprinzen Carl Friedrich Günther 
zu Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
* Sie fämmtlih, mit Ausnahme des aͤlteſten 
Sohnes, befanden fi um den Prinzen, als im 
Herbſt 1824 defien Leiden an ber Bruft, mit des 
nen er fhon:länger zu Tämpfen hatte, einen he 
tigen ‚Charakter annabmen und ihn allmählig auf 
das Krankenbett brachten. Seine Gemahlin und 
feine Kinber- verließen ihn in biefer Periode nie, 
Es wechjelte während der ganzen Zeit Furcht und 
Hoffnung bei Ihnen‘, je nachdem fich der Krank: 
beitöguftand ſchlimmerte und befferte, bis endlich 
der 4. Bebruar 1825, an welchem er fein zuletzt 
fehr leidenvolles Dafeyn endete, bewieß, wie ger 
gründet ihre Beforgniffe. geweien waren. Bu 
= Der Verewigte nahm an allem Gemeinnügls 
gen ben lebhafteſten Antheil und Beförderung des 
ohls feiner Nebenmenfchen lag ihm befländig am 
‚Herzen... Zum Beweife mögen einige Worte Dies 
‚nen, die er bei einer Gelegenheit über das Schuts 
wer (fe dürfte jetzt wohl die hoͤchſte 
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Zeit ſeyn, daß auch bei und eine bebentende Reform 
im Schulweſen gemacht. - würde. Die höchfte Zeig 
wenn es nicht ‚vielleicht ſchon gar zu fpdt wäre 
Auch bäte ih bann nochmals, .fich der Mädchens 
Schulen Ei erinnern, welche mir von noch größerer 
Wichtigkeit zu ſeyn fcheinen, ald die: Jungenſchu⸗ 
ien. Für jest weiß ich Feine andern: Vorfchläge, 
ald 1) ben ſattſam bekannten, baß nämlich. bie 
Geiftlihen den Schullehrerbienft . mit übernehmen, 
denn 70 Predigten von 365 Tagen abgezogen bieß _ 
ben ihnen 295 im Jahre übrig, wo fie, wenn fie 
nicht wollen, nicht8 zu thun brauchen. 2) Aud 
ein anderer gefchehener Vorſchlag, nämlich alle Kir⸗ 
chenfonds In eine Maſſe zu bringen und Kirchen. 
und Schulen vom ganzen Lande dann damit zu 
erhalten, fcheint mir ansführbar. — Aber dann 
iſt noch nicht geholfen, wenn mehr Geld, mehr Bes . 
folbung da iſt, es müflen auch da Männer ſeyn; 
welche nicht das Amt zum Manne macht. — Wenn 
.B. ein Schulmeiſter feinem Fuͤrſten ſelbſt ver; 
chert, nach dem neuen: Catechiſsmus koͤnne er nicht 
lehren, er verfiehe ihn auch nicht, ſo follte ein ſol⸗ 
cher angehalten werden, ferner fleißig in die Schule 
zu kommen, aber nicht als Lehrer ıc." Zn 
Schließlich folgen bier noch..einige Worte: ins 
Auszuge,.bie nicht lange nach bem Verſcheiden bes 
Prinzen in ber Nationatzeitung der Deutfchen“zu 
lefen waren und welche zu feiner Charakteriſiik 
nicht wenig beitragen : NT 
„Durch feinen Austritt aus dem Leben. dat 
bie Reihe treuer: Freunde und Beförberer alles Gu— 
ten und Edlen wiebernm ein Glied verlohren. Denn 
wo das Gute ihm begegnete, da reichte: er ihm 
liebreich bie Hans: Mit hoher Bildung an Geiſt 
und Herz verband er! die edelſte ;Winfachheit in⸗i⸗ 
len Beziehungen feines Lebens. Die Wiffeugchaft 
batte ihm ihre Schäße geöffnet‘, vorgugliiy Maker: 
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bald einen längeren, bald einen Fürzeren Aufent⸗ 
halt darin, machten. — 
2, :Dem SWunſche des Prinzen, nunmehr au 
an Öffentlichen Gefhäften Theil zu nehmen, wurde, 
ven felvem Bruder auf eine Art entſprochen, welche 
ibm. ebenſowohl eine ſeinem Stande aungemeſſene 
Steling, als einen Wirkungskreis anwieß, welcher 
feinem Tharakter durchaus zuſagte. Im J. 1798 
ndmlich wurde ‚ein Polizeicolleggum, unter Fi 
Zeitung. und Aufſicht zugleich die Armen: und Wai⸗ 
Fenanftalten und das Seremz, und Krankenhaus ges 
ſtellt wurden, ‚errichtet. und dem Prinzen das & 
ieetorium daruber übertsagen. . Die bierdurch übers 
tommenen Gefchäfte, „bie er ſich body felbft aufer 
legt hatte, ‚beforgte, er mit einee Pünktlichkeit und . 
Gewiffenbaftigkeit, daß es ihm der eifrigfte Staats⸗ 
—— zuvorzuthun nicht im Stande gemwefen 
wäre: Nicht genug, daß er ben Gigungen be 
Gollegiumd. unauögefegt. beiwohnte und daß er bie 
ur hung konmmenden Gegenſtaͤnde durch feine 
ſicht immer - auf die befte Art leitete, ‚hatte er 
AH_yon den Berhältn der Stabtarmen befons 
ders unterrichtet, fo Daß er jeden Anfpruch auf Uns 
terſtigung. fogleih.-gebörig" zu würdigen und zu 
urn wußte, ob die fupplicitende Perfon- der 
Unterftügung und. welcher werth oder unwerth ſey. 
Eben fo, wie unverſchuidete Acmuth und Elend von 
feinem menfchenfreundlihen Herzen auf bie: ſchleu⸗ 
wigfte, Abhülfe rechnen Fonnte, eben fo konnte bie 
Zrägheit unter fahdienliher Ermahnung zum Fleiße 
abgewieſen und die Verftelung, follte es ihr auch 
einmal gelungen ſeyn, wenigſtens beim zweiten. Ver⸗ 
fucpezentlarvt zu werben überzeugt feyn. Stets 
auf- Verbefjerung der unter feine Keitung geſteüten 
Anſtalten bedacht, ſcheute er zu Erreichung feiner 
Abſicht Feine Mühe und machte felbft eine Reife 
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nach München, um bie dafigen Armenanflalten, de; 
ren. zwedmäßige Einrichtung allgemein anerkannt _ 
war, in Augenfhein zu nehmen und fie bie und 
da ald Mufter zweckmaͤßig zu benugen. Eine von 
den Folgen bdiefer Reife war, daß in Rudolſtadt 
ein Arbeitshaus errichtet und die Einrichtung des 
zu München hauptfächlich dabei zu Grunde gelegt 
urde. — . Sehr häufig befuchte er das Irren⸗ 
haus und das „Krankenhaus, wo ein fchnellerer 
Wechſel der aufgenommenen Perfonen ftatt findet, 
faſt täglih. Bet feinen perfönlichen Befuchen un= 
terrichtete ex .fih von dem Zuflande der Irrenden 
und ber’ Körperkranfen durch eigene Anfchauung 
und bewies befonders bei gefährlichen Krankheiten 
‚viele Zurchtlofigkeit. Und. wie er in. beiden An: 
Ralten ſtets fireng darauf fah, daß den. getroffenen 
Anordnungen. und Vorſchriften überall Folge gelel- 
fiet werde und zu dem Ende immer alles —. un⸗ 
terſuchte, fo geſchah dies auch in Anſehung ber 
Speifen, welche er in dieſer Abſicht oft koſtete. 
Mit nicht minderer Genauigkeit. und angele= 
‚gentlicher Fuͤrſorge uͤbte er die Aufficht über das 
aifenbaus aus, daher auch bei diefer Anftalt fi 
"immer alled in ermünfchter Ordnung befand. 
Schenkte er allen Zweigen der Dolizet die Aufs 
merkſamkeit, die fie verdienten, fo war dies doch 
vorzüglich bei einem ber Fall, der fo fehr auf Men: 
fhenwohl abzwedt, bei der Feuerlöfchanftalt. Er 
felbft fchrieb eine Feuerorbnung für Rudolſtadt, 
wies den fürftlihen Dienern und den fibrigen Ein: 
wohnern der Stadt jedem feinen Wirkungskreis bei 
der Anflalt an und fah bei den Verſammlungen 
und Uebungen, welche er alle halbe Sahr mit dem 
ganzen Perfonal anftellte, flreng darauf, daß jedes 
on feinem Plage war, niemand ohne hinreichende 
Entſchuldigung fehlte. Bei einer folchen Einrich⸗ 
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tung und unter einem folhen Director Fonnte “ 

‚nie fehlen, daß bie Seuerlöfchanftalt in Deu ja 
Fade bald der beften eine in der Umgegend war. - 
Noch darf in Beziehung auf fein Verhältii 
u dem Polizeicoltentum nicht unerwähnt gelaffe: 
werden daß alle Verordnungen, welche inter, fetz 
nem "Ditectoriumerfchienen, fich durch Die darin 
Yorwaltende Sumanifät_rübtmlichft ausgeichnetin, - 

‚ Eine Reife nach Italien, welche der. SU 
Ludwig Friedrich im Jahr 1808, mit feiner Ges 
Mablin unternahm und auf welder ihn der P 
amd feine Gemahlin begleiteten, verbieg eben fo de 
fen Geſchmage an, den bildenden Künften und ar 
E Mufit die veichfte Ausbeute, wie fein reger 
Sinn für Haren anf das Angenehmite 
“angefptochen zu terden Rechnung machen durfte, . 
Diefe Reife wurde am 24, Februar tiber Aligss 
burg, Inſpruck Boben und Trient angetreten u 
"Aber Verona, Mantua, Parnıa, Modena, Bologn 
Slorenz, Pergia und Terni bergeftalt fortael 
daß die Reifgnden kurz vor dem Dfterfeite zu Rom 
‚anlangten.. Welche Seripıe der Anbrid diefer Stadt 
ihnen einflößtt und wie er Roms ehemaligen Sara 
‚und ‚ale die großen Thaten ihnen vergegenrhäts 
Hüte, tdßt fich eher. empfinden als beſchreiben. Es 
gewährte diefes Iebendige Gefuͤhi und die Verfe⸗ 
gung in eine frühere Zeit allen Gegenftänden, die 
fie. in Augenſchein nahmen, ein höheres Intereſſe 
"UAd der abivechfelnde und immer wiederkehrende " 
-Anblid von den Ruinen der Tempel, Zriumphbös 

en, Theater, Säulengänge, Grabmähler, Grotten, _ 
Bi fetläityingen 26, ferner von den Bildfäulen bir 
Götter und ‘Helden nahm fletd von Neuem fhre 
. Bewunderung ih Anfpräch. Uber nicht mindere 
Aufmerffamkeit, als diefen alten Dentmälern, wurde - 
demjenigen, "wad ‘die ſchoͤnen Kuͤnſte im neueren 
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iche, Kamilie, daB ganze Sand ui 
ig eölen, milden Segenten gekannt he N De 
rehhtefte Trauer 'empfanden. "Da num der 
Sriedrich ‚ Günther noch minderjährt, Bi Eu 
bie Beftimmung. deö unter dem 2 
von dem Fürften verabfaßten —— 
elchet ſeine USE 12 derwittwete — di 
—— ale Oberpormünderin ihres Sohn 
unter dem Beifk va En ‚Prinzen ei ‚Mifvs 
& — fefe duch A Werftand, bb 
Er art —3689 Eelmuth des Herzen 
Be ut, So tin + der Prinz mußten des 
rc), die politifchen Verbältniffe Dale febr Fritis 
Sehen Lagen durch ihre Geifteögegenwart und Ya 
(dt immer auf eine Art zu begegnen, wiche 
eiwunderung verdient 
Der Deln ‚erhielt in Zolge feine Mit 
nn den i egte — — auch en w 
anlaffung zu einer Reife, ja nämlich na 
Y Lufter. Friedens mehrere, Deut ii 


Fer fe * nFechtelen bei 
fen 
—R andern 5 kung der Dinge in in Baus 


Land flır ipre Zürftenthimer it dem Faiferlichen Gabis 

net zu Paris teils perſoͤnlich theils durch vr bg 

nete zu unterhandeln, fo begab ſich aud ber 

Gar! in Begleitung des —— von Bu 

wig zu lefem Entzwed dahin. Späteihin im J. 
1808 verfügte er fi auch gleich mehreren Deuts 

Shen’ Sürten nach Erfurt zu dem damals bafelbk 
attfindenden Cougrefie. 

Bei den fortgefegten Drangfalen; welche dab 
Deutſche Voik heimfuchten, biutete diefem wahr: 
baft Deutſchen Manne das Herz, doch erlebte 
er das. unausfprechlihe Gtüd und zwar noch 
während’ der obervormundſchaftlichen Regierung, daß 
‚die &ı be ng) nah welcher die Deuts 
ſqen De sd fire, angeſtammten gandern ı nigt 
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wur Dem Namen, fondern auch der. That nad, win 
der ierten. 


Ait weniger, als für, die aͤutern 
alffe; während. der. ‚obervorm: een ua 
ng, —* fie Ey von der — opti 
ten, Sorge getragen iwurde, 
Ta ee a inneren und gine ‚Menge, 
Giger. —* -Eintihtungen in. allen, Theilen Pi 
m —— ſchteiben ſich aus — 
n allem. was in dieſer Ridfiöt 6 zeldab 
Ber Prinz den thäfigfen Antheil. Infonderhei 
‚Tete er auch feine Worforge während biefeä 
puts auf das für, das Fuͤrſtenthum fo. wichtige = 
Wefen und e3 ‚if feinen Bemühungen gelungen 
auch in bier — viele nuͤtzlich⸗ wareſend 
gen zu — en. it 2 m‘ 
‚Durch: bie 6. Sopemiber 1814 eine 
kretende —E — eften Friedrich 
tber graten Brraitiee ırftin „und. ber " 
Bon - einem L\ e ab, welchen ſie uͤber 
hre unter außerft ſVwierigen ee son 
Haft behauptet hatten. Ihnen folgten, die Segnun⸗ 
en ber Untertpanen, welche. ſich mit ben ihöneu 
offnun en vereinigten, die man an die Regit 
bes Fürkten mit ht begen konnte ‚und. big.je 
fcpön realiſirt wurden. 
Der Bei iehrie num in, feine vorlgen Ver⸗ 
Hältnifl fe zurlid. Zwar flanb er als Ditertor deß 
Yen kolegiums und der unter. diefes —— 
wment geftelten Anſtalten, deren er fi) mit una: 
fehlen Eifer bis an fein Lebensende annahm: 
— 2 ‚dem dem Öffenttihen Leben war er oh 
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dunde im ihren vwerfchiebenen Zweigen, die Kunſt 
Hatte an ihm ihren wärmflen Freund, vorzüglich 


Bis. Tonkunſt. Er war nicht allein felbft Meifter 


auf mehreren Inftrumenten,, fondern auch gruͤndli⸗ 
cher. Kenner der Mufit überhaupt nach ihren Ges 
fegen und nad ihrer Ausführung. Aber biefe Liebe 
gu BBiflen fan und Kunſt war ihm nur freunds 
iche Zugabe, nur Berfchönerung feines Lebensbaues. 
Die Grundlage feines Lebens war dchte chriftliche 


Froͤmmigkeit. Die heilige Schrift war ihm die 


Quelle des Lebend, aus welcher er täglich in der 
erften flillen Morgenſtunde fchöpfte Sic am Tage 
des Herrn mit der Gemeinde erbauen, war ibm 
heilige Beduͤrfniß, .fiete Verbeſſerung der Einrich- 
tungen ber Kirche, fo.wie bes Staates fein innigs 
ſter Wunſch und wo er fie fand, feine höchfte Freude. 
Aus diefer wahrbaft chriftlichen Frömmigkeit fproßte 
nun die. unermübete Liebe zur Pflicht hervor, die 
ihn bei allen.:feinen Gefchäften leitete. Er war 
Polizeibirector und hatte zugleich die erſte Aufficht 
hber das Waiſen⸗, Irren: und Krankenhaus. Mit 
warmer Liebe forgte er für. alle die Nothleidenden, 
denen biefe wohltbätigen Anflalten geöffnet waren 
und die Waiſen vorzüglich verlieren an ihm ‚noch: 
mals ihren Vater, — — Srauernd und feg: 
nend blickt jebes: Auge dem Kntfchlafenen nad, 
bad: fein ebled. für Menſchenwohl wirkendes Leben 
kannte. — Deö Verewigten Anfpruchlofigkeit hatte 
ſich noch in feiner legten Verordnung (bin ausge: 
forochen: Er Hatte. verlangt, in dem einfachen An: 
zuge, im welchen er ftarb und ohne alles Gepränge, 
auch ohne Stand⸗ oder Grabrede beigefegt zu werben. 

- Sein Wunſch warb erfüllt und bei feiner Bes 
Kattung zur Ruhe ſprach nach dem Gefang einiger 
Liederverfe der Seiftlihe nur das Batenie“ 

2e, 7° %;!: FE Tu j 9. Ss. 
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les. 


"476. oh. Arnold p. Reclinghauſen, 


woanseliſch veformirter Prediger und. Kirchen « und Sahelia pector 
au Sangenberg bei @iberfelb. 


geb. den 12. Dec. 1768. geft. din 2, Januar 1806. 


Das ogthum Berg, und vor Alem das freundliche, 
im Salt idee und im Ausland N 
tyal, reich" an Raturfhändeiten und Gewerbözweigen, war 
auch nie arın an verdienfldollen, biedern Männern, Die 
‘ lifge Beijtlichkeit‘befonders erfreute ſich von jeper 
iediger Mitglieder, die die.chriftliche Moral, welche 
je von der Kanzel Ichrten, durch: eignes Beifpiel bethäs 
tigtenund nicht felten bei großen Rednertalenten und- foliden 
‚Kenntniffen in der Theologie und deren Hülfswiffenfhafe 
ten mit Recht auf Auszeichnung Anſpruch machen konn⸗ 
ten. Ginem diefer Diener des Evangeliums ‚gebührt. in 
jegenwärtigen Blättern ein kleines Denkmal, Es ift 
Spann enold v. Kedlingpaufen. 

In einem Sande geboren, wo beinahe Alles fi) Ges 
erben und Handel widmet, in deren Ertrag reichlichen 
Kohn erntend, war auch er von feinem Bater Heinridy 
Aenold v. Nedlinghaufen, einem vermögenden Zabriäbes 
ger zu Rheda, im Kirchfpiel Golingen, wo er den 12, 


N, Nekrolos. Be Jahes. 
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aber bei ihm fo vorherefchend , daß feine Lehrherrn, dies 
bemertend, für ihre Pflicht hielten, ungeachtet fie ſehr 
mit ihm zufrieden waren, die Eltern darauf aufmerkfam 
zu machen. :Diefe, hierdurch für die Wünfche ihres Cops 
ned gewonnen, ertheilten ihm nun die Erlaubniß,, feine 
Studien von Neuem zu beginnen und dieſen die gewuͤnſchte 
Richtung zu, geben, &o kam der junge. Nedlinghaufen, 
obgleich bereitd.20 Jahre alt, um befonders in den alten 
Svrachen Unterricht Bi erhalten, zu dem zwei Stunden 
von Solingen zu Schoͤller wohnenden damaligen reformir⸗ 
ten Prediger Heinrich Ben enberg , Bater des befannten 
noch lebenden Profeſſors Benzen — E 

An dieſer Weiſe, mit den nöthigen Vorkenntniſſen 
zerfehen , bezog er in feinem 23. Jahre die damals noch 
beftebende und ziemlich blühende Hochſchule Duisb 
von der er nad einer zweijaͤhrigen Benusung. fih n 
Goͤttingen begab. 7558 I 

Recklinghauſen hatte ‚gleich: Anfangs eine große Won 
Lebe für die Geſchichte im Allgemeinen umd die Kirche 

efchichte im Beſondern. Su biefer lettern fand er-is 

Daisbur einen wadern Lehrer an dem dortigen gelehr⸗ 
Yan. Profeflor Berg, defien Borlefungen. ihn ſtets außer 
vordentlich feflelten und denen er, feiner eigenen Berfice, 
rung nad, größtentheils feine Kenntniffe in der vaterloͤn⸗ 
diſchen Kirchengefchichte verdankte, von denen er fpäter 
ſchoͤne fehrift tellerifche Proben ablegte. 5 

In Göttingen war ihm der berühmte Joh. David 
Michaelis eben fo theuer als nuͤtzlich geworden, da er im 
deffen DBorlefungen hauptſaͤchlich feine eregetifchen Kennts 
atfle erwarb. 

N Bein Abzug von Göttingen war ihm fehr empfindlich, 
theils weil der Aufenthalt in diefer berühmten Hochſchule 
für ihn eben fo Iehrreich als angenehm war, theils weil 
er fich, mit wahrer Liebe zu der Perfönlichkeit des lies 
‚bendwürdigen Michaelid gezogen fühlte. Nie -vergaß er 
‚benfelben und fetd new bliev ihm in der Kolge das tur 
dium der Schriften diefes herrlichen Mannes. 
: Ungeachtet. und wenig Ginzeluheiten des Univerfitäts: 
lebens. von Recklinghauſen bekannt find, fo erfehen wir 
aus ſeinem ruhmlichſtt beftandenen Eramen und den fi 
bald nach feinem Eintritt ind bürgerliche Leben fchne 
‚verbreiteten Rufe feiner Gelehrfamteit, daß er feine 3 

ut bensiht haben mußte. Diefer Ruf, feine veinfittliche 

uffühenng und feine gediegenen Kanzelvorträge, vers 
Achafften ihm hold eine Pradigerftelle, indem die Gemeinde 
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ern 
en diefern ‚einen neuen Befintmungsorte fiftet e 
fi ein ſchoͤnes und dauerudes Denkmal, e Ge⸗ 
meinde, arm umd Bein, hatte nämlidy einen —** 
und nur in dem oberen Stock eines ——— 
hauſes konnte Sie ihre kirchliche Andacht fü Des 
Yfarrers von en ingban en Beſtreben war aber ſchael 
und eifrig auf eine Verbeſſerung der Lage der Gemeinde 

und er entfchloß ſich we einer Gollekte, die du 
eine perfönlichen Bemäpım ungen in Holland und Krank 

durch den fchönften olg belohnt wurde, 
—** dem Ertrag dieſer Collekte wurde nicht nur 
aus beinahe neu aufgehaut, ſondern der Haupt⸗ 
felben vollſtaͤndig erreicht, d. h. eine neue ſchoͤne 

3. wurde erbaut, die den 1. Mat 1788 durch den ew 
= Gottesbienft eingeweiht wurde. Bon Eſchweiler folgte 

der Pediger von Redlinghaufen abermals einem Stu na 
Langenberg bei Giberfeld im Jahr 1795 

Gier wartete feiner in einer roͤßeren Gemeinde au 
ein größerer, feinen geiftigen Kräften mehr angemeffener 
Wirkungskreis. Diefe Gemeinde, in der —8E zur 
Stelle eines Kirchen⸗ und Schulinfpectors befördert wurde, 
verließ er nicht mehr bis an feinen Tod, Der den 2, 
nuar 1825 unerwartet ſchnell erfolgte, nachdem er in dem 
Weihnachtstagen noch fünfmal Gotteödienft gehalten hatte 
Sein Alter brachte er auf 72 Jahre, die Liebe feiner 

Dfarzgemeinde und die Achtung feiner Amtöbräder mit 
dh ind Grab nehmend. In der Ehe mit feiner obeners 
I Konten Gattin, Gornelia geb. Münder, em er fe 
ben Kinder, wovon noch vier am Beben un 
unverforgt find. Die Wittwe lebt mit zwei Fr 200 
in Langenberg. 

Der big er Johann Arnold von — 
um noch iniges über feinen Charakter, feine Kenntniffe 
und feine amtliche und Literarifche Zh Thätig keit zu fagen, 
war in jeder dieſer Hinfichten ein fehr acdarer Mann 
Ein trener Satte und Water,. nete er fich‘ durch Die 
liebevollſte Aufmerkfamteit und orgfalt die Seini⸗ 
gen aus, deren Glüd er car Rap gene umd * 

usbildung eben fo als durch e 
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nomie zu beprluden ſuchte. Gin nicht weniget treuer 
‚Sirte feiner geiktlichen Heerde, wachte er unermüdet über 
Deren Wohl durdy Rath und Rede, vor Allem aber durch 
eigenen aͤcht chriftlihen Wandel. Der Jugendun 
ihm dabei befonder® fehr am Herzen, weshalb er 
en eine Grflärung des Heidelbergifchen Katechismus 

m Druck beförderte, die drei Auflagen erlebte und fpäs 
ter in Langenberg einen „Erften Unterricht aus dem Hei⸗ 
delbergiſchen Katechismus⸗ niederfchrieb, von dem ebens 
falls vier Auflagen erfchienen find. Beide Lehrbücher 
wurdew "wit fol aufgenommen und beinahe in allen 
seformietew Schulen der dortigen Gegend eingeführt, . 
Teecklinghauſen, ohne durch eigentliche Hednertalente 

glaͤnzen und durch feine, Predigten einen Lebhaften 

neh ergreifenden Cindruck auf das Gefuhl feiner Zub 
rer zu mathen, befriedigte um fo mehr Den Verſtand dem 
Gelben: dutch einen ruhigen, Tlaren Bortrag feiner ftets 
wohlhberbadyten ımd der Intelligenz To wie den Bebürk 
aiffen feiner Gemeinde: forgfältig angepaßten Themai. 
Seine religiöfen Anfichten waren die eined Strengrefor⸗ 
wmirten; ohne ihn ifliberal gegen Anderödentende zu mas 
chen, und wenn er einer Bereinigung beider evangelifchen 
Kirchen abgeneigt. war, fo waren doch jene Anfichten nicht 
Baran Schuld, jondern feine Heberzeugung, daß Die dortis 
gen evangelifhen Gemeinden noch nicht reif zu einer Ver⸗ 
einigung. ſeyen. Es. ift. möglich, daß diefe feine Meinung 
auf nit ganz unbedentenden Gründen beruhte, allein der 
Borwurf wird ibm ftetd treffen, nie etwas zur Beſchleu⸗ 
wigung jener Reife beigetragen zu baben. Die Strenge, 
mit der er an den kirchl. Lehrbegriffen feiner Gonfeffton 
Hielt, ſchrieb ſich befonderd von einer Bekanntfchaft her, 

ie er in der Zeit jener oben beruhrten Reife nach Brant: 
furt machte... @r lernte nämlich damals den. gelehrten 
Prediger Kraft kennen. Für diefen frommen Mann faßte 
er ſogleich eine wahre Verehrung und in feinen Predigten 
fah:er das Mufter, defien Nachahmung ibn von nun au 
ganz in Anfpru nahm und wodurd; er dann vorzuͤglich 
gu jenen fireng = calvinifchen Begriffen geführt wurde, deren 
eifeigen Anpänger Kraft war. 
.  Bedlinghaufen war aber aud) ein Mann von Energie 
und Sreimüthigkeit, weöwegen feine Amtöbruüder ibn ſtets 
wahrhaft hochachteten and welche fchäne Eigenfchaften bes 
fonders in den Seiten deö Geangeifhen Unwefens für. die 
Gemeindaw:beider evangel. Gonfeflionen jener Gegend von 
umgemeinem Mugen waren, "Kein weltlicher Beamter war 
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feineß Enbens. N) 
Bea en find, Baer 








78, Albrecht wuhein dv. Pannwit, 


ds Preaf. daadrath/ Sandtagsdeputister für die Mark Branden ⸗ 
‚burg, Ritter des eiſernen Kreuzes am weißen Bande und des ro⸗ 
„then Adlerordens zweiter Claſſe. 


er; Den 1. Det. 1784. gef den 6. Januar 1826, % 


& wurde zu Konigsberg in Preußen, dem Baraltennte 
Br Baters,' des Oprifflieutenants von Pannwiß, 

ren und im väterlichen Haufe & iweit ausgelildet, % 
er im Sabre "1772 die Univerfität ri a. d. Ode 
besienen onnte, ind hier, fo — Toäterhin zu Sertingmg 
reis die — eg 


ward er da 
genden "pri ne ie Kammerg —18 eg u 


- Er der Bandwirtbfehe Klara —E 
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—— waten. 

Als im Jahre 1786 der dandratt Graf oo von der Schu⸗ 
Unburg zum — ðe nen eng ernannt wurde, 
brachtẽ er Eden feffenen des Niederbarnimfchen Kreis 
8 —E — v. Ponnwig zu feinem —— mit Bm 

—V daß a ehe durch Ai 


2 oh Dercte 
jprbenen theoretifchen nie ng Gnattifge 
Be gebracht habe. 

yon Pannıoig ward Hierauf von den Kreide 

um Landrath ermäßlt, nach ‚gosstgtide 

® —E fung von des Könige Mojeftät mim 
März 1787 als folder betätigt und unterm 19. 

beffelben Jahres amf der Kurmärkfchen Kriegs» und — 
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Alb recht Wilhelm v. Vannwit 


ü Pret. vendiath⸗ Sandtagddeputister für die Marz Beenden: 
‚burg, Ritter des eifernen Kreuzed am weißen Bande und w 20 
„then Adlerordens zweiter Glafle. j 


Sieb. ben 1, Dec. 1754. geſt. den 8. Januar 1895. D) 


Ge würde zu Königeneg'in’gteißen, dem Garnifomerte 
ee Bunt, des Oprifflientenants von Pannwig, ges 

: und: ik väterlichen Haufe “ weit — be 

er fm Sabre 1774 die Unfverfit ER et a, d. OD 


a rannte ind — ſpaterhin zu Göttingen 
Am : * Kr, In Ward er nach ee gut — 


genen als ‚Rammergent ’ —S m 

lin- anj ee —— aber d 8 aufbadn baid und 

. widmete Burttoketunan: Er Gas zu dem en 
im! ro ein allporf bel [ed Krug⸗ 
Bausengut, aa Afeigte ih, eine Due "it der Idee 
Tg | ig. deffeiben und erwarb 
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A1s im Jahre 1786 der Sandrath Graf von der Chin: 
Ihnburg zum: Geheimen: Stüntö- Mintfter ernannt werde, 
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Bertälog- gebrachter Gefete darch Die Hopen: Beinifierikn: 


Als im Jahre: 1818: neue Gewitterwolfen am; politis: 
en Horizont ſich aufthürmten, ward der Landrat DAR; 
Iannmwig-zum erften. Mitgliede des Ausfcuffrs sur. 
— der kandwehr im Niederbarnimfchen Kreiſe 

erw 
> echtfertigte ‚auch, ‚die e Wahl und ſchoß für 
öufige militäcifche Märfche fortwährend fa be: 
Kreis. ee ‚allein ra Site gli ha vor, fo} 
dern ftellte-felbft Sicherheit wegen Bezahlung. der. 
auf 4 beſchafften Bekleidungsbedürfnifie, wodurch 
es möglich machte, Pi 2 —— eines ——— ae 
bekleidet. und vor, Abtant des 
ah im. in geführt werden fonnte; 
* — Be E * x — — 
annm nögeichun ‚a6 eiferme, Kreup 
Ben am weißen, Bande und 1817: den — 
ed —— Claſſe Eichenlaub, ernannten 
nochmals auch mittelft Gabinetöorbre v. 17. San. 1820, au, 
befonderm Vertrauen und wegen feines befaunten Eifers für: 
Das allgemeine. Beſte zum zweiten: —— wi ul 
& ft. angeordneten Hauptverwali m für dası-gel 


tsfcjuldenm migten. jed 
An meer Mind — —— gm 






ers und des großen, 
mai iner In en Gefchäfte, gedachte On: 
van tele. dblehsen au-dürfen, 

Im :e 1824 ward der Landrath von Yauu⸗ 
wig von den Ständen des Niederbarnimfchen Kreiſes 
Landtagsdeputirten für Die Mark Brandenburg: gem 
&r war. ‚auch, obwohl von. einer gefährlichen Kr: 
Zaum wieder hergeitellt,. bei Eröffnung des La; 
8, Det. 1824 onwefend, unteräog ich, Eörperli 
Ta Do — Wochen, mit großer. — noch 
en Ki fr —————— Bardei , unterlag in 

nl fo) er wie 

NY m POHHhEn die ipn —— dem Schluß: 

—8 Fa Der. 1824 beizumohnen und farb am. 

u 2 anne einem Alter von 70 Jahren, 1 Monet und: 
HRagen — geachtet von feinem erbabenen Landesheren — 

—— — — verehrt von den ‚im vorgefegi keten Bee 
den — geliebt und ert vom: 

— —— ya die Rai gi Speilna! and ‚Hülfe 
De ander Be wie in Zeiten der roh m Rot; ri 







"LEERE: Aare, und-Wlfeffina; 1075 
v Mit Achtung und Dankbarkeit wird fin a im 
ne genannt werden. 





79. Joſeph Penebict Graf von whem m: 3 





dien ven Dame 10 oeßerben. Den-6. Tanner zn 


Er wardlin feüpefter Sugend an Dem Hofe des eunſt⸗ 
und prachtliebenden —— Gum me — zu 
Trier als Page ergo en, gewann und behielt die aus—⸗ 
——— a * Stand, —— * 
jo und fehwor am 18. September 1 
& —— alt, ‚ald Domkapitular me ensburg 
aut Dre amd‘ a" den beiden immten 
— = —— aus 
te LU LE 
—— N de 


erwirken, brachte den jut 
Pal Barum Du ride 


— des 3 
ten — es pr Ein ing, ſich in feiner Würde 
gu_bepaupteh, ‚ Er wurde, 85. Zahre alt, den 15. — 
1779 zum Domdechant erwählt, Tpäter lichen) 
Negierungspräfident) und Statthalter, fürfkbife FH Nee 
——— ——— — —— donn 

‚mehrerer. geiftlicher Stiftungen; im 2. 1802 
‚Zu dem obengenannten Jahre 1779 war 


— in 


der 
Die Memoicen des der Stadt Mi tie 
— —— SE 
en 
Yeimannes nen faflehen —— — 


S ieit eine Di J — t, aber 
ee nie in und —e a ame 


sus anseg, Yen mhenstiden Untrrbeltungen yon Figfplkeng 


ed 


1274 38. Befo. Atem und:-Bälfaffina: 
dia es auf feine yalitifche Wrauckbarkeit abgefehen tte; 


—8 entkam er in der Folge dem zerſtörenden 
— ; er rettete ſich und damit feine Ruhe und ver⸗ 
Igte das Ziel, das er fich geftedit hatte, nicht das ihm 
* t wurde, unaufgehalten von dem Treiben ber Weft. 
hiedene Reifen nad Italien, nach Wien, Dresden, 
Berlin und Paris. und in den Niederlanden teugen nicht 
wenig bei, feinen weltbuͤrgerlichen Sinn auszubilden. 
Mer König von Preußen, Friedrich, gad ihm im Aur. 1789 
Das Preafiie-@dlefide fche —— und im ebr. 1 
ernannte, ihn Friedrich Wilhelm zum Domprobſt in 
Ian, nachdem ihm ta an vorher Payft Pius VI. 
das Jus Infulae gewährt 9. lange —* 
Den Fuͤrſten Primas — Regenten Ber blieb F 
urũ Vröfident der Regierung. Rach ns er 
von allen ‚üffentlichen Serhäften gie, ieß 
—— — — 
entlichen 
mit "Leib und Gesle denen an, die nach ihm tiefen, Due 
Sabre. 1809,. als Megensburg ein @echätheil . ber 
oͤrt und über 3000 wehtpabende ohren verarmt ſe⸗ 
Den muß te, fanden alle Augen thränenfhwer na en 
edlen. en —* alle Hände. hoben bittend 
igm empor. Gr ſtand oben an und fein Wirken, fo bone 
fequent als Träftig, war von den wohlthätigften Fol⸗ 
gen. Ihm gelang .ed, eine Million Franken Der zu Grunde 
gerichteten Stadt zuzuwenden. Der Geangäfiiche Kaifer 
gewährte.biefe Ausnahme dem edlen Thurn, der als & 
gesrbueiee des Für Primas von —— — 
ien eilte, verſonliche Siuͤckſicht in: beiopnender, 
mend, einer Stadt — die, ein Castrum dä —e— 
roͤße und Bäobipabenpeit, ohne die mächtig eingreifenbe: 
und rettende Sand des Grafen Thurn, vernichtet amd vers. 
Ioren geweſen wäre. Thurn war der Stadt der Engel, 
Der veisete, der. gewaltige. Kaiſer das Mittel nur, daB 
Dazu bergab. Siefen ftillen, geräuferlofen, aber nun ſi⸗ 
era Weg er bie "Fhurn der Ruoplipäter, ber. 
aͤchter ſetner Kirche, zwiſchen Troſt, B 
nung und Huͤlfeleiſten fein Leben theilte, da er nur It, 
um, — Andern, nicht ſich anzugehoͤren. 


- Berdienft war feines Stolzez Net 
VUnd ef War feines —E 


Herſtellung einer neuen kirchlichen Einrichtung 
* "ber Shurn aufs Neue Domprobfl; 


Be ale 


I. 8. Graf y. Mur und weiſaſſna. X 


1296 ‚mit. ter Z dos Öffentliche ei 
a ale fen un yet, Jr 


gr u J — ohne Aufhoͤren von 


en 5.‘ Don: 

ien a —J— deren Te her an 

ber Zahl unterftügte, Die veiche Speride und wieder Ihn 

bezeichnen. oͤffentliche Blätter, wo fie zu dem Empfange 

wiederholter nicht geringer Gaben eines „ungenannt feyn 

— —— Dee Wad Wunder, mem 
a euer, 

ve all getheem i —— ER —— — „on 

Ei es — ae —X a 

eben, * ee und A} —8 m Troſte der 

ſchen wurde, die, in verſchaͤmter — mehr 

u Dulten, ais zu klagen vi ten. Dee Menfch, der wik 

5* lebt; bebaxf Der de Par = Inden lebky 

„ + h 
Ba En — 
— um item das Gleich ed 


eb. fräßee „008 Wie) Pr Ta air ee * 
8*8 a Ferty zu Yabım und. ein [21 
FR —A —— ei *55 — * 
m Soleben, er die Redinmg mit 
ea — nichts von ihr erwartet. Dies iR, * 
des Ledens, dem füh Thurn in weis 





un ‚Hincmel. Binden, 
PH ‚age, von alleı we us — die 
8 1 ai n 


eb): Die 


176 "Ber 
wieder 


BY an een — ehe 


— jelche ein enkbar 
Diäten Seat —— 
NAME det Mits 


iii 
a, Det, — 38 alten weiß, was ige: 


Bet 


v. Caspar. 





.* 80.0 Engelhard Benjamin Schwickert, 
Werlogtönähiadier in Leipilg, au rd, Sein and Gerihtäßee: 
* auf Dueft. * 


geb. am ai. San. 174. gei. dea 10, Sen. 1008. 


Wir weit. tyätige Gefwäftigeit, verbunden mit — 
licher Kennen des erwoͤl nl Faches und mit forgfältige 
fter Sparfamteit,, bei g geringen Ausſichten und gang 
—— — apitale, es doch bringen —8 
davon gibt Schwickeris Leben und Wirken einen eg din 
Ieuchtenden Beweis. 


durch — und — die Eltern A en 783 wies 
au-erübrigen, Daß ſie jedes einzelne Kind, außer 
mentarunterrichte, fo. viel erlernen: ließen, daß ſie *3 
— der. Zukunft ihren Unterhalt erwerben und’ 
— ig. der bürgerlichen Gefeufchaft nügen kora · 


ah 14, Zahre follte unfer Wie 
dert der —— feiner Eltern H Folge (ie — 
kerkunft erlernen und wurde desi ab ER Bellerfelder 
Apotheke als 4 auf vier Wochen in die Probe 
geben, Doc die Leb —23 — des ‚Sänglinge tonnte 
an ein „Rttsd Buhaufeb ducchaus - nit. genöhueng- 


Be TETTeT ı ir 









a “ Le ; 
d ‚genbeit, ihn; a 
9 nad, Beat 

jei dem damaligen kapat 

Berne Ma 

der van & ne, “er. 

— a RI — 
h e viele ac R 5 
aha me iefe Ste 

Bene et a han 
befgränete fi, anfenge, neben bee borbin 
— — — Rechnung gedruckten 
— gen 


— — Si — Adel, 
— * —RN me: 
— 


ee nur folge 
' — * * ‚geranete a 


abe, weiter El 


1278 eawien 









. Ghariton d. je et Heisküi, 1788; 
Gurtiuß, @äcyf. Gieilzehst, 4 Iple. 
Euripidis Barnesii et Beckil, Tomi IL, 1777. wi. 
Need ophofeut. Wörterb. 6 Thle., von welden 
* ‚eine neue ſehr vermehrte Ausg. —z 
one J Beangöf. Deutfches und D. Branz Wörterug. 
a 


Herodians, Yerischi, 5.Yol, 4 ie da 
‚Herodotuß v. Reiz u, eiite —— aue. 
Josephüs Hudsoni et. Oberthür, 
‚Ovidii Metämorph, Gierig, te Zug. » Kur 2 Tomf, 
—— ER, Denn 36 ade a. u - Berti 
def, feit der Neformati 
Terentius Bentleji, 1791. . 
—— von. Bauer. u Bech. BE stein 
jnerd por Me 
\ a Alan. Bee u en Del Bieter 
—Er bedentende Insernehmungenfür Die Adaͤtigkeit Swi⸗ 
ckerts use prechendfte Seugniß ablegen. Bunat Tonntserinfeis 
ner — ineten Rage feinen Autoren nicht immer ein. 
bed Honorar gewähren, was auch erſt fpäterhin einen oft ſo 
en Sand Yeriae, ‚indep muß man ihm doch nachı 
daß er theild.auf möglichit fparfamen Druck haltend, Mei 
billige Preife feitftelend, auch den Hebhabern feiner Artis 
el dadurch die Anfchaffung bedeutender, fon & 
Werte, fehr erleichtert hat, 


Da Schwickert unverehelicht blich, fo iſt fein Made 
1 Lu) B ZA wei 
Bed ep aus Äehen uns üngken, Bridens Goiigen 


— a Re feine —E dem Onkel Sekunden, 





Reinbelk 


a BO b. Hemid Reinhold, 
“ en: 








Amt Gen — der Au Kt ve der t. er 


[Eademie der | 


gazengeishnen übte 







amd — Brit; zu — Studien nad) der 
Natur ratlos — als —— NT zur 
=> ae wollte F a 

‚widmen und w en 
— ia 
Rufe de6 General 
Denon, had 

—— 
weiten 


{3 
fadt 
a Seite 


den Bellen gie Ei den, 
egeichneten Grad der Meiftt ah jaft 
Shätiaper 1819 in Gefehtanft —9 BUT jaftes 
— Kupferftedhers Erhard *) nah Stalin 
reifete, 100 ı einem — te zu Rom 
en in. Lobkowig, 
an eine anges 


am Nürnd 
von: Mile ae 8 — bes 
Een Tune Diabiren, fo, wie Que) den Unterricht ber Akademie 
mob. 1816 ging FE mac) Wien, eine febr gelingen (m (von 
Dane en En 
Ede vollendete Bild aus dieſem Zeitraume, wwelz | 





qesd Rinde 


Eniglife ii init. di son 1 
nn —8 F m ee ging Sehen 


— Xngapt Yinterlafene Katurfs 
a 
vie ke Be — n ige — main * 
ſruders va den, geben das —— en 
ie fen % * —— 


benswi ine ft. ‚fein [A 

eruner BUG m Kormen,im Umgange, ru 

Bi — Seele und zei = 
m. wielfeitii Mann, deſſen befcyeidene Aus 
ruchölo) gi seinnahm, Aber gerade ‚Die 

enfchenliebe,, 18. daB. mohlweilende er; Des Edlen 
tflammte, wat die Beranlaffung: [° 

. Wfung, Sein Freund Erhard, der fchon in 
en zur Schwermuth A vo (1 ‚u Rom in 





re ol endlich 
Ele n triplende Brinbold Ser 
ht, den Ungli vop den der — 


en. 

ſtrenbaufes — —— ar Sintanfesun 

— t fie ee Seiten, EN der et — 
* mit wahrhaf 

:gte — ben. mittellofen a 

jantaften befangenen Candemann , a langen 4 
indui Endlich fehten die Ruhe wieder. zu Eehre 
aur 9 ſchreccher geftört zu. werden. * 
volle Radyt, in welder der fdeinbar genefene Bar 
an der Seite feines forglos fhlummernden Freundes, fein 
Leben durch einen —— —— drii — 
— 
jeicht bekleidet un! in fü 
Ken Arie Be 1 fig Sie Hilfe — war, 
Kin — zugezogen, welche in eine us 





—A bergehend, die fchöne 
lüthe in. ‚herrlichiten Periode ihrer, Entwidelung 





“ — ——————— — Stonte — befindet, eine eti 


v - 
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* 

—3 


ii 
wer 
ich e8, Denkmal 
en ——— ‚unanfe 





"ou 0 u Denatus D. XV, Januar F 
’ . “Ar 8, CIIIICCCXXV 





‚Anno, Astatis 
'e Tabalac r .Amici oolant J 
U: I 
ch Möller, 4 

geboten Zanuar 1. , 
Da, en und Eenm 
en, ealogie und 
zaldie ‚gut Em digen. der Oberlehrer an 
dem GI er Somnaiun. ‚Here Dr, Gatl E; 
in. dem Anz. der, D, 1825. N. 72. bei der 
zeige des Unglücsfals, den der Werewigte erlitt, bi u 
gemacht bat, — eine volftändige, — ie 
gung des einfachsfillen, — thäti jan Beh ia: be 
ner um Die eb I um das erh 
ben, in wahrh, 





ir und es werben IN En will man von 
—— 171 — ah Welt Pas, 
—— une ex in den 


Mdilkr. 


a — Bet Senn, man eb 

* enay ai 
Kinderit, ein Waroı Seydli 

un ern 16 Im — le nad 


* * 
— für Se Suine —— En ur — 
SR dann 1792 Pfarrer am im Stift 


und 1780 Pfarrer zu Zipfendorf im Amie 





Nam 
ii Zu Nanmburg 1 ex. feine 
—— — —Aã N, Aus vie 


Stadt gebürtig Eenneny> iefelbe im 3. 1792 
— 6 mit‘ ee von a 6 noch am da 
en 


‚Söhne, davon der üb 


ind. Darum 
— ih ven — 106 


—— au 


—* 
uen in N ei igen, feat, 
0 du = ne — 
— — 
fe [3 
tv 1 "sts Kt 


te erwarben thm auch Die 







v 


Mölken aess 


Auzeigers Di 
Bert en hend Bas ae 





ein Wäteen gelte Gefigt 
— —— — u 
e » 
ne: 
J — theils mi ER ils 
weiß, — — —— 
‚gegeben: ur 





8* lim Bar; Ei — 
— jew kann 4 im — * 
— —— ie fe une Gel ee 2 


Altona 1796.,8. — Leben des Ei 
‚gel ‚oder 






gar x 
Bias — 
— 






iten; sein 9 
Be "1805, ar 8. mE 
x 06 a ia. ı rail 


284 Möller. 


Gerlichkeiten‘ Mißwerftändniffe im einer Reihe auge: 
wehmer unterhaltender und wahrer Anekdoten, reingg 
.8. — Akademiſche Anekdoten, Altenbur 
8 —— — Bentwärbigkeiten a aus de der ic 
8 Deutfehen Adels. ——— 1820 
— and der Geſchichte Saͤchſ. pe 8 ge 
wheel 188. m — Predigeranekdoten, ebd. 1 
denn noch mehrere kleine S Scriften von ihm 
ihre die dem WBerfaffer diefes Kuffages niet näher 
eg d und wenig sder gar nicht in den han 
4 zu fen feinen; 3. B. Das Teftament, 
ee de lungs Die Gefahren der Stadt; Aus 
ri de 2 


eolo iBe, Mediginifihe, Mufikalifche, Mill: 

Medrere Gnglifcye, Franzöfifche, 

diſche, D — er durch Ueberſ. febuw 

auf De Deut wie mehrere ge⸗ 
=; ie. ** 5 Be Bean de und ee 

6 war er me 

bring eitte an I —ã* en Werken 

on feinen andfeiftlichen, mir geneal iſchen " 

en Go ext taneen er dem faſſer 

jefed Aufſa —& Kante, y * vieles tütlommen 

und in den Biv Gonna mmen-bernichtet worden ; tlich 

aber doch Wanches, was der große Fleiß und Eifer 

eſes würdigen ers mit fo vieler U t zuſam⸗ 

Zen getragen hatte, noch gerettet worden. Möchte dach 

legtern auch das Beanuferit des Stift Raxmburgs 

siegen Schrifiſteller⸗ und Künftlerleritons vom 15ten 

undert an bis auf unfere Beiten fich * das 


















Sr 55 der nannten Pirce En 
en Grenzen augab und Proben Daraus von 
nen Seleprien —X 
Seine in ——— Bädern, befonders 3% feinen 
Biebiin aöfache, der Sefchichte, der Genealogie un 
Be Hause * „Tele at befegte Bihtisty * 
ehem Bajne fondern nach getroffener Aedereintunft, 


het.‘ 
eunde und Nachbar in dem 
zu —* a an eafehwig abgelegten Beſuche 
Bu das traurige Ereigniß, daß er auf ſeiner 
ehr ends 9 Uhr am 11. Jannar 1825 in dem 
e Schrauder, der bei den damaligen aupals 
en Manle (Diorgen entfeele fand, fein räpme 
entfee , Ms 
ac, das er auf a, 1 Monat md 5 





Kleinen. 


Dr 


Gehiig 1283 

zu f ir, ma nachdem er 2 Safre suvon auch feine cot⸗ 
% 1,3% v. v. 
82. Sohn Martin GSehrig, 


Pforzer zu Xu) Ins untexmalakteiſe 
röoren Vin: Bin 170 of en 


Dip di — — mitgema dem 
zur a d verfah Died me 34 154 
u — it er — * hatte 
auf imes send, fehr tl ASK, firengen ine 

näcytliche Arbeiten ae er fich dem 
Bertuf feines "Sende er aber dad Feuer feines 


Geifted war Baba m verfofhen. ‚Gr ftarb, faft 00 
A ei feinem 1e, Die 
FREEN fee Sir 6 — war — 


hingebendes und wolles‘ —— eine Gattin, eine 
Bin ag in — * Gehtia, von — 
nem Water das Feuer: die 

der Mutter, Mit ar ange, ſich aus; 
% war er ausgerüftet mit einem trefflichen 
heniffe 


di itte feiner Bildung bemerkbar. 
" ee il ie Se Gefapwift: Ken, wurde er 4 
on im 
eines Alters mußte er unter Anleitung des DO: 2 iniften 
fpielte ex 
fon mit Beifau_ auf der Drgel in ” Kirche zu Ober⸗ 


wittftabt, In und fpäter 
Würzburg bildete er ſich für das Schulfacy aus, das ihm 
aber zu mecyani feinem aufftrebenden e 
enuͤgend war. fehnte ſich nad) einem weitern Witz 
— ——— En —— 
tuders ei ju Gereuth, 
—— able immer, Mit raftlofem 
\ — widmete ee Anfangs zu — — dann 


, der 
J ee 1 Bunte di Kr ade und 


1286 Gebrig. 


ee KR —— er ne hie And Eh ie, 
tigen Einfluß auf a und die Ta ung, 
Di Mr Halten die lihtvollen. Basis eines Bet, Dnys 
muß und ER, —— m Danfe erinnerte 
er fi noch in — een diefer ges 
ir Namen. ae, —8 Seminar 
Wuͤrzburg —— nn ae 5— 4794 ‚darin 


— Be rad Be 









. und 
‚Di di 
— ie 
* U 
Pan —— 
heben . daben 


u 
öhon Damal ne ch Alu 
ürg, war, ‚la8 
con Ten in 





0 et den. A 
An „Sen gemei f zur, ‚tum ev in dei en Sah 
(8 ii „5 ein bg 
J — Meine — uf 
af 2 
Ka kai — —5 
en, wo ſie ohne die dem — 
ende tar nahme 
Er 2 KW —D — a ‚dert 
Kane jene ai ah En; is — Ar FL 
* st Hei. Beinen il 
Bi — ee Bin 


“N — 


m N a va 











* 

it A Eu — 
anl ra 

— — Mn 


Gabreig— 1287 

e KERN: 1; ‚fein ge ben, nut mit dem inter 

J 1 ei 

"Gert nerbele ud Fade im ee w u 
Diefe ———— zattige Beitäftigung Hatte 


H fi is, 
383 ah we er wichtig. **8 ei 6 
PrY 


24 gr: Bene —ãâ — ais fols 





die und E excurtande: Feng 
55* * —— —— wurd 
ſen je‘ en 
Bie turieth redete wg ii 





feines . 
“ in wahrer Irüberlicen. 
— — naͤher als 
fe ee Aufenthaltsort an Würzburg lag, fand er 
b mehr: —— amd Gelegenheit, feine Feder 
in egun feten. Eine periodiſche Zeitſchrift— 
sim Wed iger’, die Damals unter der Leitung 
bes and ef, De. Anderd erihien, gab ihm Os 
Tegenpeit, — ——— ———— 
frei —— Bald daran 1 te ex feine Schriften, 


men es, 
2 Rapları erhielt Geht eig, von 
den: Benierang de Br * ——— «beim bei der, 
neues der Di je fein) een Oberwittſtadt 
jefallen war) eine Ein! adung, in fein Vateriaud zurück⸗ 
* — er — igerum, 
je Rechte der @ingebornen verz 
Feckptete,. daß im — S— 
des von den-Eltern zu erbenden —E 
* Er war — ee 
Werlegenheit, die Dadurch“ vergrößert wurde gr vom 
Katar exwad fchichteen-und fuschtfame war, biefeict eine 








folge des weichen Charakterd der Mutter oder des 
E Saters. Doch 5338 ‚bald au — bes 
a eh 100, u Durch Die- ung_feis 
Eett Me Ser a — Date Süue em 
e je u 
pielt.- Me are fi Er, ‚an die Maden'fche ie 


Te „ — — jeine ganze 


Inftellun, e 
di 
DER En ee ih it abs — Ele: 
teen Anforbesungtn: 


1288 Gehring. 


Uſtadt hatte & keine ſtarke und 
Aigner 41* —— — fehlte Ai nicht 
an Beichäftigung. Seinem Amte und Berufe ganz hin⸗ 
egeben, bemühte er ſich redlich, durch Worte ſowobl, als 
cc) fein Beifpiel, das Wohl feiner Gemeinde, Sittlich⸗ 
keit und Weligtiofität zu befördern. Er war nicht blos 
für die Erwachſenen beforgt, fein Hauptaugenmerk war. 
auch auf die Jugend gerichtet, indem er wohl wußte, 
daß nur aus reinem gutem Gamen eine gute ZFrucht 
beranwachfen Tann. Er befuchte daher fleißig die € 
gab dem Lehrer fowohl, als jedem andern, der dazu nik 
a flolg war, manche leuchtende Winke, wie fie iu den 
ulen nhglic wirken Eönnten. Dieſes vebliche Streben, 
dad Gehrig auch chen in verfchiedenen Zeitſchriften es 
urkundet hatte, blieb nicht unbemerlt. Das Generalr⸗ 
kariat ded Bisthume Würz "übertrug ihm Daher je 
Jahre 1810 die: Aufficht über Tammtlidge Schulen im Bis 
ikte. Gehrig entſprach dieſem Wertrauen feiner 
hen Regierung; un at Tein 


‚den, bald an Pr Hr * en Diarrboe :und 
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obgleich von Gehrig gefucht, 8* — doch 
nicht recht behagen, woran nebſt den beſondern 
niſſen feiner neuen Lage, auch fein vorgerüdtes Alter 
Urſache gewefen feyn mag. Gebrig fpielte felbft mehr⸗ 
mals daranf an, in feinen mündlichen Sefprächen fowohl, 
als in feinen „Aphorismen zur Beförderung ber Relis 
gion ze. Bamberg und Würzburg, 1823”, mit den Vor⸗ 
n? „Bi du 50 Jahre alt, fo fuche keine Beförderung 
mehr". „Die erſte Braut. ift die beſte worunter Geh⸗ 
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Unter feinen Namen sa mie 
richten von adl.Wappen — 2 
[hen Waifenhaufes. zu — d. — 
ae zu Lüneburg (der. d At Berk die Stelle eines 
eraldifien ei steh einräumt) heraus, Dem erſten 
jaude (auf D itelblätte nicht: erfter Band fteht) 
eine Brrfde  Ruufhoörtsterflärung vorgefegt und ein 
jappenbilderregifter angehängt. Mer 2te Bd, erfchien 
1783 an Weißenfels und Leipzig mit 6. in Kupfer gei 
appen Der Ste erfhten 1791, welder an 
oh ftärfer ald die beiden erftern un ‚In jedem ®. 
ud 100 Waphen meiftens Fury, aber burchaus geindlih 
vefchrieben..  Sufäge und Nachträge zu diefem von Kens 
nern und, Freunden Der ‚Heraldit fehr gefhästen Werke 
bat der Freiherr Wolfram von Molftamıg zu Helmftädt, 
in wie von Meding, in der Morrede zu gum 3. Bb. fe 
— er ſeht wichtige Beiträge zu diefem Merk vers 
dankt, in den. Jahren 1804 bis 1806 in 3 QDuartbänden 
aufammengettagen, bie 300 Wappennummern und it 
—9 ‚eben bieſe Sera jungen und Nachträge befaßt, wi 
———— cript per Berfaffer der Wolfenbüttles 
tbliothei 
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84 Friedrich Wilhelm Bollinger, 
Vretmnor an der Aretealt dad Kupftzfieher gu Berlin. Bi 
u ‚den 6. Bebsndz gähseden, den. I. Jetuar Sans: 
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Künftler_ wenige größere Blätter fertigen Eonnte, Lk 
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* e 88. Carl geiedeih ge Freiherr von Wendt, 
Gemreisier, —— und Donwrodſt zu Dildeöheim, Bißket 
290 Bafinopel, Mitter des kbnipl. Preuß. tothen Ahlererdend ers 
Per Claſſe. — 
ard· tm Jafe 1741, gef. den 2. Januar 1006. 
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* 86. Sophie Bilhelmine Moſewlus, geborne 
Wuͤller, 


Sangeria in Breslau. 
en geftorden hen 21. Januar 1826. 


ie Wilpelmine 2 ſewins, geb. — erblickte 
— daB Licht der Welt. lerzehn Jahre alt bes 
Bat fie die dortige Bi im Ghor des —— — 
Der Shordirector Seidel, welder auf ihre fine Brufts 
Fimme aufmerkſam wurde, theilte ihr fehe bald Erin 
— u. nn —— fie 1 8 8 den erſten Auf⸗ 


ungen dee 3. 1805 den Golos 
er aaa Er Ientte 176-3 die HH 
—R auf an wollte sans fü 
dortige Bühne ae, — jedi —— — 
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als — HL. Kan von Diay, Mon * 
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mgerin 
Baker er Er 
Fe bald in eine andere Gphäre, md im 3. 1809 
Ser „da ihre Gtimme an Kraft unb Höp 
a I: —— In fingen. Sie —2 ſich 
fol und die A des damals 
imwefenden 
empf F preußii —— erwerben 
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1300 Mofewius. 


Weite. nach Berlin, um ihre Eltern zu befuchen und Ri⸗ 
hini's Unterricht ein halbes Jahr lang zu genießen. 
Beider war jedoch dieſer Meifter anderweitig fo befchäf- 
tigt, daß jener Hauptzweck ihrer Reife un £ blieb, 
Bei diefer Gelegenheit gaftirte fie auf der B r Buͤh⸗ 
ne old Conſtanze und Königin Der NRacht mit Bei: 
fol. Im Januar 1812 kehrte I „ nachdem fie auf ihrer 
hdreife in Danzig Gafteollen gegeben hatte, nah Koͤ⸗ 
nigsberg zuruͤck, wo fie bis zum Auguſt 1816 der Liebling 
des Publikums und der Direction blieb und wo ihr Ralent 
auch für dad Schaufpiel oft benugt wurde, weshalb fie 
‚Kogebue in feinen damaligen Beurtheilungen der Koͤnigs⸗ 
derger Bühne oft lobend erwähnte. — Ihre volle Bruſt⸗ 
imme gewann vorzüglich durch das Königöberger neue 
enter, weiches für Kopfftimmen fo gefährlich und ums 
ig, ift; denn bier Eonnte ſich die Größe und Kraft 
ener Stimme und ihr herrliche Austönen (messa di vo- 
| ce) im volften Glanze zeigen. Wer von ibren Zuhörer 
erinnert ſich nicht noch mit Entzuden der wenigen einfa 
“chen Töne, die Lodoiska im Thurme ragt: „ Bloresi, 
- fey auf der Hut!“ oder der Iphigenia? -MBeniger leiftete 
" Ir allerdings in Paffagen, Rouladen und Trillern, wozu 
e Stimme theild an fich gu großartig, theild, da fie 
nicht früh genug gute Schule gehabt, zu unbeugfam war. 
Bon ihrem Zleiße aber zeugt, daß fte auch dieſe Schwie- 
zigfeiten zum großen "heile uberwand. Das fehwiszige 
Duett der beiden Gchweftern in Aſchenbroͤdel (an 
Konigsberg nie beffer gehört, ald von ihr und-der ⸗ 
falls ſchon verſtorbenen Mad. Schmidt; und eine Zhatſa⸗ 
che iſt es, daß der verſtorbene Koͤnigsberger Stademufi⸗ 
kus Krauſe die Geige vor Ruͤhrung weglegen mußte, wenn 
in der nämlichen Oper. Mad. Mofewius vor dem Färkien 
den Bolero aus F-moll füng, ſtatt deffen man. gewöhnlich 
eine glänzende Bravourarie zu hören betommt, — -.. 
. as fie in Breslau geleiftet, ift vom -Yublikum. oft 
beifällig anerkannt, von Kennern mit großer: Bunft ges 
würbigt worden. Die Kraft ihrer grandiofen. me 
Ad zu ihrer ganzen Entfaltung. in dem Meinen tonlofen 
eeslaner Schaufpielhaufe nicht den rechten: Raum, den 
ihr jedoch die Kirchen und befonders der große Goal der 
Unfverfität, die aula Leopoldina, zur Freude und Bewun⸗ 
derung der Buhdrer oft gewährten. Ihre entfchiedene und 
Lebendige Vorliebe für edle höhere Mufit-und für die Als 
teren, firengeren, gediegeneren Meifter und Meiſterwerke 
macht ihr große Ehre und darf. nicht unerwähnt bleiben. 
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m Gott im Geifte u. Singe Jefu unterh, 
Ein Gebet: u. Erbauungdb, für gutgefinnte | 
jen Standes. Mit 1 Kf. Band, 20. 1821..8. = 
— gwei vollftändige Sahrg. te jamb. 26. 
ws, 8. — Aphorismen z. Beförderung d, Religions, . 
—— ‚Welten, Menfehenkenntnif. Bamb. 2c. 1823, 8, — 
‚Katechefen über die hriftl, Eathol. Slaubensl,, nad der 
Drdn, der 12 Ittikel de — Symbolums. R. Au 
mit 12nen engen Satan bet d. 10ten Glaubensartit 
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greifen er Eon or Be 
zu ſtudiren —* gr feiner var gen Umftände wegen 
en big 1 fa. Als er in Leipzig auf der Barbierſtub⸗ 
es nachheri nen en Doͤctors Edold war, an dem er 
. wäterligen önner fand, fah er cn fepnliches Berlams 
gen doch in Erfüllung gehen, da diefer rieth, B ku 
en. Unter Auguft elm Erneft?’e Necterate 1 
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Ser e Werke aus diefen 5* befestigte & 
Belennte mediciniſche Differtationen. Im Sabre 17 
wurde er Magiſter und am 16. Nov. 1797 Doctor. 

nige Jahre vor: feinem Tode rüdte er erft als Affeffor * 
bie medieciniſche Bacnkldt ein. Sein Zob erfolgte ea 
lich, eg uvor gun, er Y 1? agieren und 

— der —2 beſaß vi 4 enntniffe 8 Drogen 
Fleiß, weliher auch aus feinen Schriften, die bier anges 
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nengebe [a7 mdl. v. heilfamer 
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Fa ptängen über die wil- 
Zürl, und der WRußkela, a. d. Bat. 
überf. und mit Xum begleitet. £ı 8. 
orn. Vechriften a. d. Latein. 
überf., und mit fe, daß die 


4 en. Keankpeiten, 
nr » Aberf., m. Ynmert. und ne Höhandl. Aber 
jältenden und heilenden Naturkräfte des — 

‚1790. 8: — DO-Ryan’d a ‚über bit 

den) Sieber, in welchen theilg die Natur ' 

ann umterfucht,, wo die Unfcjädlichteit des 
‚in den Kirchen De — der Städte au Be bes 
Pen 
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— Li dr — — die Verdien⸗ 
® Dr — Rakeibäce, auekbeuden 4 
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 umgearbeitet. eipz. 1 8. — Bi. 
eig, shur Biie nes Arzt, 
zen, meiten Engl, Zu ‚frei bearbeitet und mit Aumerk. 
55 —— 1. Bände. Leipz. 1800, 8. — Iatob 
— ne IR peak. Sem —* * — 
ga ee ee F d. Engl. überf. > mit 
and But. begleitet 2p5: 1799. 8, — 0: Gruid- 
Jana 3 Werfude —— —— die — 
un, er je I Du . 
—— Se, 1801. — 2te Ausgabe 
daf. 1808. gr. 8. — ichans —E ohne Sulfe 
eines den iſchen Krankpeiten zuvorzukommen 


180% 15. Klente 


u. ſ. w, bearbeitet u. ſ. W., 2. Baͤndch., die aufüße 
und den „hang von Mitteln und Recepten enthalte 
3. 1801. 8. — Repertorium chirurg. und medicin. a 
ndlungen für pratt. Aerzte und Wundärzte, fortgef. u. 
.w..4 Bd. daf. 1801..8. Auch unter dem Altel: Neues 
ertorium: n. f. w. ‚t. Br. (Die drei erſten Bände gab 
ein Ungenannter heraus.) — Handb. der: veneriſ. Krauk⸗ 
beiten, von D, 3. ®. Berlinghieri, Prof. der. Medicin im 
Fin Frei bearbeitet und m. Anmerk. u. Zuf. verfehen. 
ipz. 1802. 8. — Gntwidslung. der Sallıfden Sheorie 
über das Gehirn, vorzüglich‘ betrachtet ald ein Inbegriff 
Der Drgane anferer intelleft. m. oral. lee m. 
Kpfn. daf. 1808. 8. — Gab mit urda 
aus: Realbibliothek der Heilkunſt, * —* d. de 
chritte ber prakt. Arzneikunſt u. Wundarzneifn uf im 
bh. 1. Sahrg. 1. Bd, Mit 1 Portraͤt u. 1 Kupfer a 
' z. 1808. 8 — Summariſche Darſtellung des & 
(den Eufemb, in der Schule. der Menfchentenntniß. 
1. 8. .— Naturgeſchichte des Weibed, ein 
fir — — gebildete Leſer u. Seferiunen aus, allen Glaſ⸗ 
fen, nach Moreau, m. Iuf. u. Anmerk. Leipz. 1908 — 1 
5 Bde. 8 — 2te mit neuen Kpfn. ber. afl- 1817. 
Bde, & — De Poplexi. Hiper 1817. 8. 
L. Fa " E. 
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koͤnigl. Hanndvriſcher Der, Sommandeur bed ——— 
geboren 1779, geſtorben den 2a. Januar 1826. - bus 


Daflende lim H um Bremen iſt eine lade 
Er trat. n *5 als Faͤhndrich 6 6. Hannodͤvr. 
Infanterieregimente in —— avanciute. im dies 
er Armee nm Staabscapitain und ging, wie Me 
anzofer 1808. 5 VBaterland sccupirten,.nach. ber Mins 
pitulation bei. — an der Elbe mit —— jobs 
ner Gameraden nach. England, wo er bei der dort 
teten. Englifch ‚Deufgen Legion ald Gapitain Sta 
wurde, . Mit diefer machte sr die Beinaüge.in 3 S ar 
Sortugal und Spanien, bie-MBelagerung von. 
en .2c. mit und, wie die Franzoͤſiſche Armee 8 Den in 
ußland 1812 erlittenen Unfällen fich nach Rorddeutſch⸗ 
land und Sacſen zuruͤckzog, die: Schlacht dei Leipzig ges 
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f&lagen war; „Lehrte er nach dem Gontinent zurück, er: 
richtete unter feinem Namen im Mecklenbure ſchen wäh- 
rend des Herbſtes 1813 ein leichtes Jaͤgercorps, aus weils 
em, nachdem es der Belagerung Hamburgs beigewohnt 
hatte und diefer Plat nach dem Parifer Frieden 1814 
ebenfalls von"den Kranzofen geräumt worden war,, d 
Leichte Bataillon Eünebung gebildet wurde. Diefed fuͤhr 
er als Obriftlientenant nad Sommandeut im Gerbfte 1814 
nach Brabant, weiches Band damals von Engländern und 
Sannoveranern bis zur Drganifation der Armee des Koͤ⸗ 
nigs der Niederlande befept werden follte. : Als aber: Bos 
naparte im März 1815 von Elba aufs Neue landete, mar⸗ 
ſchirte fein Bataillon mit der Sannövrifhen und Engl 
ſchen Armee an die Franzoͤſiſch-Brabantſche Grenze md 
wohnte unter Wellingtons Gommanto am 18. Juni d 
Schlacht bei. ;Wbaterlon bei. Bier war ed, wo von Klen 
darch Kaltbluͤtigkeit und Muth in manchem Eritifchen Au⸗ 
licke mit feinem Bataillon Wunder verrichtete und 
ch beſonders auszeichnete, derſelbe aber ſchwer verwun— 
Det wurde und noch ehe der Sieg exxungen war, vom 
GSchlachtfelde nach Antwerpen gebracht‘. werden mußte. 
Rachdem er aber geheilt war, uͤbernahm er das Gom⸗ 
mando feines Bataillons im Bois de Bonlogne bei Pa⸗ 
ris wieder und führte daſſelbe nach dem zweiten Pariſer 
Grieden nad. der noördlichen Grenze zurid, wo esb bis 
AB1& in-Conde in Garniſon tag und einen Theil ber De⸗ 
supationdarmee ausmachte. Bei. Errichtung des Buels 
enordend fhmüdte ihn fein König mit dem Gammans 
aurkreuze dieſes Ehrenzeichens. Nachdem er fein Betnils 
kon ind :Baterland zuruͤckgeführt hatte, diente es 1800 
Stamm des errichteten Infanterieregiments -Büne- 
g unter Gommando des zum Titular⸗Oberſten ernannten 
vom Klenke, ber ein Jahr ſpaͤter zum wirklichen Oberſten 
avancierte und dem als Ghef daB 2te Iufanterieregiment 
(Galenberg) ‚anvertraut wurde: — Bange Jahre an daß 
‚unftäte Leben im Felde gewöhnt; ſchien feinem raſtloſen 
Geiſte das einfoͤrmige Garniſonkeben gicht zuzuſagen und 
in den legten Jahren: feines Lebens zeigten ſich mehrmals 
periodifche Anfälle von Geiſtegzerruͤttung bei ihm. — Zar⸗ 
tes Ehrgefühl,. Muth und Ausdauer in den fchwierigften 
‚Gefahren waren die Hauptcharaktsegige. dieſes aͤußerſt ges 
bildeten geiftveichen. Mannes, 7 N Da 
' - . . a e — Te . 


— 2 I 


1806 . Ruef 


* 89. Kaspar Ruef, 


ctor b ‚ Dberbibliothetar und 
Das ei Brenner > u don 


geboren 1748, gekorben den 25. Januar 109. 


Er wer geboren zu Ghingen an ber Donan. Dffenheit 
und Geradheit waren die Hauptzuge ſeines GCharakters. 
Der „Freimuͤthige““ und deſſen Fortſetzung, welche er uns 
te Joſephs II. Kegierung herausgab, ben feinen Ruhe 

Deutfchland verbreitet. —* mu — ertheidiger der 
Zu ärung hatte er manchen Kamp 4 beftehen, aber 
ein treffender mis, feine geäubläche lehrſamkeit und 
ee Sauber feiner prache machten ihn zum furchtbaren, 
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ee nn war. Er Def or der iſchen Sprache an 






Geine Schriften find 
Grtrabeilage zum Beh . Relig. Journal von einem 
Stadioso Theologiae u urg im Breiögen. 


178%; — Der ‚ eine period. Schrift: 4 Ode. 
5 von R een. Fr 1782 Ki 87. 83. Bu dem Preis 
ehören folgenbe 8 Beilagen: "Beilage 

zen ch die Meinung und jeundfäge def: 
*. beſtaͤtigt und gegen verſchiedene genannte u. m 
Gegner v gt werden, Erfte Beilage, wie 
tee betreffend wider eine in det Literatur d 
kathol. Deutfihlands befindliche Necenfion. Uim 1786. — 
Bweite Beilage, den Gebrauch der Vernunft a. die Ent 
beprlicjkeit oder Unentbebrlichkeit eines unfehlbaren Rich⸗ 
ters im Religionsfachen betreffend, Wider Gri & Serueti. 
Ebend. 1787. — Dritte Beilage, eine & der juli 
wider. denfelben, 1787. — Saͤtze aus allen 
re n und. = gel olit. —— 3 Ent 
er rde. 
Belle. ; . Beförderung des äAlteften Gpriktenthums ü. ver 
neurfen ‚Doitofephie. 7 Hefte. Ulm 1788 — 89. 8.5 8 — 
1. Heft. Ebend. 1790; 12. u. 13. Heft. Daf. 1791; it 
a Heft. Daſ. 1792 — 93, sufammen 8 Bände. (Bits 
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gem Beznitet im ———a—́— he dies Se 


amd: technel. Literatur des Lathol. — ſchl für — 
—— 8 — ng. & 
ie 0 Dich —E — — 
ige» 5 und wi 
er in jedem Wade. Ebend. 1795. gr. 
Sein Bildnif von Echleich in Yokburg beffndet ſich 
der erwähnten ‚Beiträge; au vor dem 
17. Bonde Ir neuen allgem. Deutfchen Bibliothek. 
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1300 Meofewius. 


Neiſe nach Berlin, um ihre Eltern zu beſuchen und Ri⸗ 
bin?’8 Unterricht ein halbes Jahr lang zu genießen. 
Beier war jedoch diefer Meifter anderweitig fo befchäf- 
tigt, daß jener Hauptzwed ihrer Reife unenfällt blieb, 
Bei diefer Gelegenheit gafttete fie auf der Beiliner Buͤh⸗ 
ne ol8 Sonftanze und Königin Der Nacht mit Bei: 
fol, Im Ianuar 1812 kehrte fie, nachdem ſie auf ihrer 
Mädreife in Danzig Gaſtrollen gegeben hatte, noch Koͤ⸗ 
aigsberg zurüd, wo fie bis zum Auguft 1816 der Liebling 
des Publitumd und der Direction blieb und wo ihr Talent 
auch für dad Schaufpiel oft benugt wurde, weshalb fie 
Kogebue in feinen damaligen Benrtheilungen der. Koͤnigs⸗ 
‚berger Bühne oft lobend erwähnte. — 3 te volle Bruſt⸗ 
mme gewann vorzüglich durch. das Königöberger neue 
enter, welches für Kopfftimmen fe — 5* und us 
fänftig ift; denn bier Eonnte ſich die Größe und Kraft 
jener Stimme und ihr herrliches Austönen (messa di vo 
" ee) im volften Blanze zeigen. Wer von ibren Zuhörern 
erinnert ſich nicht noch mit Entzuden der wenigen einfas 
Wen Töne, die Lodoiska im Thurme fingt: „Floreeki, 
.. fey auf der Hut!‘ oder der Iphigeniat ‚Weniger leitete 
e allerdings in Paſſagen, Rouladen und Zeillern, wozu 
Stimme theils an fich zu großartig, theild, da fie 
nicht früh genug gute Schule gehabt, zu unbengfom war. 
Bon ihrem Fleiße aber zeugt, daß fte auch dieſe Schwies 
gigkeiten zum großen Theile uberwand, Das — 
Dnett der beiden Schweſtern in Aſchenbroͤdel NR 
Königsberg nie beſſer gehört, als von ihr und der ⸗ 
falls ſchon verftorbenen Mad. Schmidt; und eine Zhatſa⸗ 
che tft es, daB deu verftorbene Königäberger Stadinufi⸗ 
tus Kaufe die Geige vor Nührung weglegen mußte, wein 
in der nämlichen Oper- Mad. Mofewius vor Dem 
ben Bolero aus F-moll fang, ftatt deflen man. gewöh 
eine glänzende Bravonrarie zu hören befommt. —. .. 
::. MWas fie in Breslau geleiftet, ift vom Publikum: oft 
Beifälig anerkannt, von Kennern mit großer: Bund. ges 
wördigt worden. Die Kraft ihrer grandioſen me 
ga su ihrer ganzen Entfoltung.in dem Leinen tonlofen 
vedlaner Schaufpielhaufe nicht den rechten: Raum,. ben 
ihr jedoch die Kirchen und befonders der große Sadi Bee 
Univerfität, die aula Leopoldina, zur Freude und Bewuns 
Derusig. der Buhörer oft gewährten. Ihre entfchiedene und 
Lebendige Borliebe für edle höhere Mufit-und für Die Als 
teren, ſtrengeren, gebiegeneren Meifter und Meifterwerte 
macht ihr große Ehre und darf. nicht unerwähnt bleiben. 
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Juch nach neun Wochenbetten fang: fie noch ein Jahr vor 
ihrem Zode in. Breslau die Ipbigenie mit Kraft uud Anss 
bauer ‚und, wiberlegte Dabatdy das Gerücht vom gaͤnzlichen 
Berluft ihrer Stimme zum Genüge. Ceit Wi ten 1824 
jemt .i! Manne vom Sheater entfernt und ohne Anftels 
ung in.Dteslan lebend, gut fie am 21. Ian, 1825 den= 
noch) in ihrem Berufe. Am 8. December 1824 nämlich 
hatte ber aEademifche Mufikverein zu Mozart’6 Gedächts 
nißfeier die Aufführung des Davide peritente veranftaltet 
und fie darin di ‚auart jatthie übernommen. Am Mors 
gen de& Tages überfie he ein Kieberfiyauer, dev fle den 
jangen Zinn im Bette hielt; Soch gutmätdig und mit 
ufopferung (eräuig, wie fie immer war, wollte fle den 
Bereiwinichk in Berlegenheit fegen „fuhr in die amla Leo- 
oldina td fang mit Anftrengung im Fieber. Mon Dies 
Tem Ange am erlitt fie thplich 3 bis‘4 Fieberparorismen, 
wann alte won zwei geichäßten: Mer; angewandten 
erfolglos blieben; die Fieber Ermen- immer ımd. 
Yeftiarr wieder, Geit dem: 1. Samuar fuchte wan nur. 
jhre' Kräfte ei unterftügen.» ; Sie>litt. unglaublich ,. dody 
it: aß. engebum, und. mit Berteauen auf Gott. . Am 
21: Januar bildete der Fieberanfall zum Beufitrümpf . 
aus, dem Yöctten” e ihrer Beiden, Die sdann ein 
— bald endigtẽ. Sie wurde am 25. zud Erde bes 
e 66 
€ Bereliche Gtimme. erfren v 
BWome bei en en. Sie gab in ihrer Hemtich 
tpeatralifchen Eaufbahn nie Beranlaffung zw Uns 
und Unfrieden. Daher begleiteten fie die ſaͤmmtli⸗ 











— Begleli — 
ee nn ef 
en orten 
Salaptela 





Herzlichen Zetzetts und der je des Davide pe- 
Fitente: . 
Tatte lo mie speranze ho ripo&to in te, o Dio! 





GA meine Hang yab° I anf Did, D Bott, gefeft! 
ie ing hab’ ich anf 0 So eſett! 
Sr ae nur auf er vertraut.) u 


> 
1802 ı teune 
ihrem trauernden Gatten ; 
das Ge, vr nat 13 Jahr alt. nat ältere 
ae fleißig — — * —c— 
— ——— Rap zer 
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— —— Duke, Cr tele 
geb. dem 21. Januar 1787, gefi. den 98. Jonxar 1026. 
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en werben, lt. Gr verhein t, gebt 
un hielt be um ——— ea eins 


——æe ilſam 
a RE eng 


BE SET: 


Bet Cr sit -XAuı —A ik — 1789. — 
Ms — — ie eines —8 daß vie 
ſchi. Körpers in einem. nöpera Bus 


—— * im Set Seife Lin YZ, als die 


gi 5 
— jeorie über die Fi Krankpeiten, 
ef. a Anmert. und mer Abyandi. über 
— * dellenden Raturkraͤfte des Menfchen. 
1990. 8. — Deyan’s Abhandlungen Aber die ans 
Sieber, in welden theils Die — fee 
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hmmani exore- 
nataralibus. Lips. 1797. 4, die Berdiens 

fe des vereinigten Doctar Kadelbacıs, auehbenden Arztes 

3 m —A des Beremigten geweibt u. ur 

für a: gehende ‚Aerzte. Beipz. 1797. 8: — & 

Ir. dien atur und Seilung der Wunden, aus 

sh ymosar eitet. 2 —— 1798. gr. 8. — Mi. 

Auweifuug, ohne Hilfe eines Age. den vene⸗ 

en —— u. fie deiles, nad 

— ‚frei —— und. Frag 57 

* — Leipz. 1800, 8. — ta 

— — — des 16 der 


* prakt. ee ee 
* 83838 nal Abel und mit 
Tomerh, ud “ar. begli &pp. 179. 8, 2 Genie 


kſamkeit 
—A re wit fa 
=” einer 


le ven .— RE Zeig ohn and 


180% "5. lenkte 


u. ſ. w. ii bearbeitet u. fi 1, 2. Baͤndch., bie Zuf 
und den Anhang von Mitteln. und "Recepten ‚enthalte: 
Zeips. 1801. 8. — Mepertarium .chirurg. und medicin. A: 
mölungen für I prakt. an Aerzte und unbärgte, RS 
[» 0.4 3b. daf. 1801..8. Huch unter dem Zitel: Neues 
R — 3 {3 nn 8 . (bie beei erften ‚Bine ac 
ein Ungenannter her * er venerif. Krau 
Seiten, von D,%. 8. Berli insel, Prof. der Medicin im 
für Sat bearbeitet sur ER Anmert. u. Zuf. verfeben. 
elpz. Be — ni der Gallifhen Zheorie 
ber 8 6 Sehen, vo try be twachtet gls ein Inbegriff 
der Organe. unferer — —* Seil, aan m 
1803. urda 


Bahn der te, hr Eike d —* 
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FB, Auguſt von Kenke, 
toigi. Denndvriſcher Ober, Gommandeur des Buelphennnpehh: 
gebäven 1779, georben den a. Januar 1206: 


Bern 1 dm Gergogtäum MWeemen iſt feine Batenftabt. 
Gr _trat im 8 —— als By ihndrich & 6.. Hasader. 
Infani in Militairdienfte, avanciste in dies 
fer Armee. m Gtaaböcapitain und ging, 'wie:Ae 
-angofeh- 1808 jein Sateriand eccu! sesupisten. : nach. der fs 
pitalatton bei Lauenburg an der. Elbe: mit mehrerin. 
er Gameraden nad Eugland, wo er bei der dort 
teten ——— Beglon als Gapitais angı 
— —— 
al m janien, 
gar mis und, wie die angöfifße Armee nady den in 
Tenßland 1812 erlittenen Unfällen fi) nach Rorbdentfcs 
Yaud und Sachſen gurädzog, die Schlacht dei Leipzig ges 


v. Slente 1506 


fölagen war; „Lehrte er.nacı dem Gontinent zurück, er⸗ 
zichtete unter feinem Kamen im Medlenbure.ihen wähs 
rend des Herbiteö 1813 ein leichteß Jägercorps, aus wels 
em, nachdem es der Belagerung Hamburgs beigemohnt 
Yatte und dieſer Plat nach dem Harifer Zrieden 1814 
— —& —ã— erdumt worden war, 
Achte —XR — wurde. Diefes füh 
2e als Obrifiien ommandene im Berbfte 1814 
mac Brabant, — Ban damals von Englandern und 
Sannoveranern Hi6 gar Drganifation der Armee des Rö= 
‚aig6.der Niederlande te werden fon Als aber: Bos 
maparte im März 1815 von Elba aufs Nene Iandete, Yhalls 
‚fdirte_fein Bateilow mit der Bannöveifchen und Ensis 
jhem: Armee an die Sranzöfiich- Brabantfche Grenze md 
wohnte unter Wellingtons Gommanto am 18. Juni di 
Bla —— bei. Hier war ed, wo von. li 
jtekütigkeit und Muth in mandem teitifchen Atte 
Nie * feinem Bataillon Wunder verrichtete vad 
ſch beſonders auszeichnete, derſelbe aber; ſchwer verwun⸗ 
— wurde und noch ehe der Sie —— war, „nos 
‚on nach Antwerpen gel „werden ‚mußte; 
WRadıdem er ‚aber helt- war, überdahm ‚er dad Mein 
mando feines a4 m Bois de Boulogne — 
ris wieder und fal — ms dem: "ymeiten, Parifer 
Srieden nach: dee:ndedli I Ai. — nie 
a —— in n Garen u einen Ih 
ng ie act 


—— —— in fein König mit dem Gamman- 
en iefeb Ehrenzeichens: Waihdem -er fein Batails 
ind Baterland zurückgeführt. hatte,: diente ed „1820 
Stamm des errichteten Sufanterietegiments -Büne- 

rn Hr Sommande A Ken —s ——ã— 
vom der ein Jahr den Bberften 
avancirte und dem als Ghef: ven Sara Iufanteriereginnent 
+ Shlenberg)\annestrantsumugbes— Sange Iahre an das 
unſtaͤte Leben im Felde 9 ‚often feinem raſtloſen 
zu daß einförmige ernten —— guſagen und 
Bd mehrmals 
ihm. <= Bar 


—— in ET iees a uf ve ge 
"bildeten. geiftueiipen janned, 
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geboren 1748, geſtorben den 25. Zanıtar 1106 


Er war geboren zu Ehingen an ber Donau. Offenheit 
und Geradheit waren bie auptzäge feined Charakters. 
De I Rent e’' und defjen Re **8. er un⸗ 
e erung hera en ſeinen 
utſchland —X Kr muthiger Bertheidiger Dee ber 
Aufliärung hatte er manchen Kampf gu beftehen, aber 
fü n treffender mis, feine gruͤndliche Belehrfamtrkt und 
ee Sauber feiner Sprache machten ihn zum furchtbaren, 
Regreichen Bey. 
Fan A var feäper Profeſſor der iſchen peace an 


— De Univerfe 
——ã daſe — 5* gi I) 
aebentticer Drofefio —* zu * 


oe ‚zum dee “ Relig. Journal u. 83 
788, ee w —— 
— einẽ perio 
Iae um teen dia 1782 — 87. 8 8. 
gepdren folgende 8 Beilagen "Blog 
an, von worin die Meinung und jeundfäge d 
utert, beftätigt und en verfchiedene genannte u. UN 
enannte San v gt werden, Erfte Beilage, wie 
eenbeichte betreffend, wider eine in der Literatur d 
kathol. Deutfchlands befindliche Recenfion. Alm 1786. — 
Zweite Beilage, den Gebrauch der Vernunft u. die Ent 
behrlichkeit oder Unentbeprlichkeit eines unfehlbaren Ric 
ters \ Religionsfächen betreffend. Wider Gri Si © Servati. 
Ebend. 1787. — Deitte Beilage, eine Bett. Der zweiten 
wider. denfelben. 1787. — Säge aus allen Sus 
wispenten un und. Ser N petit, —25 — 
—XR Be — —X —— u. ver 
neusfen ‚Doitofephie 7 Sefte, Ulm 1788 — 89. 8.5 8— 
1. Det. Ebend. 1790; 12. u. 13. Heft. Daf. 1791; 14 
— 24. Heft. Daſ. 1792 — *, sufammen 8 Bände, (Bits 
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amd —— Eiteratur des Hana, Beat, für de 
die, oder Darftellung aller fenfchaften und ihrer 
je, mi 3 ber ‚beften und wit 
in — @bend. 1795. gr. 
Cein 1 eich in role befindet fi 
vor dem 24, ‚der m je; auch vor dem 


17. Bande der un allgem. Deitigen ibliothet. 


90: "Carl Chriſtian Ernſt Sadfe, _ 
‚eher Wrafeher ud Snipector der Miteraabeak u Uncbenk. 
Yu am ya mem, seit, den 26. Ianuar 18.) 

te fei 
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Teil, — Prediger feilor an er Bi Ritters 
ie gu 1821, erter Profeffor, und Ins 
— b —— ſchrieb 1) Berfuh — Lehrer 


— tom, eiterkegefähtche, Rt 
weroetähten —JV——— hiſchen Pr 


Beier Selen hadt Rn, BE I ‚1824, Ä er 
.* oi. Joh. Goitfried wormam, 
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em „eßteriigen do 
— * umge 


Hk Sr —8* unter Zeit id dad Eyceits 
ei 
meiner Baterftadt befuchte, zeigte mir Bott einen andern 
Drt, wo mir biß jett mod gänzlich anbefannte — 
und Wohltpäter fieben Sad de fir di 
niffe meines Geiſtes und Körpers fo raten Feen ward 
meine zweite a ne —* da ufitdivektor, Kan⸗ 
tor md 6 Wolege des —— Sodanz Shriftoph Des 
jef mich und nn — Bruder im Jahr 1778 
Bat a Ar forgte ke daß — an den vielen milden 
Stiftungen eines 3 te 2C.. een Antpeil 
Be Deu torinten. Meine — ‚am Syn t a waren 
inter, unfern. vielen 
Mötern une CR a 6 unfern Freund Ei 
tötanzler I Stiftstamm ° ee, jet je 
—8 — — 5 zu Dresden, mal. Candfüns 
u Bauzen.. 1785, bezog ich uebft meinem Beuder 
By Fr (verfieä Lelpzig und erfupe auch dier Ko 
Daß die Vorfehung —* begleitet hatte, Die at 
ga L/ AA — —— 
eig, —— 26. u und meine Bchthlen 
ip das ahehe die, — meiner — 
ırte Edie von dorf auf Meffersdorfze., 
de in Muskau, Gtadtfcreiber Konrad’ m 
HR ud ar Biedre ans Lauban, Budißin, Beck 
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u bei 
— u LH — De — — 
in intracht verlebt,. ‚Te 


die — ae fon einen Wirkung: ea De vr 
Fi Grundhere von Kühe, Babe um Sr von re 
euhauß,,, erw zum 
wur Sol ns ih, rei feinem Wohnt an 
Gr, © Ieaaus, "und af Ei * der Folge. biefer. mein. 
uch Schmi 9 hur Erlerni um; för! 
Henn N, hete ich wieder no Hi 
ER in follte ich Cine geh 
= hier, in e ie es Orts zu ſeyn, wy. mir Bat 
Tebenslöngliche Beftimmung onwelfen wohte, 


Bornumann. 1909 


Der vorige Brundherr der aft Prausnis, Karl 
Dtto Chriftian Zreiher? von Sohberg, forfchte bald nach 
einem Freund und Lehrer für feinen einzigen Sohn und 
wählte mich. Acht Jahre lang blieb ich tn dieſem «Haufe, 
Die legte Zeit bloß zur Geſellſchaft des verflorbenen Bas 
zone. — Racdem. im Jahr 1797 der damalige ee 
Hr. Joh. Gottfried Anders geftorben war, ward ih ohne 
norhergegangene Probepredigt und Wahl mit allgemeiner 
uftimmung der. Gemeinde von dem Herrn Baron zum 
aftor in ig vociet und den 2. Juni gu Breslau 
ordinirt. Am 14 Sonnt. nach Trinit. hielt ich hierauf 
meine Auteittsyredigt und wurde von dem damaligen Ins 
fpector Ludwig and Sauer feierlich inftalliet. 1798 dem 
16. Auguft verheirathete ich mich mit Jungfer Beate Ros 
fine des. Hrn. Karl Heinrich Friczche, uͤrgermeiſters 
zu Lauban zweiten Tochter erſter Che 
Er ſtarb nach einer ſeegensreichen Reihe von Jahren 
am Gallenfieber und hinzugetretenem dungenwigee und 
hinterlaͤßt eine Wittwe und 2 Söhne: Karl Gottfried 
und Georg Sheodor, beide Kandidaten. des Predigtam 


Seine Schriften find: ie 


Chronik von Penusnis u, Hafel, Liegnie 1801. 8. — 
Aufgabenblätter f,, Elementarſchulen gu nüglichen, Res 
befchäftigung. Ebend, 181°. — Gummarien üb. 
liſche Geſchichte alten Zeftaments, in Berbindung mit 
den gemäpnlihen ‚Sonn: u. le eagbevangeiien sur Bes 
augung für Prediger u, Schullehrer zc. Goͤrlitz 1818. 
1819. 2 Zheile. gr. 8. — Textbuch oder Sammlung aus⸗ 
erlefener Schriftiteller zu den gewöhnlichen Amts⸗ u. Gas 
era Liegnig, 1818. ge. 8. — Beitereigniffe Schles 
ens von dem Alteften bis auf die neueften Zeiten. Jauer, 
1821. 8. — Wiffenfchaftliches Zafchenb. u. unterhaltende 
Anekdoten von. Gelehrten Älterer 1. neuerer Zeit. Etwas 
zur täglichen Aufbeiterung. Breslau, 1823. 8. — Kur: 
zer. Inbegriff der Beographie, in 3 Zabellen. Liegnig, 
1824. Fol. — Betrachtungen über auserlefene Pſalm⸗ 
texte, in Verbindung mit ben gewöhnlichen Sonn: und 
Befttagdevangelien bed ganzen Iapres.: Leipz., 1824. 1825. 
2 Bde. ,.gr. 8. — Kurzer Inbegeiff des Wiſſenswuͤrdig⸗ 
en von.der Provinz Gchleften, fire. Schule und Haus. 
auer, 1825. 4. Gelehrtenalmanady , oder Gallerie der 
vorzüglichften Gelehrten älterer und neuerer Zeit. Rebſt 

einem vollftändigen Regifter. Leipzig, 1826, 16. 





isi6 Luiſe v. Holtei. 
92. Luiſe von Holtei, geb. Rogee, 


geb. den 1. Dec. 1800. get. ben 28. Ian. 1886. *) 


Luife Roger, geboren in Wien am 1. Dee. 1880, wurde 
ats ahtjapriges Mädchen von Madam Petrilie, geborne 
Eigenſat, aufgenommen , erzogen und nach —*8 ge⸗ 
bradıt. Hier betrat fie, von Reigung und Irieh eines 
Innern Bermögend geleitet, als Schületin der Wethmann, 
uerft im „Jac. Spieen” und im Weißenthurnſchen Luſt⸗ 
foiel, „welche ift die Braut‘, 1814 ale uiersehnjähriges 
Mädchen das Theater und bildete fi unter Beitun 
Wolffſchen Ehepaare allmaͤhlig gar Känftlerin. Malt 
wurde fie fteundli bemerkt, wurde bald in allen Dat 
ftellungen eines reinen, — — uud anhefangen 
— weiblichen Raturells ein Liebling um 
ublitums. Die Rollen der „Adla”, „Buriy”, „te 
ta“ zeugten von ihren —— In ber Ichtern 
Holle befonderd wurde fie fehr gern geſehen. Im Metss 
ber 1330 verließ fie nach einem fechsjährigen. Aufenthalt 
Die Bühne und Berlin und verheirathete Tich am 4. 
bruar 1821 in ObernigE bei Breslau mit Karl v. H 
Bald darauf erwachte ihre Neigung für die Bigne auf 
Reue, fie widmete fich abermals dem Theater und betrat 
die Breslauer Bühne im Mai 1821, um zwei Jahre lang 
durch inzwifchen erlangte non bipere Kunftvolllommenh 
die Sierde derfelben au bleiben. In gleichen Maaße, ald 
ter Ihe Talent und ihre Bildung hervorleuchtete, war 
e der Biedling des Publikums. Man wollte ſie gern 
überall fehen und gefällig übernahm fie theild Parthieen, 
welche außerhalb der von ihrem Naturell ihr angewieſe⸗ 
nen Spbare lagen, theils die unbedeutendften Rollen. 
In jenen wußte fie durch geihichte Bendun en Die ſchwie⸗ 
rigen Aufgaben zu loͤſen, iefen dachte fie nur an dab 
Stuͤck ımd nicht an fi. Der Beifall folgte ihe in beis 
den, und die vielen Dichter, welche fie befangen, übten: 
nur ein Vergeltungsrecht für die entfagte Liebe, mit dee 
fie in den Get der Rollen einging.. 7 
Im Juni 1833 verließ. fie, zum Schmerz aller Wrede 
Iauer, mit ihrem Gatten das dortige Theater und Lam 
auf einer großen Kunfreife von Wien dis Hamburg im 
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November als Gaſt durch Berlin, Mit Hi 
a —— und Be fie een 4 

Setha in den „Dagefolzen” ,\ als —— in den 

—5* fe mw. aufgenommen wurde, ifk in. Berlin nach 


Ypeit FR En * le. Sie errang fie 


von Beilbronud, 


und befeheiden in I ältniffen Pre aha 
y — dem. — übeln — 
Jeder mann weiß und 8 te nr Gutes von Ihre 
fange Perfönlichkeit ging in ihe Spiel über; 
it Anmuth- begabte —— mögen g 
bloßes —— ihre BE, wie fie bezaubern, ſelten 
aber fo wenig davon zu willen fcheinen,. wie fe vom 
‚Holtei; Anfpraclofi 5 ie Gefühl ,. weibliche Ins 
nigkeit und das aufopfern! ——— den 
der Rolle Sram I Eine Worin 8, bannte 
falicy gl führten ſchon 


oben an. 
m 3 er br ven 
its Bi * ſrams. Se — * Et feine 


efühl, mit welchem — — pie 
gem, auftrat, —* dee on le 
— — 2* — 
a 
Rolle der. „Burly' aus einer in die natäes 
üche Ratur zu cam, und ide " je“ 


3312 Enifem Doltei. 


Sas unfer Goͤthe einft einer auch In der Sugendblüthe 
abge fick nen fhön begabten Schaufpielerinnen nachſang: 
- Andre kommen und gehn; ed werden und Andre gefallen 
Selbſt dem großen Talent drängt ficy ein größeres nach ; 
Aber nie vergefien wir Dich — —* 
das rufen wir auch Ihr nach. 

- Nur einen Ruͤckblick von Jenſeits wünfäten wir dem 
ungläcdlichen Heinrich von Kleift, Sein „Kaͤthchen“ vers 
wirklicht zu fehen, „war dad unerreichte Biel feiner WBuͤn⸗ 
ſche. Hätte er dieſes Kaͤthchen nur einmal gefehen, würde 
er ſich belohnt gefunden haben für allen Mifmuth in feiz 
ner feldft gekürzten Lebensbahn. Wie erft nach, feinem 
Aode der Werth des Gedichtd erkannt wurde, wird man. 
auch erft nach dem Tode der Künftlerin Überall erkennen, 
daß fie die erſte und einzige gewefen, welche dieſe Rolle 
gan erfaßt hat. Mit Recht Tann man jagen, fie war 

zu geboren; die feinften Züge in ihrem Spiele waren 
Binnedung Des Genius, . dem Studium verdankte fie ‚hier 
weniger. Wir habe Geluͤbde vernommen, nie mehr, dab: 
Käthchen” zu ſehen, um den Gindrud, den die Hinübers 

egangene zurück gelaflen, nicht zu ſtoͤren. Mach ihr wird 
4 Niemand es wagen, zu Berlin in dieſer Rolle aufs 
zutreten. Die Natur hatte fie zu dieſem ſchoͤnſten Bilde 
weiblicher Hingebung gefchaffen, ihr Spiel war zum Theil 
ihr unbewußt. Gin beneidenöwertbes Loos für eine Kuͤnſtle⸗ 
ein, nach der Schöpfung ihres fchönften Kunftwerkes zu 
ſterben. Einige ſchreiben die Urfache ihres Zoded einer 
naͤchtlichen Fahrt von Potsdam nach Berlin, Andere eis 
em organi den ‚Bedler au. Die Sheilnahme der Berlis 
net uͤberhaupt, beſonders aber auch ihrer Kunftgenoffen,. 
feratt fi auf eine ruprende Weife aus. Kein Auge blich 

ei der Schreckensſnachricht ihres Todes trocken, Ä 
gran v..Holtei hinterläßt mit ihrem Gatten, der, 
als. ein geiftreicher Dichter und Kunftfreund. in unferer 
Mitte lebt, zwei kleine Kinder, 

- Sn der Bereind: Buchhandlung in Berlin ers 
fchien eine. Sammlung von Gedichten unter dem Zitel: 
Blumen auf das Grab der Schaufpielerin 
Yuife von Holtet, die durch das Bildniß der belichten 
Künftlerin gentent find, Ueber den Inhalt felbft gibt nach⸗ 
folgendes @edicht einigen Auffchluß: - 

a Was ich, glücklich, ihr gefungen, 

as im Somerz, bei ihrem Grabe 
Die: an. Liedern iſt erklungen, 
Bleibt nun meine befte Habe. . 


€ a, reſt.e n 6. 1418 


8 Lieder wollt’ ich einen 
{4 einem. Zodtenftrauß, 
ins Tide Ihn mit Weinen 
Sn — te Belt hinaus, 
And’ser Freunde füße Lieder vr 
—— mit hinein, 
Alle. folen ‚duft’ge Glieder 
- ‚Meiner. Leichengabe ſeyn. 
. fo gehmt des, Wittwerd be, 
„Die. Ihr —— ‚mir fheint, 
Weil Ihr nicht, wie ih, am Grabe 
‚Eines folchen Weibes weint, 

Den Freunden und Verehrern der Berfioidenm wird 
er nidt unintereffant ar durch und zu erfahren, daß 
54 F —DñA jeber, Herr von Holtei,..e Fr m Haupts 
Ef Hy aus dem freundlichen Leben feiner 





‚an, die —ã Momente Derans ubeben und fö eine 
Heihe kieiner poetifcher Wilder, von il Jöchft wundete 
‘bar vemeaten Kindeit an biß zum u ihres au 
8 fen — — un us: %r 
mat wehigeft — Befens zu fd 


* :98. Earl Eduard’ Heinrich Garfens,. 
Prediger zu Kerzen Im Könige. Dannover, 
geboren den 26. December 164. geförden b. 29. Sanpaz 189. : 


Er war, der jüngfte Sohn des ſehr geachteten © 

meifters G si Gartens 8 Gele. ” jet Dortii ka 
Schule ‚und namentlic 3 meamäßigen Al thode 
ded damaligen Rect ankte er.feine ers 
‚worbenen gründlichen Keımtnifje; dann ah die Anke 








tät Göttingen, wo er dad, fpäterhin von 
bar ermähnte GAR genoß, von dem fetigen —5 et 
andgegeishnet gu werden und in G 
biefem.: 7° treten, daß um ber, er Butchet. * era —R und 
in den Kreis feiner Tiebenswürdigen Famiue geftattet 
wurde, welches auf feine —2 — und vraktiſche Ausbils 
dung. den -wortpeilhafteften Einfluß. haben mußte: Rad 
dem auf der Georgia Augusta Yollendeten Triennio- kaui 
er ald.Haußlehree zu dem Drofen von, der ® Deden gu 
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ſork im Altenlande; deſſen Bertranen er. in einem fe 

johen Grade durch die Verdienfte, welche er ſich um die 

tztehung feiner Cühte erwarb, gewann, daß et Diefe 
nad Bremen begleiten mußte, din auch dort, wo fie ihre 
Ausbildung auf der Tateimifhen dder Domfhule fortfes 
gen follten, ihe Führer zu ſeyn. Er brachte daſelbſt eis 
nige fehr glücliche und frohe Jahre zu und fein dortigee 
Aufenthalt hatte auf ſeine eigene Blidung den wohlthäs 
tigften Einfluß, indem er an die trefflichen Dompres 
diger und andere Geiſtlichen daſelbſt anſchloß, welche ihm 
faͤmmtlich freundlich entgegen kamen. 

Da unfer Catſtens nımmehr das canoniſche Alter ers 
weicht hatte, meldete er fich bei dem Königlichen Tonfiſto⸗ 
zium_ zur Peifung, unterwatf ſich derſelben und  diefe 
ga fo ſehr zur völligen. Zufriedenheit feiner Dbern and, 

aß er gleich nachher, feinen MWünfchen gemäß, im dad 
Predigeramt: befördert und: ald.Gollaborator der Pfarre 
gu Bejendorf, in der Infyection Lüne, angefteit wurd, 
— Ginige febe befhwerlie Jabre verliebte er 
von 1783— 1786 als Gehülfe eineß gemüthätranken 
bigerd- und nuc dee ihm eigenthümliche Beohfinn vers 
mogte ibhm das Drückende feiner Lage. zu erleichtern. 
Nach Bertauf, dreier Jahre übertrug ihm das Königliche 
Gonfiftorium bie Pfarrei En Mageifen, in der Infpection 
Hoya; wo eine ſehr gi liche. Lebensperiode «fur ihn bes - 
gank, Indem er hier die treue Lebensgefährtin fand, die 
von nun am, feine Erdenlage zu verſchoͤnern vom Schick⸗ 
el beſtimmt war, Gleonora Friederike Dorothea Zimaeus, 
ochter des würdigen Paſtoͤrs Timaeus zu Dötberden, 
mit welcher er ſich am ıl. November 1789 ebelich vers 
band. — (Bie ſchenkte ihm eine Tochter und drei Söhne, 
einer ‘von dieſen neh jener gingen dem Mater in die 
Ewigkeit voran, zwei der legtern überlebten mit der 
- Mutter)... Rach zwölfjäpriger treuer Amtsführung zw 
Maogelfen fand das königl,_Gonfiftorium bewogen, 
ihn nebft zwei andern Predigern für bie erledigte Pfarre 
u Aerzen, Infpection Stoffen: Berkel, dem Pfarrpatren, 
en death von Münchhaufen in Vorſchlag gu brins 
* Ragdein alle drei ibre Probepred gen vollendet 
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ch bier mue.gıt bald, Die unglaͤcliche Zeit 
ji 30 au — — nahet heran und: hatte Bet 
befonders wegen der: benachbarten Zeftung Hameln‘, fehr 
u len und bie uni ailsen Sritastafen en bel 
ben Berftotbenen. mei Es: fehr art, as 
ra — gu End fing: die 
—Xã— tern Alters "ua umd 
En m einzuftellen und ein unheilbares Uns 
— ar ai, den Befchwerden einer 


watten. 
Ei R — — So Era — Reife 


über eigen, Hu 

Imtsbräber erbi Al Garten _ men wollte er ſich 

Bis jeBen, um-Auftellung eines Gollaborafors nadı» 
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—ã ee undeiibare Bruftkrank 


it. war 7 een am 
mern Alter von 69 Yaheen und 8 Monate ein Chbe 


marhte, Bahn. er 43 Jahre, lang legensreich als Grel- 
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vielen Fächern menfchlichen Wiffend gut gu Hauſe ſey, 
merkte man ihm gleih an. — Mo er in feinem Amte 
redete, wußte er ihm den Charakter der Gumanität, 
Sanftmuth und Friedlichkeit einzuprägen. Seine öffentlis 
Ken Vorträge an heiliger Stätte, welche er concipicte, 
dann memorirte und frei ohne Hülfe hielt, waren aͤcht 

raktiſch und biblifch und durch den ruhigen Gang feines 
—288 und ſanften Friedenswortes wirkte er Gehe fes 

ensreich auf feine Gemeinde ein. — Kurz vor-feinen 
Punften Hinſcheiden hatte er den Superintendenteh Muͤnch⸗ 
meyer zu Großen: Berkel erſucht, ihm die Gedächtnißptes 
Digt zu peen; welcher die Worte Simeons: „Herr, 
nun laͤſſeſt du deinen Diener In Frieden fahren” auf ihn 
gu gro ee Erbauung eined zahlreichen Leichengefolges. ans 
wen &% j 


— it. — 





94. Johann Auguſt Nahl, 
Director der Klaſſe der Malerei an der Kunſtacademie zu Kaffel. 


geb. den 7. Ian. 1782, get. den 81. Sanuar 18%. *) 


Sr war der füngfte Sohn des berühmten Bildhauert 
Nahl, geboren auf der Glanne, einem Landgute feines 
Vaters unweit Bern tn der Schweiz. Der Sohn kam 
mit dem Bater ſchon 1756 nad) Kafiel, wo er von Dies 

em ausgezeichneten Künftler den erften Unterricht ers 

telt. In feinem 14. Sabre fandte ihn der Bater nady 

traßburg, wo er unter Tanefch und Beinnnels Beitung 
(zweier damals berühmter Meifter) der Malerei fich bes 
fleißigte, in welcher Kunft er auch fpäter zu Bern Hands 
manns Unterricht genof. Im Sahre 1769 kehrte er im 
Das väterliche Haus zuruͤck, verließ es jedoch bald wieder, 
am feine Kunftftudien zu Paris fortzufesen.. Er war das 
mals 30 Jahre alt und jedem Eindrucde offen, allein er 
mußte fich Doch, vor der damals herrfchenden franzöfifcyen 
Schule, die man auf Feine Weife mufterhaft nennen 
-Tonnte, zu verwahren, indem ev fi) befonders an Leſueur 
hielt, den man nit mit Unrecht den Raphael Krank: 
reichs nennen möchte, und obgleich Nahl 10 Jahre fpäter 
in Stalien fich befonder8 dem Studium der Antike wid: 
mete und dadurch eine vorherfihende Richtung zum. Pla⸗ 





4) Nach der Kaflier Beitung. 


Nahl. 1817 


liſchen in feiner Kunft erhielt, fo ift doch der Geift Les 
ſueurs immer in feinen Kompofitionen zu erkennen, der 
Th vornehmlich durch eine. gewiſſe Weichheit und fentis 
mentale Einfachheit, durch Leben und Bewegung in der 
Kompofition und lobenswerthe Behandlung von Schatten 
und Licht darlegt. Im Sabre 1774 reifete Nahl zum et 
fienmale na Rom, wo er nicht müde wurde, an Ras 
phaels und an Guido's Meifterwerken fich zu ſtaͤrken und 
zu erheben. ach einem 7jährigen Aurenthalte verließ er 
Mom wieder und Eehrte nad) Kaffel zurück, wo er. feinen 
Bater auf dem Gterbebette fand. Im Jahre 1781 reifte 
Kahl nach London und das Jahr darauf abermald nach 
Rom, wo er aun10 Jahrelang blieb. Mehrere feiner damas 
Ligen Ergeugniffe find nun in fremden Händen, vorzügs 
lich müflen fich viele Davon in England befinden. &a 
dieſe Zeit fallen fein Amor und Venus, Narciß, feine 
Artadne auf Naxos und feine treffliche Kopie von Guis 
d0’8 Aurora. Auch zur Landſchaftsmalerei verrieth er 
jest Neigung und ſtudirte mit allem Cifer außer der 
Ihönen Natur SItaltens ’felbft die Werke eines Glaube: 
Lorrain, Salvator Rofa und anderer, allein feine ents 
fihiedene Richtung zum Plaftifchen hinderte es, daß er 
hier nicht ganz die Worzüge feiner Eigenthuͤmlichkeit, das 
Barte, Idillyſche entfalten konnte. Als Nahl im Sahre 
1792 durch die Schweiz nad Deutfchland zurückkehrte, 
ammelte er eine Menge. landfchaftlicher Studien, deren 

usführung ihn in den erften Jahren feines Aufenthalts 

w Kaffel faft ausfchließend sejnäftinte, Später wandte 
jio fein Streben mehr auf die Biftorienmalerei, wobei 
hm feine früh erlernte Gefchicklichkeit im Modelliren 
wohl zu Statten kam, wenn ſchon auch nicht gu laͤugnen 
ift, daß dadurch ein ſtatuariſcher Charakter in feine Ges 
ftalten überging. 

. Als Goͤthe im Sabre 1799 und 1800 In den Proppy⸗ 
Iden feine Preisaufgabe für malerifche Kompofttionen 
befannt madjte, bewarb ſich Nahl um die Preife der 
zweiten. Aufgabe, welche den Abſchied Hektors von ber . 

ndromache betrafen und er erhielt den erften durch eine 
trefflihe Zeichnung in einer Art brauner Sepia, die er 
ſich felbft gehe en hatte. Diefer Arbeit wurden von 
Goͤthe und Schiller die ermuntermdften und belohnendften 
Lobſpruͤche ertheilt. Im 3. 1801 erhielt Nahl abermals 
den Preis für die in den Propylaͤen geftellte Aufgabe: 
Achilles am Hofe des Lykomedes auf Scyros. Run wurde 
er mit Aufträgen von dem Eunftliebenden Weimarifchen 
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pofe beehrt und im Iahr-1807 erhielt er den ge ber 
ufgahe für die Tübinger Kunftansftellung, brte 
von nun an mehrere bedeutende Werke aus, worunter 
fi auch eine Sandfchaft befand, auf der ſich der Bräutes 
taub des Gaftor und Polur darſtellte. Im Allgemeinen 
bezeichnet Rahls Kunft eine gebildete. Phantafle, eine 
rege Eimpfänglichleit tür Ideen, ein bildender Sinn, Deo 
beſonders Ausdruck, Schönheit und jeden Reiz der Grs 
cheinung in Form und Geſtalt (mehr als Reichthum und 
auber der Farbe), Harmonie, Neinheit und Nettigkeit 
er Ausführung zum Gegenftande feines Strebens madıte, 
...3n feinem Leben als Menſch und in häuslichen Vers 
hältniffen war er ungemein ſchlicht und einfady und er 
zog fich von aller öffentlichen: Zerſtreuung gern zurück, 
um ſich ganz feinem Gefühl für die ſtillen Genuͤfſe des 
traulihen Umganges hinzugeben. Indefien machte es 
ihm ftets rende, wenn Kunftfreunde ihn befuchten, des 
nen er dann unbefangen und gutmäthig feine Arbeiten 
eigte, fich ihres Kobes und Beifalls ſtets beſcheiden ers 
heeumd, Auch in den unruhigen Seiten des Krieges umd 
während der Drud fremder Herrſchaft auf feinem Bas 
terlande Laftete, blieb ſich Nahl in feinem. Leben und 
Wirken gleih. Geit dem Sahre 1815 bekleidete er die 
Stelle eines Directors der Glaffe der Malerei in der 
Acatemie der bildenden Kunfte zu Kaffel, auch war er 
Mitglied der Beichnungdacademie zu Hanau und Ehren: 
mitglied der naturwiſſenſchaſtlichen Geſellſchaft zu Mars 
burg. ine, zunehmende Schwäche des Sehvermoͤgens 
inderte ihn in den legten Sahren an der thätigen Kunfts 
bung; doch war fein, inneres Künftlerleben ſtets unge: 
ſchwaͤcht, wie die zahlreichen in unferer Zeit von ihm auüs⸗ 
eführten eeisen beweifen. Bor allem aber widmete er 
10 der Ausbildung des Alteften feiner Söhne, der jetzt 
eine Studien zu Paris fortfegt und zu den ſchoͤnſten Gr: 
wartungen berechtigt. | 


* 95. Sohann Friedrich) Steinkopf, 
Maler und Kupferſtecher zu Stuttgart, 
geboren 1738, geftorben im Anfange des Zahreß 1825. 


Diefer Kuͤnſtlet zeichnete ſich beſonders als Landſchafts⸗ 
und Thiermaler aus und lebte zu Stuttgart, wo er bei 
dem dortigen Gymnaſium die Stelle eines Zeichnungslehe 
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xertz beleidete. Man kennt von ihm auch Pin. geäßte 
Blättgen, 3 Pferde in einer felfigen Gegend uorfteltend, 
Der jegt Tebende trefflihe Bandichafts> und Fhiermaler 
Gottlob Gteinkopf If fein Cohn und Schler, und 
der Bater wird wahrfcheinlic der Nachwelt mehr durch 
‚Äbn als durch feine. eigenen Werke bekannt werben. . 
vereße 6 - Prof Heut 





— * 86. Carl Friedrich Wilhelm Berg, 
Cobils bei veiptis. u 
 Bebruar 1788 , geftorben den 4. Sebruar 1895. 


Sin beräits vor 19 Iahren verftorbener waderer und 
getan Bater war bei feinee Geburt Gchullehrer ich 
Borfe Friedrich: Schwarz und feine Mutter lebt noch. Bon 
Diefen Eltern ward er & färti ee en und fen Mater, 
der in der Folge als chenfchut — in dem Städt: 
chen Aden angeRellt mod: unterrichtete ihn nebft dem 
dortigen ©: —8 Sawel, welcher auch nicht mehr Lebt. 
Mit "Wergnügen  bemerkten fie die fi frühzeitig entmf- 
deinden Fäpigkeiten des Knaben, der zu weiterer Außbils 
dung auf das Waiſenhaus nach Halle gebracht ward, wo 
‘er dureh Fleiß und gutes Betrages die Liebe feiner Lrh- 
'zee und Mitjcyüler ſich erwarb und fo viele Kenntniffe 
“einfammelte, daß er nady dem Abgange von diefet berihitiz 
‘ten Zehr⸗ und Brziehungsanftalt jelbft Hauslehrer bei den 
Kindern eines benachbarten Amtmanns auf dem Lande 
"werden konnte. Bier lernte. er lehrend noch viel, beob- 
— die Natur und machte ſich mit der Landwirthfchaft 
'befannt, zu der er von jeher große Neigung hatte, Als 
"im Sabre 1818 bie Auffen in jene Gegend kamen, wurde 
ex ihnen eitige Zeit ais Gommäfjär fehr nüglich ımd em- 
pfahl ſich ihnen dermaßen durch feine Nechtlichkeit, .Ge- 
wandtheit, Sprach⸗ und andere Kenntniffe, dal fe ihn, 
unter fehr annehmlichen Bedingungen, in ihr Materland 
mitzunehmen wänfciten, wo er unfteitig fein Glüc, 9% 
ai f haben würde; er zog aber die Heimath wor, ließ 
IHR den, wo er am 7. Bebr. 1815 heirathete, haͤus— 
ich Here unb trieb Detonomie. Um noch beffere, Sele- 
jeit zu Jeden, diefe theoretiſch umd practifch zu um- 
faffen und ii feinen Lieblingsfkudien fortzufchreiten, z08 
er im 53.1819 auf das freundliche Dorf Gohlis bei Beige 
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alt und angenehmes Benehmen —— 

J 4 fo erwarb ——— — und Liebe — 
mer, — die ſein Amgang nicht anders als er⸗ 
forießtich fepn Tounte und ‚um die untör andern 
au sus, ——— des verdient 

— er war gu — — machte 


machte. Auch in Leip 
ae EN — —A 
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derte Ah Daran" Bit fer traf dh fü 
Hau ee Gattin, 9 "ho * 
ie ohnes 3) tlithen „Mut! Mi 
— Mm Greunde it os ‚annten wa ur 
Be Bolse einer von. hei har 
tung, —36 — Sr —— „den. Kat 
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Fi Ebend, Peru öfifeh Er m ein BR. hend, 8 
N 
ertheibigung dev ei  Ebend, 5 
— bauel und ſitt Sufkand der S 
Seide ie and, Oberlands; in dem Schwei un 1 
Mufeum 1785; ©, 769 — 787. — eine, Ant 8 
el, bon (des enkfe ten Direstore), hen 
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Surfen uub — — a den Univ 
Hi eh haft. Et 
1775 wurde en * — — —— 
als Megifteatge augeſtellt und erh den Acceh 
ei. der Gammercanziei und das Jahr darauf wurde er 
ge Wentfecretäe ernannt. 1780 bei 
Gtenerrollegio ‘and 1785 avancirte er zum Kath bei 
Bil, Departement. = Sabe 1788 erpiet ee auch @if 
und & itimme bei dem Gammercollegio und wurde im J. 
1798 zum Gammerrath ernannt. dem Gammerbepars 
tement machte er ſich beſonders dad Floßweſen, das 
feiner und’ noch -eined feiner” ſpecie Leitung 
unter der Oberleitung des Gollegli anvertraut war, vers 
dient, * er diefer Branche mit befonderer Biebe feine 
eit und feine Kräfte widmete, Bei der Errichtung ded 
Be Hi im Sahr 1798 wurde er Mitglied davon 
d ald.in. dem felben. Jahre —8 a 
Mr welche: bisher zu dem Rı ammer gehört 
yet, von dieſer getrennt und we ‚eigenen een 
dem Namen Gtrafenbaucommiffion übertea, 
de, erhielt. er, auch ‚bei Mielke FA en liedfchaft. art. Aa Dh Dit: 
glied der Ieeteren. erwarb. ierbindung mit dem 
no vor ihm verfoehenen oe neuternt „Beubel, Re 
deu Anfangs noch. auf einer fehr niederen. Stufe aa 
Straßenbau unleugbare N ‚und fah. feine ee 
Hungen, durch das — ößere — ‚en md Ben 
Blähen deffelben reichlich bei Anne, In en eret Zeit BE 
er auch während mehrerer Jahre das Poltamt, weldes 
von Verwandten, ci ihn „gekommen war, neben feinen 
Fr hätten ald für 1. Dienee ——— trat foiches aber 
ae * Ü * Berwandten ab, 
Im Herbft 1824 nahm die Kränflichkeit, au det Di 
Mann fchon feit längerer Zeit litt, mehr und mehr au, 
daß er, fchon einige Monate vor feinem Dahinfcpeiden has 
Simmer nicht mehr. — kounte und ‚am 5. Februar 
1835, in alt gänglicher Be Teer im beinahe vollenz 
beten 70, Sebensjahre flarb. Er war zweimal verheiras 
jet far ipe zweite — —— 6 rd 
a men. Bon Re 
ben. Kr * no) an bei der Mutter, und die * en = 
zade im, Begı 2 mac dem mehrere Jahre vorber erfolg: 
ten Ableben Gatten ein — — Epebündni 
mit einem di ann einzugehen ; die Tegteren was 
we being auf vw ni iverfität, Aus der. 7 She hatte 
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C a reſt.e n 6. 1415 


Dieſe Lieder wollt’ ich einen 
." Ihe zu einem, Zodtenftrauß, 
2-0 nd ich Schicke ihn mit Weinen 
In die weite Welt hinaus. 
— Freunde ſuͤße Lieder 
Band ich dankbar mit hinein, 
Alle follen duft’ge Glieder 
. Meiner Leichengabe feyn. 
Alſo nehmt des Wittwerb Habe, 
. Die Ihr hochbegluͤckt mir fcheint, 
Weil Ihr nicht, wie ich, am Grabe 
Eines folchen Weibes weint. — 


IN 


Den Freunden und Verehrern der Berflorbenen wird 
Ees nicht unintereffant feyn, durch uns zu erfahren, daß 
Mh der. Herattögeber, Bere von Holtel, es zum Haupt⸗ 
‚wel gemacht. bat, aus dem freundlichen Leben feiner 
Dan, te wichtigften Momente herandzuheben und fo eine 
‚reihe Eleiner poetifcher Wilder, von ihrer hoͤchſt wunder⸗ 
"bar bewegten Kindheit an biß zum Augenblic ihres To⸗ 
des zusgeben und dabei nicht nur die Beſtrebungen der 
GSchaufſplelerin, fondern hauptſaͤchlich das tiefe weine Ge⸗ 
muth des wahrhaft weiblichen Weſens zu ſchildern. 


* 98. Barl Eduard Heinrich Carſtens, 
Prebiger zu Herzen im Könige. Dannover, 
aehasen ven 26. December 1764, geſtorben d. 29. Jamar 1806. : 


Er war. der juͤngſte Sohn des ſehr Zeachteten Buͤrger⸗ 
meiſters G. H. Garſtens zu Gelle. er dortigen hohen 
Schule „und namentlich Der zweckmaͤßigen Lehrmethode 
des bemaligen Rectors Gteffand verdankte er.feine ers 
worbenen grändlichen Kenntnifje ; Dann bezog er die Uninerfi- 
- tät Söttingen, wo er daB, fpäterhin von ihm noch oft dank⸗ 
‚bare erwähnte Gluͤck genoß, von dem feligen Hofrathe Leß 
angtgegeishnet zu werden und in ſolche Berbättnifie mit 
diefem.gu treten, daß ihm der Zutritt. in fein Haus und 
in den Kreis feiner Tiebenswürdigen Familie geftattet 
‚wurde, welches auf feine gelehrte und praktifche Ausbil: 
dung. den vortheilhafteften Einfinß haben mußte. Nach 
Dem auf der Georgia Augusta vollendeten Triennio fat 
er als. Hauslchrer zu dem Droſten von der Decken au 
. N, Mebrolog. Sr Sahrg. .. . ’ u 83 “ „+ Laoonn 
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12323 Haller 2 Hallerſtein. 
Saga a ern = aus 


Dr. € j 
100, ..Siegmund Haller von, Hallerftein, 
" Gommunaladminiffrator in Nürnberg. 
"Sebartöjage unbekannt. get. ben 7. Februar 1A05. 
ber ihn theilen wir, in Grmangelung näherer Ri 
an, Telnet Eipreiden aus ae ae 10. 4 


act 1825 *) mit: 
- Der heutige Tag übergab der Muttererde die Reck 
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Bas 
em Staate gewidnieten Amtöthäti; Belt» befonbene in ds 
zen Iegten Jahren, wo er — bis die de 
in8 Leben trat — (von 1314 — 1819) ais Gommundläde 
minfftrator wirkte, ward ihm das fchöne 2008 beicieden, 
6 Guten und Trefflichen viel zu wirken. Daß dies im 
fo beiwegter Zeit nur duch männlidye Kraft, frenge Rechts 
chkeit und muthige Auddauer gelingen Bonnte, fühlt: Je⸗ 
er, der Die Ichten 25. Inhre als denfender Weltbärger 
uröggelegt Hat. Sie Innigfte Gchäsung aler Bürger 
Yoigee daher auch dem @dlen, als er, defien Körperkraft 
immer hinter der Gtärke feines Geiftes_zurüdgeblieben 
ar, im. J. 1820 fich von den öffentl. Gefyäften ganz 
ıtürckgog ; ‚um mit einer trefflihen Gattin und fehr ges 
Bien ;ochter ein reizendes Jamitiengut , Gründlad 
ti: Stunde von der Stadt) zu bewohnen. Aber nicht um 
zuben, [7 er in die ländliche Gtille. Wie früper old 
Mean er geaßen Stadtcommune, fo jest als Water 
er kleinen Worfgemeinde," arbeitete ec toftlos an il 
Berbefferung und der gefegnetfte Erfolg Eronte feine Bes 
mühımgen, Vas fein veger, für alles Edle und {73 
fänı 7, dırcch die forgfältigfte Erziehung das ums 
foflendite Gtubidın der Elaffi 
een, reich ausgebildeter Seit, als gwecdimäßig erkannte, 
a8 ward, weldied Opfer es auch Toften mochte, Für feine 
Gemeind nn 
*) Hebperub 1885. No. 68. 





hen Literatur der Alten und 
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Beſonders war die-Merbefferung — 
am fo mehe fein ununterbrochenes Zuge 
felben,. geftüßt. auf: aͤchte — ae kart, Er 
als die erfte Grundlage zu jeder, mı ‚öglichen ‚Ber: 





2 





* 
nung achtete. — Die ihm: bleibende: an A 
widmete er Freunden au& ber; Nähı — 
ſein Saus immer gaſtlich offen — ee ai 
meückehrten, oe durch. feine Be Hu 
ich ‚fein unermithetes Forfchen: nach Waprhe t Ei 
durch fein 3 die, Freuden F ai Bi fe 
Mitbr * ai fon lange ihm gewib: A 
une —— — ° fo neo ‚fi ya, F 
u Haufe er, einen uf in fein e— 
——— B {ehren Di 





fein: ibn J 
— ER * a — a bald — Fu 
J— ie — rn ‚feltenen glücklichen Ba 
ie 
Bauniten, De —— ie 


* auch ber Boleudete mit Inutem, Dant.g 
ee ih ber, Pc fü ber © er. Seit nn 
Fin wie Falle nee. Freunde und Ben — Da 
Ihn der Gifthauch einer Entzündungskrankheit und un 
5**— ſchnell ward die Eee — zerftört, wilde 


Lingft ſchon in, den edelften iffen u don 
die KA öfte bnekeife een erraten u hätte Yin 
Morgen: des 5, Februars erkeaı * ex. und 7— — 
des 7. entfhwand ſchon fein Geift in jene en 
ſich ihm alle jene Rüthfel löfen Weiden, jeren tforfhung 
ihn hier * befchäftigt Hatte, A 
Er ruhe fanft und heili leite fein Andenken allen 
Guten und — bis zur je Wiederrereinigung! 
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101. Peter Freiherr von, Launoy 
— — tt, NE Ma tagen, ©. gie 
rue jordend Ritter, . 
geb. 178, . Te va Bat nie J 


be Id im 1754 in.öffents 
Bent — a, a U Ser u) Ce rz 
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des ICH, aufgehsbenen Jeſuitenordens, en während 

des Riederlän! — — Krieges sahleeiche Gelegenheiten, 

Zhätii sit u: entwideln wud feine Ergebenpeie für 

und Baterland a den m Zug zu Iegm, Au Gene 
Heiwilcomsbi nie dei der wieder in Die Ried 





anf Talferl; NRiederländifchen Junı 
tete —8— 87 aus uud exdielt als Lohn fe 
WBirkens, teinkreug des St. Stephanordend, 1796 


rn —— — Mi 

—* e die Tpätigteit 
2. Me 1 Fr welder; der — era 
Kicht mächtig und in —88 


— 
Be u — a ee Eee 
Ai —* orge für —c— —* em 





* 102, Dr, Karl Chriſtian von Klein, 
Ya. tm. Döemnedieinelratd zu Stuttgart, Bitter des e. 
Ruffifgen St. iedimicordens dr Tiete 

geb. den 28. Ianuar 1778. gefl. den 9. Bebrnar 1006. 


Quam utilis suae patriao füerit, tam nuno 
'carendo patet, quam olim fruendo, 


Bussier, 
‚ Klein geboͤrt nicht : 
e —— nern am Pruees 

ES ebten lodte Tin verfaßt 


Der als Menfd und Xrkt, Qattı, 
Bater | al wir jorben 
verdient — — rung con ” 


Quod mem pet, extinctum- 

Quod ooelo. lavst, non eget.infe 
Speifion von Klein wurde am 2. dan 
giattaert joren, -@ein Bater fand als — 
und erwarb ſich einen woplwerhienten 
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Bi der gäueticikeit mit unermi 
ion lan 7 Selamifen find aus Fr ® Tode —8 


* 17%. on —2 ‚er acht a, uno — 
J— Li 


tfkudien, fe. wi Ra te PH vi 
ie in 
Sretionen‘ — Dpe: a X fon Hinlängliy — 


tele "mönstrorum quorun ionem" mit. Se 
fau 8* SE am % Mai v3 —— 
Im Jun 


1793 ging er na Bei burg, wo er bei 
Hofrath Giebold, dem F und — for Siebold, 
dem Sohne, Gollegien hörte ſich vors mit Anatos 
tomie, ‚Chirurgie und Accouchement. befhäftigte und bei 
— UHR den Gurfus der Dperationen mehrmals 

Er — — 1794 bei X er sah —— md fund 
da, vermöge der * ia es erw 


Id, Di jönfte, © 3 
mie dem Beige . — &: 
denfelben antir anftellen und ſre⸗ 


1 dis in di — Run ee 
Ba Ma * nochmals —* 48 
bei 
Senden an Bi — 5 


* ee 
seien, Kine meet Eh 
3 in get das Decret ung 
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im Baterlande als. herzogl. Würtemb, Leibchirurgus. Mit 
Dann —A— kehrte er, riet und ges 
‚bt, über Marburg, Giepen und — nach Stutts 
jart zurück und begatın in diefer feiner Waterffadt mit 
ienten, Kenntniffen und Erfahrungen reich Außgeriftet, 
die, praßtifche Laufbehn * 
Ihm fiel ein außerordentlich, Faene Si El 
Name feines als ausfibender und Wiudarzt Auf 129 
Hiebten Waters hatte bei des Sohnes vorzüglicher Wilfen 
Watı und Gefchicklichkeit, J Bereine imt feinem ein) Je 
enden Betragen am Ktamkenbette, ihm Icon dußeror- 
dentlichen Ruf vorbereitet. ‘Eine Menge von Kranken 
faßte inniges Iutrauen zu, feiner süße, — 
inet geb. Gaireriwein in 
jlüclich, aber, 





jen"Societät zu Jena, 1798 Mitglied ber Gefellichaft 
g — — —— 


8; ‚im. Badifhen,, fı 
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Kurzem eide Sammlung. won, etlichen. und neunzig mit 
Kunſt ımd Gluͤck geſchnittenen Steinen aufgumweifen, - 
In den Jahren 1814 und 15 wurde ihm die Ober. 
aufficht über die Ruſſ. Spitäler in_der, Umgegend ‚von 
Stuttgart auf dem koͤnigl. Jagdſchloſſe der Golitude, in 
Waldenbuch und in Gundelsheim am Nedar übergeben. 
Gr führte da mehrere. hundert - ſehr fchwierige Amputd- 
tionen von Extremitäten mit bewunderungswerthem Ge⸗ 
chick aus. Referent erinnert fich, daß ihm Klein mit fü> 
er Ruͤhrung ein kleines Heiligenbild zeigte, welches ein 
uffe, den er durch eine Eühne Operation vom Tod er⸗ 
rettet hatte, von feiner Bruſt nahm und ihm dankbar zum 
Geſcheuk darreichte. Gemeine und Offiziere verehrten ihn 
als ihren Wohlthaͤte. | 
. Die. fogesannte gerichtlihe Arzneikunde war 
unter allen Hauptfaͤchern der Medizin dasjenige, für wels 
ches ex fich befonderd auch noch in feinen legten Lebens: 
jahren am meiften zu intereſſiren ſchien; auch feheinen 
hm befonders ſolche chirurgiſche Faͤlle, welche mit dem 
nannten Bweig der Arzneikunde in näherer Beziehung 
Banden, wie z. D._ die. zur Bornahme oder Richtpornahme 
er Trepanation fich eignenden befonders wichtig geweſen 
zu fen. Er hat auch in feinen-legten Lebensjahren dem 
alten Streit uber das Angezeigt = oder Nichtangezeigtſeyn 
Diefer Operation wieder aufgeregt und gu verfchiedenen 
ligerorifchen Verhandlungen darüber Anlaß. gegeben. Eben 
fo hat er durch eine hauptſoͤchlich aus den zum k. Med. 
Gollegium eingelaufenen Acten und befonderd aus allen 
über diefen Gegenftand von. ſaͤmmtlichen Gebnrtöhelfern 
des Landes eingegangenen Notizen gefchöpfte Abhandlun 
über „die Folgen des Sturzes der Kinder au 
den Boden” bei ſchnell und unerwartet erfolgten Ge 
burten Veranlaffung Dazu gegeben, daß diefer Gegenſtaud 
auch von andern Aerzten in verfchiedenen Journalen näs 
her erörtert wurde. 1 
Schon zu Anfang des Jahres 1790 fand er in Stutt⸗ 
gart Gelegenheit, bei dem verftorbenen damaligen Haupt⸗ 
mann Groß einige mäagnetifdye Kuren zu beobachten und 
bei feinem Siutheifer alles Rene in der Medizin fin 
er, von den auffallenden Erſcheinungen hingeriffen, auı 
elbft an, fich in magnetifche Verſuche einzulaffen. Cine 
m Jahr 1811 beobachtete Kur beichrieb er in Hufelands 
Journal für praktiſche Arzneitunde und andere Fälle in 
Kieferd Archiv für Magnetismus. Anfangs lagen ihm 
Hoffnungen merkwürdiger neuer Eutdeckungen durch Hell⸗ 
N, Netrolog. Ir Jahrg. 84 _ 
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ſeherei ganz nahe, ſo daß er die Zweifler an der fremben 
ir urbeffätigten Lehre in der Entrüftung Nullmens 
feyen nannte; allmählig aber, wie fi) Referent noch ges 
nanu erinnert, ſchlug er fie auf die Seite Sean Paul Sr. 
Nicjterd und Anderer, die manches in dee Macht der 
feffelfesieeen Seele liegende Wunderbare zugeben, aber 
orausfagungen, als ihr unmdalich verwatfen. Uebri⸗ 
end haben feine raftlofen Bemühungen, in dieſem Fache 
Ei Syſtem auffinden zu wollen, leider! den Keim feines 
Zodes Helegt. Mies fein Lieblingsſtudium konnte bei der 
täglich bedeutend vermehrten Genflbilität nur_ traurige 
en bewirken, um fo mehr, als er zuweilen fich kuͤnſt⸗ 
ch an ftärken fuchte. Daher feit ungefähr ſechs Jahren 
die A wiederholenden Anfälle von Lähmung, zu der fid 
a Ende noch eine Geldfucht gefellte, Die unfern bes 
en den Klein endlihd am 9. Februar 1825 das 
nraffte. 
Seine Schriften find (nach Meuſels gelehrten Deutſch⸗ 
land) hier ir. | 
Klein hatte bei einem fehr muskuloͤſen Körper dem 
noch ſehr viel Einnehmendes in feiner Bildung, Die 
gelundpen ftrahlte aus feinen Zügen und fein Gang vers 
dete Kraft und Gewandheit. Er zeichnete fih im 
aeademifchen Snftitute Durch Zechten, Voltigiren und 
Turnen aus. Dem Tanze fehr ergeben, übertraf er Mans 
gen an Kunft, Zierlichkeit und Ausdauer. Gr fchien in 
besbewegungen unermüdbar, Die Muſik fprady fein 
fühlendes Herz befonders an. Er fpielte felbft Slavier 
und fang angenehm. Wenn ed nur irgend feine Gefchäfte 
erlaubten, eilte er der Oper zu. Mozart war fein non 
Ins ultra, @ine ſchoͤne Arie, fchön gefungen, wenn auch 
ie Sängerin nicht fcyön war, Zonnte ihn zuweilen bis 
gu Thraͤnen rühren. | 
- Richt nur mens sana herbergte in corpore sano, ſon⸗ 
bern die berrlichften Geiftesanlagen waren unverkennbar 
und zu biefen gefelte ſich ein vortreffliches Gedaͤchtniß, 
- em fcharfer Ueberblick und, befonders in jüngeren Jah⸗ 
ren, ein unnadhlaffender Fleiß. 
In feinem Betragen gegen Andere, war er äußerft 
Lebenswärdig und human, ehr Leidende vol Gefälligkeit 
und mit jeder Aufopferung zur Hülfe ruͤſtig. Daher bes 
wiefen auch feine Kranken ihre grängenlofes Zutrauen in 
einem Grade, deffen ſich wohl nur wenige Aerzte rühmen 
nnen. Nicht felten wies er die Ehrengebuhr zurud 
und gab noch einen Zuſchuß aus feiner Boͤrſe, Damit die 
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® wenn ihm eine füpwere Opekafion gel 
Ken Bone: de der Familie FH [6 


ki gt. Wien bei dem 8 y Ei ü 
— su Baden ein Kranter —&X Ken 
ihm ge wehe und feine heitere Laune Lehrte erſt fpät 
zur 


Gegen feine Freunde war er Freund in der heiligſten 
Vrdentung des Wortes, ein Pylades ohne Want, der feis 
nem Orejteö fein Geheimniß verfchwieg, Alles mit Freude 
für ihn that, ja, Blut und Leben im gefährlicyften Falle 
für ihn zu opfern einen Anftand genommen hätte, R 

&r liebte feine Gattin und feine Kinder mit, ‚großen, 
Särtlichkeit. Er Ließ fic in der Mitte der Kamilie auf 
einem großen Tableau mahlen und ige ed Befuchens: 
dem mit glänzenden Augen, die fein Häusliches Glüd kund 

jaben. i 
° In feinen wenigen Nebenflunden las er gern treffli- 
je Dichter und gelungene Romane. Zum She ließ er 
ich zu WBerfertigung von Gharaden, oft gas gereimter 
Kr und gab fie jenen Breunden auf. Gelbfk in diefen 
undeten ſich fein Wig und Luftiger- 


ei 
Schriften, Myfticiömus, Borfehung, Zukunft, — 
| de. Geiner © 
war ein eigenes Zimmer geweiht. Er befaß ein @elect 
son interefjanten, mitunter fehr koſtbaren Werken feines 
jached. Außerdem benugte er auch die Schäge der gros 
en Eöniglichen Bibliothek, befonderd die Philosophical- 
'ransactions, fehr fleißig und bereicherte fein Pult mit 

genauen Auszügen. 

Er nedte gern feine vertrauten Freunde und freute 
fich, wenn fie e& ſcherzhaft erwiederten.. So rief er eins, 
mal feinem vieljährigen Freunde 9. = J „Bio inir doch 
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eines von ‚deinen Epigrammenblättern, um meine Pfeife 
damit anzuzänden, „diefer antwortete aus dem Stegreife: 


„Was Frommt ein Epigramm von mir 
„Als Jiirus dir abgegeben? — 
„Gib Ueber ein Recept von dir! 
„Das rettet keinem Doch das Leben.“ 


Klein lachte von Herzen und- ruhte nicht, bis das 
Sinngedicht ind Morgenblatt eingerüdt wurde. Er felbft 
erzählte Den Schwank umher und Locte feinem Freunde 
mit gleichen Anforderungen noch zwei Cpigramme ab, 
die auch im Morgenblatte 1812, ©. 268. und 1106. ſte⸗ 
hen. Er wußte eine ganze Gefelfchaft aufzuheitern und 
die Gäftetafel auch mit Tomifchen Einfällen zu bereichern, 

Er fammelte feine vielen Erfahrungen forgfälti 
und vieleicht ift_e8 feinem Sohne, dem Arzte vorbeha 
ten, feiner Zeit fie zu ordnen und herauszugeben. 

Bei feinen Törperlichen und Geiftedanlagen, bei der 
Energie, die er immer bewies, hätte er auf ein Hohes 
Alter rechnen Tönnen, (wie denn fein Bater im 75. ahre 
mit voller Kraft au einer Pneumonie ſtarb), aber ferne 
überfpannte Thaͤtigkeit und befonderd der Feuereifer in 
magnetifchen Berfuchen, nebit mandyen unangenehmen Vor⸗ 
füllen, die ihn ohne alle Schuld feiner Gollegen, in feis 
nen amtlichen Berhältniffen flörten, untergruben bei feis 
nem Hange zur Schwärmerei und feiner großen Reizbar⸗ 
Zeit, feine Gefundheit fchon zehn Jahre hindurch und nur 
feine kraftvolle Gonftitution Tonnte den wiederholten 
Krankyeitsanfällen fo lange Widerſtand leiften. Endlich 
machte daB unheilbare Uebel einer Leberverhärtung mit 
Gelbfucht feinem Leben fchneller ein Ende, als man nady 
feinen früheren Anfällen erwarten Eonnte. 

Der Gute fah übrigens ftoifchen Muthes dem Tode 
negegen Er beſuchte, wie zuvor, feinen freundfchaftlis 
chen Abendzirkel und haͤngte 6-5 Zage vor feinem Abs 
fterben einem Briefchen an [einen Freund H. mit wohls 
erfundenen Räthfeln ein fchwäbifches Sprüchwort an, defs 
fen Sinn iftr „Meine legte Stunde wird bald ſchlagen“. 
Er ftarb im 58. Jahre. 

Seinem Leichenzuge folgten Unzählige zum Fried⸗ 
hofe nach. Die ruhrende Srabrede that fichtbare Wirs 
Tung und an feinem Garge floffen ungeheucyelte Thraͤnen. 


Sein eund aug li l de 2 Grab 
I Erg Pa? Ben 
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I. 
Kleinü Epitaphium, 
Post longos, varios, lauris dignosque labores, 
| Nate patris digni, sit tibi longa quies! 
Kleini, artis medicas Caltor, Culterque vocände,. 
NMon vitge, mortis stamina rite secans! 


. II, 
Da ruht ein Ihätiger, dem felbft vom Neide 
Der Lorbeer nicht entriffen werden Tann, 
Klein, der mit priefterlicher Sohnesfrende - 
Der Ehirutgie Gefahren liebgewann, 
Ach, und fo gern den Kranken Troſt im Leide, 
Uns Steig’rung der Gefelligkeit erfann. 
Da ruht, zu früh entfloh’n dem Pilgerkleide 
Des Unglüks Arzt, ein Freund, ein Bie- 


dermann. 

Seine Schriften ſind: 

Diss. inang. sistens monstrorum quorundam descrip- 
ionym, Stuttg. 1793. — Ghirurg. Bemerkungen. Stuttg. 
301.— Gallerie griechiſcher weibl, Schönheiten in ihren. 
eigendften Attitüden, im. antiten Gefchmad einfarbig 
. erhaben (en haut relief) gearbeitet, mit krit. u. äfthet. 
zemerkungen. 1. Samml. mit 4 Fig. Tübingen, 1801. 8, 
Iſt der kurze Text zu d. Hafelmaierifch. in Wachs be⸗ 
rbeiteten Kiguren). — Probe v. d. Charakteriftit menfchl. 
eidenſchaften, in erhaben gearb. Figuren (en haut relief) 
argefteht u. mit erklärendem Texte verfehen, für große 
yerren, Kunftliebhaber, Pſychologen, Schaufpieler und 
'änftier. ebd. 1801. 8. — Abhandl. Über d. Katferfchnitt; 
ı Loderd Journal d. Ghirurgie. 2. B. St. 4. — 3wei 
gewöhnt. Duchbohrungen der Blafe, ebd. B. 8. St, 
. Mr. 4. (1802), — Ueber d. Blafenfchnitt in 2 Beits 
jumen; ebd, B. 4. Ot. 4. — Ueber die Wergrößerung 
‚ Blafenfchnitts, ebd. — Beiträge z. Operation d. Blas 
nfteins, ebd. — Beobachtung einer durch die Abſchnei⸗ 
img abgelürzten verlängert. Bunge; in J. E. v. Sie⸗ 
olds Ehiron, B. 1. St. 3. (1806). wei Beobachtung. 
ber die Durchſchneidung d. Nerven b. Gefichtsſchmerz; 
»d. B. 2. St. 1. — Bemerkungen über d. Luftröhrens 
hnitt; ebd. St. 2. — Ueber die Heilung d. Kropfes; 
ı def. Samml. feltener chirurg. Beobachtungen. B.2.— 
eber die Saftrationz ebd, — Weber die —— ei⸗ 
es Knochenauswuchſes and d. Kinnbackenknochen; ebd. — 
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Reber die Durchbohrung des Kopfes; In deffelb. Lucina, 
B. 4 St. 3. — Prakt. Anfichten der bedeutendft, chi⸗ 
rurg. Operationen auf eigne Erfahrungen gegründet. 1— 
2. $ Zübing. 1816, 8. 5. Stuttg. 1819. 4. m. Kpfn. — 
Bemerkungen über die bish. angenommenen Kolgen des 
Sturzes der Kinder auf d. Boden bei fchnellen Geburten. 
&tuttg. 1817. 8. — Kurze Beſchreib. einiger felten. Wafs 
erköpfe, ebd. 1319. 4. m. 2 Kfn. — Abhandl, u. Ber: 
uche über die Ratanhia, nebft Beiträgen v. Dr. Renard, 
uch, v. Flachs, Korpe u. den diem. Berfuchen von Vo⸗ 
el u. Ch. Smelin, Stuttg. u. Wien, 1819. gr. 8. m. 1 
Abbild, — BVorrede zu Meier’ Geſchichte d. magnet. 
hellſehenden Augufte Muller u. |. w. 1818. — Beiträge 
v d. gerichtl. Arzneiwiſſenſch. gr. 8. Zübing. 1825. — 
uffüge in Jonrnaͤlen. 9 
— 8. 





* 108. Zriedrich Wilhelm Schwabe, 


Pfarrer und orieadjunct in Wolferſtedt bei Altſtaͤtt im Groß⸗ 
— ————— tſtaͤdt i p⸗ 


geboren ben 17. Mai 1743, geſtorben den 9. Februar 1825. 


Das liebliche Iimenau, am Fuße des Khhringer Wald. 
ebirges gelegen, war fein Geburtsort. Gein Bater, Io: 
ann Wilhelm, war damals Krühprediger dafelbft und 
farrer gu Stuͤtzerbach. Späterhin wurde berfelbe zum 

‚ Pfarrer in Roda und Unterpdrlig und endlich zum Dia- 
conus und Ephorieadjunct in Ilmenau befördert, fo doch, 
Daß fein Wohnort ſich nicht Änderte, indem er auch als 
Pforrer von Roda, weil dort damals Leine Pfarrwoh⸗ 
nung war, in Ilmenau wohnen mußte. Durch feine Mut⸗ 
‚ eine geborne Cruſius, war er mit dem berühmten 
eol, Gefchlechte dDiefed Namens verwandt, Diefe war in 
ter Umgebung als fehr fertige Gelegenheitödichterin bes 
bt. Wenn auch die theologifche Welt ihre Ahnen zaͤhl⸗ 
Pr fo dürfte er fehr ſtolz auf ſolche feyn, denn alle Seine 
oreltern, väterlicher und mütterlicher @eits, fo weit fie 
befannt, waren Zheologen. Sein Bater unterrichtete uns 
fern 5 W. ©. felbft bis zum 16. Lebensjahre, in wels 
chem er ihn-auf das kurfuͤrſtl. und herzogl. Saͤchfiſch⸗ Hen⸗ 
nebergiſche Geſammtgymnaſium nach Schleufingen abge⸗ 
hen Uch, wo damals Georg Eraft Walch, der Brw 
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der deB berühmten Ienaer Theologen, das Nectorat vera 
waltete. Hier verweilte unfer S. bis 1763, zu weldyer 
Zeit er die Univerfität Zena bezog und fi), von feinen 
bisherigen Lehrern mit dem gunftigften Empfehlungen und 
den beften Wunfchen begleitet, Der Theologie widmete, 
Naͤchſt der Walche, Bater und Sohn (Georg und Imas 
nuel), hörte er hier Holz, Köcher, Rule Zikler 
und Hennings; Doc galt ibm bis an ſein Ende der 
Walchiſche Name ganz befonders viel. Der nähern Ber 
bindung mit diefem Haufe hatte er e8 auch wohl zu dans 
ten, Daß er, kaum von der Univerfität abgegangen und 
unter die Eandidaten des Predigtamts aufgenommen, 
Thon zu Oftern 1767 als vierter College und Inſpector 
der Freitiſche an demfelben Hennebergifchen Gefammts 
gymnaſio, deſſen Zögling er war, durch die damals vegies 
rende Frau Herzogin Anna Amalia von Sachſen⸗Weimar 
angeftelt wurde. So beſchwerlich und uneintraglich Diefe 
Stelle war, fo war fie ihm doch in vieler Ruͤckſicht ſehr 
erwänfcht und zu feiner fernern Ausbildung hoͤchſt wirk⸗ 
ſam. Gr gewann hier nicht nur die Liebe für das Erzie⸗ 
Zunge: und Unterrichtöwefen, die ihm fpäterhin, da es 
ater einer zahlreichen Familie wurde, fehr de ftatten 
tam, fondern er fand hier auch um fo mehr Beruf zum 
Fortſtudiren, da ihm bei dem zunehmenden Alter feines 
vieljährigen Goͤnners und Freundes, des Nector Walch, 
mehrere Stunden, namentlich, der Unterricht im Hebräis 
ſchen in ber erften Glaſſe, übertragen wurden. Doch 
wünfchte er zum Predigtamte überzugebn ‚ für welches ee 
fih fon durch fein imponirendes Aeußere, feine ſtarke 
Stimme, feine ganz eigne Gabe, dad Caſuelle aufzufafs 
fen, geeignet fand, und wozu ihn der feinen gangirede 
eſchenkte Beifall noch mehr aufmuntern mußte. Die Er⸗ 
—28 dieſes Wunſches erfolgte im Jahre 1773, wo er 
das Pfarramt Eiyelborn mit Naundorf, zur Specialdioͤ⸗ 
ced Weimar gehörig, mit der Zuficherung e 8, daß 
man feiner ferner beftend gedenken werde, und nur, um 
feinen Wünfchen ſchneller zu begegnen, ihm einftweilen 
iefe, Durch ein entferntes Filial fehr beſchwerliche Stelle 
habe Übertragen wollen, indem ſich fo eben eine andere 
Selegenpeit nicht dargeboten habe, Indeſſen ging do 
die ihm gegebene Hoffnung nicht bald in Erfüllung. Dre 
zehn volle und lange Sahre mußte er in dem durftigen 
und mühfamen Gichelborn aushalten; Sabre, die jedoch 
in mandyer andern Rüdfiht für Die Bluthezeit feines Les 
bens und feines Gluͤckes gelten koͤnnen. Hier ſchloß er 
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im J. 1774 die glückliche Ehe mit Katharine Mars 
garethe en Sala des damaligen Eurfürftl. Mains 
ailhen geiftlichen Infpectors Koc zu Schloß» Zonndorf.. 
Vteften Tochter, weiche fich erſt im Jahre 1821, alfo 47 
Jahre nach ihrer eatiehung, durch den Tod der trefflich⸗ 
fer Gattin auflöfte. In diefer Ehe wurden ihm 11 Kitts 
er geboren, von welchen 9 heranwachfen zu fehen er fo 
Tügtic war. Hier widmete er auch fortgefest feine länds 
iche Muße den Wiſſenſchaften und ermuthigt von dem 
Satten feiner geiftreichen Schwefter,*) dem Hofrath Hes 
el, der damals in Ilmenau privatifirte, fpäterhin Pros 
fer der Theologie und mörgenländifchen Sprachen in 

tiefen und zulegt in Dorpat war,**) ließ ee aud) Einigeß 
Öffentlich erſcheinen. Namentlich bearbeitete er die ſaͤmmt⸗ 
lichen Artikel aus der biblifhen Geographie für „Hezel's 
bibliſches Realwoͤrterbuch,“ welches 1783 erfchten, und bie 
Kleine hebräifche Bibel,“ welde er 1787 zu Detmold 
And Licht treten Ließ; auch andere Auffäge, die theils uns 
ter, theild ohne feinen Namen erfchienen. 

Mehrere Arbeiten, die damald feiner. Feder entflofs 
fen, wollte und Eonnte er nicht öffentlich werden Laffen, 
weil zwifchen feiner Bildungszeit und der jeßigen Eebends 
periode die große wiffenfchaftliche Revolution in ber theos 
ogiſchen Welt eingetreten war und er von feiner. kern⸗ 
und handfeften Gelehrfamkeit, aus Baier und Hollaz, 
und von dem Guftem feines Walch Leinen Schritt zu 
weichen vermochte, während die gefammte neuere theolo- 
— che Welt fie gaͤnzlich —35 — hatte, ſo daß er mit 










einen, kaum 5 — 10 Jahr jüngern Zeitgenoſſen, dis ſchon 
FJena einen Danov und Döderlein gehört hatten, 
ch nicht zu vereinigen wußte, obwohl er Tim Beben Die 
bihſte Toleranz bewies. Die fpätern Jahre wibmers ee, 
SL es Amtsarbeiten geftatteten, dem Unterrichte fer 
r Binder, welchen er in feltener NRegelmäßigkeit iu den 
ftunden von 6 — 9 Uhr fo fortfegte, daß ſeine 
Soͤhne, aus dem väterlichen Haufe entlaffen, gern im «ine 
Yöpere Gummaflalklaffe aufgenommen wurden. Gr -feihft 
— bee in Schleuſingen angenommenen Gewohnheit gů⸗ 
ige, jeden Mor en, auch im Winter, ſchon Frub 4 

an fein Tagewerk; in den Stunden von 4 — wurdin 
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.)Sie mar fe tiftftelerin u. gab eine Beit! je 
er Be EP SES ga oe Beta u 





t fie ihrem Mana feinen fchriftftellerifchen Arbeiten 
nncysis, ‘ 


n inf. . 
"*) Deſſen eg Mebralog Sr Jahrg. S. 1180, ° 
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feine Predigten. gearbeitet. Nach den Unterrictäftunden 
wurde £ Eomde em rüpftüc und häuslichen Unterhals 
tungen gewidmet, die übrigen Wormittagsflunden mit ges 
lehrten, und die erften Stunden des Nachmittags mit. Beis 
tung6- und Sournallectüre ausgefüllt, Den Aeft des Zus 
je8 verwendete er auf feine Gärten, in weichen er viel 
jelbft arbeitete, und auf Spaziergänge und freundfchaftlis 
&e Bejuche, Um 9 Uhr Abends ging er regelmäßig ſchla⸗ 
fen. Diefe Frenge Drug, verbunden mit einer regels 
mäßigen Diät, ‚ließen ihn 82 Jahre alt werden. Bon 
Eicpelborn ging ee im Jahre 1786 nach Wolferftedt, im 
der Diöces Altktädt, in eine mit Met hochgerühmte 
Stelle uͤber, die nicht nur nady ihrer Außern angenehmen 
age und ihrer fehr großen Bequemlichkeit, fondern auch 
wegen ihres vorzuͤglichen Einkommens vielleicht die befte 
Landpredigerftelle im geſammten Bereich des Weimatis 
Then Oberconfiftoriums iſt. Rur folte es unferm @, 
nicht fo gut werden, diefe Stelle ohne vorgängige Auf⸗ 
opferungen und Gntbehrungen zu überfommen. (E86 war 
— in Wolferſtedt kurz PH mehr als ein Drittheib 
des großen Dorfs gie 50 Bohnhäufer) und mit dieſen 
die Share: und 2 Schulwohnungen, auch der Kirchthutm 
abgebrannt, die Kinche-feibft ober fehr befhädigt und die 

Orgel gänzlich zerſtoͤrt n. Das baupflichtige. 
endrar war unfähig, fprüchen zu genügen; bie 

bſidiarifch verbindliche Gemeinde war zum Zheil felbt 

großer Bedrängniß: da verwilligte der durchlauch 
Zandes herr/ daß von dem Pfarreinkommen die größere 
Hälfte, nämlich die bedeutende Dekonomie, zum Beiten 
des erfchöpften Kirchenaͤrars auf ſechs Jahre entnommen 
and verpachtet werden möchte und der meunntretende, vur 
unter Berzichtleiftung auf diefe fechöjährigen Ginkinfie 
‚ante 





die Gtelle erhalten follte, Unfer S. würde ſich Biete 

Dingung ſchon wegen der Ausſicht auf eine allerding! 
Ginnahme nad Berlauf der fechöjäbrigen Entbehrung has 
ben gefallen laffen, fand ſich abprohierzu um fo mehr ges 
neigt, da fein Wohnhaus im Eicpelborn nothwendig veu 
gebaut werden mußte, er aber ‚mit. feiner [chen damals 
sahleeihen Familie in dem Eleinen Dorfe kein Unterkoms 
men finden £onnte und üiberdem feines höchft befpwerkis 
Filiald fehr überdrüffig war. Auch hatte er Damals 
eben ducch das kurz zuvor erfolgte Ableben feines Materd 
einiges Vermögen ereebt, mit welchem er bie un ige 
1% jeniger drücend anehalten zu koͤnnen hoffen e 
"ale nach Woiferſtedt, begleitet von Rev.igff+ 
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nung und, den freundli Wunſchen feiner Wefärderen, \ 
di Gott —— friften möchte, um für 
jen des Augenblids in der Dukunft reichen 

(dei, -Diefe guten Wünfche hat Gott erfhle 

Neun Dreifitg. Sabre, bis in fein 82. Lebendjahr, vers 
waltete er das Pfarramt Molferftedt, DiE zum 
Sabre 1914 aleim- und feit jenem Zahre mit Hälfspredis 
gern, te.im Dem Beitzaum ‚von 11 Jahren nad und 
nadı 4 bekam, die aber Indgefammt bald weiter befördert 
Wurden. "Lange noch, 'e er vielleicht fein Amt ohne 
Beihülfe verwalten können, wenn nicht ein unglüdliher 
Fall auf Glatteis ihm einen Bruch des rechten Arms zus 
jegogen hätte, der ihm feit jener Zeit: alles Schreiben 
befchwerlich machte. Während der Sgjährigen Wols 

dter Dienftzeit waren nun feine Kinder ſaͤmmtlich 
ngewachfen, 6 Söhne waren theils auf gelehrten Anz 
falten, theils zu anderweitige Gefcäftsthätigkeit herans 
gebildet worden, alle feine Kinder wußte er außer Nahe 
-zungeforgen, mehrere glücklich verheirathet und im eiges 
nen Wirkungekreife "bethätigt. Dagegen h er fich won 
‚allen Zeitgenoffew verlaffen, die alle vor ihm (einzig fein 
SIugendfreund, der Bergrath Benz in Jena ausgenoms 
men) 'heimgegangen waren, Der große Kampf bei Was 
- terloo oftete ihm —— älteften Sohn, ber ais Coms 
— und Ritter des eifernen Kreuges bei Exftürs 
: mung von. Blancenoit in den Reihen der Vreußifchen 
Krieger: fiel; das Jahr 1821 raubte ihm feine treue Les 
bensgefährtin ; 1824 ftarb fein Schwager Hezel in Dor⸗ 
vat und fein jüngerer Bruder, der geofeoe der Mebicin 
 Landphyfitus Dr. Schwabe in Giefen *); mehrere feis 
nee älteften Freunde und feiner-nächften Verwandten uns 
terlagen dem allgemeinen Denfchenfchickfale in Diefen Jab⸗ 
ven. Da fühlte er Iebhafter, daß auch feine Zeit abges 
laufen kr al da Abnahme feiner Sinne und fteigens 
jeeit ſich ihm als die Todesboten ankündigs 

ten. Zwar hatte er noch in dem legtern Jahre manche 
jamilienfreuden. Sein zweiter. Sohn wurde 1821. won 

er Pfarrei Wormftedt zur Superintendentur Neuftadt a. 

8. 9.**) befördert; fein vierter Sohn, Heinrich, flieg im 

u: 2 1.573 sum Bönigl. Preuß; Premierlieutenamt vonder 
Gavalerie; fein fünfter Sohn, Bernhard, acquirirte die 


— * 
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Handlung in Leipzig, die bis dahin die Firma: Limbur⸗ 
ger, ofch und Comp. geführt hatte, und dieſer, fo wie 

er jüngſte Sohn, Milhelm, Pfarrer in Meisdorf bei 
Eckardtoͤberga, ſchloſſen gluͤckliche Ehebundniffe, und dieſe, 
fo wie feine übrigen Kinder, erfreuten ihn mit hoffnungs⸗ 
vollen Enkeln, von welden die ältefte Tochter des bei 
Waterloo gebliebenen Älteften Sohnes fich mit dem Ober⸗ 
landesgerichtsbei Baron von Bohlen in Breslau ver⸗ 
maͤlte und der aͤlteſte Sohn aus dem koͤnigl. Gadetten⸗ 
hauſe u Berlin: als ur nach Mainz verſetzt wurde. 
Diefe iten mochten wohl dad Alter 
des guten Waterd noch erbeitern, um fo mehr, da er iu 


Stolz, feine Freude, fein einziger. Gedanke waren feine 
& — einen vielen Kin deines mie 


cher Thätigkeit der Welt genüst hatte. Strenge Recht: 
lichkeit, ſorgſame Ordnungsliebe, gruͤndliches Wiſſen, 


gewiſſe, zuweilen pedautiſch ſcheinende Strenge, jedoch 
verbunden mit unausgeſetzter Sorgſamkeit, die fich zum 
en des Geinen, wenn ed nöthig war (und es ei 

’ 
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ſchwand Doc vor der ungefchmintten Wahrheitsliebe, bie 
ihm von allen zugeftanden werden mußte; daher er wohl 
auch Feinde fand, aber Niemand ihm feindfelig blieb, 
indem fein gerechter Sinn das oft ſcharſe Wort vergeffen 
machte und mit demfelben ausſoͤhnte. So war auch. feine 
Theologie wohl etwas polemifcher Natur und. ee war mit 
den Waffen unferer alten Gtreittheolögen wohl gerhftet, 
doch ließ er, befonders in- fpätern Jahren, die beftrittes 
nen Glaubenslehren mehr auf ſich beruben und hielt ſich 
auch in feinen Borträgen mehr an das practiſche Ehriftens 
thum, in weldem er felbft den Frieden und die Kraft 
feines Lebens gefunden hatte fo wie er ſolches mit einer 
feltenen Salbung am Krantenbette, bei Caſualreden und 
Dergl. zur Echre, Warnung und Zrofte zu beriugen wußte, 
ſo daß, als er ſchon jüngere und ‚beliebtere Huͤlfsprediger 
botte, man doch bei Safualfällen und zur Häußlichen 
bauung feines geiftlihen Beiſtandes ſich immer noch fehe 
gern bediente und ihn vielfach ausdrücklich Darum erfas 
en ließ. Daß feine Troſtworte r Gern gingen‘, kam 
wohl baber, ba fie aus vollem wielgepräftem Serzen Las 
men und daß fie aus diefer Quelle hervorgingen, davon 
‚zeugte die Ruhe, die er ſelbſt durch fie zum Abſcheiden 
ewonnen batte! Möge er dort ſich ewig derſelben ers 
m! - 


*104. Karl Friedrich Auguft Philipp Freiherr 
| von Dalwigf, | 


derzogl. Naſſauiſcher Oberappellationd-Gerichtd:Präftdent, wirkl. 
geh. at une ————— zu Wiesbaden, koͤnigl. Preußifcher 
obanniterordend und des koͤnigl. Preuß. Adlerordend, des groß- 
erzogl. Deffifchen Ludwigordenö Iſter Glaffe Ritter, fo wie bed 


Zönigi. Niederl. goldenen Löwenordend, Dr. juris utriusque. 


voren zu Rinteln den 31. December 1761, geflorben au Wiesba⸗ 
u 3 den den 9. Februar 18955 i 3 " 


Sein Bater wat Johann Briedrich Georg Heinrich Frei⸗ 
herr von Dalwigk zu Lichtenfels: Schaumburg, —331 
Waldeckiſcher eh. ath und Hofmarfchall zu Arolfen 

feine Mutter Freifrau Henriette Wilhelmine von Dalwigk, 
geborne von Berner. Die erfte Gattin des Verſtorbenen 
war Buife Wilhelmine von und zu Köwenftein, geft. dem 
29. April 1808 gu Wetzlar, feine zweite Maria Antoinette 
Luiſe Franziska Raitz von Zreng zu Berkheim, geftorben 
su Wiesbaden ben 9, Zul 1828. W 1 
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ALS Staatsmann, juriſt. und ftatift: hiſtor. Sehrift⸗ 
fteller it der Verſtorbene lichſt ibefannt, aber recht 
febe müffen wir bedauern, daß die von einem feiner Freun⸗ 
de erwartete Biographie bis zum Drucke dieſes Werks 
noch nicht eingegangen war. J 

dier Srpertten find von ihm bekannt: Br 
T 





Teine. jurift,. Abhandlungen, 1. Bochn. Fraukf. a. 

1788: 8. — oaaehan ken ter bie neunte Kur Come 
Drudort). 1790.78, — Berherkingenüber die Eremtion 
eines Neichelande von den Neicheviknrint « Gerehtfamen, 
in den Heffif. Beitt. 5. Gelehrf, it. Kunft, St. 4. Geite 
536 — 602.(1735), (Stehen au) umgesb. in feinen EL 
jurijt.. Abhandl. Feanff, 1796.) — Etwas über die Stam⸗ 
deserhöhungen der Dentfchen Neicheländer, in Siebenkees 
Beite, 3. Deutfpen Rechte, Sp. 6. ©. 1 — 10. (1790). 
— Zurift. Auffüge f. di gegenwärtige Zeit. Srantf.n. ER, 





berg und Baden. Hadamar 1806. — Sandhuch des Fra 


fi ‚effed, mit fernen Adweii d 
orange ae een em gem Belt 
gerichtl. Berfahren. 1. Wd8. 1., 2. und 3. Abt, Eben, 
1809. 2. Bd6. Ebe 


end. 1813. -- Grundzüge ei 


Ueber Boltörepräfe Pa Id die künftige I —8 
— Ueber repräfentation und die Zänftige Landftänd. 
en 1814. — eher die Eins 
Kor des Gode Napoleon, in Winkopp’s Rheinbund. 
twa8 über die Actes de P’ötat civil bei der Aufnahme 


ä Giessen, pour deliberer sur l’adoption da Code Na- 
poleon dans les dtats de leurs Souverains respectifs, (Uns 
terzeichnet Syenrgne). Ebend. — Repligue A la lettre du 
Sieur K— (Kampg). — Antwort eines Deutſchen auf die 
Epitre Lycurgs u. |. w. Gbend. (Unterz. eycuraue). — 
Die ‚Aufteägalinfte Erläuterung des Art. XI. dee 
Deutf. Bundesacte, Mainz 1817. — Berfudy einer ppilof; 
keit, Darftellung bed Erbrechtö, nach Anleit. des töm. 
echts, neuerer Gefegb. und mehrerer Landesſtaaten mit 
Gefegvorfihlägen. 2 Ih. Wiedb, 1820. — Auch ein Work 
über die Anwendbarkeit der münd!. öffentl. Rechtspflege 
bei bürgerl, Recptöfacyen in Deutfepland, Frankf. 1818. 








mE eitia — Sitelubel 
*108. Grotg: Samuel Albert Mellin, 









alien u 
te. 1 


e. 179%, 
Bela, 
‚Kants 


Juno zu _bief, Werke, 1800. Sena 8. — riginalien u. 

eg. zu Kants Rechtslehte, 1800. Ebd, gr,.8. — Unter 

zicht in der Behre Jefu, Magdeb. 1803. 8, — Wörterb, 

8, Bbitofepvie, 2 Sple, GB. 1505. 1807. 01.8. — Kurs 

Unterricht in d, Lehre Jeſu für- Schulen, Ebd. 1806. 

—. Eiitdekungen Aber Intigraleechnung. „Gbd, 1818, 

4. — Außerdem Tieferte er auch Predigten ind, Zullia 

auer Fe f. Prod, 2, Shl. No, 73. .74..(1788) u. Beis 
ge zu Erſch u Grubers Gncyelopädie. 





5 * 106. Hanns Auguſt von Steindel, 
Haiptie, Sachticher Meior auder Dient. 
Aoren um i. Dcdoder WEG, geforben dm 11. Beheuen 1um5, 


Üefer pätige Dekouom ward dung im ‚vormals: 
De ie ng ae 
Surfädl: icorps aufgenommen und.1777 als Gontd« 


ale dm, Bomene bemerkt, hat uns ea ’ 
tm 


6 rials 1b 
* —— Ben venfwirbigen Seieher. 








mehrere 


Steindel. 1848 


lieutenant beim Infanterie⸗Regiment Prinz Sadıfen-&os 
tha, (welches im Kurkreife und in der Niederlaufig fein 
Standquartier hatte), angeftellt; erhielt aber im Sabre 
1788 wegen der ihm übertragenen Zolleinnehmerſtelle zu 
Ebersbach in der Oberlaufig,, feine Eutlaſſung auß dem 
Militärdienfte mit dem Praͤdikat als Prem. Lieutenant, 
Da er von Iugend an große Reigung zur Landwirths 
thaft gebegt hatte, fo hatte er bier Beranlaffung genug, 
ich sugleic mit den verfchiedenen Zweigen der Dekonos 
mie befannter zu machen. Im Jahre 1796 gab er feine 
Zolleinnahme gänzlih ab und zog ſich auf das von ihm 
erkaufte Rittergut Halbendorf bei Baugen zurüd, Kurze 
Seit darauf wendete er ſich nach Authaufen bei Duͤben; 
1799 nach Zölfchen bei Merfeburg und 1805 nach Gigens 
tode bei Torgau. Alle diefe Güter, die er eigenthuͤmlich 
befaß und dann wieder verkaufte, bewirthfchaftete er nach 
feinen Grundfägen Zu Michaelis 1811 wendete er. fidy 
nach Dresden und hielt fich größtentheils dort oder in 
der Umgegend auf, Als im Königreich Sachſen die Lands 
wehr organifirt ward, trat er ald Hauptmann bei dem 
erften Meiß’nifchen Sandwehrbataillon ein, wohnte deu 
Feldzuͤgen dieſes Gorps in Belgien bei und kam im. 
1815 nach Dresden in Garniſon zu ſtehen. Nach erfolge 
ter Entlaſſung wendete er fich nach Trachenberg, einet 
kleinen Befisung feines erften Bruders, des Generals‘ u. 
Steindel in der faum 2 Stunden von Dresden gelegenen 
Hoflösnig, wo er feine Äbrige Lebenszeit in laͤndlicher 
Mufe zubrachte. N 

Die Landwirthfchaft bat ihm manche Grfindung in 
der tiefern Bearbeitung der Aeder, in der Biegelfabrikas 
tion und im Geftütewefen, (wo er befonders die Stall⸗ 
fütterung einzuführen verfuchte), zu verbanten. Auch exs 
. fand cr 3.8. ein Bieharzneipulver *) ,. welches die and 
da erfprießliche Dienfte geleitet haben fl. ° - «z.: 


Seine Schriften find: n 

Verſuch u. Beſchreib. einer neuangelegt. Ziegelbren⸗ 
nerei u. eines beſſern, bolgerfparenden Pyramidenziegels 
ofens. veipt. 1798. 8. m. K. — Ginige der- wichtigft. u. 
nuglichft. Wahrheiten in d. Dekonomie; in Winteraben⸗ 
den anfgefegt. Ebd. 1799. 8. m. 1 K. — Bemerkungen 
über Thaer's Schrift v. d. engl. Landwirthſchaft für die, 


*) Ueber die Wirkung deſſelben iſt bad . Sntelligenzblatt 
182%. No. %8. nadyzulefen. f ß - Sets SR igengbia .. 


4644 Adam. 
welche ihr Ackerhandw. u. den Staat lieben. Ebd. (1800) 


8, — Auf Grfadenng gegründete Anweif., die Bandwirtbe 
Ba 


haft, verm ührung d. Wechfelwirspfch. zu wer: 
effern; nebſt MBorfchlägen Hr Errichtung einer theoret. 
yratt Unterciehtönuft, 4 Bildung angehend, Dekonomen. 
bend, 1 PR » 75 - 
Dekonom. Abhandlungen in folgenden Zeitſchriften: 
. IIn Sr. Benjam. Webers dkonom. Sammler, (1301, 
4808) ; im allgem. Reichſsanz. (1802—1805) ; im Peipzig. 


Intellig. Blatt (1804) & im allgem. Anz. d. Deutfhen, . 


(1807, 1815, 1820); in Schnees Iandwirthfchaftl. Zeitung, 
Die deutſche Landwirthſchaft, (Bi 4—6, 8, 9, 1810 wf.) 


+ + 





* 4107. Aloys Joſeph Adam, 


Bicepraͤſident bed köonigl. Appellationsgerichts für den Dbermains 
Treld zu Bamberg, LE 


geb. 19. Bebruar 1768 in ippoltfiein, geſt. zu Bamberg d. 12. 
u * 


Mac dem Glementarunterricht zu Eichfläbt wurde er auf 
bie hohe Schule zu Ingolftadt befördert, wo er ſich mit 
ben ſchoͤnen Wiffenfchaften fo vertraut machte, daß er 
ihnen lebenslänglich gerne huldigte. Seine bid zum Tode 
in griehifcher Sprache fortgefegte Korrefpondeng mit ei⸗ 
nigen Iugendfreunden mag zum Belege dienen. Durch 
außerordentliche Lebhaftigkeit des Geiſtes erreichte er fruͤ⸗ 
er das Biel feiner juridifchen Studien, als andere Mit: 
chuͤler. Rach einiger Praxis zu Monheim wurde er 
1787 churpfalzbaieriſcher Regierungsrath zu Landshut, 
1791 Landbeamter zu Freiftadt bei Neumarkt, wo er fi 
mit Sofepha Freyin v. Cronegg verehelichte. 

Der Auf feiner Shätigkeit in diefem Amte gab Ver: 
anlafſeng, Daß er 1797 wieder Negierungsrath und am 
25. Sunt 1799 Regierungskanzler zu Landshut mit einer 
Beſold von 2000 fl. Rhſch. wurde. Da aber die da⸗ 
‚ fige Regierung in Zolge der General-Eandesdirection zu 
München aufgehoben wurde, fo wurde er am 18. Decht. 
1802 zum zweiten Hofgerichtötangler in Straubing und 
am 13. Juli 1803 zum Sofgerichtödirector ernannt und 
mit Beforgung der dahin treffenden Lehengefchäfte be: 
auftragt. Durch die Konftitution non 1808 war eine 


Kunz 4646 


neue fation des on Königreichd Baiern bes 
bin; te — ——— 5 — auch) er im Des 
cember 1808 als zweiter Vorellationöger. — — 
20 fl. Gehalt nad — verſetzt. 
wenige 9 83 ſchon erfolgte Empörung der le 
1 Beratung Bl einem heilig über diefels 
en, welches zu Eindau feinen € ln Er wurde am 
14. Auguft 1809 als Boritand deffe ven zum Troſte vieler 
Bamilien gewählt. Denn fein gene ‚Herz unterfchied ges 
yau die vorübergehende, aus Unbefonnenheit entjtandeng 
Zufwallung von bedachtfamer Empörung und Aufreigung 
gegen die Baieriſche — mo > viele Verhaftete 
ohne weitere Gtrafe wieder wurden, weswe⸗ 
m ihn allfeitiger Dane —— am hang mu Diez 


fer mäpfamen und gefahr 
im 3. 1810 — nes ne —E 

richts in —D jen_ mit alt „nie 
in elbe duch DB ne 2% Sal ae 
Deere ic entbehrlich geworden tmd die neue Mini‘ 
organifation vom 2. ebrunr-1817 aud ji er aller rk 
geordneten Behörden nady fich gezogen hatte, wurd 
am 18. März 1817 in gleicher Eigenfchaft an. dad Bonigl. 
Appelatiousgeriät gu Bamberg _verfeßt, —257 er om 
FR Betobı 1820 zum Bicepräfidenten befördert — 

(her baren, er. den allgeseinen Ruf dei 

Beni, ‚Spätigteit und A 

en das Kollegium, als die Recht fuchenden Fe 
= en, ex foßt zu gefällig war. Als Men] I) gab. er. J 

Gelegenpeiten eine vorherrſchende eghte 3 

— As Gatte und Vater beri ie igte er DaB 
Wohl feiner Frau und Kinder mit eben fo viel, Zärtlich- 
keit als Vernunft.” Darum war au fein ‚er Sol 
en ſchmerzlich, welde ihn zu würdigen BE it 

en. 


2. 3. 
* 108. Friedrich Runz 


Doctor der Phil. unb ordentlicher Profeſſor der Technologle und 
Handelbioiffenfihaften am Garolinum zu Braunfhieig. 
geb. den 24. Bebruar 1755. gef. em 18. Februar 1826, 
Gesoren ward er zu erh wie inlaͤngligen Borı 
Tenntniffen verfehen, — J fig Ile 2 = „ 
alter nad Reipzig, wo er zig m 
R. Nettolog. Br Zades. . 








6, Siebert 


dium machte, fm Nebeigen aber auch andere Wifſenſchaf⸗ 
ten auf dieſer Univerfität fi) anzueignen art 3 
— Studien in den Dienft des Königs von Preußen 
efreten, ward er der Gründer einer Hani unge ule iR 
Beappeieg, ber er darch feine einfichtövolle Leitung 
ährend voller fauf und Aeangia gebe eine Aut) außers 
al Dentfchland ausgebreitete Be: huutbeit erwarb. Mehr 
als 1100 Shnglinge hatte er dort für ihr Eünftiges Fach 
ebildet, at {hm der Herzog von Braunfäweig, Carl 
Kiiipeim Ferdinand, zum Lehrer der Zednologie und 
Handelöwiffenfchaften im Jahte 1804 an das Gollegium 
jarolinum in Wraunfchweig berief. Rad der Aufhebun; 
diefer Anflaolt und Ihrer Sliarichtung zu einer Weftppät 
feyen Mititärfepule im Jahre 1808, wurde ihm der Uns 
3 rapie äbertragen. Mit Mi 
haeliß 1814, wo das Garolinum als höhere Bildumgsan- 
* wieder hergeftellt wurde, übernahm er wieder feine 


zen und Fabriken, zum Gebraude technologifcher Vorie⸗ 
kun raynfhweig 1807. — 2) Militärgeograppie. 

bend. 1809, °" = = " 
Dr. u. 


* 109. Wilhelm Siebert, 
Profeffor om Gymnaſium zu Detmold. J 
geb. den 22. Robeniber 1797. geſt. den 17. Beßruar 1896. 


das angehende Werdienft ift des Audenkens w. 
— Benn — Ana kehrer von ber göttlichen —E 





Hohbihten ' mar 


mitgetheilt werden. — Zn Mengberg in Kutheffen, wo 
geieen verlebte Wilhelm Sie- 
bert feine Kinder- und Siungliugsjahre fröplich und glück 
licy im vöterligen Haufe. Sein Water allein war fein 
Lehrer und se Führer in den Gefilden der Wiffenfchafz 
te erzog ü 


dien 'Anfangen tmd bie koorhie Marbut; erden 
Eonnte. Dort Tegte er, ſich mit befonderm Siher md Io: 
benswerthem Fleiß auf das Studium der Theologie und 


Dem Rufe al Prof, am Gymnafinm zu Detmold fol, 
In — ehe fe, dem er —— nur — 


die ei be feiner Schüler 
Grabe, Har Bier, a ie —I 


Tohıen und auf eine fo viel Gutes verfprechenden Weife 
een aufSahn und raubte ihm fo die Freude, Di 
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1848 Hohbidler. 


* 110. Franz Zaver Hochbichler, 


Beneralvicar der Erzdidceſe Salzburg, Director bed fürfterzbifchäfs 
lichen Gonfiloriumd , fuͤrſtlich Salzdurgiſcher Seh. Rath und 
des ehemaligen Maria s Schnteftifte Kanonicus. 


geb. den 13. November 1738. geft. den 20. Februar 1826. 


©.. Majeſtaͤt der Kaifer von Deftreich beehrten den wuͤr⸗ 
digen Greis durch allechächfte Entfchliefung vom 6. Ja⸗ 
nuar 1825 noch kurz vor feinem Zode mit der großen gol⸗ 
denen. Edrenmedaille nebft Kette und der Fuͤrſterzbiſchof 
von Balgpurg der den Auftrag befam, ihm folche einzu: 
bändigen, w bite pain den 12. Februar, den Geburtöta 
Cr. Majeſtaͤt des Kaiſers und hing fie ihm nach abgehal- 
tenem Hochamte in der Domkirche mit deu Worten um: 
nenn es eine —— Gnade Gottes iſt, A 
Bebensiohre bereits zurüdgelegt, 67 Jahre fchon im Pries 
erthbume vollendet E * en, 57 am geiſtlichen Rathsti⸗ 
e zu wirken und ahre det Leiter des Conſiſtoriums 
efee Erzdioͤceſe zu fepn; fo ift es noch eine unendlich 
i Ber nade Gottes, in diefer langen und wichtigen 
enftleiftung fo beifptelvoU zur allgemeinen Erbauung 
elebt, mit fo reinem Herzen feinem Amte entfprochen, 
viel Gutes getbanı fa viel Böles verhindert zu haben, 
18 Ihnen darüber die ganze Didcefe das Zeugniß geben 
muß. Es hat fih an Ihnen erfüllt, was der Geiſt Got⸗ 
tes im Bude der Spruͤchwoͤrter (16, 31.) fagt: Die 
rone aller Würde ift ein hohes Alter, das auf der Bahn 
er Gerechtigkeit erreicht wird.’ 

Nicht lange genoß der ehrwürdige Greis diefe ehren- 
volle Ausgeldonung, denn am 20. Februar nahm er Abs 
— ed von dieſer Welt und ging hinüber, um jenfeits für 

ne Berbienfte um Kirche und Staat belohnt zu werden. 
“ Auf fein Pinfipeiden erfchienen, mehrere Gedichte in 
Deutſcher und Iateinifcher Sprache im Druck, von denen 
wir hier eins mittheilen. . 

In repentinum obitum reverendissimi Domini Fran- 
cisci Xav, Hochbichler, Archidioeceseos Salisb. Vi- 
carii gener,, Bevereudissimi Consistorii Directoris eme- 
„ riti, et caes. reg. Moneta aurea majpri cum torgae or- 
nati etc,, mocte 19uae.ad 20mam Februarii MDCCCXXV, 


Com Te major honos nuper solemnis adiret 
Munere caesareo; Numen ait: — „Satis est 
„Terrenae, Senior jam-monagenarie! famae; 


Ebermaier 1849 


„Nono, benedicte veni, et accip& aideream: 
„Te cantor mentis, fervorgue pius, studiumgque 
„Rerum sacrarum, teque saada potens, 
„Consiliam sapiens heroibus atque heatis 
‚„Associant sacri coetus, ejusque choris!‘ 
Decrevit genitor: — fati simul atque minister 
Te lenis tetigit; — — lenia et ossa cubant! — 


lich trat zu Die jün De d 
© hie bes Raifere — man die Gottheit 


d ‚D — Beifer 
— misshifer Epee genun, * — ed? Die 


 mReines Gemuͤth, und Beier "Site, und tiefere 
„Goͤttlicher Dinge, und mac eifge Beredtfams 
„Weisheit in Rath und in hat, rauen mit Helden 
„Mit den Seligen Did, Di mit bee Himmliſchen 

So der Hoͤchſte beſchloß; — —2— der Diener bei 
Auf der Stelle Dich fanft: par. rube nun fanft auch 

e. E. 


111. D. Joh, Erdwin Chriſtoph Ebermaier, 


eoͤnigl. Preuß. Regierungds und Medizinalrath zu Duͤſſeldorf. 
geb. am 19, April 1789, geſt. am 21. Jebruar 1885 9. 


Ebermaier ward zu Melle im Osnabruͤckiſchen, woſelbſt 
fein Bater Apotpeker war, geboren. Diefer ertheilte ihm 
auch, da er ihn sum Apotheker beftimmt hatte, Unter⸗ 
sicht in der Botanik, Chemie und ———— 3 bierauf 
bildete er ſich in den Apelbeten zu Ratzeburg und Braun⸗ 
ſchweig weiter aus. Als Proviſor verließ er aber dieſen 
Send und ging nach Göttingen, um ſich dort der Heil⸗ 
Tunde zu widmen. Kurze Zeit barauf geb er fein Her- 
barium vivum heraus und ‚die gute Aufnahme dieſes 


2) Mit Benutung von Piererd mediz. Annalen. 1886, &t. 6 


oe Cbermaten: 


Werks vermehrte ungemein. feine Worliebe zur. Schrif 
ellerei. , Einige Beh Ipiter erhielt ex Er eh; 
chen Gefelfcpaft zu Regensburg den Preis über einen 

on Besterer aufgegebenen Gegenftand und zugleich Das 

Diplom als Mitglied derfelben. Im Jahre 1794 ging 

Gbermaier als Shin mit den Hannöverifchen Truppen 

nah Brabant, lebte fodann, als der Theil des Heeres, 
bei welchem ex ftand, ſich nach Poland zurückzog, einige 
eit in Enden, und genoß dort des Unterrichts mehrerer 

oren, befonder& des vortrefflihen Brugmanns, 

ad) der Rückkehr der Hannöwerifcen Truppen aus Hols 
nahm Ebermaier feinen oley und ging zur dort⸗ 

9 feiner Studien nach Göttingen zuruͤck, wo er-aud 

1797 die medicnifche Doctorwitrde erlangte, Er ließ fi) 
num 1179) als prakt. Arzt in Mheda' und hierauf in Dis 
jbrüch nieder und ward im Sabre 1805 zum Tecklen⸗ 

jifchen Hof- und Medicinalraty ernannt und im I. 
810 als Phyſikug des MRuhrdepartements nach Dort 
nn Ey An RT, — — ah eine 

roße Pr orgen oß er feine 
8 eanfschn, FEmdiid” ward. ee Sabre 816 

Megierungs: und Medicinalvath nach Gleve beför- 
et und 1821 von de nad Däffeldorf Wieder: 
olte rheumatifche Krankheiten, welche it bie Refpis 

jorgane ergriffen und durch ein böi WBerhfels 

Bon complicitt wurden, veranlaßten feinem Aod, dev 

21. Februar 1825_erfolgte, 5 

Seine Schriften fiid: " 

„Herbarium vivum plantaram offcinalium cam descrij 
k s et —— hin. —— bre Bronsvi- 

1790-1792. — Bergleichende Befchreib. derjen. Pflan= 

SER: weiße in den Xpothefen leicht mit einander verweihs 

jelt werden, nebft ipren unterfcheidend. Kennzeichen u, einer 

inleit. über diefen Gegenſt. Mit einer Vorrede v. Dr. 

9. Pott. Braunfhw. 1794.8. — Ueber Die Rothwens 

je. der Merbind. des @tudiums d. WBotanit mit dee 

jagie; eine v. d. bot. Gefeüfch. inegensb. geteinte 
fchr. Hannover, 1796. 8. — Commentatio de lacis 
sorpus Kamm | Prater un — 
mata, Goetting. 1797, 4. De unter fol, 1: Phys 
ſitai. diem, Gefgichte d. Lichts u, deff. Snftus auf der 
menfhlich. Körper, Dönabräd, 1799. 8. 2. Aufl, Beip 

1810. — Diss, ‚inaug. (praes, J,:Fr. Gmelin).de nimie 
jebis emplitadine, ejusque in gravitatem et partum in- 

gr 









Ebermeier 1351, 


r 
den: Th. I. Bd. 1. pohlnifh v. &. Girtler, Krakau/ 


tationen d. Apotheker , nebft einem’ 
Berzeichn.: der gebräuchl. Reagentien. ‚Se & 1819. 8, 
(ein beſond. Abdruck d. 4. verbefl. Aufl. feiner: tabellar. 
Meberficht d. Kennzeichen, Aechth. u. Gute ſaͤmmtl. Arz⸗ 
neimittel). — Etwas uber. den: Stechapfel u. deff. Ver⸗ 
wechfelung mit d. Schwa mel; in d. Braunſchweig. 
Magaz. 1794. St. 4. — Heilung einer Gloffitis; in Hus' 
felands Journ. d, prakt. Beillunde, B. V. ©t. 3. (1798). 
Dresden. nr Miülh, Lindner. 


Hrıo.e 





Kun Ve en Kent Drehen —— 


. 
- 
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1352 "Säeffler: 
* 112, Georg Anton Chriftoph Scheffler, 


Dr. der Philof. und ordentlicher Profeſſor der alten Literatur am 
Collegium Garolinum zu Braunfhweig. ' 


geb. den St. Detober 1708, gel. den 21. Bebruar 1005. 


Er wurde gu Wolfenbüttel geboren, wofelbk er aüch ſei⸗ 
nen Sugendimterricht genoß. Bi jöheren Studien bes 
teieb er in Helmfädt und bie Miffenihaften, Denen er 
auf diefer Univerfität fh vorzugsweife widınete, waren 
Sheglogie und Ppilologie. Racdy Beendigung feiner acas 
Remifchen n. im Jahre 1785, erhielt er bie Stelle 
eineß ordentlichen Lehrerd am Pädagegium in Helmfädt 
und 1 Fahr. fpäter bie eine® Gollaboratord an demfelben, 
wodurdy er zugleidy Fuſtos der Univerfitätsbibliothek ward. 
Er blieb in Helmptädt bi6 Michaelis 1738, worauf er ald 
Gonrector Anfangs an das Gymnaflum zu Seöningen, 
weiterhin im Sabre 1790 an dasjenige zu Wolfenbüttel 
verfegt wurde. Um Dftern 1801 übernahm er ais Recs 
tor Die Beitung des Unterrichts auf dem Martineum in 
Braunfäne . Ge Hatte die Freude, daß fich diefe, bei 
feiner Ankunft wenig befuchte Anftalt, unter feiner Direcs 

ion von Neuem hob und er fie bei feinem nachherigen 
Abgange in dem trefflichften Zuftande verließ, Im Febr. 
1815 wurden ihm, mit dem Zitel eines ordentlichen Pro⸗ 
fefford, einige Nuterrichtäfkunden in der claſſiſchen Eiteras 
tur auf dem Golegfum sarolinum übertragen. 1821 legte 
er die Stelle als Hector am Martineum nieder, um die 
Lei des dortigen Gatharineums zu übernehmen. Ray 
dem Tode des Hofeaths Emperius, eines der Directoren 
am Garolinum, nahm er 1822 deffen Stelle ein und um 
Weihnachten 1823 gehörte er diefer Anftalt, nach Rieders 
Yegung feines Divectorats des Gathrineums, als Lehrer 
der alten. Literatur, ganz; an. _ Seine Ausgabe von So- 
phoclis Electra ift für ihre. Zeit mufterhatt zu menmen, 
— Dieſe kurge Darftellung feiner ollmähligen Beförderuns 
gen von einer ſchwierigen Stelle zur andern, zeugt ſchon 
allein von dem Vertrauen, welches die Regierung Brauns 
ſchweigs in ihn feßte und er machte ſich Diefes Bertranend 
nicht blos durch feine gruͤndliche Kenntniß der’alten Spra⸗ 
hen und übrigen AteerpumeniTenfbaften, über weldye: 
er übrigens mit. die neuern Sprachen und andere Wiſ⸗ 
fenfpaften vernadhläffigt hatte, fondern aud) durch feinen 
großen Fleiß, und feine -gewiflenhafte Treue in der Er⸗ 
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fülung ſekner Wernfspftichten wärbig. Bolt feinen vies 
Yen andern trefflichen Eigenfchaften zu ſchweigen, fey hier 
nur noch feiner beftämdigen — und aͤchten Hu⸗ 
manität erwähnt, die fein tiefes Wiſſen verbargen und: 
ihn um fo achtungswerther madıten. In dankbarem Ans 
denen wird er bei feinen vielen Böglingen und bei als: 
Yen fortleben, die ihn als Menſch und ehrten näher 
gekannt und gefihägt haben. Noch am 16. Februar war: 
er feinem kurz Yorangegan enen Freund und Gollegen, 
Prof. Kunz zum Brabe gefolgt und 5 Zage ſpaͤter war: 
auch er nicht mehr unter den Bebenden, Am Morgen ſei⸗ 
nes Todtestages ‚hatte er fogar noch feine Borlefungen 
gehalten, Rachmittags klagte er über Verdunkelung feiner 
ugen als ihn ploglich ein Rervenfchlag hinwegraffte. — 
Im Ort ıft von ihm erfchienen: Sophochs Electra, 
raece com antiquis scholis selectis ex recensione Rich, 
Franc. Phil, Brunckii, Varietate lectionis et perpetua 
amnotatione illustravit- Georg Christ. Scheffler, Phil, Doc-: 
tor, Helmstadii, MDCCXCIV, Außerdem hat er an Wies. 
deburgs Magazin gearbeitet und dei Literärifchen Theil 
des Eſchenburgiſchen Handbuchs ber claſſiſchen Literatur 
mit bedeutenden Zufägen bereichert. . 


H. | Dr. BU. 


* 118. Gräfin zu Dohna, geborne Gräfe 
Ä von Finkenftein, \ 


end 


e fi eine wahre mmigkeit aneignete, Go entiwis 
— fih auch le m eheärdigen Seit an Ereigniſ⸗ 
fen ihr Geiſt zu einer hoben Bildung einem gediegeh 
Urtheil und einer open Stärke des harakters, wodurch 
fie ſich ihr ganzes Leben hindurdy als eine hoͤchſt ausge⸗ 
zeichnete und bedeutinde Frau auch unter ben ſchwierig⸗ 
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ben bewährt Hat. — Mit Ablehnung aller 
—517 Anerbietun durch welche man ſie dem 
reiſe des koͤniglichen Hofes zu erhalten wuͤnſchte, ging 
fie nach geſchloſſenem Frieden mit‘ ihren Eltern nad 
den ruͤck, wo fie 1769 mit dem Durggrafen 
uns @ihlobitten ) ſich vermählte, Aus dieſer Ehe 
entfproßten 12 Kinder. Rad riger gluͤcklicher Vers 
bindung wurde fie Wittwe und fand bei ihrer tiefen 
Trauer den beften Troſt in dem Bewußtſeyn des Guten, 
was fie gewirkt und in dem Gegen, der auf der treuen 
SCTrfuͤllung muͤtterlicher Pflichten ruhte. | 


114. Johann Simon Buchholz, 
| Drgelbauer zu Berlin. 
geboren d. 27. September 1758, geftorben den 4. Februar 1825, **) 


Sein Geburtsort iſt Schloßz⸗Vippoch bei Erfurt. Die 
Hrgelbauerkunſt erlernte er in Magdeburg beim Orgels 
bauer Rietz, conditioniete, bei Grüneberg in Altbrandens 
burg und bei Marr in Berlin lange Jahre. Er erbauete 
einige 30 Orgeln, woruuter 16 Werke mit mehr als eis 
nem Manuale befindlich find. Durch Größe und vorzügs 
ud wecmäßige DjevoNtien zeichneten fic darunter aus: 
Nie h Darth in Keupommern mit 42 klingenden Stim= 
men; zu Treptow an der Tollenſe mit 28 Tlingenden 
Stimmen. | 


+ 115. Friedrich Auguft Crome, 
Superintendent zu Zeinfen im Hamoͤverſchen. 
geboren den 21. Sanuar 1757, geftorben den 1. März 1895. 


Er ward geboren zu Rehburg, wo ſein auch durch viele 
Schriften bekannter Vater, iedaa Andreas, Prediger 
wat, aber ein Jahr darauf als Generalſuperintendent nad) 


*) Bon ihm finden ft ruͤhmliche Lebendnotizen u. dor. 
trait im Sottbudı ee nbadı fr 1826. ale. b- Kur 
worin, * an fehr frommer, vaterlandöllebenber und gepferer 

”) Augen. mufical. Beit, 1895, Nr. 1, or 
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Afeld verfegt wurde. Hier genoß der junge Grome den 
erften Unterricht bei feinem Bater und beſuchte weiterhin. 
die dortige Schule. Im Jahre 1773. kam er mit feinem 
jüngeren Bruder Heinrih Wilhelm, dem nachherigen Hils 
Desbeimifcyen Landſyndicus und Hofrath, in die Eimbe⸗ 
dev Schule, der fein älterer Bruder, Ludwig Gottlob, als 
Rector vorftand. 1775 bezog er, mit den ſchoͤnſten Kennts 
niffen ausgerüftet, die Univerfität Göttingen und widmete - 
fidy dort dem theologifhen Studium in dem Haufe feines’ 
Schwagers, des Gonfiftorialrath8 Dr. Wald), der feine. 
Schweiter geheirathet hatte und mit ihr in den glückliche 
ften Berhältniffen lebte. Unter feinen Lehrern fühlte ew - 
ſich gegen das Ende feiner academifchen Laufbahn am, 
fäckken zu 9 B. Koppe hingezogen, deſſen exegetiſche 
und dogmatiſche Vorleſungen ihn am meiften befriedigten 
und ‚in deffen PredigersSeminarium er die erfte Bildung . 
um Predigeramte erhielt. Er blieb drei und ein halbes 
* in Goͤttingen und verlor in der letzten Zeit ſeinen 
Vater duch den Tod. ‚Die Bekanntſchaften mit gelehrs 
ten Männern, die ihm feine Berhältniffe mit feinem, 
Schwager darboten und von Denen wir nur einen Leß, 
Michaelis, Feder nennen, waren feiner gelehrten Aus⸗ 
bildung von dem größten Nugen. - Naͤch beendigten. Stu⸗ 
dien hielt er fidy ein Jahr bei einem Freunde feines Vo⸗ 
ters, dem Paſtor primar. Srofhupf in Markt-Dldens. 
dorf auf, um ſich in der Grtheilung des Unterriatd zu 
uben. 1780 wurde er Hauslehrer bei dem Bohne des 
Major von Hinäber in Wunſtorf, wo er fo lange blieb, 
bi8 der Zögling auf die Univerfität ging. 1785 kam er. 
in das Haus des Gonſiſtorialraths Heiliger in Hannover, 
als Hofmeifter zu defjen Kindern. Drei Sabre darauf ers. 
hielt er die erfte Pfarrei und wurde nach Lauterberg am 
Harz berufen, wo er ſich den 12. October 1791 mit. Do⸗ 
rothea Garoline Henriette König vermälte, aus welcher 
Ehe noch ein Sohn, der jegige zweite Prediger zu Giffz 
horn und eine Zodter am Leben find. Im Jahr 1798 
raubte ihm der Tod die liebenswürdige Gattin und Dies. 
er ihn fehr niederbeugende Schlag wirkte nachtheilig auf. 
eine Gefundpeit. 00 
Wegen feiner in Lauterberg gezeigten Züchtigkeit wurs 
de ihm 1799 die Stiftspredigerſtele zu St. Alexandri 
Eimbed und die Damit verbundene Superintendentur ube 
Die zehn umliegenden Eandpfarrer übertragen. Hier vere 
mälte er ſich 1800 zum zweiten Male mit Wilhelmine 
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Louiſe Eliſabeth von Ramdohr, aus welcher Ehe no 
4 Zoͤchter und 8 Söhne am Beben find. ® 
Bei der Suppreffion der Stifter unter dev WBeftphks 
liſchen Regierung geigtt er durch die Einziehung ſeiner 
Befoldung und durch die beabficstigte gänzliche Aufhebung 
einer Stelle in große Berlegenyeit, welche indeſſen durch 
ale wieberperftellung ber Hannoͤverſchen Berfaffung 
ehoben wurde, Ä on 
8 1817 trat er, nach dem Bunſche des Tönigl. Gonſiſto⸗ 
riums und auf die von dem Gabinetöminifterium getröffes 
ne Berfägung, ald Senior in das geiſtliche Minifterium 
Der Stadt, wovon fonft der Gtiftöprediger kein jeigentlis 
des Mitglied war. | 
. Er blieb in Eimbed bis 1828, worauf er als Suyer⸗ 
intendent nad) Jeinſen im Galenbergifäen bernferi ward. 
Bei Allen, die diefen ehrwärdigen Geiſtlichen nad 
feinem moraliſchen und intellectuellen Wirken, nach feis 
ner regfamen Thaͤtigkeit, nie ihn bis zu feinem Todestag 
Auszeichnete und der Damit verbundenen unerfchütterlichen 
Gewiſſenhaftigkeit, Fannten, genoß er bie höchfte Achtung. 
Sein Beruf fland ihm ſtets vor Augen. 
Ditie größte Senfation mußte dad Ableben des in feis 
nem ganzen Wirkungskreiſe allbeliebten Geiſtlichen erres 
en; feine: Leiche folgten außer faͤmmtlichen Predigern 
Peine nfpection die Beamten des Eönigl, Amts Calens 
berg und viele Mitglieder feiner verwaifeten Gemeinde, 
Herr Paſtor Eggers von Beftorf ſprach zu den von 
Schmerz niedergebeugten Binterbliebenen einige Troſtes⸗ 
rte im Leichenhaufe; am folgenden Sonntage pielt fein 
älfeptebiger Becker eine herzergreifende Gebaͤchtniß⸗ 
zede und in dem am 10. Mai abgehaltenen Predigervers 
eine zu Gerddorf Hr. Paftor Bauer von Rs fingshaus 
fen einige gewichtige Worte zum Andenken des Verklärten, 
Duxch fein Buch über die Meditation des Prediger 
pät er ſich befonders vortheilhaft befannt gemacht. Es 
R ein Auszug aus der Garviſchen Abhandlung über die 
Meditation für Prediger und mit eigenen Bemerkungen 
vermehrt, worin er fchägbare und trefflicye Belehrungen 
über dad Meditationsgefchäft, welche auf apselegte fen 
ündet und aus dem Leben genommen ‚ mittheilt, 
ch auch über Einrichtung der Gotteöverehrungen , Peri⸗ 
open und daB Predigtwefen verbreitet und durchgaͤngig 
als ein gelehrter Prediger zeigt. 
Bolgende befonders herausgegebene Schriften und in 
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2318 Beiträgen: enthaltene KAuffäge find von ihm 


1) Ueber. die Erziehung er — In dem 
Sampifchen Nevifionswerke, Bd. X. Yuc) befonders abs 
pepeuett. Braunfchw, 1783. 8. — 2) Predigt auf Beranz 
Fitung us Gonfiftorialausfehreibens vom 1. Febr. 1798 
über Math. IV,*1—8. In Salfeld’s Beiträgen 3. Bere 
befferung des Kirchen: u. Schulwefend..2. Dr. ©. 435 — 
455. — 8) Ueber die Meditation: des Aal iger, ein Aus- 
u auß ber Garviſchen Abhandlung über die Meditation, 

Prediger bearbeitet u. ms einigen, — Auch 
—— abgedruckt. Leip Bi 1800. 3. ‘2te Aufl. 1820. — 
4) Ban. ber. Indufteiefhule. zu: Eimbed, In Salfeld’d 
monatl. Rahrihten. -1802, ©; 82. ff. — 5) Nacırichter 
über bie WBerbefferung der deutfchen Schulen in Eimbech 
rg einer von ihm entworfenen xhulorruung. In Sal 

u Beiträgen 5. Bd. 2 Hft- D 

rd. 


116. Carl re Reichhelm, 
toͤnigl. Suverintendent, Dberpfarrer zu Prenzlau und Mister des 





geboren ben 26. December 1748, gefkerbem den 7. März 1825. *) 
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Veränderungen, zit dem gewflnihaftl. Titel: gwei 
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a eig 1 een ai at. 
% D. G. T. 
* 119. Heinrich Rudolph Schröter, 
Superintendent und Dbetufärzer in Ecattsberga. 
geboren den 27. Augaft 1760. geftorben den 9. März 1025. 


€: ik aus Altengottern, einem dem Seren von Merian 
ugebörigen Dorfe bei Langenfalza geburtig, wo fein Bas 
x ein Sandmann und Leinweber guelei wer. Die Ents 
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So bildete fich fein Geift durch Thaͤtigkeit, durch 
Lernen und Lehren — docendo discimus — vorteilhaft 
aus und er hatte dadurch feine armieligen Umftände, die 
ex causa felbft nun ad effectum fidy umgewandelt hatten, 
ſo fehr verbeffert, daß er im Jahr 1784 die Univerfität 
Wittenberg befuten, feine Studien dort vollenden und 
Führer der zwei Söhne des Heren Hofprediger Rafchig in 
Dresden werden konnte. Ein abermaliger Beweis, daß 

‚der Menſch durch Selbftftändigkeit und Beharrlichkeit im 
Guten fi) aus Knmmer und Noth herausarbeiten Tann, 
fo wie, daß diefe, ald ihm won Gott zu feinem wahrhafs 
ten Wohl und Beften gegeben, betrachtet werden müfjen. 

Im: Sahr 1787 verl e er mit feinen ihm anvertraus 
ten Zöglingen die Univerfität Wittenberg und begab ſich 
nad Dredden. Dort verweilte er, unter nüglicher Ans 
wendung feiner Zeit, bis 1785, wo er einen Ruf ale 
Hofmeifter: bei dem Schwedifchen Gefandten Baron von 
Gelfing in Wien erhielt, um einen Verwandten Deffelben, 
einen ungen Mann von ungefähre 14 Jahren, zu unters 
richten. 
Den Aufenthalt dafelbft, der ein Jahr dauerte und 
der ganz befonderd durch das ausnehmend feine Betragen 
des Seren Gefandten fehr newürzt wurde, hat er immer 
ſehr gerähmt und fich defjelben gern erinnert. Nach Ab: 
lauf dieſes Jahres begab er fich mit dem ihm anvertrau- 
tem Böglinge nach ettapburg, blieb dafelbft 21 Jahr und 
kehrte endlich im Jahr 1798 krankheitshalber in fein Va⸗ 
terland zurüd, Diefen feinen Zögling rühmte und ſchil⸗ 
derte er immer als einen offenen Kopf, aber zugleich audy 

unruhigen Geift voller Oppofitionsfucht und wußte dieſes 
durch mancherlei Sharactergüge von ihm zu beftätigen. 
Die Zeit von Schröter Aufenthalt in Straßburg fiel 
gerade in die lebendigften Perioden der Franzoͤſiſchen Res 
volution. Die Gemüther waren damald am eraltirteften 
und e8 war nicht zu ändern, daB auch Schröter unwill- 
kuͤhrlich mit in fie verwidelt und fortgeriffen ward. 

..: Ul8 er eines Tages von einem Befuche bei einem gets 

ten Freunde in Straßburg in feine Wohnung zurückkehrt; 
begegnet ihm ein Haufe wüthender Bürger und Stepublis 

Taner, die, al& er fich nicht ſogleich an ſie anfchließt und 

in ihr Gefchrei: „es lebe die Republik einftimmt, ihn 
ergreifen, mit fi nehmen und ihn auf das Rathhaus 
führen. Zum Glüd befindet ſich dort einer feiner perſoͤn⸗ 
lichen Belannten, der ihn als einen guten Bürger und 
Republikaner darftellt, worauf man ihn frei gibt, Doch 
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muB er ſogleich als Rationalgardift eintreten und die Co⸗ 


carde aufſtecken. Spaͤterhin hat er ald Augenzeuge mit 
angefehen, wie das Rathhaus in trafen geplündert, 
rutnirt und Akten, Schränke, Benfter, Zifche und Stühle, 
mit einem Worte, Alles, Alles aus ihm auf die Straße 
eworfen und vernichtet worden ifl. So hat es denn, da 
Biefe Graͤuel immer mehr überhand genommen, die Res 
volution immer auögebreiteter worden und zulegt kein 
Menſch mehr feines Lebens ficher geweſen ift, an der Zeit 
gefchienen, Straßburg mit feinem Böglinge zu verlaffen 
und fich in fein Vaterland zurüd zu begeben, was, wie 
ſchon angeführt wurde, im Jahr 1798 gefhap. 
@eine bieherige Stellung anfgebend, wurde er nun 
im 3. 1798 Zeldprediger bei dem Regiment Prinz Carl, 
1794 beim Regiment Prinz Albert und 1795 beim Regis 
ment Reßler Shevaur legerd in der damaligen Kurfächs 
fifhen Armee. Als folder wohnte ee von 1793 — 1796 
den Feldzugen am Rhein bei; er war bei der Belagerung 
von Mainz, bei einem Aus⸗ und Ueberfalle, den die Frans 
äofen von Mainz aus auf die Belagerer machten, bei der 
ebergade diefer Feſtung, bei der Schlacht von Kaiferde 
lautern, beim R e der Verbündeten und hatte, mit 
einem Worte, in ee Sampagne unfägliches emach 
zu erdulden. Der wenigen guten Sage, die er hierbei 
ehabt und der Belanntfchaften, die ee in noth⸗ und 
Eummervollen Sagen, wo die Herzen fich einander immer 
mehr und leichter, als im Sonnenfchein des Glüds ana 
nähern und wo er auch manchem Hartbedraͤngten Gutes 
hatte erzeigen koͤnnen, erinnerte er fich mit lebhaften 
Bergnügen. 


In diefem Zeldzuge gab Schröter einen Band Yeldı 


predigten heraus, die 1794 bei Severin in Weißenfels 
gedruckt worden find, auch iſt fein jüngfter Som noch jetzt 
ım Beſitz eines Manuſcripts von ihm, welches eine Deutſch⸗ 
lateiniſche euhrafeologie aus dem Gicero, mit ber Anfühs 
r der Stellen umfaßt. Dieſen Schriftfteller liebte ec 
vorz — ua gewiß wuͤrde er dieſes Werk, von gelehr⸗ 
ten Männern dazu ermuntert, auch noch beendet und her⸗ 
auögegeben haben, wenn eö ihm feine überhäuften Amtoͤge⸗ 
ſchafte gefattet hätten. . 

Im Jahr 1796 wurde er zum Diaconus in Dohna 
bei Pirna ernannt und endlich 1807 als Paſtor und 
Superintendent nach Eckartsberga verſetzt und befoͤr⸗ 
dert. Wegen der letztern Stelle hielt er am 12. März 
1807 fein Solloguium vor dem Kircheathe in Dresden. 
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den 12. Mai deflelben Jahres feinen eine ‚in Echarts⸗ 
berga und am darauf folgenden 1. Pfingftfeiertage feine 
Antrittöpredigt. ' on, 

Das erftemal verbeirathete er fi 1796 in Dohna 
mit der Älteften Zodıter des Senator Zleifcher in Dres⸗ 
Den, zeugte mit Diefer 3 Kinder, wovon aber nur 2 nody 
am Leben find und verlor die Erftere ſchon 1801 wieder 
durch den Tod. 1802 verehelichte er ſich zum zweitens 
male mit Henriette Erdmuthe Yriederide, des Dr. juris 
Zange in Dresden jüngften Tochter, die ihm 8 Kinder 
gebahr, wovon das eine jedoch wieder geftorben iſt. 

Sein eigentliher Wirkungskreis war nun Ecarts⸗ 
berga und das ihm anvertraute Sphoralamt, deſſen er 
ſich mit dem ruͤhmlichſten Eifer annahm und dadurch nur 
zu oft verfannt und mißverftanden wurde. Das Gute if 
ewig, wie die ewige Güte und begleitet den Menſchen 
eldft bis über bie Hügel des Todes, alles Webrige trennt 

bh am Grenzfteine der Zeitlichkeit von ihm und bleibt 
hinter ihm zuruͤck. Und wer dad Gute ernftlich will, wie 
oft wird. der falfch verftanden, wie oft ſucht man feis 
nen redlichften Beſtrebungen Hinderniffe in den Weg 
uw legen! — Dies alles find fo befannte Sachen, 
aß fie fich eigentlich von felbft verftehen, weshalb wir 
nur dies Eine noch anführen: Biel Gutes, Rügliches 
und Heilbringendes wirkte er hier in feinem Berufe, was 
Die ganze Ephorie gewiß noch Lange Zeit dankbar aner⸗ 
kennen und die feegensreichen Erfolge davon an ſich und 
an der Wetriebsordnung der Ephoralgefchäfte, befonders 
in Betreff des Kirchenrechnungswefens, der Einrichtung 
und Berbefferung des Schulunterrichts u. ſ, w. wohlthaͤ⸗ 
gl empfinden wird. Die Errichtung einer dritten Schul: 
Icherfe e für die Stadt Edartöberga, die dem Orte 
elbſt faft gar nichts gekoftet hat, weil das Geld da 
urch Die verftatteten Gollecten, die fehr reichlich aus 
len, beigeſchafft wurde, wozu allein der vormalige dortige 
ß allgemein geliebte Superintendent 2c, von Branfe 
‘die anjehnlihe Summe von 707 Ihle. 12 Gr. 3 Pf. ges 
"fammelt Hatte, — fe lediglich fein Werl, Er war eb, 
er in dem bedrängnißvollften Jahre 1818- fiy für feine 
Ephorie felbft nad) London wendete, die unausſprechliche 
Noth feiner Gegend fchilderte und es dahin brachte, daß 
mehrere Zaufend Thaler zur Untertügung ber Rothleis 
denden und Bedraͤngten hier und in der Umgegend ver: 
theilt werden Eonnten. 
Dies Alles find öffentliche, Sedermann bekannte und 
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in die Augen fpringende Ihatfachen; was er aber insge⸗ 
Keim gethan, wie er Chriſtenliebe und apriftenpflicht oft 
mit eigener Anftrengung mildthätig gebt, mit einem 
Worte, wie er ald edler Menfc und Seelforger gewirkt 
at, das ift Gott nur allein bekannt und die iſt es gan 
efonderd, was den Menfchen uber die Hügel Des Todes 
in ein andered, befferes, in ein ewiges Seyn und in ein 
unvergängliched Leben begleitet. 
röter flarb an einer Leberkrankheit, die nervös 
geworden war. @ein Ende war Thon, ja heiter. Er iſt 
mit einer Ergebung und Geiftesruhe ans dieſer Welt ges 
gangen, die gewiß felten iſt. Er hat 17 Iahre 10 Mo 
note als Ephorus in Eckartsberga fungirt und bradıte fein 
Leben auf 64 Jahr 6 Monat und 10 Zage. Bein Leis 
chenbegängniß am 13. Mai 1825 war hoͤchſt feierlich), der 
allgemein gefchaͤtzte und gründlich gelehrte Herr M.R and 
in Auerftädt hielt die mit allgemeiner Xheilnahme ange; 


hörte Leichenpredigt. 
Dr. Emsmann. 


* 120, Johann Gottlob Boͤttger, 


Kupferſtecher und Lehrer der Zeichnenkunſt an ber Buͤrgerſchule zu 
Leipzig. 


geb. den 9. Decembec 1763, geft. den 10. März 1825. 


Leipzig if der Geburtsort dieſes fleißigen Kuͤnſtlers, wel 
cher, da er fihon im pmötften Sahre feinen Water verlor, 
nicht nur für fich felbft, fondern auch für die Familie 
Des Berftorbenen forgen te, Beichnungen und Muſter 
zu den damals fehr gewöhnlichen Stickereien waren fein 

werbözweig. Neben diefem fludirte er emfig u. machte 
auf der Kunftacademie feiner Baterftadt, deren wärdiger 
Director damals der unvergeflihe Adam Frie Deſer 
[gef den 18. März 1799) war, bedeutende 5 chritte. 

a er jetzt Kraft zu etwas Beſſerem, als die Berfertis 
gung jener Mufler war, in fich fühlte, auch die Erhal⸗ 
tung dee Familie, indem die Brüder ſelbſt forttommen 
Tonnten, feine Thaͤtigkeit nicht allein mehr Aufpruh 
nabm, To verfuchte er fich in andern Arbeiten, die ihn 
Anfangs weniger einbrachten, ihm aber Ieprreicer und 
ehrenvoller waren. Geine erſten Berſuche im Kupferfte: 
hen fallen in den Anfang des legten Viertels des voris 
gen Jahrhunderts und da er keinen Behrer als fich ſelbſt 
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1866 Boͤttger. 
ji itte Tanı ; _t8 traf 
—X en en ‚geht, nt; ſiger; 5* 


warb fich eine ungemeine Fertigkeit im Techniſchen feines 
bann⸗ in dem er in den neunziger Jahren bekannt und 


er. [don einige 


confulenten zu Leipzig, Dr. Rühling, glüdlicy verheira- 
i ffumioeiit Sohn, der dafelb die 


Siehe Nbtrolog 1898, 28 Drft.©..889. 
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Wolsi. venndor. Gammerapmmt. 
geboven 1746, geftorhen ben 10. März. 1826. *), 
Er war der Sohn des Israeliten Herz, Cohen und feine 


Vaterſtadt annover. Mit feiner Gattin, einer 
bornen Amalia. — Selle,. zeugte er vierzehn Kinz 


der, von welchen drei vor. ihrem im December 1822 ers 
folgten Ableben in die Ewigkeit —— In 
1816 wurde dieſer ehrwiürdige Greis zum tönigl, Cams 
meragenten ernannt, Meine Gottesfurcht, Toleranz, all 
ri fern von allem Sectengeifte und 
ie größte Nechtlichkeit im feinen ansgebreiteten ——— 
geſchaͤften waren die Grundzüge feines Charakters, — In 
jener Zeit, wie Hannover 5* der aufgedrungenen Fremd⸗ 
ertſchaft feufzte, wie Bonaparte mit eiſernem Scepter 
Alled zu vernichten. drohete, was den Hannoveraner an 
fein techtmäßiges Negentenhaus zu erinnern bermogte, 
wo jede Communication mit England ſchwer verpönt, ja 
mit — verbunden war. und in en Afent⸗ 
ichen Euefhrjtl. Anftalten auch die tönigl, Marftälle ver- 
oͤdet daftanden, die Hannoveraner febt wieder. wie fr 
2 ihre Puppe nennen, da würden mehrere zahlreis 

e Samilien, —B bis dahin ald Unterbediente 
am ‚Hofe und. bei den damit in Verbindung ſteheu⸗ 
den Anftalten Rebensunterhalt, —J hatten und 
troß der ‚gänglichen, Ermangelung von ‚Dülfsquellen ſich 
dennoch. nicht entfchließen ei, in Napoleons oder 
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1868 Zrendelenburg. 


‚Kleronymus Dienften eine Anftellung anzunehmen, völli 
beodlod geworden und an ben Berrinab pirathen is 
wäre nicht Abraham Herz Cohen ihnen allen ein Schüt⸗ 
engel gemeten, Mit den größten felbft.mit Lebensgefahren 
bedeutenden. Aufopferungen wußte, er feine auswärtis 
‚Handelöverbindungen dagı u benugen, diefen verlafs 
jenen Samilienvätern ihren Gehalt aus England von Beit 
Beit herüberzufchaffen.. &o wurde dem Gtaate man- 
Yet nügliche Diener erhalten, der ohne dieſes großmüthis 
jen Iöraeliten Beiftand in den langen Jahren der Bremds 
jeerfchaft ein Raub der Verzweiflung geworden wäre, — 
jankbar wurde Dies auch von deu meiften der durch ihn 
Seretteten anerkannt, denn wie Abraham Herz Cohen bes 
erdigt wurde, floffen ihm von ihnen mebe Shränen, als 
fie Mmandem ihrer Glaubenögenoffen geweihet haben würs 
Bor feinem Hinfcheiden, welches von 4 Söhnen und 
7 Zölhtern nebft einigen 30 Enteln innigft betrauert wurs 
de, vermachte er zu mehreren milden Zwecken bedeutende 
Zegate, ohne Aufepn der Gonfeffion, unter andern zum 
gu bereit6 begonnenen) Bau eines neuen Tempels oder 
jotteshaufes A die hiefige israelitifye Semeinde ein 
Gopital von 4000 Zhalern. — Hat ein Dann eine Ehs 
zenfäule verdient, fo war er e&; doch er lebte wie er 
b, eingedent des Ausſpruchs Salomo's: Redhruhm 
Veibt der Weifen Erbel “ 


v D — r. 


* 122. Johann Georg Trendelenburg, 
Stadtrath, vormal. Profeffor des Gymnaſiums, zu Danzig. 
geb. d. 22, Bebruar 1757. geſt. d. 11. März 1825. 


© war geboren zu Luͤbeck, Anfangs Profeffor der grie⸗ 
chiſchen und morgenländifhen Literatur am Gymna! 
gu Danzig, nachher, zur Zeit des Zreiftantd Danzig, Ges 
nator und nach MWiedervereinigung diefer Stadt mit dem 
wiſchen Staate Stadtrath dafelbft. Als Schriftfteller 
er fc) durch die mehrmals aufgelegten Anfangsgränz 
je der griechifchen Sprache, dutch die gekrönte Preisfchrift 
Über die gegenfeitigen Vorzüge der dentfehen , grieeifäen 
und lateinifhen Sprache (abgsbrudt unter den Schriften 
der kurfuͤrſti. deutfchen Gefel oft iu Mannheim im 4. 
Bande) und durch andere 'e einen ehrenvollen Ruf 
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im der Literarifchen Welt erworben. Durch feine niannigs 
faltigen Kenntniffe, vielfeitige Bildung und unermübdete 
Tyaͤtigkeit wurde er des Stadt Danzig, die er wie feine 
Baterftadt liebte, in den verfchiedenen Verhältniffen feis 
nes Lebens wahrhaft nüglih. Als Gelehrter, als Ges 
chaͤftsmann, als Menfch gleich liebenswärdig) wird fein 
ame nod) lange mit Achtung genannt werden. 
Er ftarb während einer Reife in Polen, nach einer 
Zurzen Krankheit, am Rervenfchlage. 
-  &eine Schriften find: 0 
Commentatio:in verba novissima Davidis 2 Sam, 28, 
41 —7. Goett. 1779. 8. — Progr. Monita ad Gen. IX, 35 
— 28. Gedon, 1779. 4. — Diss. de eo, quod nimium est 
circa studium linguam Hebraicam ex Arabica illustrandi, 
Regiom, 1780. 4. — Anfangsgründe der grieh. Sprache. 
Dan. 1782, 2te, Ste u. 4te Ausg. 1788. 1790 u. 1796. 8. 
— Dir erften Anfangsgründe der hebräif. Sprache. Danz. 
4784. 8. — D. de fractu matura Homeri lectione Grae- 
carum litterarum studiosis copiendo, Gedon, 1788, 4. — 
D. Animadversiones criticae ad Platonis Menonem et Al- 
cibiadem I. ibid, eod. 4. — Chrestomathia Flaviana, sive 
loci illustres ex Flavio Josepho delecti et animadversioni- 
bus illustrati, Lips. 1789, 8. — Memoria C, Sendelli Med, 
D. et Prof, Gedon, 1788. 4. — Comm, critica in histo- 
riam pugnae Davidis cum Goliatho 1 Sam. XVII, XVII, 
ibid. 1792, 4 (An diefee Disputation hat auh A. 
©. Reyer, der fie unter feinem WVorſitz vertheidigte, 
Antheil). — Chrestomathia Hexaplaris., Lubec, et Lips, 
1794, 8. — Primi libri Maccabaeorum Graeci textus cum 
versione Syriam collatio, in Eichhorn's Repertorium für 
bibl. u, morgenl. Eitteratur, Th. 15. 1784. — Ginige aus 
Dem Hebräifchen felbft hergenommene Gründe für das ehe⸗ 
malige Dafeyn dreier Vokale. Ebend. Ip. 18. 1786. — 
Meber den apogryphiſchen Eſras, in ebendeffelben allgem, 
Bibl. der bibl. Litteratue Bd, 1. &t. 2. 1787. — Betr 
gleichung der Vorzüge der deutfchen Sprache mit den Bors 
gegen dee Iateinifchen und griechifehen, in den Schriften 
er Eurfürftl. Deutſ. Geſellſch. in Mannheim Bd. 4. 1788, 
— Anonymifche Schriften. — Becenfionm in den Danz. 
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* 128. Johanne Caroline Wilhelmine Uthe⸗ 
Spazier. 
"geboren den 10, Mai 177, geſtorben ben 11. März 1826. 


Diele befonderd unter dem Namen Gpazier wegen Der 
Bildung ihres Geiſtes ald Dichterin und Gchriftftellerin 
rahmlich bekannte Krau war die Altefte Tochter des geh 
Rath u. Profefford der Medicin Dr. Joh. GShrift. Andr. 
Akent zu Berlin, wo fie geboren wurde, deſſen drei Toͤch⸗ 
ter durch Geifteöverwandtichaft und Ausbildung drei aus 
gezeichnete Gelehrte feffelten. Cie wurde, 19 Jahr alt, 
mit dem fürftl. Wied⸗-Neuwiedſchen Hofrath. Dr. Karl 
Spqzier (im Jahre 1796) verheirathet und folgte in dem⸗ 
felben Iahre Diefem ihrem Gemale nach Defjau, wo er 
18 Lehrer und Erzieher bei dem, von dem berühmten Bas 
edow dort gegründeten Philantropin oder Erziehungsin⸗ 
tute, welchem der durch feine befondere Lefemethode bes 
annte Dlivier damals vorftand, angeftelt ward, Nur 
4 Jahre blieb fie da, denn ſchon im Jahre 1300 zogen 
beide nach Leipzig und ihr Gatte gründete bafelbft Die 
noch) jest fehr gelefene Zeitung für die elegante Welt, zu 
welcher Wilhelmine Spazier auch dann und wann fihon 
Beitraͤge lieferte. — Das Gluͤck diefes Unternehmens und 
befonders das häusliche Gluͤck, welches fie mit dem ‚Hof: 
zath genoß, wurden aber bald auf einmal ſchrecklich vers 
nichtet; ein gu frühzeitiger Tod riß fhon am 19. Januar 
1805 den treuen. Gatten von ihrer Seite und ließ fie mit 
vier in diefer Ehe erzeugten unmündigen Kindern grräd, 
in einer fo ftärmifchen Seit, ihrer Stüge, ihres Beſchuͤ— 
gers beraubt. — Nach diefem harten Schlage lebte fie 
noch mehrere Jahre in Leipzig, wo fie, die gute und ver: 
fändige Mutter, mit der Erziehung ihrer Kinder befchäfe 
tigt, in geiftig = Treunbfehaftlichemn Verkehr mit den wohls 
bekannten gelehrten Männern Leipzigs, einem Apel, 
einem Aboipp Wagner, Heinrothb, Mahlmann, 
Schnorr, Gonradi und andern lebte. — Mit Mahl: 
mann verband fie naͤchſt der Freundfchaft auch Berwandt: 
ſchaft; Die eine ihrer Schweitern war mit ihm und die 
andere mit dem genialen Dichter: Philofophen Jean Paul 
Richter verbeirathet. Die Nähe ihrer Schwefter muß da⸗ 
mals nicht wenig dazu beigetragen haben, ihr den Auf: 
enthalt in Leipzig, wo fie fonft nur, von traurigen Erin: 
nerungen umgeben, gelebt hätte, angenehm zu machen. — 


— — — 
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Es wor auch in dieſem Zeitraum, Daß fie mit dem ver⸗ 
forbenen Brockhaus Bekanntſchaft machte und Redactrice 
es Taſchenbuchs Urania, das. noch jährlich heransfommt, 
wurde, fo wie. auch hernach die erfte Herausgeberin des 
beliebten Bafaenbuhe für Liebe und Freundſchaft, wels 
ches feit einigen Jahren vom Doctor Steph. Schüge 
zedigirt wird, Als fie aber im Sabre 1810 nach Alten⸗ 
burg gereifet war, wurde fie dort von einem neuen Un⸗ 
glüd getroffen; ein ſchweres Nervenfieder, das fie jedoch 
gluͤcklich überſtand, hielt fie dort bis Anfang des Jahres 
1811. Rach ihrer Geneſung reifete fie nun, um 
und Stärkung zu fuchen, zu ihren Eltern nach Berlin u 
‚blieb dafelbft his gegen das Ende des Jahres 1814. Um 
Diefe Zeit trennte fie ſich wieder vonihnen, indem file den 
Nuf nach Reuftrelig als Lehrerin an der dortigen berzogl. 
Toͤchterſchule annahm, weldes Amt fie aber bald nadjs 
er wieder aufgab , um die Erziehung zweier Söhne des 
errn von Iadmund Dafelbft zu übernehmen. Nachdem 
te diefe Knaben mit Fleiß und Einfiht während einiger 
ahre unterrichtet und ausgebildet Hatte, gog fie nun irh 
Sahre 1816 nad Dresden, wo file fich gum zweitenmale 
mit dem Lönigl. Hoforgelbauer, Johann Andreas Uthe, 
dem gefhästen Phyſiker und Shemiter, verheirathete, 
welcher außerdem durch mehrere in feinen Faͤchern wi 
tigen Erfindungen ruhmlich bekannt ift. — Seit diefer 
Zeit verband fie den Namen ihres zweiten Ehegatten mit 
Dem ihres erften; blieb aber immer noch bekannter unter 
dem Namen Spazier. — Nur eine Eleine Anzahl von Jah: 
ven verlebte fie in diefem neuen-Bündniß: noch in einem 
friſchen Alter, fie war noch nicht 48 Jahr alt, entriß fie 
der Jod, ihrer Ihätigkeit ein -Biel fegend, ihren Kindern, 
der Freundſchaft und der Eiteratur, am 11. März 125 
zu Dresden, welches ihr legter Aufenthaltsort war, und 
wo ihre Afche in Frieden ruht. 
Als Dichterin bewundern wir in Bi rau eine 
roße Ihätigteit des Geiſtes, verbunden mit reinem &6s 
fine, tiefem inne und Berftand, Dadurch geiänen ſich 
hre in mehreren Taſchenbuͤchern und Jonrnalen zerftreu⸗ 
ten eigenen Dichtungen aus, welche ſie in Berlin, Neu⸗ 
ſtrelig und Dresden ſchrieb. Sie hatte auch an den bes 
nannten Dertern eine Sammlung von romantifchen Er: 
zählungen deutſcher Frauen angefangen, welde fie mit 
einer von ihrem Schwager, dem jest verklärten Jean 
Paul gefchriebenen Einleitung verfehen, unter dem Fitel: 
uSinngehn’, zu Berlin 1819 herausgab. Unter deu von 


4572 ı Ransleben. 
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u den jedenen Ti en riften gelie⸗ 
ten ernten 18 ber Iektern 3 e bene {5 see: 
Di aus der in der Zeitung für die elegante Melt al ge 
Bee Dedeslog von ons F ai — 
eundſchaft, welches ihrem Herzen, em e, fo 
& ihrem Zalent als Schriftflelerin Ehre macht. — ci 
jeferte auch wohlgelungene Weberfegungen aus dein Frans 
feyen. Die Briefe der UEspinaſſe wurden von ihr, 
efflich überfegt, 1809 in 2 Bänden herauögegeben, von 
jean Paul in feinen Herbftblumen beurtheilt und 1824 

Neuem aufgelegt., Deögleichen lieferte fie eine gute 

eutfchung des von der Fran von Stasl-Holſtein uns 
tee dem Zitel: „ 
zu Ligne” herausgegebenen Wuchs, welche gu Vi 
in einem Bande 1812 erfhien. . 

An ihre verlor die Litteratur einen thätigen feinen 
Gift; ihre Kinder eine h etliche Mutter und Tluge Raths 
geberin; ihre Freunde eine muntere, treue Zreundin und 

- angenehme Gefellfcafterin, 

Ihr, jüngfter Sohn, von zärtlicher Berehrung ger 
feine würdige Mutter durhdrungen, iſt jet damit bes 
[äftigt, in einer Befereibung des Seben8 Diefer geiftreis 

hen grau ihr ein ihren mannigfaltigen Berdienften würs 


Denkmal " 
Diges Denkmal zu fegen, Zofeph v. Lücenay. 


„Sharattere und Gedanken des Beinen 
Zi 





5 124. Iohann Ludwig Randleben, 
dmseit, Geheimer Dörefinang:, Kriegbs und Domänenrath zu 


geb. den 17. Bebr 1748, geft. den 12. März 1905 ). 

€: war geboren gu Decenburg im Kalberftädtifien, wo 
fein warez erfter Prediger war, bejog, nachdem er auf 

Halifhen Waifenhaufe feine Saulbittung erhalten, 
Dftern 1766 die Univerfität dafelbft und legte dort wähs 
zend dreier Gtudienjahre und durch fpätere praktifche 
Bebungen bei dem ausgezeichneten Advocaten Hugo bies 
feibſt, den Grund zu feiner Laufbahn ald —— Gurt. 
1773 Kommergeriptöraty und 1775 Mitglied des 2. Se— 





=) Da und eine außfährlichere Aenenäbe(äreibung nidt zuge: 
—X 
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3 
nats und Pupfülenentp orden, begründete das Jabe 
1776, durch die Werbindung mit einer liebenswuͤrdigen 
Frau, Ranslebens dauerndes häusliches Süd, Im Jahre 
1779 und 1780 war er eine der Hauptfiguren in der Müls 
ler:Arnold’fchen Projepfage: Gr vertheidigte freimüthig 
nor dem großen Könige die Gründe Ber angefochtenen 
Entfcheidung dee Gerichtsboͤfe. 1783 wurde Ransleben 
Aſſeſſor des Oberrevifionscollegii und Juſtiziarius der 
General : Accifendminiftration, 1787 aber Geh. O. Revif, 
Rath und 1789 Seh. D. Finanz, Kriegbs und Domänen 
Rath, auch Regifleur und 1790 zugleih Mitglied der 
Gejegkommiffion und beſchloß feine amtliche Laufbahn . 
im Jahre 1812, wegen zunehmender Gehoͤrsſchwaͤche, mit 
einer ehrenvollen Entlaſſung, unter Beibehaltung feines 
ganzen Einkommens. Er widmete nun feine ganze Muße 
der fchon laͤngſt gebegten Vorliebe für_die Baumzucht 
und Pomologte und es gelang ihm, in feinem bedeutend 
großen, dem Waſſer abgerungenen Garten, Baumſchulen 
und Treibereien herzuftellen, welche einen rühmlichen Na⸗ 
men erworben und viel Racheiferung- erregt haben. Gr 
verband damit literarifche Thaͤtigkeit, insbeſondere durch 
Beiträge zu den pomologifchen und Gartenzeitfchtiften, 
durch das Eleine Werk: „‚Auffäse für Freunde der Gaͤrt⸗ 
nerei 2c. und einen ausgebreiteten Briefwechfel, fo daß 
ihn mehrere Gartengefellichaften, namentlich auch die je 
London, zu ihrem Witgliede erwählten.- Durch geregelte 
Shätigkeit und Maͤßigkeit erreichte er trotz großer An⸗ 
ftvengungen, erlittener Unfälle und Krankheiten, ein ho⸗ 
bes Alter, weldes er im Kreife von vier Kindern und 
vielen Enkeln durch Lektüre und gefellige Genuͤſſe zu ers 
heitern wußte. . Ä 


* 125. Jacob Conrad Flachsland, 


Großherzogl. Bad. Geh. Hofrath, Mitglieb der Sanitätöcommif- 
.fion bei dem Minifterium des Innern zu Garlörube und mehres 
rer gelehrten Geſellſchaften. 


geboten den &1. Juli 1706. geſtorben den 16. Maͤrz 1826. 


Auf der muͤhevollen Reife durch daB Leben gelangt man⸗ 
ber deutfche Biedermann geräufchlos und, nur in einem 
kleinen Umkreiſe gelannt und geebet zum Siele ber Bahn, 
deſſen Leiftungen für die Menfchheit von dem gefamin 
ten ‚deutfcgen Yublitum anerkannt gu werden verdienen 
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and, Dem ſohin a feinem Siukberfähtinmern eine: 
nebare Erinner ebuͤhrt. . 
In den Kreis —* Biedermaͤnner gehoͤrt Flachs⸗ 
land, deſſen Geburtsort die bekannte Fabrikſftadt Kerr 
Keim ift, weiche auf der Mitte ber Heerſtraße von Karlds 
tube nach Stuttgart an dem gewerbreichen glapaen Enz 
Uegt. Bein Water war Martin Flachsland, damaliger 
markgraͤflich Badiſcher Forftverwalter, feine Mutter eine 
geborne Fauler, aus einer geacyteten und bemitielten Fa⸗ 
milie, welche die erfle Aufregung zum Kandel mit Augs 
und Marineholg nach Holland gab, der noch jetzt zum 
Wohle der Umgegend von Pforzheim und des Sroßhers 
zogthums Baden fortblüht. Ä 
Die Eltern ließen dem hoffnungsvollen Sohne den 
erfken Schulunterricht auf dem Padagogium ihres Wohn⸗ 
ortes ertheilen und fandten ihn fodann auf Das Gymna⸗ 
ſium illuſire zu Karlsruhe, wo er fogleicy in die höhere 
Glaffe der Exemten aufgenommen ward. Gr fand an 
dem berühmten Wvofeffor Zitel, Lehrer der Philoſophie, 
Der ihn an den Zifch und in die Wohnung nahm und an 
Dem Phyſiker Boͤckmann senior vaͤterlich gefinnte Lehrer 
und Freunde Der legtere ermunterte ihn befonders 
zum Studium der Naturwiffenfchaften, welde er ſich zur 
Lieblingswiſſenſchaft erfohren hatte und die ihn ſpaͤter 
zu dem Studium ˖der Arzneikunde hinleiteten. 

Su dem Betriobe deffelben verfügte ex fich im ch 
1774 auf die Akademie zu Gtrasburg, die damals für 
Mediziner in großem Rufe Rand; er fludirte Dort, von 
dem berühmten Srofeffor der Medicin und Chirurgie Dr, 
Lobftein befonders unferflüst, mit dem glüdlichflen Er⸗ 
folge und erhielt nach Beendigung feiner akademiſchen 
Laufbahn die medizinifche Doctorwurde. 

Auf einer, großen Reife nad; Wien, Paris und Eons 
don, wo er die großen Kranktenhäufer und andere medis 

inifhe und polizeiliche Anftalten befuchte, wo er auch 
ie Bekanntſchaft der vorzüglichften Aerzte der damali⸗ 
en Zeit machte, mit mehreren eine enge. Zreundfcaft 
nuͤpfte und fich überhaupt einen -Schag von Beobachtun⸗ 
gen und nuglidyen Erfahrungen fammeln konnte, fuchte 
er feine erfte wiflenfchaftlicyhe Ausbildung zu vollenden. - 

Er Lehrte im Sabre 1779 in fein Baterland zuruͤck, 
praktizierte anfangs in feiner Baterftadt unter dem dors 
tigen Phyſikus Dr Gyſer, welcher ſich durch feine glüds 
den Kuren einen großen Nuf erworben hatte und zw 
den beten praktiſchen Aerzten des Landes gezählt ward, 
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Gr erhielt darauf im Jahr 1783 daB Phyficat zu Kirche 
berg jenfelts des — im Ye das bedeus 
tendere zu Birkenfels ebendafelbft. Im Jahr 1790, vor 
dem Ausbruch des franaöfifgen evolutiondktieges, ward 
er als Affiftenzarzt in die Nefidenzftadt Karlsruhe berns 
fen und im Zahr 1794 ald Landphufitus bei dem Obers 
amte dafeldft angeftellt. Er heitathete Hier die Tochter - 
des Geh. Rathes Preufchen, eines angejebenen Stantds 
beamer aus welcher Che noch zwei Töchter am Les 
en find. 

. Im Jahre 1797 erhielt Flachsland von der Gnade 
feines Fürften den Charakter als Hofrath, 1807 die Er⸗ 
nennumg zum SRedicinalveferenten bei der damaligen 
geopperiogti ‚en Prosingergierung des Mittelcheins und 

er. Generalftubiencommiffton mit dem Gharafter eines 
ofrathes und ald im Jahr 1809 eine neue Organis 
jatton des Großherzogthums eintrat, die Mittelftelen der 

rowinzeegierungen aufgehoben wurden und das Land in 
Kreiſe eingetheilt wurde, erhielt derfelbe bei dem Minis 









ei 
und widmete als en feiner Famille eine zaͤrtliche, 


Orten des raı den Wergnügens ericheinen, Dahingegen; 
weilte er FH den‘ Beten, wo olate” Geteuigksie 
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ichkeit, Leutſeligkeit, Wohltpätigkeit gegen die Arm 
— Zwecke und nüglicher Unternehmun 
gen, Abneigung gegen Yarteigeift und Gpftenienfucht, 
cosmopolitiiye H nneigung, pꝛ feinen Landeleuten aus 
den verfchiedenen ,. an Baden gefallenen - Landestheis 
Ien 2c., waren bei ihm hernorflechende Gharaltereigens 
(haften und machten Ihn zu einem audgezeichneten und 
eachteten Bewohner der Badiſchen Refidenzftadt und des 
Fanves, Mit dem Innern‘ diefes Biedermanned harmo⸗ 
nirte ein empfehlendes Aeußere. Er hatte einen ſchoͤnen, 
soben, männlichen Wuchs, feine Gefichtögüge, Anftand 
a Baug und Bewegungen und ein angenehmes biegfas 
med Organ der Stimme. Durdy ein regelmäßiges, fruga= 
led Leben hat fich dieſes Aeußere bis zum vorgerüdten 
Alter be gut erhalten, daB man den angehenden Greif 
noch für einen rüftigen Mann, welder das 50, Jahr 
kaum erreicht hatte, halten konnte. | 
Am 13. März 1825 befiel ihn eine Schwachheit auf 

der Straße, er wurde nad Haufe gebracht und fand 
elbſt feinen Zuftand bedenklich. Gr unterwarf ſich der 
tztliben Behandlung feiner colegialifchen Freunde, ords 
nete mit philofophifcher Ruhe fein Hauswefen und blidte 
peiter und freundlid dem Tode entgegen, der ihn wenige 

age darauf fanft in feine Arme ſchlo 

Die Literatur feines Faches verdankt feiner gewands 

ten Feder mehrere Deutſch und Lateinifcy geſchriebene Abs 
bandlungen über die Wuthkrankheit der Hunde, über An: 
Be@ungefofe über die Baccination, Behandlung der 

cheintodten, Aber Kopfverlegungen 2c. und er bejorgte 
endlich größtentheils die Nedaction der Medicinalverords 
nungen, welche die Badifche Regierung ergehen ließ. 


’ v 


* 126. Karl Bauer, 


roͤnigl. Baieriſcher Gymnaſfial⸗Profeſſor zu Bamberg. 
geboren 1798, geſt. den 18. Maͤrz 1826. 


Er iſt gebuͤrtig aus Altbaiern (wo? konnte Ref. nicht 
erfahren) und wurde im Herbſt 1828 aus einem vater⸗ 
laͤndiſchen Progymnafium nach Bamberg als Gymnaſial⸗ 
gro or befördert. Daſelbſt übernapm er zugieich 
ie @telle eined Privatlehrers im Haufe Des Bar 
Tierd von Beling. Nachdem er in beiden Aemtern viele 
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Proben feiner gruͤndlichen philologiſchen Kenntniffe, fels 
ner meifterlichen Kunf in deren Mittheilung nach den 
verfhiedenen Faſſungskraͤften dev Zuhörer und feiner bie 
derften Denkweiſe ein Jahr abgelegt hatte, wurde er 
von der. Eungenfucht —— welche durch ununterbro⸗ 
enes Tabakrauchen begruͤndet, oder wenigſtens ſehr be⸗ 
I tdert worden if. Auch in dieſem peinlichen Zuſtande 
uchte er während der legten Monate feines Lebens 2 
ſtets zu vervolkommnen. In den legten Lagen noch li 
er fih das Weite vorlefen, was die. alten belegen und 
Römer über den Jod und hinterlaffen haben. Er flarb 
am 18. März 1825 und wurde von den Schülern mehre 
rer Glaffen fehr betrauert. Seine mannigfaltige Geiſtes⸗ 
bildung erprobte ſich unter andern noch aus dev Samm⸗ 
lung anderlefener Bücher, welche er hinterließ, 


8. J. 


127: Johannes de l'Aspée, 
. herzogl. Naſſauiſcher Hofrath in Wiesbaden. 
geboren 1786, geſtorven ben 20. Maͤtz 1825 ). 


Er wurde zu Johannesberg bei Mainz von redlichen, 
aber wenig bemittelten Eltern geboren. Schon als Knabe 
fühlte er den Trieb zum Lehrer der Jugend in ſich und: 
fein waderer Bater gab gern feine Sparpfennige her,’ 
um die Entwidelung diefed edlen und Eräftigen —2 — 
in dem geliebten Sohne zu unterſtuͤtzen. | 

Nachdem er einige Beit in dem Seminarium zu Maing' 
zugebradht hatteund als die Stürme der Beitwerhältniffe- jene! 
Xehranftalt verdrängten, ging er nach Wiesbaden und 
nahm die Stelle als Elementarlehrer an,bald aber fühlte: 
der Edle, von einer höhern Strebekraft gedrängt, wen 
er noch nicht die Kraft habe, zu leiften, was er wuͤnſchte. 
— Schnell entfchloß er fich, fein Amt niederzülegen, um 
im Bertrauen auf Gott, mit kaum den Dürftigften Reis 
fekoften in der Zaſche, zum edlen Peſtalozzi zu eilen.- 
Sott kroͤnte fein Bertrauen und dieſer Bater der Ju⸗ 
gend erkannte bald die innere Güte des jungen Mannes’ 
und nahm ihn mit Wäterlichkeit auf, wo er dann meße- 
tere Jahre zubrachte and mit unbefchreiblichem Fleiße:, 
bis in die innerften Tiefen dieſer herrlichen Bildungs⸗ 
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ze a alefek Meta (ante. Geiſtes eindran So aus⸗ 
ft und Herz kam er nad 2 ieebaden dus 
u ie eriöfete im. HN mit den wielfeitigen Schwie⸗ 
zigteiten, nach diefer trefflichen Methode, — 
ind. Zilbunosanpalt für Knaben, die num Ko 
ren, befteht, In dem Verewigten lagen — en⸗ 
ie fein hoher Beruf erheiſchte. Bis im die Het 
Falten des Innern Menfcyen, reichte fein fer 
ie und. fein. Geift “ zw unerfchöpflich in Auffindung 
u Mittel, den jugendlichen Herzen die gehörige Nicys 
u ertheilen, —- Gein eignes Herz war ein reines 
Sa d des heiligen Herzens Jeſu. In ihm — 
in Salfcı a Ganftheit von fteter innerer Ruhe und 
si ‚guten. — unterftügt, waren ſtets die But 
fen, mit welchen, ex a — überwältigte und. 
ER 1:7 Sallfucht feiner Feinde und Neider zu befäm: 
fen furchte — und immer überwand! 38 bewies. ſich in 
vu anzen eben nad) 2 Korinth, E. 6.8. 6. „Dur 
Anbefegt ten Wandel, Durch Klugheit, un ein fanftes 
und Hebreiches Bei —8 mit * em ee umd un 
verftelter Liebe. - Er machte — 
unferer Zeit, die durch ihr —X ak en 
Mrafen Tondern erlebte wie er Ichrte md — Die 
te; Daß feine Schüler Handeln follten, 'Racıdem 
Bir ‚edle, feltene Mann nach einem aweijähris 
kanfpaften Buj mde am 20. März 1895 vollendet hatte, 
Kane er am 32, mit “einer feiner wirdigen ‘ Serüiatet 
igt, wie fie nur felten gefehen wind. in Theiül 
ner al trug Be — Nefte zur Ruhe und ale 
jüler ten .in tiefer Zrauer. 
Be Wenfaen 8 en Ständen bildeten. 
eichengeg , ‘der von vier Geil tlicen, dem Herrn Ge 
— fnperindentendi en Müller, Herten Hofprediger Wils 
Ay dem katholiſchen Stadtpfarrer Herrn Dr. Weil 
vo ber Say Kaplan Chä& begleitet wurde. Ale: Leprer- 
dee übel ranftalten der Stadt folgten ebenfalld m 
vr Spamtrlden ner versinigten, | Sich PN Auf — 
nes Key. im 6 Babe: R — Bieten 
ich Deet eine gehaltreiche ni 
Haidelifdie Kaplan, Here Gphg a0 
nz Belannten za ehe Weredfamteit au und j! 
fie_uur felten an Gräbern u 
Innis Eee war fein eingls 
— cn ni; V’ASpee, der mit ihm gleiche Laufe 
und gemeinſchaftlich Im he [7 


zbile 1879 


jtarbeitet' Yatlı 
ki BE ne Sala Ba Ing. —— ve 
hi 


ttin, 
1 I üücht _ Zw iR gan; Mutter v2 
an Mötterlichkeit — dur 
erbiick des Ganzen Unten ftägt, wie er Me ren 
Fr iR wod Idee Zupinden ‚Siben — 
Ganzen. — Acht Kin den Beelak, iR eb = 
ters — Hunderte feiner Galle ı mit — 
Die von ihm vor 18 Jayten etti —— 
md Bildum, —8 für Knabenr- hie m Diet: ihre 
Bekrrertiht jeit., auch ben beflen im Suroya zur Sion 
‚ben verdient, wird auf va — en Standy— 
rtdeſtehen, inden ein ſehr wärbi; aagogı nr bi 
jet om Der @kite des Bert imten Dre jederee® gu Net 


„Mude.fanft, vom Kampf des Sat 8 nide ze 
Schi — num zum — ae ’ 
gi eil um ‚deine Gruft und Ey 3 eine: 
teöm” auf deinen Geipenpiget him! \ R 
Xusgehuldet Haß din, ausgelitten J 
Zusgerungen und das Biel er| ‚ 1 
Zusactl impfet und das Lob e 2a 
Das di nun zur Engelftufe Fr 


2. Schw. ben 50. März 1825. v. r 














* 198; driedrich Theophilus Ehtlo 3 
Senerolacciöinfpector ımd Gerihtsbirector bi Recit 
geb. d. %. Juni 1748, gef. ain’%6. März 1008. “ 


Er ward tn- ar bei Geithain geboren; wo ſein Water) 
M: ni ftiedt, Thilo, damals als Pafkor . ängeftellt 
war, beſuchte er das Gymnaftum zu fen an 
and rn: 1768 die Univerfität Sena. In diefein Zeitz 
raum ſtarb Is fein Bater ind er mußte fich, da Letzt 
ze kein Vermögen binterlaffen hatte, höchſt kuͤmmer ig 

deejpelfen, Bon Dre 1768 — men “fr — 
Br Studien auf der end a che 

m alte," Die Per Shane 
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‚Aetuariat- nieder und, wendete ſich ald prakt. Zurift 
—* :ohburg; 2 gleicher... Zeit. ——— es nicht 
ohne Glück, als bel 


jelt er das Pradicat-ald Aurfürftl Finanzeommiffär und 
Darauf flug er, ung einiger Freunde, 
Wohnfig im. m den Jabren 1788 
elungen und 








haftigt., ein Schaufp. in 8 Aufz. Ebd. 1775. 8.— HDie 
Y . in 1. Aufz. God. 1776. 

4) Die ungleihen Zreunde, ein Luftip. in 2 Aufı. 
..1778. 8, Zte Aufl, 1779. — 5) Unmaspeblihe Ges 
em über 1. Dr, ob. Arie, Zeilars herausgege⸗ 


Ziebe, ein Schauſp. in 5 Auf. Ebd. 17780. 8. — 7) Die 
Einfpräde, oder gt alles gut, ein Luſtſp. in 5 
An bunter In 5 Auf nad © öf._ Ebd. 1780. 8. 
uf I je em Franzöf, . ). 
Ummitite — 


2 Bde. 8., 2te verbeſſ. Driginalguögabe. 1735. 4 Bde. — 
Arndt von Blankenburg, —— Lebendgefchichte. 


fl, 
1989. 1791. (Holländ. Dectz. :1791. 1794. 2 Tom. 8.) — 
Ah) Wenrzal Dhovramn, ober her Och gwifden Siehe en 


vor u 


ea. ob rel gi 
ir vo fe mien 
Sn — ae rs 1788. de —— 9 5 
ft ti end; 

Ye 17) 8i6 zei ie und die 
“Ubentheurer, ein Luftfp. im 1 Aufz Ebd. 1 2 

Anm, Nr. 11. macht auch den 11. 61 18. Sr. der 
neuen wel der Deutfchen (Leipz. 1782, u. fi) -— 
aus, fo wie Nr. 15, den Pi bie 0 a. — 














1818 Ya — —5* 
auf 
Fi Jahre 1815 ward ER in 


inatborent und. = bis 1847,:m6 
er Es MWiepe (im Btegi Beleg a Lie ef befücs, 
a Bar! Mad. Kg. Karat —— 
site Zindenbläthen, ſen 3810. 8. — De a 
len apirant sermonee Chriaf ek. —e* fr 


„ edit, auotior. ibid, us ! un — 








geboren 1788; deforden Yo 2. Dan u 4 
hi 


Devon en In Bea, ee . 


verdient Pier okhenl 
er 
e write 


Ammon vr w, m 


RR GE 





Anm 


mund ie 
in en 
= es aus Quelle 
u in — und, wurde fc 
vi Ton! a erſte ie 
{pn im oe — 
— 
Be RR Hy — "ve 
a AN a feine Knabenftimme 05 
ee Br er eine —— kiebe zum MWaldhorn 
und fuchte auf diefes Inftrument überzutragen, was die 
ſtimme —* — RR Junto, Damals der 
meefte tennen, half feis 
leiße nad Re * Ir * auf feinen Reifen 
— aukreich und Deutſchlaud. So waren beide 1781 
and 1782 im Paris, wo Amon auch bei Sacchini Unter 
richt = m Sompojition SE 1788 WIDER fie — 


— "begannen * ober — 
En enbury Dresben, Berlinze. 
ten‘ Später gingen: fie — ien und hielten.fich 

Dort, Länger: * Auf dieſen Reifen fecundirte Amon den 
und di te Die von; diefem 9. Goncerte, 

fu jedem ee Orte ward Amon ic em, vorzügkichften 
ern ſeiner Kunſt bekannt und fand: bei ihnen, da ar 


wi? L, gutes 7 wers ruͤhmte 
—— —— 
Haat, Gros und die Mara in Be 
in Wien Haydn, len und — 


a. ee Biola und, janoforte [este er an deſ⸗ 
Er Stelle m bee eißig, und, ohne daß er jemals ei 
Soncertfpiel ler auf einem derfelben wurde oder 
wollte,-Ternte er. —* doch meiſterlich behandeln, Zu 
nem ausdauernden Aufenthalt und Amte gelangte er 
” ” #4 ‚als Mufikdivektor zu Heilbronn * ec 
“ re lang die Liebhaberconcerte diri 
aa ei ur Kapellmeifter ded Fuͤrſten vo; * 
J —— ‚Hof er den Reit feines ne ‚thätig 
L en maͤnnlichen nn an bis 
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ten Zagen widmete er feine befte Zeit und feine beſten 
Kräfte der Gompofition.. So wurde die Zahl feiner Ars 
beiten fehr groß und weit größer, als diejenigen wiſſen, 
welche ihm nicht näher flanden; Denn nicht wenige find: 
ungedruckt geblieben und von den gedrudten gewifje Sats 
tungen nicht zahlreich in die Weite verbreitet worden. 
Lärmen. und Auffehen in der Welt haben fie nit 4 
macht; dazu waren fie ‚nicht geeignet und er gleichfalls 
nicht: aber Vielen haben fie Vergnügen, angenehme und 
nügliche Unhaltung gebracht. In eine nähere Kritik ders 
felben wollen wir uns bier nicht einlaffen; es bedarf des 
ren auch um fo weniger, da über verfchiedene in früheren 
Jahrgaͤngen der mulical. Zeit. von Kennern tft gefpros 
chen und nicht wit Schmeicheln, aber mit ruhigem, ange: 
meſſenem Beifall geurtbeilt worden, Auch ein vollſtaͤn⸗ 
Diges Berzeichniß feiner Gompofitionen zu geben, enthals 
ten wir uns, wiewohl wit 28 liefern koͤnnten. Die ges 
druckten jind erfchienen bei Imbault und Pleyel in Pas 
ris, bei Gaftaud in Lyon, bei Boßler in Speyer, bei An- 
Dre in Offenbach, bei Simrock in Bonn, bei Falter in 
Münden, bei Sombart in Augsburg zc. Sie beftehen in 
Duos, Frios, Quartetten, Quintetten zc., in Sympho⸗ 
nien, Sonaten, Bariationen, Maͤrſchen, leichten Hand⸗ 
ſtuͤcken fürs Pianoforte, Taͤnzen 2c.; für den Geſang, in 
zwei Meffen (daruuter die eine, Deutfch, vom Fürften von 
ettingen⸗Wallerſtein gebichtet), Eleineren Kirchenſtuͤcken, 
Gantaten, Arien, dentfchen Liedern, italieniſchen Gänzos 
netten 2c. Auch zwei Operetten bat er gefchrieben. Kurz 
vor feinem Tode fchrieb er noch eine Mufil zur DBegleis 
tung der Gebete während der Meſſe für Verſtorbene. 
Diefe Mufit erklärte er ſelbſt für feinen Schwanengefang 
und bat, als er den Tod nahen fühlte, DaB mau fe wäb: 
rend der Meffe für ihn felbft aufführen möchte Die 
fürftl. Wallerſteinſche Kapelle erfüllte diefen Bunſch bei 
dem: zweiten Gottesdienfte für ihn, ihren entichlafenen 
Anfuhrer und Freund. Unter feinen ungedruckt gebliebes 
nan Gompofitionen find 27 faft aus allen oben angeführs 
ten Gattungen der Inſtrumentalmuſik, auch dentfche Kies 
der und ein deutſches Requiem. u 
Amon war ein ‚erfahrener Director, ( Becpeftermmufit 
dirigirte er mit der Violine, Geſang dem Piänofors 
te); ein forgfältiger Lehrer des Gefanges und faft aller 
Inſtrumente, da er fie alle Eannte, vorzüglich des Kla; 
viers, der Sare und der Guitarre, worauf er denn auch 
geſchickte Schüler und Schulerinnen hinterlaffen Hat; am 
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gusaezeimetßen tpiette er felbft Violine oder Wiola im 
artett und bei Begleitung des Pianoforte. Bon Gha⸗ 
akter war er ein redlicher, gutmutbiger Mann, fittt 
gefänig und zuvorlommend, ein angenehmer Geſellſcha 
er, ein inniger Zreund feiner Freunde; übrigens. ein gros 
Ber, fchlanker, fhöner Mann. Er hinterließ eine Witt- 
we, vier Söhne und eine Zochter. Einen Sohn, der von 
übefter Zeit an ausgezeichnete Talente und Geſchicklich⸗ 
it in der Mufif und in der Zeichnenkunſt bewieß, hatte 
er dad Unglüd, erwachfen und fchon von nidyt geringem 
Auf,.durch den Tod zu verlieren. — Alle, ‚die den ges 
chickten, fleißigen, guten und angenehmen Mann gekannt 
aben, werden ohne Zweifel, was hier. über ihn gefchties 
en worden ift, im Geifte unterzeichnen und femer immer 


wit Achtung und Zuneigung gedenken. 





* 131. Johann Samuel Ludwig Nöldede, 
Prediger zu Ebſtorf im Königreich Hannover. 
geboren den N. März 1768, geſtorben den 30. März 1826. 


Geboren zu Lüchow im Königreich: Hannover, wo fein 
Bater Kaufmann war, ift er alö wohlverdienter Prediger 
nicht unbefannt. Wegen feiner fehörren NRaturanlagen, 
welche feine Eltern fchon in feiner früheften Kindheit bei 
ibm wahrnahmen, fanden fie ſich bewogen, ihn der Theo⸗ 
Iogie zu widmen und ihn im 6. Jahre feines Alters det 
Leitung ded damaligen Paſtors Nöldede in Hermanns⸗ 
burg, feines Oheims, zu übergeben, der mit väterlicher 
Liebe ſich feiner annahm, deflen daher der Werftorbene 
nod oft in feinen fpäteren Jahren mit herzlicher Liebe 
und Dankbarkeit, fo wie mit innigfter Verehrung gedadıte 
und von dem er ed ganz vorzüglich rühmte, daß er bie 
Liebe zu den Wiffenfchaften und den Sinn für Natur 
[önhpiten fruhzeitig in ihm gewedt habe. — Rur zu 
ruͤh raubte ihm der Tod diefen feinen zweiten Water und 
* er ward Dadurch genöthigt, zu feinen Eltern zuruͤckzukeh⸗ 
zen, um die Schule: feiner Baterftadt zu befuchen , wo er 
ſich der vortrefflichen Leitung und des zwedmäßigen Ans 
terrichtö des damaligen Rectors Milter in Lüchow zu 
erfreuen hatte, Nachdem er hier einen guten Grund zu 
feinge feunern Ausbildung gelegt hatte, ward er in der 


a 
% : Bed 
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:oberften: Glaſſe der Michaelisſchule zu Lüneburg aufges 
‚nommen und machte.unter Anweifung des gelebrten Rees 
tors Nichas fo glädliche Kortfchritte; Dab er nach dem 
‚WBerlaufe einiger Jahre die völlige Reife für den hoͤhern 
wiffenfchaftlichen Unterricht erlangt: hatte und Die. Landes> 
:univerfität in Göttingen beſuchen konnte. — Nach einan 
‚breijährigen 'Aufmthalte daſelbſt ging er auf 6 Monate 
du feinen Eltern zuruͤck und. übernahm dann eine Haus⸗ 
:Vehrerftelle-in nover. — Jedoch Mur 3 Jahre Dauste 
‚ten. diefe Verhältuiffe fort, denn das Tönigl. Gonftftoe 

. zum berief ihn zum Amtögehiilfen des betagten Paftors 
;Unrud in Winnhaufen, wo er ebenfalls 3 Jahre in eb 
‚gen acheitete und von wo er nun, zum Zeldprediger if 
:der koͤnigl Haunoͤverſchen Fußgarde ernannt, abgerufen 
:ward; fi Im 3. 1796 ward ihm die Interimsverwaltung 
„ber erledigten Pfarre zu Barrel für eine Zeitlang uͤber⸗ 
‚tragen, bis er um Michaelid des naͤmlichen Jahres den 
Ruf. ald Prediger zu Barum, Infpeetion Ebftorf, erhielt, 
Hier verband er ſich mit der Alteften Zochter des feligen 
Rectors Ummius in Bremen, die ihm bis zu feine 
Tode eine treue, liebevolle Lebensgefährtin war. Zu Bas 
zum wirkte er 11 Jahre lang sum größten Geelenpeil: ſei⸗ 
‚ner Pfarrlinder; die es —X empfanden, wie er im 
‘3. 1807 aus ihrer Mitte entfernt und nach Ebſtorf, IRs 
:fpection Harburg‘, abgerafen wurde. * 
. Als Gelehrter, als Ehriſt ‚und als Seelſorger war 
Roͤldecke gleich achtungswerth und je genauer man ihn 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, deſto mehr mußte 
man ihn lieb geminden und werthſchaͤtzen. — Seine Liebe 
zu den Wiſſenſchaften trieb ihn im Sommer wie im Win⸗ 
Jer ſchon um 2 Uhr Morgens aus dem Bette, um bie 

rühftunden dem Fortſtudiren und feinen literarifchen Bes 
:Thäftigungen zu widmen, da die Zageöftunden :größtens 
‚theild feiner Gemeinde und dem Unterrichte feiner Kinder 
-beftimmt waren. . Erſt in.den letzten Jahren mußte er, 
auf nachdruͤckliche Vorſtellungen feines Arztes, wiewogl 
:ungern, diefe ſeine gewohnte Lebensweiſe abzuändern fich 
:entfehließen. — Mit ſeinem Syſteme der Iheologie war er 
‚Längft aufd eine gEommen. In feinen Gandidatenjahz, 
ren hatten ihn manche Bedenklichkeiten beuntubigt, aber 
durch das forgfälfigsfleißige Studium der heiligen Schrift 
war es ihm gelungen, dieſelben glüdlicy zu befiegen, und, 
;obgleich er viel lad und prüfte,. fo Eonnte ihn von da an 
nichts mehr in feinen Ueberzeugungen tere. machen." - &o 
- ‚wie ex. feine Gemeinde mit. einem mufterhaften-und wahr: 
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waft chriſtlichen Lebenswandel worleuchtete, fo ging auch 
Hein eifrigfted Beſtreben dahin, durch feine Amtsthätigs 
it und darch die Art und Weile, wie er feine Amtöges 
Ichaͤfte verrichtete, das Reich Gottes in derfelben immer 
er zu begrümden. — ‚Seine Predigten zeugten von ber 
ene, mit der er ſich Darauf vorbereitet hatte; fie zeich⸗ 
neten ſich durch eine. edle Popularität aus und wurden 
son ihm mit einer Wärme und Lebbhaftigkeit vorgetragen, 
Die das Gepraͤge der eigenen lebendigen innern Uebergeus 
gung und einer hoben Begeiſterung fur feinen Gegenflaud 
an Es trug. — ben deöhalb wurden fie aber auch für 
Un fo fehr angreifend., — Strenge hielt Nöldede if 
Bucht, Ordnung uud gute Gitte in feiner Gemeinde. B 
Der Eehhaftigkeit feines Zemperaments war ed ihn uns 
moͤglich, leife aufzutreten, wenn eingeriffene Unordnuss 
gen und Bafter eine ernfle Rüge ibm zur Pflicht machten. 
enn ihn fein Eifer bier dann und wann ‚vieleicht zu 
weit ‚führte, wer wird nicht in dieſem treuen umd edlem 
Kifer felbft eine gegrimdete Entfhuldigung für ihn fins 
den? Es war noch auf feinem Sterbebette. eine große 
Beruhigung für ihr, Daß er mit dem feligen Bewußtſeyn 
von binnen. fcheiden koͤnne, es fey keine der ihm anver⸗ 
tranten Seelen durch feine Schuld verloren. gegangen. — 
Men Schulen widmete er eine befondere Aufmerkfamkeit 
und fheuete keine Mühe, keine Auftrengung, fowohl zur 
Gortbildung der Lehrer, als auch bei der Tugend Fleiß 
‚und Sittſamkeit zu befördern. Beſonders waren e8 aber 
feine Gonfirmanden, deren er ficy mit der größten Treue: 
und Gewifienhaftigkeit annahm. Auch in feiner legten 
Krankheit, wie der Arzt ihm jede Anftrengung unterfagt 
Hatte, Tonnte ihn nichts Dazu bewegen, auch nur eine 
Stunde des Gonfirmandenunterrichts außzufegen. 

. Ein .eigenthumlicher Zug feines Charakters war feine 
ungemeine Ordnungöliebe. Auf feiner Studirſtube, 
in feiner Bibliothet umd feiner ganzen Umgebung mußte 
jeder Gegenſtand fich beftändig. auf dem ihm einmal ans 
gewiefenen Plage befinden. Noch auf feinem legten Kran⸗ 
kenlager konnte er feinen Kindern die Stelle, auf der Dies 
‚fes oder jened von ihm verlangte Buch liege, fo genau 

ezeichnen, DaB fie es ihm fogleich zu bringen vermochs 
— Dieſelbe Ordnung herrſchte in allen ſeinen Ge⸗ 

Schon mehrere Jahre lang kraͤnkelte der Verewigte; 
der fruͤher ſo ſtarke Mann zehrte ſichtbar mit jedem Was 
ge mehr ab... „Er war ſelbſt feſt davon Aberzeugt, daß 
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fein, Ende. nicht mehr ferne ſey, und er, ber fo viele An⸗ 
ſpruͤche in feinen gluͤcklichen Berhältniffen noch an das 
eben made konnte und mit fo ebernen Banden der 
Satten = und Baterliebe an daffelbe gefefjelt war, ſprach 
von feinem nahen Scheiden nicht blos mit einer Faſſung, 
{onbern aud mit einer Freudigkeit, die allein aus feinem 
ommen teligiöfen. Ginne und aus feinen feftgegründeten 
offnungen und Grwartungen hervorgehen konnte. — Gr 
ußerte unter Andern einft: . er habe ſchon feit mehreren 
Sahren den wichtigen Gchritt, den er nun bald thun 
werde, näher ind Auge gefaßt und bei feinen Todesbe⸗ 
trachtungen auch durch die Schrift von Hader: i 
Worbereitungen zum Tode“ ſich leiten laſſen. — Er li 
bavanf dige Buch aus feiner Bibliothek herbeiholen und 
er es einem Freunde, weil ihm felbft der Inhalt 
elben genau befannt fey und er davon keinen Gebrauch 
mehr machen Tönne, — Die legten Wochen feines Krans 
Tenlagers führten unter mancherlei Leiden auch noch ein 
näliges Erblinden herbei und felbft dieſes harte Loos ers 
trug er mit bewunderungswuͤrdiger Refignation; keine 
Klaͤge barüber entfchlüpfte feinen Lippen. — Bon ihm 
Zonnte man lernen, wie der Ghrift leben und fterben muͤſſe. 
Stoß iſt der Sorgen, den Noͤldecke in feiner legten 
und ſeinen fruͤhern Gemeinden geftiftet hat und noch lange 
nach feinem Tode wird der von ihm ausgeftreuete Saa⸗ 
men keimen, reiche und herrliche Fruͤchte tragen. ut. 


* 182. Otto Heinrich Graf von Loͤben zu 

| Dresden. BE 
geb. den 18. Auguft 1006. geft. ben 8. April 1226. E 

Dito Heinrich Graf von Loͤben, unter dem Dichternamen 


Isidorus Orientalis bekannt, war zu Dresden geboren. 


Sein Vater wear ber im Jahre 1700 in den Reichsgrafen⸗ 
ftand erhobene Eurfürftl. Saͤchſiſche Kabinetsminifter und 
Staatöfecretär der innern Angelegenheiten, Otto Ferdi: 
nand Graf von Löben und —* Mutter ſtammte aus dem 
edeln Geſchlechte der. Greifenheim. Dtto Heinrich, von 
acht Geſchwiſtern das dritte Kind, uͤberlebte ſechs derſel⸗ 
‚ben und feinen Vater, welcher 1804 ſtarb. Seine Mut⸗ 
ter ch ihm, wenige Tage nach feinem Heimgange, den 
26 April 1825. Jin Hanfe feiner Eltern erzogen und 
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unterrichtet, bezog er 1804 die Univerfitaͤt Wittenberg, 
um fi den juriſtiſchen Studien zu widmen, bie ihm je= 
doch wenig aufagten. Reichere Rahrung fand feine Reis 
gung für die ſchönen Wiffenfchaften in Heidelberg, wohin 
er fi, nach Bollendung feined Kurfus in Wittenbe 
begab. In der Folge lebte er theild im Wien, theils in 
Berlin, wo befonder& der vertraute Umgan mit dem Bas 
son de la Motte Fouqud, auf deffen Schloffe zu Rens 
Yaufen bei Rathenow er mehrere Monate raftete, feinen 
Romantik des Ritterthums fchon früher geftimmten 
eift zu manchen Scöpfungen und Entwürfen aufregte; 
Die dem damaligen Modegeſchmacke jenes belichten Schrifts 
ftellers huldigten. Als Sachen die Waffen gegen den 
ranzoͤſiſchen Ufnrpator Eehrte, trat er begeiftert in die 
eihen des Banner und machte den Feldzug von 1813 
und 1814 als Soudlientenant unter den Fußjaͤgern dieſes 
Korps. So kam er nach are, wo et fich einige Zeit 
“aufhielt und Lehrte, nach Auflöfung des Banners, in Die 
friedliche Mufenftille zuruͤck, die er theils in Dresden, im 
Kreife weniger Freunde, unter denen der treffliche Mals⸗ 
burg *) zu nennen ift, theils bei feiner Mutter im Stift 
Joachimſtein bei Görlig genoß, wo dieſe als Gtiftshofs 
meifterin lebte. _ Im Jahre 1817 vermählte er ſich mit 
Johanna Biktoria Gottliebe, geborner Gräfle v. Breßlet 
und ließ ſich häusli in Dresden nieder, die Sommers 
monate abwechſeind auf den Gütern feiner Gemahlin oder 
in Joachimſtein zubringend., Im Winter 1822 wurde er 
ploglich von einem fehlagartigen Zufalle getroffen, deffen 
Zolgen bald nachher zwar befeitigt ſchienen, fpäter aber 
als bleibend und um, ſich greifend zu erkennen gaben 
und feine ohnedies ſchwaͤchliche Gefundheit gänzlich zers 
rütteten. Mit kindlichem gottergebenem Sinne ertrug er 
Jahre lang die Leiden epileptifcher Krämpfe und ftarb zu 
Dresden am 3. April 1825, nachdem er noch ein Iahe 
vorher eine magnetifhe Kur bei feinem geliebten Juſti⸗ 
nus Kerner in Weinsberg verfucht hatte. Gein vertrau⸗ 
tefter Freund, Freiherr von der Malsburg, war ihm um 
ein halbes Jahr in die Ewigkeit vorausgegangen. 
‚Der Graf von Löben war eine fchöne Seele in der- 
fhönften Bedeutung diefes Worts. Sein Herz, weich, 
warm, tief und Doch leicht erregbar, beherrfchte fein gans 
zed Mefen und durchdrang dafjelbe fo durch und duͤrch, 
daß alle feine Äbrigen Seelenträfte nur als diefem dienend 
und untergeordnet eriiienen. Seine reine Eindliche Ras 
"tur, feine inttige Kröwmmigkat, (eine \yuurmrifitne Kine 
*) Deflen Biographie im Netrolog. ir Tara, SAL ML, 
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bung an Alles, was er als en und edel erkannt Hastey. 
Fine artfinnigteit in allen Berhältniffen des Lebens und 
endlich die Acht pogtifche Gemüthöwelt; die er um fich era 
ſchaffen hatte, gaben ihm dad eigenthumlidhe Gepräge 
einer außerordentlichen Srfcheinung, ohne berfelben do 
etwas Drüdended oder Zurüdweilended zu laffen. Die 
Poeſie war feine, Göttin und er diente ihr recht eigentlich 
religiös. Die Beeudeı: die er an feinen Schöpfungen faud, 
war nicht auf Titelkeit gegründet, denn nicht minder ent⸗ 
zudte ihn dad, was in fremden Arbeiten feine individuellt 
Natur unmittelbar ald verwandt und befreundet anfpradje - 
Gr verehrte und liebte auch in feinen Poefien nur die. Moes 
fie; auf eine erſten literarifchen Arbeiten haben die Ge⸗ 
bruͤder egel und nachher Fouqus einen nicht zu erken⸗ 
nenden Einfluß geübt und daher mag in denſelben mans 
ches UnMare und Widerfprechende zu erklären feyn. es 
doch war Löbens poetiſche Natur, in welcher das Herz 
die Phantafie nährte und erwärmte,. auch ohne diefen, 
Einfluß der Romantik ded in Andacht. und Minne wunz 
derbar glühenden Ritterthums ‚verwandt und auch die ſuͤd⸗ 
Liche:Adee in feiner Poeſie ift nicht blos als eine. abgeleiz 
tete aus Spanien und Italien zu betrachten. Loͤben war: 
wohl nur 34 einem Iyrifchen Dichter geboren und als fols. 
de A er Aus — eliefert. In feinen Geaähe 
iſt ex zu ektiv, daher mangelt ihnen Haltung 
——— „der Handlung, Fa ſelbſt des Styls und 
man kann überhaupt, mit Ausnahme feiner Lieder, nur 
von ſchoͤnen Stellen in feinen Werken reden und. diefe 
ſchoͤnen ‚Stellen fprechen eben durch ihre Iyrifche ober fub⸗ 
jektive Innigkeit und Gluth an. In, feinen Liedern fin 
den wir ihn ganz und rein wieder, Ziefe, Wahrheit und 
ärme des Herzens, kindliche Unbefangenheit und das 
efeligende Gefuhl des Ausfprechens deffen, was das Ins 
nerfte als einen theuern Schatz lange in fi) bewahrt hat. 
Geine Lyra ift nicht .eintönig: fie umfaßt das leichte Spiel, 
muthwilliger Tändelei, der jedoch nie die Eindliche Arglo⸗ 
figteit abgeht, bis zu den höchften und tiefften Akkorden 
der Ahndung und Anfchauung.ded Unfichtbaren in uns und 
über und. wäre zu wünfden, daß ein. Freund, der 
eben fo viel Liebe für den Verewigten, als unbefangenes 
Urtheil über deffen hinterlaffene Werke hätte, es uber; 
nähme, und in einer Auswahl aus Loͤbens Iyrifchen. Gr 
ichten dad Beſte und Gigenthümlichfte feined poetiſchen 
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d großentheils in Almanachen ‘und Zeitſchriften zer⸗ 
Ferat, namen in den Beckerſchen Zafgenhäcern h in 
er Urania, in Kinds Harfe und Mufe, in Kerners poe⸗ 
fifdyen Almanach, im Jahrbuͤchlein Deutfcher Gedichte, in 
den Seitfchriften Zhudnelda, Aſkania, Wuͤnſchelruthe m, 
&. m. — Seine felbftftändig gedrudten Schriften find: 
BGuido, Mannheim 1308. 8. Mit neuem Zitelblatt 
1817. — Blätter a. d. Reiſebuͤchl. eines andaͤcht. Pils 
> gers, ebend. 1808. 8. — Gedichte. Berlin 1810. 8. — 
Keradion, ein Schäfer: m. Nitfersoman. ebend. 1811. 12%. 
2 Bde. 8 — Deutfhe Worte ub. d. Anfichten d. Frau 
v. Stasl von unfter poet. Literatur. Heidelb. 1814. 8. — 
Die Heöperiden, Bläthen u. Fruͤchte a, d. Heimath dee 
oefie u. d. Gemuͤths. 1r Bd. Leipz. 1816. 8. — De 
chwan, Poeſien a. dichterifcher Jugend. ebd. 1816. 8. — 
Eotosblätter, Fragmente. Bamberg 1817. 2 Bde. 8 — 
Rofengarten. Dichtungen. Leipz. 1813. 8. Daraus iſt 
befonders abgedrudt: Gephalus u. Procris, ein roman 
muſikal. Drama. — Nitterehre u. innedfenft, alte vos 
mant. Gefhichten. Berlin 1819. 8. — Die Irrfale Klos 
tars u. d. Gräfin Sigismunde. Eine rommt. Geſchichte. 
Altenburg 1821. 8. — Erzählungen. Dresden 1322. Ms 
2 Bde. 8. — Der Pilger u. die Pfalzgraͤfin. Yin Kit⸗ 
terlied. Heidelberg 1825. 8, — un 
Deffau Wilhelm Vuͤller. 


* 183. Auguſt Nathanael Friedrich Seemann, 
Drivatgelehrter zu Wiesbaden. 
geb. den 6. Auguft 1769. geft. den 4. April 1825, 


Er war geboren zu Frankfurt a. d. O., wo ſein Vater, 

Gotthilf Abraham Seemann, Prediger an der Unterkirche 

RR Seine Mutter, Chriftiane Luiſe, war eine geborne 
1») zinger. 

Von, fruͤher Jugend an hatte er mit koͤrperlichen Lei⸗ 
den zu kaͤmpfen, wodurch er verhindert wurde, ein oͤf⸗ 
fentliches Amt anzunehmen. Er war feüher Hauslehrer 
beim Oberhofmarfchall von Maffow zu Berlin und Stein⸗ 
hifel und wurde feiner zunehmenden Kränklichteit wegen 
von Sr. Maj. dem König von Preußen mit einer lebens⸗ 
länglicyen Penſion von 100 een Roeige Dadurch, 

er 
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angel Mgegeben, a en, da er durch feine Bags 
ur ar wenige Bedürfnifie gewöhnt war. eine Kran 
beit war unheilbar; Anfangs flechtenartig, artete fie Tpde 
ter in Knochenfraß aus. Barum zog er ſich, ohne mei 
henfchen zu feyn, in die Einſamkeit zuruͤck und nur. des 
bendés fah er feine Freunde, mit. denen er religiöfe und 
paͤdagogiſche Gegenſtaͤnde zur Unterhaltung wählte. Kiew 
entfaltete bee: von. früher „Jugend durch Lörperliche Leidens 
niedergedrüdte Mann deunoe eine Beiftesbildimg in ver⸗ 
fhiedenen Zweigen Der Wiſſenſchaften, in Philoſophie, 
Geſchichte und Sprachen, .die ihn zu einem heitern fehn 
geachtetem:. Geſellſchafter machte. ein frommer Giun, 
der ihn zu ‚hoher Merehrung des höcften Weſens hinleis 
tete, leuchtete aber vorzüglich hervor, fo wie warme Theil⸗ 
nahme an Allem, was Menfchenwohl betraf; zärtliche 
Anhänglikeit an Freunde und MWerwandte, innige 
Dankbarkeit gegen Wohlthäter, unermuͤdliches Streben, 
nach feinen. Kräften nüglich. zu werden und männliche, 
man Darf fagen heidenmüthige GStandhaftigkeit bei den 
anhaltenden fchmerzlichen Leiden des Körpers, waren die 
Grundzüge "feines Charakters. Die Mittheilungen feiner 
Freunde aud der Zeitgeſchichte, über die Begebenheiten: 
des Tages, erfreuten thn, der feiner fchwachen, leidenden 
Augen wegen oft nur mit großer Anftrengung etwaß les‘ 
fen konnte, auch noch in der legten Zeit feines Lebens, 
vor Allem aber die Mittheilungen, die fich auf fein Ba⸗ 
terland bezogen. Hörte er, bag für Wiffenfchaft und’ 
Kunft etwas Großes gefhah, fo ſprach er mit Entzüden- 
davon, pries oft unfer Zeitalter des beffern Schulunters' 
richts wegen glüdlich, vermißte dagegen auch mit we: 
muth in vielen Familien und Schulen das, was noch hoͤ⸗ 
hern Werth hat, als bloßes Wiffen, — die Sorge für: 
religiöfe und ſittliche Erziehung. Bon der Befreiung: 
Griechenlands konnte Niemand begeifterter: fprechen, als 
er. 68 ſchien ihm unmöglicy, daß die Barbarei über: 
bie Humanität fliegen folte! Die fchönften Hoffnungen- 
für Dies ungluͤckliche Bolt nahm er mit ind Grab. — 
Ale empfindlie Schmerzen und alle trübe Ausfichten 
[owanden bei der Erinnerung an feine Jugendfreunde und 
ie feines maͤnnlichen Alters; ihre Ramen ſchwebten im: 
mer auf feinen Lippen und, den edeln Spieler zu Krank: 
furt a, d. D. ſtellte er oben an, Tief gerührt gedachte 
er oft feiner Mutter, als feiner treueften Pflegerin. D 
Hoffnung zu. feiner Genefang' gaben: bie: Aerzte auf. d 
ec verlen unter : —— en. Qkhwerzen ,. dia. we. wit 
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Er iſt Verfoſſet Ai Jugendſchriften· 

Blumen u. Erle, A * ea f * Jugend bein: 

tritt d. 19. Jabr! 1800, 8. m, Kupf. 
— — rc En —* Kinder auf d, FR 
— —— 
menlefe f. gute Kinder, ent en! eine Gr; en, 
jabeln, Lieder, , Räthfel u. Charaden, — en und 
ſchweſter; ein Unterhaltungeb, f. Knaben u. Mäddren v. 
8— 12. 3ahren. „Helmft. 1818, 8,.m... — Kleine Naz 
—* u. Gittengemälde 3. DenE- 1. Lefeubung. Ebd. 1819, 
1 Rpf. — Daritel lungen a. d. Jugendwelt. Ein 
& ur Knaben u. Maͤd Berl. 1821.,.07- 8. imm. 
nf, Ete Ausg. m. 4 K. * — ‚Albert u. Gugenie,, 
f Jüngeren, Aeitere. Eine — fr da xei⸗ 
fere Zugend. Heraueg, v.,D.,Chr.,Wilp, Spieler, Lpi. 
1923. 3, m. 4 ilum, Kpf, — Die Familie Dtto.) Eine, 
Kibunge jefchichte f, Junglinge u. Jungftauen. Seitens 
9— u Albert u. Eugenie, herausg. von D. Chr. Wilh. 
inietet, ebd. 1825. 8. m. 4. Kpf. — Gedichte und pros, 
faifche Auffäge in Dolzens Jugendzeitung und in Baters, 
Fahr —— der häuslichen Andacıt, —* 





* 134. "Karl Friedrich Kunze, 
1..4gtite der, Dell. ua Gupetintendent zu Biiheiiigrhe, 
BETZ Ian. 1zL seh. 8.6. xyru aaes. 
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‚dameng, 1773-- 1777 die hohe Schule zu Miltenberg 
Serumt, auch dort die Magifterwärde angenommen und feitdeng 
in. mohrern a: blicken Häufern Unterricht ertheilt. Im 
I. 1781 ward er Hülfsptediger in Wildenan bei Hery 
berg, 1782 Pfarrer zu Auippelödorf, 1792..Pfarrer in 
Beyern und . endlich 1797 als Superintendent nah Bis 

chofswerda berufen, we er d Anfang des Jahres 1824 
n Ruheſtand gefegt ward. Gr hat in den Jahren 1781 
bis 1795 einige Reden und Sredigten in Druck gegeben. 


Dresden B. Lindner 
. .* 185. Carl Ferdinand Degen, = 


Drofeflor der Mathematik zu Copenhagen. 
geboren 1766, geſtorben den 6. April 1825. 


Er war zu Braunſchweig geboren, wo ſein Vater da⸗ 
mals Maler und Sonkänftler war, aber bald nachher 
auf Einladung des Grafen Brand nad Dänemark aim 
und es Durch eine hohen Gönner auszuwirken wußte, 
Diefer fen Sohn auf Koften des damaligen Kronprinz 
gu Sopenhagen ftudiren konnte. Mit großem Fleiße le 
er fi hier auf die Wiffenfchaften und ſchon im Sabre 
1792 erwarb er ſich bei dortiger Univerfität den erften 
Preis in der theologifchen und mathematifchen Facultaͤt. 
— Nachdem er feine Studien vollendet, wurde er auf 
Bugge’s Empfehlung berufen, die Prinzen Chriftian 
und Ferdinand des koͤnigl. Haufes in der Mathematik zu 
unterrichten. — Seine literarifche Eaufbahn eröffnete er 
mit der Herausgabe der Differtation: „Tentamen heu+ 
risticae generalis“, 1798. — Darauf wurde er als Leh⸗ 
rer an der hoben Schule zu Ddenfee, dann zu Viborg; 
aber 1814 nach Copenhagen als Profeffor der Mathemgs 
tiE zu der Univerfität zuruͤckberufen. — Geit vielen Ja 
ren beteicherte er durch feine gehaltreichen Beiträge die 
Verhandlüngen dortiger Akademie der Miffenfchaftenz 
fo enthält der neuefte, juͤngſt erfchienene Baud drei Abs 
bandlımgen von ihm. — Meiftens befchäftigte er fi 
mit dem Differentials und Iutegral:Galcal, der Wahr⸗ 
feeintikeitSreänung, der Geometrie und Mathematik, 
efonders bemerkenswerth find feine Schriften: „Do 
„analogia motnus compositi, progressivi et Gyratorü, 1818, . 
- Tabul. ad faciliorem et breviorem probabilitatis com- 
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a 
Sspatetionen Cı 1814. — ‚Aleml derbe) 
Zstatlonis er nedi maxime — * 
Zn 8. Be, der hand, der @t. Peterpburger kaneri 
Akad. d.:Meiffenfb. 1822. - ** 
= Vido Dazıko Lätt, Tidende, 1825. N. 17. .. 


—* Dr 


186. Konrad Tanner, 
Bärftabt bed Wenedictinerftiftd Ginfiedeln in ber Sqhweiz. 
908. tn 3. 170, farb ju Einfiedel am 7. Arii 1805. 


& gute m Sqwyt geboren und 1808 zum Fuͤrſtabt 

erhoben. . . 

Seine Schriften find: 

Betri fe ur fittlihen Aufflärung im 19; Jahr⸗ 
jgwopL f. Geiftlihe als Weltl: 1. Ipl. 8. 

er Ferdi. Menfb. Mit Genehmigung d. hochw. Drdis 

8. im. 1 Ditelt. Angsb. 1804, 2. SHIs. 1. Bd. ebd. 

05. 2. Ehls. 2. Bd. daf. 1806, 8. 1 ebd. 1807. &, 

1. ebd. 1808. — Bildung des Geifllichen durch Geis 

teeübumgen, 2 Thle. ebd. 1807. 8. J 




















* 187. Johann Chriſtian Ludwig Ziermann, 
Doctor der Medigin . 
geboren am 4. Auguſt 1706, geſtorben am 8. April 1096., 


Geboren zu Neuhaus an der Ofte im Hanndverfchen 
Kam er im Sabre 1799 nad) Gele, wohin fein Water, 
früher Negimentschirurgus bei dem 12. Infanterieregis 
mente zu Lüneburg, .in gleicher Eigenſchaft zu dem & 
Gorallerie: Regimente verfegt wurde und befuchte hier 
mitt nur Die Stadtfhule, fondern au), am fid zum 
Band auszubilden, da8 Collegium chirargicum, 

Im Sabre 1805 begleitete er feinen Water, der als 
Dberwundärzt bei dem 8. Sinienbataillon der Einiglichen 
Deutfchen Legion angeftellt war, nad, England. In Sons 
don wurde er, 19 Sahre alt, eraminiet, beffand vortreffs 
lich umd ward nun feinem Bater als AIſſiſtent⸗Wunde 
ur Seite gegeben. Mit feinem Bataillon machte er 

rpedition nad) Rügen, Stealfund und Copenhagen mit, 


Ziermann. 1895 
begab fich mit demfelben wieder nach England und 1807 
nah Sicilien, wo er fieben. Sabre lang in Garnifon 
blieb. In den legten fünf Jahren verrichtete er dafelbft 
in Abwefenheit der Wundärzte mehrerer Negimenter, die 
Funktionen eined Oberwundarzted, verheirathete fidy mit 
einer Griedin aus Sante und kehrte 1814 mit den Trup⸗ 
„en über Gorfica Srankreich und die Niederlande, wo er. 
Der Schlacht bei aterloo beiwohnte, nach Deutfchland 


urüd. 
s Bei Auflöfung der Deutfchen Legion und dem Rück⸗ 
tritte ihres Ueberreftes in Hannoͤperiſche Dienfte wurde 
er als Oberwundarzt im Gardecuraffier:Regimente ans 
geftelt. Nach anderthalb Jahren nahm er indeffen ſei⸗ 
nen Abſchied und begab ſich nad) Berlin, um dort prak⸗ 
tifh und theoretiſch feine_medicinifchen Kenntniffe gu 
vermehren. Nach Verlauf einiger Seit promovirte er 
daſelbſt als Doctor der Medizin und ging darauf auf 
ein halbes Jahr nach Göttingen, um die daſige Biblio⸗ 
thek zu benugen. _ . . Ä 
‚. Yierauf ließ er ſich ald praktifcher Arzt in Hannover 
nieder, verließ aber diefen Ort aus Urfachen, die in efs 
nigen feiner Schriften angedeutet worden find und begab 
ich in gleicher Gigenfhaft nach Gelle. Hier erwarb er 
ich durch feine vielfeitige wiflenfchaftliche Bildung, feine 
praktiſchen Kenntniffe und feine ganze Perfönlichkeit die 
Liebe und Achtung aller Stände, orzhglich nahm er 
fidy der ihm von dem Armencollegium übertragenen Ars 
menpraris mit größter Aufopferung und Uneigennügigs 
keit an; ex fiel leider als Opfer derfelben, durch Aue 
ung. Er ftarb an einem Nervenfieber, beweint nie 
nur von feinen Angehörigen, fondern auch von allen, die 
ihn Tannten und namentlich von feinen Kranken, denen 
er fich ftetö als der theilnehmendfte Arzt zeigte. Ihm 
zue ein feyerliched militärifches Ehrenbegräbniß zu 
eil. | 


Seine Schriften find: 

De febre in Sicilia praevalente 'tentamen. Messanae, 
1812. 80. S. in 4. — Medicinae nauticae epitome, Disser- 
tatio inauguralis. Berolini 1817. 60 8, in 8. — Die nas 
turgemäße Geburt des Menfchen, oder Betrachtungen 
uber die zu frühe Ducchfchneidung der Nabelfchnur des 
neugeborn. Kindes, als Urgrund der bäufigften u. gefährs 
lichſten Krankheiten d. Menfchengefhl. Berl, 1817. 71. 
©, in 8. — Der Magnetism. in Sarnen. Gin wichtig, 
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Beitr. zur Geſch. der Aufklaͤr. Berlin, 1818. 64. ©, in 
8. — Üeber die vorherefchenden Krankh. Siciliens, neb 

einleitenden Bemerk. uber d. Aerzte, die Medicinalverfafl. 
n. die Aufllär. dieſes Landes, mit befond. Beriehung auf 
d. Beitr. v: J. 1803—1814. Hannov. 1819. 230, &. 8. — 
Stieglig, Ideen über d. thier. Magnetisn. beleuchtet: 
Sannover, 1820. 159. ©. in 8. — Geſchichtl. Darftellun 

®, thier. Magnetism. als Heilmittel, mit befond. Rückſ. 
- a. d. Somnambulism. in einer Reihe aͤhnl. Erſcheinungen 

der Borz. bid auf Mesmer. Berlin, 1824. 2331. ©. in, . 


H. Dr. U. 





188. Chriſtian Wagner, 
Geheim. Regierungsrath zu Hildburghauſen. 
geboren zu Hildburghauſen 1776, geſtorben den 9. April 1886 ). 


Was ex feinem Fuͤrſten und feinem Baterlande war, bes 
weißt am beften ein Wort, des Zurften: „fein Land fey 
nicht groß, aber er wolle lieber einen Theil deffelben vers 
Ioren haben, als diefen Mann.” Es ift ſchwer zu fagen, 
wen diefes fürftliche Beugniß mehr ehrt, ob den Zuriten; 
der ſo die Verdienſte des anfpruchlofen Diener erkannte 
und ehrte, oder den, der ſich diefes Zeugmiß verdient hat. 
Verdient aber bat ee ed durch feinen. redlihen Willen, 
Durch feine unwandelbare Nechtfchaffenheit und Gerada 
Belt, durch Elare Einficht, Beſonnenheit und Umſicht, 

ucch vieljeitige Brauchbarkeit und Shätigkeit in Ges 
fchäften, Durch feine treue Unhänglichkeit an Fürft und 
Sand. Er Hat die alte Lehre beftatigt, daß überall der 
gerade Weg ‚der befte und ficherfte ift. 

Was ein guter Sohn dem Bater feyn Tann, das 
war der Entfchlafene im Unglüd und im Gluͤck dem 
tiefgebeugten, doc immer fromm ergebenen Water. *). 
Er war ein guter Satte, ein liebender, gewiffenhafter 
Vater, ein Freund, wie man Iedem, mit dem man ed am 
beften meint, einen wünfchen kann, offen und wahr, trew 
in frohen und trüben Stunden, theilnehmend nicht blos 
für das Leibliche, fondern auch für das höhere und its 
nere Leben der Seele. Selbft herzlich froh und heiter, 


*) Aus der Nationalgitung No. 15. vom 2. Apr. 1895 ent: 
nommen. . 234 
»*) Diefer folgte ihm am 1%, Sul RR in Ar u. Sm. h. 


———— (|-- - 
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förderte und erhöhte er gern die Kreude Anderer. Gr 
farb, wie nur der gute und fromme Menfch flerben kann, 
wie wir ed und alle wünfchen, mit dem innern Zeugniß, 
daß er Niemanden mit Willen und Wiſſen ungerecht zu 
nahe getreten fey, mit dem Rückblick auf ein wohlvolls 
brachtes Leben, reich an verbienter Liebe, thätig in feis 
nem Berufe bis an die legten Stunden und mit freunds 
lichen Bildern an ein goldned Haus, in bad die entflies 
bende Seele hinüber gehoben werde, 


 ı 


159. Franz Jacob Hozzel, 


Metropolitan und erfler Prediger zu Melfungen. 
geboren den 2. April 1761, geflorben den 11. April 1835 *). 


Wenn auch der Rekrolog des Jahres 1825 hohe gefeierte 
Ramen nennt, Die theild in der Weltgeſchichte, theild im 
hinterlaffenen Schriften unvergeßlich glänzen, fo darf 
bier doch auch dad Andenken eines unberuhmten, aber 
verdienſtvollen Manned bewahrt werden, den: Derjelbe 
heilige Wille, welcher der Könige Herzen lenkt und ihre 
Thalen richtet, im verfloffenen Jahre aus dem ftillen, 
tleinen Kreife feines vedlihen Wirkens für Religion, 
Wahrheit und Tugend zur höheren Laufbahn führte. 

Er ift ed, dem Freundfchaft, reine Achtung und dee 
Wunfch, das ftile Verdienſt vor zu früher Vergeſſenheit 
au bewahren, hier ein kleines Denkmal fegen möchte, 
Vielleicht, daß die Bemerkungen, zu welden diefer Auf: 
fag veranlaßt, manchen Amtöbrüdern als Stoff zum Nach⸗ 
denken über nicht unwichtige Gegenftände ihres Berufs 
ſich darbieten. 

In diefer Hinficht fcheint mir dreierlei aus dem Les 
ben des Werewigten, einer öffentlichen Erwähnung werth 
zu feyn. Erſtens lieferte derfelbe einen neuen Beweis, 
wie viel angeftrengter Eifer, Schwierigkeiten zu beflegen und 
wie viel befonders reine Liebe zu Dem gewählten Berufe vers 
mag. F. 3. Hogzel war der Eohn eines Landbereiters 
in Hersfeld, der kein Vermögen und ein geringes Eins 
Tommen hatte. Durch die ausgezeichneten Kähigkeiten 
feines Sohnes wurde er zu dem Wunfche bewogen, ihn 
ftudiren zu laffen; doch als diefer 11 Jahre alt war, 


*) Aus der Kirchenzeitung 19826. No, 80. 
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ſtarb fein Water. Vergeblich war num der auf dem Gym⸗ 
nofium gemachte Anfang, die vaterlofe Waiſe mußte eine 
andere Laufbahn wählen. Seine Kalligraphie zeigte ihm 
den naͤchſten Weg, er wurde Schreiber und fpäterhin als 
Salzverwalter zu Vacha angefteit. Da lernte ihn, dem 
einnehmenden Süngling, ein benachbarter Prediger tens 
nen, defjen Freude und Lieblingsbefchäftigung dad Stu⸗ 
dium der Sregefe und befonders der orientalifchen Spra⸗ 
che war. Diefer weckte in dem gegen Wunfch md Reis 
ung den Mufen abtrünnig gewordenen Iünglinge neue 
Boffnungen nnd Plane und wirkte mit reinem Eifer und 
uneigennügigem Wohlwollen zu ihrer Realifirung. Hoz⸗ 
zel ging täglich zu jenem Prediger und empfing Unters 
richt im Griechifcyen und Hebräifchen. Man fage nicht, 
im Sünglingsalter laſſe ſich nicht leicht nachholen, was 
im Knabenalter gelernt werden muͤſſe: Hozzel hatte num 
einmal feft feinen Plan ergriffen, ein freudiger Eifer, 
noch — werden, begeiſterte ihn; mit der pebräts 
{ce Bibel in der Hand, verfap ex feine Gefchäfte: ein 
li auf das Mechanifche feiner Berufdarbeiten, wech⸗ 
felte mit innigeren Bliden auf das Bud), dem feine Reis 
gung zueilte. Nach Ablauf eines Jahrs war der fchon 
z3jährige Zögling reif zur Univerfität und Unterflüguns 
gen, die er, da fein Schickſal Sheilnahme erregt hatte, 
erhielt, fegten ihn in den Stand, nad) Marburg zu gehn, 
wo er durch Unterricht, den er felbft ertheilte, einen heil 
der Studirkoften zu beftreiten fuchte. So blieb er immer 
ganz mit vollem Herzen den Wilfenfchaften feines Stans 
e8 zugethban. Nichts reiste ihn ln als irgend eine 
Vervollkommnung im Reiche der Wiſſenſchaften, befons 
ders in allem, was zum Predigerberufe gehört. Er konnte 
im Stillen von fich Yagen, was Harms fo naiv in feinen 
Drebigten fagt: „ich bin mit Luft Prediger”. Iede für 
die Wiffenfchaften feines Standes Gewinn darbietende 
Schrift, die durch inneren Gehalt ſich ausgeichnete, füllte 
. nicht blos feine Bibliothek, fondern feine Mufeftunden 
aus, er notirte ſich genau alle vorzügliche, aber auch feine 
Bedenklichkeit in Anfpruch nehmende Stellen, prüfte, 
forfchte und man fand bei ihm, der nie an recenfirenden 
Schriften Theil genommen, die treffendften Beurtheiluns 
gen der wichtigften und fchägbarften Werke, welche im 
rucke erfchienen. 
, Der Berewigte, deffen Namen hier öffentlich genannt 
wird, war aber audı als Mufter geiftlicher Beredtfamkeit, 
die ftreng nad den Rraela der Kunk u Werke geht, im 
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Areiſe feiner Bekannten geſchaͤzt und ſelbſt die ihm nicht 
wohlwollten, konnten hierin Vorzuͤglichkeit nicht ab⸗ 
ſprechen. JIhn hatte fan die Natur auf den Plag 
Des geiftlichen Redners geitellt. Seine Bildung war eins 
‚nehmend, feine Haltung - würdevol, feine Sprachorgane 
woren unverbefferlidh, feine Stimme tönte rein im wohls 
Elingenden Baßtone. Doch feinem unermüdeten Fleiß 
und feiner vorzäglicyen Neigung zu geiftlicyer Beredtſam⸗ 
Teit kam auch dad Gluͤck, einen audgezeichneten Lehrer 
hierin auf der Univerfität gehabt zu haben, zu Hülfe. 
Diefer Eehrer, deffen Berdienfte um Kurheſſens Geiſtlich⸗ 
Teit noch lange im Gegen bleiben wird ‚wiewohl feine Aſche 
"Schon Längfl ruht, war, der ehemalige Profeflor der -Iheo» 
Iogie und fpäterhin Dberappellationsgerichtsrath Robert 
u Gaffel, ein Mann, der fein vorzügliches Rednertalent 
urch Reifen zu den berühmteften Muftern feiner Beit 
auögebildet hatte und in der legten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts einige Decennien hindurch zu Marburg. 
ungemeinen Nugen durch Bildung der Zöglinge des Pres 
digtamts fliftete, ein Mann, deffen Andenken alle ältere 
Prediger Kurheſſens, Die noch hinieden wirken, fegnen 
und der bei manchen Schwierigkeiten beficgt hat, wie fie 
Demofthenes an ſich felbft überwand. Freilich fagt Ho: 
205: „non cuivis homini contingit adire Corinthum “. 
Nicht jeder Schüler Roberts kam der Stufe feines Leh⸗ 
rers fo nahe, als der verewigte Hozzel, denn nicht jeder 
bewahrte und vervollkommnete, fo wie diefer, im nachheris 
en Berufe die von der Univerfität mitgenommenen Ga= - 
en des trefflichen Lehrerd für den Kangelvorfrag. Hoz⸗ 
zel, als er den Mann ſeiner Bewunderung nicht mehr 
hoͤren konnte, fügte nun das unablaͤſſige Studium der 
Schriften aͤlterer und neuerer Lehrer und Muſter der Be⸗ 
redtſamkeit hinzu und widmete dieſem wichtigen Theile der 
Amtsfuͤhrung bis ins Alter eine nie ermuͤdende Sorgfalt. Ich 
habe mandye ehemalige Schüler Roberts, im nachherigen 
Predigerberufe fagen gehört: „man Eönne ald Prediger - 
nicht immer bei den Regeln der Kunſt bleiben, man den 
zu Zeiten aenöthigt zu ertemporiren, koͤnne nicht immer 
auf Gefticulation und Modulation im Fluſſe der Rede 
zegelhaft Acht geben.” Hozzel wollte von folchen Ent: 
fyuldigungen nie etwas willen; jede feiner Predigten 
blieb bis in feine höheren Jahre im Bortrage ein Kunft- 
wert. Ob nun dad Herzliche, das Salbungsvolle, das 
Grgreifen der Momente, wodurd ianige Sprache. des 
Herzens zum Herzen, der Weg zur Keutung der bunte 
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ther gefunden wird, die-mit dem unwandelbaren Bleiben ie 
den Schranken des Megelvechten auf der Kanzel verein“ 
bar iſt, ob es dem natürlichen Erguſſe deö vom Ge 
flande der Rede ergriffenen Herzens nicht Einhalt thus, 
wenn man fich dem Swange hingibt, nur innerhalb der 
Regeln der Kunft, feyen fie auch aus der Natur gefchöpft, 
ch zu bewegen? das find Gedanken, die ich gern Dem 
prüfenden. Urtheil meiner Amtöbruder hingebe. — 
—  &ine dritte Individualität des DBerewigten, deſſen 
Bild Hier nur in einigen Zügen dargeftellt wird, ift von 
manchen mit den viel befprochenen Namen des geiftlichen 
Airs bezeichnet worden. — In allen feinen Reden, Hand: 
lungen, a ar ri herrfchte Würde, Ruhe, Bes 
fonnenheit und fie fchienen won dem Gedanken: du bift 
Geelforger, Prediger, Vorbild auszugehn und geleitet 
u werden. eperliche und Geiftestraft im gluͤcklichen 
unde, machte ein Er —— conſequentes Handeln bei 
m habituel.  Unentfchloffenes Schwanken, N 
eden, Wollen und Handeln, das Blöfen gebende Rüd: 
tritte nach ſich zieht, Abweichen vom einmal gefaßten, 
reiflich überlegtem Plane, oder feft angenommenen Grunds 
fage und jede Rachgiebigkeit von irgend einer Furcht ges 
leitet, hielt ex vorzüglich unter der Würde des Predigers, 
Dieſes Feftpalten der Amtswürde , diefe Achtung erwer⸗ 
bende Stellung, welche er in Eeiner Situation feines Les 
bens Aufgab, war nicht übernommene für dann und wann 
einftuditte Rolle, fondern es war ihm dergeftallt natuͤr⸗ 
lich, ſich fo zu zeigen, daß wer ihn genau kannte, ſich 
ihn nicht anders denken konnte und es unmwahrfcheinlicy 
fand, daß or fich jemals in irgend einem Stuͤcke compromits 
tire. Und mit diefer Gravität in der ganzen Handlungs. 
weife verband er den feinften Weltton, die aufmerkfamfte 
Würdigung der Verhältniffe des Lebens, die angenehmite 
Unterhaltungsgabe in Gefellfchaften, welche er gern als 
Erholung fuchte und wo er, jedem Gebildeten willkom⸗ 
men, feinem Stande in jeder Hinficht Ehre madıte, Sole 
man nicht Denken, daß dies für den Prediger der Weg 
ſey, welcher des Lebens gefahrvollſte Klippen glücklich 
vermeidet Und doch — wurde der Verewigte vielfeiti 
verkannt, ſtechend waren die Dornen, welche das Schi 
bir befonders am ande feiner irdifyen Laufbahn, auf 
einen Lebensweg warf: Sollte es den Prediger ficherer 
und glüdlicher leiten, wenn eine gewiffe Popularität der 
Vorperrfchende Zug in feinem ganzen Benehmen ift? 
Am Duelle der Wahrheit. und des Lichts fieht ber 
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Belkendeie, deſſen Andenken mein Herz ehrt, auf die Mäns 
gel derab, af aud den Hechtfche| a hinieden vom 
Ei dee Bolltommenheit entfernen, doch hier fon und 
1B andy jenfeitö hat bes Apoftels Spruch ihn geiz» 
tet: „ich bin mir wohl nichts bewußt, aber ich bin das 
innen nicht gerechtfertigt, doc — der Here iſt's der 
mich richtet!" € 
_g. 





* 140. Georg von Hrabowßky, 


evangeliſcher Prediger A. S. zu Lajos Komaͤrom, Senior des Wes · 
primer unfern Seuſorats und Archivar der Guperintendentur 
% 6. jenfeitö der Donau. 


geb, d. 8. Märy1767. geft. d. 19. April 185, 


Si quid in est mobi — — — — 
Hoc fartim taciti me docaere Ubri. 


Er war zu Homot»Wödöge in ber Weßprimer Gefpanne 
ſchaft geboren. Sein Water war der Guperintendent Gas 
muel won Hrabowfly. Ge fludirte eilf Sapre im deip 
evang. Intherifhen Lyceum zu Dedenburg oder Gopron; 

die lateiuifhe Grammatik, Humauiora, VPhiloſophie und 
Speologie. Um_ feine wiſſenſchaftlichen Kenntnifje zu ers 
weiten, beſchloß er Deutſchlands Hochfcyulen zu beſuchen. 
Da es fid) aber mit der Grtbeilung des Paffed nad 
Dentfchland damals gewöhnlic fehr lange verzögerte, fp 
nahm er indeffen im Januar 1784 den Ruf als Schullehs 
ver zur evang. Luther. Gemeinde zu Uraj:Ujfalu an, die 
ihn im folgenden Monate auch zu ihrem Prediger ordis 
niven ließ, welche Gtelle er 3} Jahr Lang bekleidete, 
Endlidy erhielt er im J. 1786 feinen Reifepaß und gin, 

zuerft auf die Univerfität nach Wittenberg,. dann naı 

‚Halle, wo er bereitö die Gchriftftellerei ann, Im J. 
1788 berief ihn die evang. intherifche Gemeinde zu Palota 
u ihrem Prediger in Ungariſcher Gnade und er nahm 
den Ruf an. Hier arbeitete er gls Seelſorger mit Segen 
und durch feine Bemühungen kam auch der — einer 
neuen Schule, eines Pfarrhaufes und Waifenhaufes zu 
@tande. Im J. 1791 wohnte er dere merkwürdigen pros 
teftantifchen Synode zu Peſth bei. Am 1. März 1795 
wurde er nach Kis Somlyd zum Prediger berufen, kehrte 
aber im 3, 1803 wieder nach Pälota æ und wurde 
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m Senior des untern Weßprimer Diftriets ernannt. Mon 
Dalota folgte er endlich 1817 einem Ruf zu der magyas 
if) = Deutich s flavifchen . Gemeinde zu Bofos Komaͤrom, 
welche gemiſchte Gemeinde er in eine tein zniagparifche zw 
Yerwandeln trachtete, was ihm auch zum Theil gelang, 
Er war eifriger Gelehrter und Schriftftellee und ein 
- großer Zreund und Beförderer der magyarifhen Ratios 
nalliteratur. Sehr gern ſprach und Difputirte er über 
Den magyarifchen Nationalismus und die magyariſche Li⸗ 
teratur, wobei er nicht felten das gehörige Maaß und 
Ziel überfhritt. Wenn feine Aıntögefchäfte es erlaubten, 
befchäftigte er ſich ganz mit Lectüre (zu welchem Ende er 
fid) nach und nad) eine ſehr anfehnliche Bibliothek anges 
ſchafft Hatte) und mit Schriftftellerei, auf andere Unterhal⸗ 
tungen ganz verzichtend, ungeachtet er wohl wußte, daß 
feine fchriftftellerifchen Bemühungen unbelohnt bleiben 
würden. Zwar ſuchte er Beine Belohnungen für feine 
Anſtrengungen; er, wünfchte nur feine Geifteöwerke gedruckt 
gi fehen und damit nügen zu Eönnen. Da er Leine Ber: 
eger fand und nur für einige Eleinere Schriften die Druds 
koſten felbft auftreiben Eonnte, wandte er ſich an Ungati: 
ſche Magnaten und Eatholifche Praͤlaten und forderte fie 
auf, die Druckoften ald Mäcene zu beftreiten. Er fand 
aber eine Mäcene, mit Ausnahme des Grafen Zichy, 
der feine Srauerrede auf Ludwig XVT, zum Vortheil des 
Waiſenhauſes zu Palota drucken ließ und des Rofenauer 
kathol. Biſchofs Grafen Efterhazy, der eine theologiſche 
Schrift von ihm (das Keben Jeſu) auf feine Koften drucken 
u laffen, bereit war, aber bald nad dem gemachten 
erſprechen plöglich ftarb. Dies fchredite ihn jedoch nicht 
ab, fortwährend theologifche und andere gelehrte Werte 
in Ungariſcher Sprache auszuarbeiten, da eine ſolche Bes 
(häftigung ihm zur zweiten Natur und zum Bedürfniß 
geworden war und er durch feine Gelehrfamkeit ſich Geg⸗ 
ner und Berfolger zugezogen hatte. Geinen meiften Geg: 
nern, befonder8 feinen Vorgefegten, antwortete er auf 
ihre Vorwürfe mit Beſcheidenheit und Nachgiebigkeit, eis 
nigen der bitterften aber mit Heftigkeit und ſchonungslos. 
Was von feinen geringen Einkünften, nach Beſtreitung 
der häuslichen Ausgaben und der Ausgaben auf die Ers 
ziehung feiner Kinder, übrig blicb, verwandte er auf die 
Bermehrung feiner Bibliothek, die bis auf 2000 Bände 
Pie: Seine hinterlaffenen rein und correct gefchriebenen 
wi HEHLCH Handfchriften betragen 965 Bogen und 
find in der fhönften Ordnung. Möchten fie doch für die 
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Rationalbibliothek des Ungarifcyen Nationalmuſeums zu 
Peſth angekauft werden. | 
“ Hr. war von mittlerer Statue, ſchoͤn gewachfen, cors 
pulent, von roͤthlicher Gefichtöfarbe. eradheit und 
männliche Feſtigkeit zeichneten feinen Gharakter aus. Das 
raziſche Justum et tenacem propositi virumetc, ſchwebte 
m ſtets vor. Nachdem er zu Lajos Komärom acht Jahre 
old Seelforger mit Gegen gewirkt hatte, ftarb er im 64. 
Sabre feines thätigen Lebens und hinterließ eine Wittwe, 
2 Söhne und 2 Tochter. Gegen feinem Andenken! 
‚Im Druck erfchienen von ihm (außer einigen Geles 
genheitögedichten) vierzehn Schriften meiftend theol. Inhalts. 
a Ungar. Sprache, worunter f. d. Literatoren feine biograph. 
Notizen üb. d. Prediger in der Superintendenz X. C. jenſeits 
Der Donau (A’Dunantüli Evang, Aug. Conf, Superinteg- 
dentia Predikätori), Weßprim 1807, 127 ©. 8. Auch lies 
ferte er Beiträge zur Zeitfchr. v. u. f. Ungarn, zum Pre- 
tikätori Tärhäz (Predigermagazin), zum Magyar Kurir, 
zum Tudomänyos Gyujtemeny (Wiſſenſchaftl. Sammlung) 
in Peſth. In der Handfchrift hinterließ er 82Werke, die 
um Theil fehr intereflant find, z. B. dad Leben ded aus 
er Eathol. Kirche ausgetretenen und in Breslau geflorbes 
nen Fünflirdyner Biſchofs Dudith oder Dudicd, Memora- 
bilia Ang. Confessionis in Hungaria Transdanubiana 1521 
bis 1817 (70 Bogen), Clerogumia oder Berzeichniß der 
kathol. Bifchöfe, welche heiratheten, Gymnasiologia Evang. 
A, C, Transdanubiana, Preshyteriologia Evang. Auır. Conf. 
Trausdanubiana (100 Bogen), die Schriftfteller der Ges 
fpannfchaften Wepprim, Schmirgh, Zolna, Szala, Bars 
nega, Raab, Wiefelburg, Eifenburg, Debdenburg, Kos 
morn, Stuhlweißenburg (70 Bogen) u. f. w. *) 


Rumy. 
141. Chriſtian Auguſt Friedrich Koͤhnemann, 


Stadtrath zu Berlin. 
geb. 1767, geſt. den 13. April 1825. er) 


Seit 1792 war er Rendant der damal. k. Serviscaſſe, 





*) Ein voutänbiges Werzeichniß feiner gedrudten oder unge: 
drueten Werke jteht im Tudomanyos Gyüjtendny 1826, VI. 


Heft. S. 58 — 72. 
”*) Haude und Spen. Beitung 1885. 
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jerufe ungusgefett, widmete und mit der er eine 
große Aufpruötefigte it verband, erwarben ihm, Die Liebe 





* 142. Friedrich Andreas Gruner, 
der Theologie Doctor, zweiter Prediger an der Gt. Gatharinen: 
fire, Gonfikorialrath in dem Consistorio Angustanae Con» 
fessionis zu DOdnabrüd, 
geb. den %8. Juli 1778. geft, den 17. April 1826. 


Nicht durch das Gepraͤnge einer langen Reihe von ges 
lehrten Abhandlungen — erwarb fic, zur Ko 
Tennung feiner Berdienfte und, Andern zur Nachahmung, 
der Gonfiftorialeath Gruner das wohlgegründete Recht, 
Auf einen Plag in den Jahrbüchern der hingefchiedenen 
außgezeichneten Deutfchen; fondern durch ein Werbienft um 
feine Mitbürger, das, ale fegensvoll, in ihrem Herzen 
aufbewahrt ift, das eine Reihe von Nachkommen noch 
Tange dankbar erkennen ‚wird. Cohn des Ganzleidirectord 
- zu Oönabrhd, wurde er am 28. Juli 1773 Dafelbft gebe⸗ 
ven. Gr befuchte früh das dafige Gtadtgnmnaftum, we 
er fi mit außgezeichnetem Fleiße, befonders unter dem 
damaligen Gonrector Fr. Arnold Fortlage und dem Recs 
tor Gymonasü, dem jest nod zu Kiel als Profeffor.der 
Speologie lebenden 3. Gr. Kleuker, y den höhern alas 
demifchen Studien vorbereitete, dis er. im Jahre 1791 die 
Univerfität Iena bezog., Dort legte er ſich neben qudern 
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iſſenſchaften auf daB Berufsſtudium der Theologie, wel; 
ched er auf der Univerfität zu Leipzig, wohin er nach. 
Jahren ging, vollendete, Als er dann im Jahre 1794 
die Akademie verlaffen und eine kurze Seit als Hausleh⸗ 
zer gewirkt batte, wurde er im folgenden Jahre gun 
dritten Prediger an der St. Catharinenkirche in feiner 
Woterftadt von der zu biefem techfwiele gehörenden 
Buͤrgerſchaft erwählt. Dann rüdte er im Jahre 1305 in 
die zweite Stelle ein, die er 20 Jahre hindurch immerz 
fort thätig, zur größten Sufrtedenheit feiner Pfarrkinder, 
deren Bater er war, bekleidete, bis wenige Wochen vor 
feinem Hinſcheiden der Schmerz des Uebels, daB feinen 
od herbeiführte, die Thatkraft Lähmte. Inzwifchen ward 
er nach dem Tode des Gonfiftorialvaths kaſius, im Jahre 
1820 zum Conſiſtorialrath in dem Consistorio Augustanae 
Confessionis 3u Dönabrüd ernannt, in welchem Amte er 
auf das Sculwefen des ganzen Landes einen wohlthätis 
gen ‚Einfluß ausübte. Ihm verdanken die Volksſchulen 
m Osnabrudichen mandye Berbefferung und manche nuͤtz⸗ 
liche Einrichtung. — Ein größeres und noch bleibenderes 
Berdienft hat er um die Armen des Landes, welches Ver⸗ 
dienft, Jahrhunderte fortdauern wird. Gr hauptſaͤchlich 
war im Sabre 1810 Stifter der Osnabruͤckſchen Armen⸗ 
anſtalt. — Seit diefer Zeit war er einer von den thätigs 
ften und einſichtsvollſten Vorftehern derfelben und fie ver⸗ 
dankt den blühenden Zuftand, worin fie jest ift, feinem 
unermüdeten Eifer, feiner beharrlichen Thätigkeit und 
feinen weifen Sinrichtungen. ‘ 
Er war ein guter Redner und das Wort Gottes aus 
feinem Munde drang tief in die Herzen, wo es gute 
Fruͤchte entwidelte. Ein guter Gatte, ein forgfamer und 
ütiger Bater, ein treuer Freund, war er immer bereit, 
Ändern zu helfen und zu dienen. Freundlichkeit und mil⸗ 
der Ernit blickten aus feinen Gefichtözugen hervor. Das 
bei war er ein angenehmer, durch große Beleſenheit ſehr 
unterrichteter und unterhaltender Gefellfchafter. Bon ho⸗ 
hem Wuchs, ſtarkem und gefunden Körperbau und gefuns 
Der frifcher Gefichtöfarbe, hätte er ein längeres Leben bei 
blühendem hohen Alter hoffen dürfen, als leider!- ein, 
durch eifrige und anhaltende Arbeiten und durch die ſitzen⸗ 
de Lebensweiſe genährtes Nebel, eine polypenartige Ges 
ſchwulſt im Gehten, nach vielen und ziemlich langem Leis 
den, das fchöne blühende Leben des fo thätigen Mannes 
am 17. April 1825 im noch nicht vollendeten 52. Lebens⸗ 
jahre endete und fo vielen feiner Mitbürger ihren Water, 
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ihren Zräfter, ihren Wohlthäter raubte. — Er hinterli 
ne Wittwe, mit welcher er 1798 verheicathet wurde un 
10 Kinder zeugte, wovon 6 nur ihn überleben. Der Ers 
wähnung, w it e8 noch, daß der Dank feiner Ge: 
meinde —* nach ſeinem Tode bei der Wahl ſeines Nach⸗ 
folgers noch deutlich ausgeſprochen hat, indem, da der 
dritte Prediger in feine Stelle der Ordnung nad aufs 
rüdte, die Wahl feiner Pfarrkinder auf feinen zweiten 
Cohn, dem Gardidaten der Theologie und einftmweiligen 


Seminarlehrer, einfimmig fiel. j 
Sofeph v. Lücenay. 





143. Chriftion Friedrich Exrnft Lucas, 
Apotheter zu Erfurt. 
geboren ben 18, März 1766, geftorben den 17. April 1825.* 


Er war gebürtig aus Manndfeld, wofelbft fein Vater 
Apotheker war, Er erlernte bei demfelben nach beendig⸗ 
ten Schuljahren die Apothekerkunft und kam nach Been⸗ 
digung der Lehrjahre im Jahre 1774 als Gehälfe nady 
Erfurt in die Bucholzifche Apotheke, wofelbft er zwei 
Jahre lang blieb, alödann in die Apotheke des Profeſ⸗ 
ford Dr. Wilhelm Bernhard Trommsdorff als erfter Ges 
hülfe eintrat und einige Jahre diefe Stelle zu voller Zus 
friedenheit bekleidete. Als ein junger Mann wuͤnſchte er 
aber doch num auch fich weiter in der Welt umgufehn und 
nahm eine Stelle in Naffau- Diez an, wo er mehrere 
Sommer hindurdy zugleich dad Proviforat der Apotheke 
in Ems verfah. 

Als im Iahre 1788 der Profeffor Trommödorf ſtarb, 
wurde er von deffen Wittwe nach Erfurt. zurüdiberufen, 
um das Proviforat zu übernehmen, welches er auch ges 
nehmigte und 1 Jahr lang mit aller Sorgfalt und Treue 
verwaltete. Während dieſer Zeit wurde ihm die Mohs 
tenapothete in Erfurt angetragen, deren Befiger ein als 
ter bejahrter Mann war, der das Werk ganz in Verfall 
hatte kommen laffen, fo daß fich diefe Apotheke in dem 
traurigften Umftänden befand. Der Handel kam zu Stan⸗ 
de und im Jahr 1784 ubernahm Br, Lucas diefe Apo⸗ 


*) Aus Zromsborf?d neuen Journal X, 2% 
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theke als. Käufer eigenthuͤmlich. Durch feine Thaͤtigkeit 
und Fleiß wurde fie bald in einen guten Zuſtand verfept, 
fo daB man fie zu den umtadelhaften Apotheken zählen 
konnte, und erhielt einen guten Ruf, deffen fie fich noch 
bis zur Stunde erfreuet, _ . . " 
Im Jahr 1785 verheirathete er ſich mit der jungften: 
Schweſter ded Prof. Zommödorf und lebte mit derſelben 
in größter Eintracht, bei flrenger Häuslichkeit und ſtets 
ewiſſenhafter ‚Betreibung feiner Berufsgejchäfte, die er 
ar in der fehwierigen Lage, in welcher er fich in den 
erſten Jahren feines Etabliſſements befand, fletd mit der 
größten Heiterkeit des Geiſtes verrichtete, Er lebte heis 
tee im Kreife der Seinigen, geliebt von feinen Kinderw 
und Freunden. Die Borfehung ‚hatte ihm ein ſanftes, 
gutes Herz gefchentt und eine liebenswuͤrdige Freundlich⸗ 
eit und Zufriedenheit, die ihn jedem Freunde theuer 
machte. Selbft harte Schickſale ertrug er mit Muth und 
riftlicher Ergebung und oft hatte man Gelegenheit ges 
habt, die Ruhe zu bewundern, mit der er die Schickſale 
ertrug, die während der Jahre der franzöfifchen Zwing⸗ 
berrfchaft one Andentens die Erfurter Apotheken. 
vorzugsweife heimfuchten.. . | 
Ob er gleich zu einer Zeit feine pharmacentifche Lauf⸗ 
bahn eröffnet hatte, wo die Wiffenfhaft noch ſchlummer⸗ 
te, wo auf der Pharmacie die Zeflel der groben Empirie 
haftete, wo Schlendrian und Zunftgeift Die meiften Apo⸗- 
tbefer noch zu den Handwerkern ; bien ließ; fo hatte der 
Berewigte fich Doch herausgearbeitet und nicht nur zu eis 
nem tüchtigen praftifchen Apotheker ausgebildet, fondern 
auch fich gute wiffenichaftliche Kenntniffe angeeignet, wo⸗ 
u ihm der Aufenthalt bei Hrn. Srommödorf, der Pros: 
effor der Chemie an der vormals beftehenden Univerfität 
war, Gelegenheit gab. Auch hat er befonderd die chemis 
ſchen Studien nie aufgegeben, fondern fletö an den Fort⸗ 
fchritten der Wiſſenſchaft ned Theil genommen, felbft- 
nachdem er fein Fach aufgegeben hatte. Uebrigens hin⸗ 
derten ihn feine Berufsgeſchaͤfte, für die Wiſſenſchaft 
durch eigenthümliche Arbeiten wirkſam zu ſeyn. Einige 
Arbeiten von ihm befinden ſich aber doch im Journal der 
Pharmacie, z. B. Ueber die vortheilhafte Benutzung des 
Spuma, das bei der Bereitung der Sirupe und bei der 
Reinigung des Snnige gewonnen wird, 19. Bd. 1 St, ©, 
66 ff. — Ueber die Benugung der Wachholder- und Hols 
Yunderbeeren zu Branntwein und Effig. Reues Journ, d. 
Pharmacie. 2. Bd. 2. St. ©, 14% ff. 
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As im Sabre 1811 nach der früher erfolgten Auf⸗ 

forderung der fel. Prof. Buchholz und Gehlen rin 

Die Unterflügungsanftalt für arme ausgediente Apotheker⸗ 

gesalfen gegrändet wurde und fih die hiefigen Herren 
potheker zu einem Verein fur diefe Unternehmung vers 

banden, nahm der Verewigte ſich derfelben auf da6 Thäs 

338 an und beſorgte als deſſen Sekretär die Gorre⸗ 
ondenz. 

Am Jahre 1817 übergab er feinem zweiten Sohne 
die Apotheke, aber er trennte fich Doch nicht ganz von 
dem Geſchaͤfte, fondern leiftete, fo weit es fein etwas ges 
ſchwaͤchtes Geſicht erlaubte, ſtets huͤlfreiche Hand. 
eine unnnterbeochene Thaͤtigkeit gewöhnt, übernahm er 

mehrere feinem Alter angemeffene Ehrenämter, die er, 
oft zum Nachtheil fie feine Gefundheit, weil ihm eine 
figende Lebensart nicht zufagte, mit der größten Gewifs 
fenhaftigkeit und Eifer beforgte. " 

Groß war feine eude, als ihm im December 18% 
von dem Oberdirektorio des norddentfchen Apot hekerver⸗ 
eins das Diplom als Ghrenmitatieo diefes Vereins übers 
fandt wurde und mit vielem Vergnügen wohnte er dem 
am 14. September 1824 gefeierten Stiftungötage bei. 

In den legten Zahren feines Lebens Elagte er beſtaͤn⸗ 
Big über Unterleibsbefchwerden, zu welchen ſich ein perio⸗ 
diſcher Huſten gefellte, der am 6. März 1825 mit einem 
fieberhaften Suffand heftiger als je wurde und bei gänzs 
ihem Mangel an Efluft eine Abzehrung zur Kolge hatte, 
die am 17. April 1825 fein thätige8 Leben endigte. 
-.. Der Berewigte hinterläßt außer feiner Wittwe vier 
würdige Söhne, die fein Andenken ehrenvol erhalten 
werden. Der ältefte derfelden ift einer unferer vorzüglichs 
ften Aerzte und genießt die allgemeine Achtung und Eiebe 
feiner Mitbürger, die feine Kenntniffe eben * ſehr wie 
ſein Herz zu ſchaͤtzen wiſſen; Erfurts Arme verdanken ſei⸗ 
ner Menſchenfreundlichkeit ihre Hülfe.*) Der zweite Sohn 
ift jegiger Befiger der Mohrenapothele und wird von eis 
nem andern Bruder hülfreich unterftügt, beide find als 
kenntnißreiche Männer von Fach zu fchägen; ein vierter 
Sohn ift Befiger einer Apotheke in Arnftadt und eben⸗ 
falls ein wiſſenſchaftlich gebfideter vorzüglicher Apotheber. 





) Auch er ift im Sabre 1826 dem Nekrolog verfall 
4, Jahrgang wird feiner: gedenken. - olog verta en, usb ver, 
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rt Dr. Sohannes Spieler, 
herzoal. Naffauifger Ricdienrath 7 erſter Profeſſor der Iheigze 


und Dire theol foen eminariumd zu Herborn 
Tan und Oberpfarrer dafelbft: - . 


geboren den %. März 1756 , geftorben den 18. April 1826. 


€ war geboren ‚zu Wolfshagen in Niederheffen. Sein 
Bater, ein Kaufmann, fandte ihn in die datige Stadt: 
fchule, ‚in welcher aber zu jener Zeit der Unterricht nicht 
vorzuͤglich zu nennen war, weshalb Spieker zeitlebens 
den Mängel geimdlicher Sprachkenntniſſe bedaterte, Der 
die Haupturſache war, 2 ihm unter allen theol, Dis⸗ 
ciplinen die Sregetit am Fremdeſten blieb. Schon als 
15jähriger Juͤngling, bezog er die Univerfität Marburg, 
wo er durch eigenen Fleiß erfeßte, was ihm an den er- 
forderlichen Vorbereitungswiflenfchaften noch abging und 
bald der Liebling feiner Lehrer wurde, mit denen er auch 
fpäter in freundfchaftlicher Berbindung blieb, als er ge- 
en dad Ende ded Jahres 1776 die reformirte Pfarritelle 
in Rauſchenberg unweit Marburg erhielt. Immer aber 
zogen ihe Die philoſophiſchen Studien mehr an ald die 
Sheologie,. befonders ergab er fi) der Kantifchen Philos 
fophie mit ganzer Seele, ber er auch in der Hauptſache 
beftändig treu blieb, wenn gleich fein origineller Geiſt ſich 
gumeilen eine ganz eigene Bahn brach. Ohne den Ge- 
rauch der Schrift im öffentlichen Unterricht zu vernach⸗ 
Läffigen, wär er gleiche I kein biblifcher Theologe; er 
interpretiete die beiligen Buͤcher nach Kantifcher Weife, 
hielt fich mehr an den moraliſchen als an den dogmati— 
fchen Juhalt des Chriſtenthums, beftritt zwar das Poſi⸗ 
tive nicht, legte aber auch Feinen Werth auf daflelbe und 
war der Meinung, das Hiftorifche fey zu ungewiß, um 
zu ‚einer feſten Grundlage des Glaubens zu dienen, ber 
auf den ewigen Bernimftprineipien weit ficherer ruhe, 
Außerdem beſaß er einen großen Neichthum gemeinnüßi- 
ger praktifcher Kenntnifje, was unter andern fein viermal 
aufgelegtes Verſtandesbuch bezeugen Tann, m J. 1800 
wurde er als Gtiftöprediger nad) Hersfeld verfegt, wo 
ex jeden Sonntag dreimal zu predigen hatte, des Mors 
gens auf zwei Dörfern, deren Pfarrer er eigentlich war, 
und des Nachmittags in der Siiftskirche der Gtadt, in 
welder ihm übrigens Teine Geelforge oblag. 1806 wurde 
er, Pfarrer in Naftädten und Infpeltor der reformirten 
— * en Fr ad KR nel —— er Fr 
erzogl. Raſſau ufte kam, 4 edergraffcha 
Kageneenhogen von Helen an Waffen. überging.. Madıe 
N. Netrolog. 9e Jahrg. 8 
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dem bei, dem Meformätiondfißfläum’ 1817 die belden evan- 
‚gelifchen Kirchen im Herzogthum Naffau ſig vereint hat- 
-ten, wurde 1818 ein u {ches (evangeli riſtliches) 
"Sentinorium im rm errichtet, Das Die Candidaten 
der enangelifchen eoiogie nach vollendetem zweijährigen 
akademifchen = ein Jahr, ng befuchen müffen, 

"die weitere Borbii di ii A 


te8 zu Ener er ae zum Divektor deſſelben 
und zum erften [or der a inglei- 
chen am —5 Ka —* und erſten Pfarrer Di br Etadt 


wirkte bier — dien an fein 





in Ren inem Gollegen, dent Kirchen: 
sache umd zweiten for der Theologie Dr. Heden» 
weich, der jest feine Stel —— bat. Bei Gelegen- 
= des deitten Saͤcularfeſtes der Reformation ertheilte 
je theologifche — zu — Spie kern honoris 
%ansa die, theologifche Di ürde. Mermält war & 
zweimal. Aus der“ —— San ein Sohn, der 
“als erfter Prediger und Dir Symnafiums 5 


Trarbach an der Moſel  ftel bt, — verheitath 


— aus, Mit eh klaren Geift und Pie: 
errſchenden Verſtand vereinte fich Entſchiedenheit und 
igeeit im Handeln, grobe praktifche eh jeit und 

Ite — Ruhe, bei der J 


änglichkei 
ge as ————— 
— yuatn Ya ‚Hptuole Klarheit, - 
‚Dedmang, le * wl⸗ 
SEE amade ra aa 
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Als Katecheten gleichen ihm Wenige; groß ſind ſeine Ver⸗ 
dienſte um die Schulen, um die Armen und Rothleiden⸗ 
den feiner Gemeinde und um feine Dioͤceſan⸗Geiſtlichen, 
die er Durch zweckmaͤßig gewählte Aufgaben zu den Gens 

erenzarbeiten in fortgefeßtem. Berkehr mit der Wiſſen⸗ 
Taf Bu erhalten ubte und bei ihrer Amtöführung treff⸗ 

eitete und be . 

u An Schriften hater der literariſchen Welt binterlaffen: 

. Berftandesbud, für Landſchulen. 4te Aufl. Marburg 
1821. — Katechismus der chriſtl. Lehre. Ste Aufl. Gotha 
1819. — Unresricht in d. chriftl. Lehre für Kinder. Marb. 
1800, — Neformationspredigt. Marb. 1817. — Untess 
richt über das Reformationsfeft. Wieöbaden 1818. — Bu 
‚HOftern muß alljährlich eine Denkſchrift erſcheinen, in des 
zen Verfertigung die beiden ra re mit einander abs 
wechſeln; Spiekers Denkfchriften find: 1) Nachricht von 
dem evangelifch.chriftlichen Seminarium in Herborn. 1819 
— 2) Ueber den Gebrauch des Rationalismus im veligids 
fen Volks⸗ und Jugendunterricht. 1821; iſt auch in Octav 
‚abgedruckt worden und als Kriegerfcher Werlagsartikel im 
Den Buchhandel gelommen. — 3) Ueber das urfprüngliche 
Böfe im Menſchen, deſſen Grflärbarkeit und Heilung. 
41323. und: 4) feine legte litterarifihe Arbeit: Ueber den 
Myſticismus, deffen Begriff, Urfprung und Werth. 1825, 

Wiesbaden. Kirchent. Dr. Heydenreich. 


* 145. Franz Seraphicus Lauska, 


audgezeichneter Klavierfpieler, Lehrer and Tonfeker zu Berlin. 
geb d. 13, Ian, 1766, geſt. d. 18. Apr. 1826. 


Er war zu Brünn in Mähren von arınen Eltern gebos 
zen und von biefen zur Landwirthſchaft beftihmt. Gine 
andere Neigung, die zum Orgelfpiel und zur Muſik übers 
Haupt, entichied ihn, ſich Derfelben ganz zu weihen und 
er machte darin fo ſchnelle Kortfchritte, DaB eu, nachdem 
er in Wien Albrechtsbergerd lehrreichen Unterricht genofs 
en, fi) nach Mailand begeben konnte, wo er als Org 
pieler, beſonders durch feine Praͤludien und Nachipiele, 
großen Beifall erntete, Von da begab er ſich nach Rom, 
wo ihn der reihe Herzog Serbellont als Klavierfpies 
ler in feine Dienfte nahm und befuchte dann die ara 
Staͤdte Italiens. 





Rah Deutfihland zuruͤckgekehrt, hoͤree æ Mayaat 
ch Deutfchland zurädg —ä 


und andere andgegeichnete 
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nem längern Aufenthalte in München als Eurfürft. Pfalz⸗ 
balericher Cammermuſikus und Lehrer mehrerer noch dort 
lebender febr ausgezeichneter talentvoller Perfonen machte 
er Kunftreifen nach Hamburg, Kopenhagen und St. Pe⸗ 
tersburg, hielt fich im Haufe der — Herzogin 
von Kurland einige Zeit auf und wählte Dann 1798 Ber⸗ 
Lin zu feinem Wohnorte, wo er fi), mit Unterricht und 
Gomipofitionen befhäftigte, viele vorzügliche Spieler, ums 
ter weldyen Meyerbeer obenan fteht, bildete und fidy in 
"GSoncertd bören ließ. Gr war einer der fertigften und ges 
fi madvoliften Kiavierfpieler. Sein Charakter war fanft 

“feine Melodien; edel und bülfreih, unwandelbar in 
Treue und Glauben, bit Lauska ſich Zreundfchaft und 
Bertrauen der Würdigften, auch in den hoͤchſten Staͤn⸗ 
den, erhalten. Geine zahlreichen Gompofitionen zeugen 
für feinen raſtloſen Eleis and erhalten fein Andenken uns 
ter 


un. 

Er farb im 61. Jahre gu Werlin und wurde am 21. 
April 1825 auf dem katholiſchen Kirchhofe feierlich zur 
Erde beftattet. Kunftgenoffen, Gelehrte, Böglinge, Sreuns 
de, Alt und Jung folgten der theuern Leiche, n quan- 
do corpus morietur, der legten Sompofition Lauskas nach= 
gebildet, die er noch am kurzverwichenen Gharfreitagds 
morgen vollendet hatte, beſchloß die Feierlichkeit. te 
Singacademie feierte feine Beerdigung mit Zelter’8 fchö- 
nem Requiem: „Heil dem Manne, der rechtfchaffen Lebt.” 


.* 146. Ladislaus Bartholomäides , 


Slaviſch⸗evangeliſch⸗lutheriſcher Prediger zu Oftina in ber 
19 ge a — — n ea e Semi 


geboren 1756, geftorben den 19, April 1825. 


& ift zu Klendez im KleinsHonter Diftricte derfelben 
Geſpannſchaft, wo ae fein Bater, ald auch fein Großs 
und Urgroßvater Prediger waren, geboren. Er fkudirte 
die Sheologie auf ber Univerfität zu Wittenberg. Nach 
manchen Drangfalew in feiner Jugend gelang es ihm 
endlich im Jahre 1783 die Predigerftelle zu Oftina zu er: 
—* „der er bis zu feinem Tode, welchem eine ange 
erzhafte Krankheit vorberging, mit Beifall vorftand. 
Er. war ein biederer, gelehrter Mann, der außer einigen 
Slaviſchen Schriften, (worunter ein Lehrbuch der Geo⸗ 
gi die, Neufohl, 178 in 8.) (chägbare geographifche, 
"Hntiftifche- and hiſtoriſoos Werte Über Voayın in Bateinis 
ſcher Syracht Herandgab, namentliin: De 
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Hontensibuns &ntiquis et hodiernis Commentatio historica, 
Wittenbergae, 1783. 4. (3weite Xuögabe, Prefburg, 1796. 
4.) Memorabilia Provincine Csetnek, cum tabulis 'aeri 
incis. Neosolii. 1799. 8. p. 336.  Tractatas historico- 
philologicus de nomine Gumur et ei similibus apad Ano- 
aymum Belae Regis Notarium obviis eto, Leutschoviae, 
1804.: 4. Notitia historieo-geographico-statistica. Inolyt. 
superioris Hungariae Comitatus Gömöriensis, : Bentjchau, 
1808, in 4. p. 784. mit einer Karte. (Ein. claff. Werk, 
aus welchem O. Ruͤmy in den vaterländ. Blaͤttern F. den 
oͤſterreich. Kaiſerſtaat einen freien Ausz. mit Ergaͤnzungen 
u. Berichtigungen lieferte), De Sajore amne. natum na4 
vigero. Wien, 1808. 4. An nomina Ungaricam. et Mag- 
garicum’ apud veteres propria siut vel appellätiva, Leutz 
fhau 1314. 8. Die Kupfer zu feinen Werken hat er 
felbft geftochen und das Kupferflehen von felbft‘ gelernt. ' 
Er hinterließ einen Sohn, der gleichfalls Prediger und 
Schriftſteller in der Goͤmoͤrer Geſpannſchaft, if. 
Wien. - Wuͤmy. 


* 147. Friedrich Müller, To Se 
Maler, Kupferäter, Diäter EM Einigl. Vejeriicher Eotratd 


geb. 1760. geſt. den W. Apr. 1825, 


zeich. und fchän radirt, beſonders flellte er mit vig Le: 


75 in Deutfcyland noch verfertigte, find meiſtens geifts 
dee 


derte lang Auffe t and t 
Baden, Aber Tel feuciger und unfkter @eiR üyeee ie 


. Auch feine Gegenftände, wo die Neue 
urisfielen LALMERE SCR 
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man Genle nicht en kaun, hätte mit feiner Schweins⸗ 
malerei fein Glad befler gemacht, als er jest mit ſeinen 
diſtorifchen Karrilaturen nimmer thun wird.” Bom ges 
wann unfer Künftler fo lieb, das er fich gar nicht 
davon trennen Tonnte, obgleich er ſich in feinen ;ätern 
Jahren felten als FH er Künftler Ar at ondern 
angenehmfte Bei wg war, Fremde mit den 
a len Roms —— —— Nachrichten über 
Daß Leben und MBeben ber dortigen Künftler in verfchtes 
Yena Dentfie geitſchriften ſenden, welche aber mei⸗ 
8 ein ieidenſcaftliches —* haben, wodurch ſich 
jüfler manche Unannehmlichkeit und Verachtung Br 
wie es der Fall mit dem Auffas in den Horen 1707 Rn 
8-4. über den verdienftvollen Künftler Karftens war. 
als Diter eefeeine Müller wohl in einem beſſern 
" Lichte md wiele ‚feiner Produkte find wortefflich gu nen 
nem. : Auch entftanden mehrere in einer Zeit, wo erft Gös 
the, Bürger, Herder, Stollberg aufgetreten waren. ‚Mit 
biefen vv Batichen Männern ftand unfer Künftler in 
feeanbfanafit her Werbindung. Buerft wurden feine Werke 
nicht mit gebührendem Beifall aufgenommen, wie es ſpaͤ⸗ 
ter gefchah. Bollftändig kamen biefelben 1811 in 3Bäns 
je 34 Heidelberg heraus, eine Meifterwerfe werden 
J mer die Niobe, Kauft und Genofeva bleiben und felbft 
dann ihren Werth bepalten, als fpäter Göthe und Tiek 
biefelben Gegenflände behandelten. ein Eeben en- 
digte ein wiederholter Schlaganfall md er entſchlief 
am 20. Apr. 1825 zu Rom. Geine Grabſchrift, die er felbft 
dichtete, bezeichnet treffend feinen Charakter: 
Wenig gekannt und wenig geſchaͤgt, hab? ich beim Wirken 
FH em Wahren —— an Geuuß 
ic bie Genf, des Sinn und Großen — ih 
abe gelebet! — 
Daß gortuna nie mich gelicht, ee ich ihr gern. 
Seine Schriften ſind: 
* Bachidon u. Milon; eine Idylle; nebſt einem Geſange 
ö auf bie Geburt, Bachns. 1774, 8. — — ae 
8 uam Mannd. 1775. 8. — Der Satyr Mopfus, eine 
jöylle.in 8 Gel. Brankf. 1. Beipz. 1775. 8. — Situationaus 
Kauftdenen, Mannh. 1776, 8. — Balladen, ebd, 1776.8,— 
dams erfted Erwachen u. erfte fel. Nächte, ebd. 1778,8. — 
Riobe, ein Iyr, Drama, ebd. 1778. 3. — Faufts Leben, drama⸗ 
Giftet, 1 Shl. ebd. 1778, gr, 8.— Verfchiedene Bed. in d. Bött, 
Blument.. im Boff. Mufenalmanac) a. d. 3.1776, u, in der 
Wanap, Schreibtat. - Erzählungen, Berl; 1803, 8, - Mapler 
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Bonnte ‚Heibelb. 1811. 8 Bde. 8. (im2. Bde. befindet 
gi: Niope, ein Schaufp. u. 1.3. dad Schaufp. Golo u. enos 
jeon, v. weld. bereitö Probefcen. in (G.. U. v. Bertram’ 
Gphrmerid, b. Literat. u. d. Abeaters, Ih.5: (1789) 9.247.f. 
Ah 6. 8. 177. f. fanden), — Kritik d. Schrift d. R. v. Bof 
iber-d. Abendm. d. Leon. da Vinci (aus d. Heidelb. Jahrb. al 
gedr.) ebd. 1817..gr.8.— Kunftnacr. aus Rom, in gr. Schle⸗ 
jelö deutfch. Muſeo (Wien 1812) April, @.336-353.— Val. 
Eigzev. Maler Müllers Bildungegefch. u. d, gleichzeit. Bils 
daugszuf, d, Rheinpfalz, im Morgenbl, f. gebild. Stände, 
1820. Rr. 222, 223. — Ad, Storks Darftellungen a. d. Rheins 
u. Woſellande Th. 1, 


Berg Prof Hat 
148. Joh. Friedrich Pfaff, 


dherzoal. Braunfhweigifher Hofrath und Profeflor der Mathema- 
b tit zu Halle. 


geb. den 2. Dechr. 1768, geft, de. April 1825 9). 


Er war. Des quite Zobn des Ehnit Wärtemberg. Geh. 
Dberfinangeatpß nnd Gommandeurd des Wuͤrtemberg. Eis 
vilverbienftordens J. B. von Pfaff und wurde geboren 
u Stuttgart, Aus einer angejehengn garmiie entfprofe 
Ten, die fhon früher fehe ausgegriöhnete jelehrte und ges 
acıtete Staatödiener zu ihren Gliedern zählte, wurde uns 
fer Pfaff im Iahre 1774 durch die Gnade des damali- 
gen Herzogs Karl von Märtemberg in_die von diefem 
errichtete Karldacademie B Stuttgart aufgenommen. Hier 
erhielt er feine Schulbildung und machte dann an der 
jämlichen Akademie den volftändigen juriftifchen Gurfus 
uch. Seine feltenen Zolente und fein Eifer für die 
Wiffenfchaften, befonders für die Mäthematit, hatten ihm 
indeg die Achtung feiner Lehrer ‚erworben und dadurch 
felbft die Aufmerkfamkeit des aooe auf ihn hinge⸗ 
ientt, fo daß Legterer ihn fm Iuhre 1785 zur weiteren 
Ausbildung in der Matheiatit nach. Göttingen fandte, 
Dort verweilte Pfaff bis ind ‚au 1737 und hörte bes 
Tonders Käftners und Licytenbei Be orlefungen; fo wie 
auch der nähere Umgang mit diefen Männern und mit 
einigen talentvollen Jünglitgen, von denen wir hier nur 
Bouterwet und Yuttmann nennen wollen, im hoben 
Grade bildend auf ipn wirkte, Durch feine mit unges 


*) Bum heil aud der Hal. Literaturzeit. 1MR5, Ro. 112. 
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‚meinem leiße audgearbeitete Commentatio 'de ortibus et 
occasibus siderum apad auctores classicos commiemoratis, 
bie nod immer für das Studium ER He und 
Beographie der Alten ein wichtiges Hülfsmistet tft, ers 


won 
Eultät zu Götkingen den academifchen Preis: 
ilen feines Bee, gemäß machte er, nad Weendis 
guug feiner Siudlen in Göttingen, eine geleprte Reife 
uch Dentfchland, auf melden er vorzüglich in Wi 
verweilte und dafelbft Bode s Unterricht in der praßtk: 
en Aftronomie genoß: In Berlin gab er auch feinen 
[won in Göttingen audgearbeiteten und von der dortigen 
Öniglichen Gocietät der Wiffenfchaften mit ihrem 
fall beehrten „Berfuch einer neuen Summationsmethode 
nebft andern damit puformmenängenben analytifchen Bes 
merkungen’! mit einigen Weräuderungen und-Zufägen hers 
ans, Dieſe gebaltuole Gchrift — die auf 120 @eiten 
eine Menge neuer höchft, fharffinniger Bemerkmgen in 
fo gedrängter Kürze enthält, daß der Werfaffer, wenn ec 
nicht mehr. Freude daran gefunden. hätte, zu erfinden und 
das weitere Entwideln feiner Gedanken .andı B übers 
laſſen, Teicht einen ärten Quartanten te ma⸗ 
en. können — machte unfern Pfaff bald fo berühmt, daß 
er als 22jäpriger Süngling, während feine® Aufentyalt& 
in Wien einen Muf als ordentlicher Profeffor der Mgs 
tpemati£ nach Helmftädt, am die Stelle des von dort na 
‚Halle abgegangenen —ã Flügel erhielt. Mit Ges 
nehmigung feines Hoden. Gönmers , ded Herzogs Karl von 
Bürtemberg folgte er diefem Rufe und blieb.der Helm+ 
ädter Univerfität „DIS zu ihrer Aufhebung im I. 1810 
getreu. Won, der Meftphälifchen Regierung nad Halle 
nerfegt, wirkte ex hier wie in Helmftadt, alö-Lehrer und 
Süriftftellee mit unansgefester Thätigkeit. Die große 
Anzahl danfbarer jüler des Berewigten, von denen 
mehrere im ber gelehrten Welt ſich einen bedeutenden 
Bun und Namen erworben haben G. B. Mollweide, 
Gerling, Schrader in Tübingen, Bartels u. f, w.), zeus 
en eben fo fehe für fein Behrtalent, als die zahlreichen 
iheiften deffelben, durch, ihre Grundlitjkeit, Siefe und 
Klarheit Pfad Beruf zum, Schriftfteller beurkunden, 
Echt Elafiiich gebildet, wie 28 ben wahren Gelehrten ziemt, 
fuchte er die Strenge und, Gründlichkeit. der alten Geo— 
meter auch in den erft von den Neuern erworbenen Ger 
bieten der Mathematik geltend zu machen. WBefonders 
zeigen feine Gntbedtungen. in der Analyfis dem durch⸗ 
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deingenden- Wii@, womit er in bie Ziefen dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſchaute· Auch wurde dies in der Nähe und Zerne 
von den anögezeichnetften Männern feines Fachs bewuns 
bernd anerkannt,‘ Im Fahre 1798 wurde er von ber Pe⸗ 
teröburger Akademie zu ihrem ‚Gorrefpondenten und 1798 
zum ordentlichen Mitgliede ermwählt. Berner wurde eu 
im':Iahre 1793 Gorrefpondetit der Eönigtien Societaͤt 
Sottingen 1801 Mitglied der herzogl. Deutfchen Ges 
felfchaft in Helmftädt, im Jahre 1802’ ernannte ihn der 
‚Herzog von Braunſchweig, nad Ablehnung eine ehren⸗ 
vollen Rufe nach Dorpat, zum Hofrath; im Jahre 1811 
nahm ihn die Gefellfhaft maturforfchender Freunde in 
‚Halle unter ihre Mitglieder auf; im Jahre 1812 
wurde er Gotrefpondent der königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften au Berlin und 5 Jahre fpäter ots 
dentlicyes Mitglied derfelben; im %. 1821 erwählte: 
ihn das Lönigl, Inftitut von Frankreich zu feinem Cors 
refpondenten. Auferdem ftand er in wiffenfchaftlicher. 
rivatcorrefpondenz mit feinen beiden Brüdern Chriſt. 
. Pfaff in Kief und I. . Aıtde. Pfaff in Erlangenz 
ferner mit Gauß, Fiſcher in Belin, urlitt, Biot, Gars 
not, Fuß u, f. m. 1 F 
inter kun 





ex in dem Kreife der Seinigen die glüdlichften Stunden 
8 um ufter Genen, die ihn kann⸗ 

ten und zu würbigen verftanden, 
iede, gleich einem Euklide, mit männlis 
Gem Freimuthe dem Fürften, der dad Wefen der Mathe- 
matit verkannt hätte, geantwortet haben: E AL ar 


. 


grdie ; in Kaͤſtners Geſch. d. Ma 
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Mathematit Leinen eigenen Zu für Könige” , denn 
bei ihm hatte der Bei ee auch den 
GSharakter durchdrungen und mit Recht darf man ihn uns 
ter die erften Mathematiker Deutfchlands zählen. 


Geine Schriften find: 

Commentatio de ortibus et occasıibus siderum apnd: 
auctores classicos commemoratis. Götting. 1786. 4 — 
Berfuch einer nenen Summationsmethode, nebft andern’ 
analytiſchen Bemerk. Werl. 1788, gr. 8. — Progr. Pe- 
culiaris differentialis investigandi ratio, ex theorla func- 
tionum, Helmstad, 1788. 4.. — Disquisitiones analyti» 
cae maximea ad calculum -integralem et doctrinam serie- 


- zum pertinentes, Vol. 1." *),. Helmft. 1797. 4. — An 


fiß_einer wichtigen Aufgese des Herrn la range u 
Sindenburge Achiv der atpemat k. 8. 1. S. 81— 88. 
1794. — Anwendung diefer Aufgabe auf die Umkehrung 
ber Reiben, ebd. — Algen, Summat. einer Reihe, worin 
oͤhere Differentiale vorkommen; ebd. H. 3. 1795. — Zus 
e zu ſeiner allgem, Summat. einer Reihe zc. ebd. H. 
. 1796. — Ueber d. Vortheile, welche eine Univerfit. eis 
nem Lande gewährt; in Haͤberlins Staatsarchiv. H. 2. 
©. 203—216. 1796... Rachrichten hr mathemat. Biblio⸗ 
ematit, 8. 1. 1796. 
earbeitete mit Ietend, Kramp u. Hindenburg: der vo⸗ 
Ignom. Lehrſas, das wichtigfte Theorem der ganzen Ana⸗ 
Infis, nebft einigenverwandten u. a. Sägen. keipz. 1796. — 
Viro, ilustri A. G. Kaestner de problemate e Geometria 
eurvarum respondet, Helmst. 1799, 4. — Zabelle z. Ver⸗ 
leihung d. Franzoͤſ. republican. u. des Gregorian. Ka⸗ 
enders v. 22. Septbr. 1792—31. Dec. 1805.; in Bres 
bow’s Shronit d. 19. Jahrh. B. 2. ©. 755. — Auftöf. 
einer algebr. Aufgabe; in d. Braunfhw. Magazin, 1808, 
St. 33. — Beſtimmung d. größten in ein Viereck, fo wie 
auch in ein Dreyeck zu befshreib. Ellipfe;--in v. Zachs 
monatl, Gorrefpondenz. B. 22. ©. 223— 226. — Me- 
thodus generalis, aequatianes differentiarum particularum, 
nec non aequationes differentiales vulgares, utrasque pri- 
mi ordinis, inter quotcunque variabiles, complete inte- 
grandi; ind, Abhandl. d. Berl. Akademie d. Wiſſenſch. 
1814— 1815. mathemat. Glaffe, ©. 76 — 136, 
Sarg. 


*) Gin sweiter Band iſt leider nicht erfchienen. 
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* 149. Aloys Iofeph ‘von Kereßtum, - 
Profeflor der Univerfals und. der Staatsgeſchichte des Königreich 


2 


Ungarn zu Peſth. . | 
geboren 1756, geftorben den 21. April 1825. 


Brüper war:er 81 Jahre lang Profeſſor derfelben Wiſ⸗ 
fenfchaften a der koͤnigl. Academie iu Sroßwardein; Yan 
auf befleidete er 16 Jahre lang die Profeffur in Peſth 
und ftand alfo 42 Jahre in Amtöthätigkeit. Er zeichnete 
ch durch Lehrtalente and und war auch ein fleißiges 
Schriftſteller, trug jedoch als ſolcher mehrere unerwiefene 
Hypothefen uͤber die ungariſche Geſchichte vor. Ge. Maj. 
der Kaiſer und König Franz belohnte feine Verdienſte 
durch Erhebung in den Adelſtand und durch Verleihung 
der Civil⸗Ehrenmedaille. Er ſtarb nach einer 19 Wochen 
langen ſchweren Krankpeit im 70. Jahre. . 
Im Drud erſchienen von ihm: on 
Lineamenta historiae pragmaticae Hungariae positio- 
nibus distincta. Pest, 1796. 8: — Historia Episcopatus M, 
Varadinensis. — De anonymi Belae Regis Notarii aetate 
dissertatio, Pest. 1812. 8. — De Hungarorum origine at- 
que primis incunabulis dissertatio, Pest, 1813. 8. (Er ſucht 
darin, aber in vita Minerva, zu beweifen, daß die Uns 
erw oder Magyaren von den Hunnen abſtammen.) — 
issertationes historico criticae Ocgasione tentaminum pu- 
blicorum vnlgatae, queis Belae Regis Notarii aetas ejus-+ 
que de origine, sedibus asiaticis ac migratione aliisque ge- 
stis Magyarorum traditiones adversnus Noyatorum calım- 
nias et figmenta (?) vindicantur, Pestinj, typis Trattneriar 
nis. 1814. 8. — Gompendium Historiae; universalis, Po» 
stini, typis Trattnerianis, Partes, III. 1817 — 1819. 8, . - 


4} 
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* 150. Chriſtian Ludwig Schweickhard, 
großherzogl. Badiſcher geb. Rath, Director der Sanitätscommil: 
fion und Ritter des Bähringer Söwenorband zu Karlsruhe. 
geb. den 28, Auguft 1746, geſt. den 2. April 1825. 


Von jenen Dienern der Hygien, welche ihr Emporklim: 
men und ihre Gelebrität der Beförderung des Medicinal; 
weſens in Baden Durch den unvergleichlichen Scout 
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Er feat in das Erdenleben zu Karlsruhe ws 
Bater CHriftian Schweidhard als markgräfl. 

. ben: Durlagiſcher Nentcammerrath angeftellt war, Raı 
dem derfelbe auf dein damaligen — illuſtre 
ner — die — F R —— De 

in 19. Jahr zur feine eiſte enu 
verfuͤgte J mit dem ee die Seiktunde 2} 
Fdiren, nach Straßburg, erhielt Dort auf der hohen 
im Jahr 1769 den Doctorgrad und ging, um fein 
dium im praktifchen noch beſſer auszubilden, im 
nämlichen Jahre nach a kam gegen. Mitte 177r xach 
‚Karlsruhe zutic wurdesim jahr 1772 al6 zwi 
yſieus Ay —7 — ae 3 J sr = 
;adt: und Lan fie "zum Jul cal 
Dann aber als Doeramtsphnficae nad Rarlerupe — 
rufen worden war. 
"m Sabre 1782 erhielt-er den Rathscharakter, arak 
ven Zitel eines fürftl. Hofraths und 1785 ift ihm 
Stabtphyficat in der eben Rarlsrupe anbertrant wor⸗ 
a m a Bi 
eu zum 7 
ter 1805 guim —— * ad 1810 . wirklichen 
or 
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Sinſche den am Leben. Befonders | dp fiel ivm im 
dem legten —XR Kar a fe im ie 
Söhne und einer verheitatheten Tochtet, von welchen ers 
fteeen der eine als KHofwundarzt, der andere ald Witte 
meifter in einem Dragmmerregiment angeftellt war. Die 
Bekuͤmmerniß hierüber untergrub nach und nach in feis 
nem, fteigenden ‚hohen Alter Ieite diehrr allen widrigen 
Sufällen teogende Geſundheit, Tonnte aber niemals in 
Traftvolles Xusfehen,zerflören. In dem legten Jahre fels 
nes. Lebens wurde insbejondere feine Gefundpelt wantend; 
es ftellte fich abwechfelnd eine Geſchwu iR der Beine und 
ein erfchwertes Athınen ein, Er mußte feine gemohnten 
Befuche oft unterbrechen, war jedoch auf feinem Arbeitds 
ya meht als je thätig und leitete von hier aus dem 
eidenden Hülfe zu. Im Ftühjahe 1825 wurde fein Ude 
bel ernfthafter; er fab feinen Tod kommen mit der Ruhe 
und Hoffüng eines Chriften, Am 22. April 1825, dee 
zu ben heiterften Tagen gehörte, die der Kranke feit ges 
vaumer Jeit hatte, entichlief er, nachdem er Morgens zus 
dor das heilige Abendmal empfangen hatte, fanft auf 
feinem Behnftuhle, 
-  @chweidpard wor ein bieberer rechtlicher Mann 
. bon alten beut| 


rivatleben war er fonft ſehr frohfinnig, munter, Is 
b und dabei — A Ka hide und a 
Lil 


teratur mit mehreren dukten, von welden einige po⸗ 
nl Bemerkenswerth J find . 

victöbuch für Hebammen; Beiträge und eobachfungen 
as 


Hundert biß jegt über Geburtöpälfe, — Arzueis 


de, Anatomie und JM i — 
—X von PH dien de Bunde. 
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mehrere Abhandlungen in Hufeland’s und andere Jour⸗ 
nale der Arzneiwiſſenſchaft u. ſ. w. 


K. | de 





151. Siegmund Freiherr von Hohenwarth, 
Domherr zu Gurk, Commandeur ded ODeſtreichiſchen Leopoldsor⸗ 
dens, Biſchof zu Linz, Mitglied der kaiſerl. Leop. Carol. Aca⸗ 
demie, der naturforſchenden Geſellſchaft zu Berlin, Erlangen, 
der mineralogtichen zu Send, der botanifchen zw Negendburg, 
der oͤkonomiſchen zu Klagenfurt. 


.. geboren 1745, geftorben ben 29. April 1835, *) 


Wein Geburtsort. ik die Stadt Stein im Srrgogtpime 
Krain. Er. befuchte die Schule zu Laybach und Hudirte 
alldort auch Peitofpabie. Sein Lehrer in den naturhiſto⸗ 
zifchen Wiffenfchaften war, hier der mt eworbent 
P. Wulfen, defien gründlicher und faßliher Vortrag in 
ihm eine befondere Vorliebe für die Raturgefchichte ers 
xegte. Nachdem er. im Jahre 1762 die niedertn Weihen 
erhalten hatte, wurde er in dem folgenden Jahre unter 
Die Zahl der adeligen Kathedral-Domherrn zu Gurk aufs 
genommen, welche die Regeln der Chorherren des Yeilts 
gen Uuguftind beobachteten. Er trat daher am 11. No: 
vember des naͤmlichen Jahres in das Noviztat, legte nach 
vollendeten Probejahr die feierlichen Gelubde ab und ging 
Dann nach Gräg, wo er fih 4 Iahre dem Studium der 
Theologie widmete, während welden er in dem Haufe 
Des Stiftes Varau wohnte. Schon im erften Jahre feines 
theologifchen Studiums machte er die vigernfen Prüfun: 
en aus der hedraͤiſchen und griechifehen Sprache, im 
titten aber erhielt er nach ruͤhmlich beftandener Pruͤfung 
und gehaltener. offentlicher Vertheidigung mehrerer tbeds 
logifder Streitfäge das Bakkalaureat und im vierten 
Jahre unterzog er ſich der öffentlichen Vertheidigung ges 
wählter Säge aus der ganzen Theologie. Schon im J. 
1766 erhielt er die erften zwei hoben Weihen und wurde 
am 24. Suni 1767.3u Goͤrtz zum Prieſter geweiht. 
Zur Erlangung des Lizenciatd imangelten ihm nm 
noch die Punktur, d. 1. die Erklärung einiger Stellen aus 
) Bei vieler Lebensbeſchreibung iſt benukt : Belber’8 Gele 
Lexicon der tathotiihen Seihtlt RR, Wr. und.die rege —*— 
für botanifche Zeitung, or Am, ER gen 
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den Heil, Thomas von Aquin, wie fie bei zufälliger Er⸗ 
Saure vos Bu zum Borfchein tommen, und ee Prüs 
fung aus den heil. Büchern. Beides leiſtete er zur. vol 
len Sufriedenheit feiner Lehrer und kehrte alfo im Jahre 
1768 als Lizenciat der Sheologie nach Gurk zuruͤck. Hier 
"wollte er nicht den müßigen bern machen, fondern 
‘als ein eifrigee Seelforger zur. Ehre Gottes und zum 
Wohle feiner Mitmenſchen arbeiten, Er bereitete ſich da⸗ 
her mit moͤglichſtem Fleiße und Eifer zu dieſem wichtigen 
- Amte vor, verrichtete Anfangs jede Function unter Aufs 
fiht und Leitung. gefchiedter erfabraer Seelforger, las und 
ftudirte eifrig "die Gefege und MWorfehriften unferer Heil. 
Kirche und feines Bisthums, fuchte Die nöthige Hälfe von 
Oben im demuthövollen Gebete und fing dann mit Klug 
beit und Eifer feine heil: und ſegensvollen Arbeiten 
Meinberge des Herrn an und zwar zur fo gänzlichen Bus 
friedenheit. feiner VBorgefegten, daß ihm fchon 1770 bie 
Beſorgung der Pfarre anvertraut wurde, Mit doppeltem 
Eifer arbeitete er jegt zum Heile feiner Pflegbefohlnen 
und jede feiner Verrichtungen war voll Würde und Gals 
bung, fo zwar, daß der Bifchoff ſelbſt in ihm bald den 
Mann erkannte, von dem er für Ab Dibcefe noch ſehr 
wichtige und heilfame Dienfte hoffen durfte. Er ernannte 
ihn deswegen 1784 zum Gonfiftorialrath und ald ihn im 
folgenden ahre das Domkapitel zu feinem Dechant wähl- 
te, fo beftätigte er mit vielem MWergnügen deffen getrofs 
fene Wahl. Sm 3. 1787 wurde das Domkapitel von 
Gurk nach Klagenfurt — der Hauptfladt von Kärnthben — 
inverlegt u, bei diefee Gelegenheit ernannte der Bifchof 
ranz Kaver, aus dem Haufe der Grafen v. Salm:Reifs 
erfcheid, Damals Cardinalprieſter, den bisherigen Dom: 
Dedyant Siegmund zu_feinem Generalvitar und fand in 
ihm einen eben fo einfihtövollen Rathgeber, als getreten 
und eifrigen Gefährten auf den Reifen duch feinen Kirche 
fprengel, Gr lebte immer fehr mäßig, eingefchräntt, 
und, mit Wenigem zufrieden, Tonnte er fehr vieles zur 
Unterftägung der Armen, im Troſte der Kranken und 
ger Huͤlfe fie arme fähige Sünglinge verwenden. Seine 
rholungen fudste und fand er immer in feiner vortreffs 
lichen ausgewählten Bibliothek, in feinem reichen Natu⸗ 
ralien> und phyſikaliſchen Kabinette, weldye einen großen 
Theil feiner geräumigen Wohnung einnahmen. Und konnte 
er einige Stunden erübrigen, fo war ein Spa tergang in 
die niedern oder auch hohen Gebirge fein aräftes Krxıı 
gnuͤgen, um in der Wetrachtung ört —S8 — wer 
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4m .7. Mai HBlE yum kauf gemeih t, mit werdappeltem 
fen. aadyupolen, "was ie — —F Hände 
au.thun RR atten. 
Herzensleid yerurf a ihm die befannte Cote er 
janer,  abex.er dech audı bald wieder den bes 
enden Zeoft, non. he irtegeleiteten, aber übrli | 
yimi 'higen Wolfe die Belenntniffe der begangenen Feh⸗ j 
Em Ye fameslioden Reue und. dem — 
Sexſprechen wahrer eifriger Sefferung zu verneh⸗ 
men, nachdem er fogleich zweifeiner Dem a duviefeiben 
erauägefendet hatte und ihnen dann am-olle Orte felbft 
folgt war. Auch von den übrigen nöthigen- Bilitattonen 
a Sprerigels Tonnten ihn weder fein hoͤhes Alter, noch 
Reifebefänwerlichteiten zurhpalten. : 
ae e er am 15. Aug. 1818 fein feierliches Prie! 
1», nadınen Hohe und Bette am diefer feltes 
Bi Bere eit gleich Ban Antheil und XUe fendeten 
A herzlichen Bebeten den einftimmigen Wunfdy zum 
immel, da er-ihnen’dem guten ‚Hirten oh recht lange 
Een und, froh und fegensvoll Am — elle wirkend 
halten wolle, -;Nücy gehaltener. keit in der Kit 
ierreicyte: ihm nebit Den anfrichtigften —— — 
ſohe Landespraͤſidium im Namen Maj. des Kaiſers 
Sonmandeurkrenz des Deſterr. Lespo —8 und 
aum ‚folgten von allen. Seiten Die aufricptigften Theil⸗ 
Babes en. 
—9* F Tönen, hohen Alter ſuchte u: z3 der wůr⸗ 
in einzige. Erholung dem 
— prakt und Siuenelehen und . BEE em 
igen mi ar Vergnuͤgen feine ‚geimbli 
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deingenden BIIE ,: womit. er in bie Ziefen dieſer Milz 
fenfchaft fchante, Auch wurde dies in der Nähe und Ferne‘ 
son den ausgezeichnetften Männern feines Fachs bewuns 
dernd anerkannt, Im Sabre 1795 wurde er von der Pe⸗ 
teröburger Akademie zu ihrem.Gorrefpondenten und 1798 
m ordentlichen Mitgliede erwählt. Ferner wurde ev 
m Jahre 1793 sgnerefpondent der Eöniglichen Societaͤt 
u Gottingen, 1801 Mitglied der berzogl Deutſchen Ge⸗ 
ellſchaft in Helmſtaͤdt; im Jahre 1802'ernannte Ihn der 
Herzog von Braunfchw 1, nah Ablehnung eines ehrenz 
vollen Rufs nach. Dorpat, zum Hofrath; im Jahre 1811 
nahm ihn die Geſellſchaft naturforfchender Freunde in 
Halle unter ihre Mitglieder auf; im Jahre 1812 
wurde "er Gorvefpondent der Töniglichen Akademie der " 
Wilfenfchaften zu Berlin nu 5 Nahre fpäter or ° 
Dentliche Mitglied derſelben; tim 3. 1821 erwählte 
ihn das Löntgl, Inſtitut von Frankreich zu feinem Eor⸗ 
reſpondenten. Anßerdem fand er, in wiffenfchaftlicher. 
De een mit feinen beiden Brüdern Chrif; 
. Pfaff m KEN und I. W. Ahr. faff in Erlangen 
ferner a — Fiſcher in Berlin, Gurlitt, Biot, Sors 
no 7] u ..W. i 
Anter ‘feinen Papieren ſind noch wichtige wiſſen⸗ 
aftliche Haudſchriften, an die er mur noch die legte 
and zu legen hatte und von denen es ſehr zu wünfchen 
iſt, daf ſie dem mathematifchen Publikum nicht lange vor⸗ 
en. bleiben mögen. ' Zu 
Er Hinterläßt eine Wittwe, (geb. Brand, eine Cou⸗ 
fine des Verſtorbenen, an ihn verheirathet feit 1808). und 
ae Söhne, aus deren Mittheilungen die vorſtehenden 
achrichten gräßtentheild gefchöpft And, an 
Was pres fittiichen Sharnkter betrifft, fo exlaube 
ich mir kinige Worte aus eingr kurzen Rede am Grabe 
a nen hier zu ae a —*X 
a enntniffe macht ihn fein firen er Cha: 
rakter, ſeine Deutſche Biederkeit, die —— aͤlligkeit und 
Humanitaͤt, womit er das aufſtrebende Talent unter⸗ 
flügte, zu einem Gegenftand innigſter Hochachtung. Als 
zaͤrtlicher Gatte und Vater, als treuer Freund verlebte 
er in dem Kreiſe der Seinigen die gtüclichften Stunden 
feined Dafeynd und war ein Mufter denen, die ihn Tann: 
ten und zu wurdigen verftanden. 
Auch er würde, gleich einem Euklide, mit maͤnnli⸗ 
chem Freimuthe dem Fürften, der das Weſen der Mathes 
matik verkannt hätte, geantwortet haben: „Es gibt zur 
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d ‚uräckh 
RUE — ee die * 
anvertraut 


3 — 5 he on einer füneen Krankheit vers 
Fchied er am 2%; April 1835. — ine Gattih und vie 
Kinder — mit Allen, Die den een Tannten, 
BVerlüft: —\ Was Über-ipn fel Aber felaen 
50 N ee Teinen 'Gharakter, fein gen 
mlithe8 Wefen und Mirken zu fagen if ie 
E! 9 is mit — Worten Verzulegen, FH id 
aus der‘ an Gedächtnigrebe entlehne, be 
an Nupftein, an feinem Grabe, hielt: 
„Det nm Vollendete,” diefer beliebte Ganyel: 
vednen, „‚feüh fyon ausgeteichnet Durch einen nad 
heit — Geiſt imd durch ein edles, frommes 
* eh der. gnädigen Leitung Sotteb, bie er fell 
—— ge pritfen hat, gu mehreren bedeutungss 
vollen Wirkungskreiſen, in welchen er reichen Seegen fifs 
tete. — Wem es je vergönnt war, fein Wirken zu beobs 
sten, det. u darin eine fo hohe Gemiffenhaftigkeit, 
einen Vorſicht und. Bedadıtfamkeit, eine ſo an⸗ 
fürt ei a und Befceidenheit, daß nit — dieſe 
genden fo innig und fo ſchön im einer menſchlie 
vereint gefaden werden mögen. — 6 (rat an aus v4 
wenn er —— en ver! eig mit dem Genf 


Ei — erfreueten. — 86 en Geeuiben war eb. 
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Both and em diathgeber im Gtillen, fo, wie er im Kreife 

"feiner Bamilie als Gatte und Bater für das Wohl der 
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Erloͤſer anhing und womit er dann im Geiſt den Himmel 
offen ſah, re! dem letzten fhweren Krankenlager fein 
Ange für die fichtbare ‚Melt ſich im Frieden Schloß.” 
Sanfte Ruhe dem müden Pilger, dev. noch fo ſchwer und ſy 
Lange leiden: mußte, ehe ed mit ihm zum Gelben am. 
.em 


+ 153. ‚Hugo Heinrich Baron vor Linden, 
vormaliger MWeſtphaͤliſchet Geſandter am koͤnigl. Preuß. Hofe. 
geb. 1768. geſt. den 23. April 1826. 


Der Baron von Linden, einer der, auögezeichnetften Dis 
plomaten ımferer Seit, war, der jüngfte Sohn des Kur⸗ 
mainzifhen Geh. Raths Freiherrn Johann Heinrich von . 
Einden und wurde nach den Srundfägen jener Beit ſchon 
frübzeitig zum geiſtlichen Stande beftimmt. Nachdem er 
feine Studien vollendet hatte, brachte er zur größeren 
Ausbildung mehrere Jahre auf Neifen, befonders. in 
Frankreich gu und bereitete ſich hierauf in Fulda zum Em: 
pfange der zu feinem Stande nöthigen geiftlichen Wei⸗ 
ben vor. Kaum war er jedoch in den geiftlüchen 
Stand eingetreten, fo Brach die Branzöfifche Revolution 
aus, in deren Folgen ſaͤmmtliche geiftlihe Stifter auf 
dem linken Rheinufer, wofetbft er präbendirt war, aufges 
hoben wurden. Gr entfcyloß fich hierauf, feine bisherige 
Beftimmung, wozu er ohnehin Leine befondere Neigung 
fühlte, wieder aufzugeben und ließ fich zu Diefem Ende 
Durch den Römifhen Hof von den abgelegten Geläbden 
dispenſfiren. Er befuchte: fodann die kaiſ. Deſterr. Staa: 
ten, Italien und Frankreich und hielt ſich in letzterem 
ande längere Zeit auf. ‚Won der Natur mit einem leb⸗ 
baftem Geifte, vielem Wig und Talent begabt, bildete 
er ſich nicht nur zu einem’ geiftreichen Geſellſchafter, fons 
dern fand auch an den unter dem erften Gonful und nach⸗ 
herigen Kaifer Napoleon ſich entwidelnden Grundfägen . 
einigen Gefhmad. Er Lehrte darauf nach Deutfchland 
urü und wurde om 7. Suni 1805 vom damaligen Kurs 
often Wilhelm I. von Heflen zum Kammerjunker ers 
nannte. \ . j 
Napoleons Waffengiäd flürzte das morfche Gebäude 

des Deutfchen Reichs bald darauf zufammen und in Folge 
des Tilſiter Friedens wurde das Kurfür m Heſſen 
aufgelöft und aus demfelben nebſt en en 
Provinzen das Koͤnigreich —— Idet, gu beſſen 


1480 v. Linden 


König der damalige Talferlich Franzoͤſiſche Prinz Hieros 
uymus Napoleon beſtimmt ward. 
7 Baron v. Linden, ſchon durch feine Geburt auf dem 
linken Rheinufer kaiſ. anzi; Unterthan, ging nım — 
eich vielen andern fchen Bedienfteten — in die Dienfte 
es Königs von Weitphalen über und wurde zum dienſt⸗ 
thuenden Kammerheren ernannt. 

Gein neuere Here überzeugte ſich bald von den vor: 
shalichen Aalenten, womit Die Natur den Bar. v. Linden 
Yerfeben hatte; dies bewog den König, ihm 1808 die Ge 
fonbtenf ean den Höfen des damaligen Fuͤrſt Primas und 

Großherzogs von Heffen zu übertragen. . 

Bekannt durch feinen langen Aufenthalt in Paris mit 
den Srundfägen der Franzoͤſiſchen Politik entledigte ſich 
Derfelbe feiner Sendung r ſolcher Zufriedenheit feines 
Monardien, daß ihm folder ſchon nach Berlauf eines 
Jahres den wichtigen und fchwierigen Poften eines außer⸗ 
grdentlichen Sefandten und bevollmächtigten Miniſters am 
Berliner Hofe anvertraute. | 

Sein gewandter Geift überwand auch hier alle die 
Schwierigkeiten, die fih in Folge der damaligen Ber: 
Bältniffe fo vielfältig awifchen den beiden Staaten erheben 
mußten; daher belohnte ihn aud der König unter mehr: 

acher Anerkennung feined treuen Eifer für die Sache 
eines Haufes mit Uebermachung des Ordens der Well: 
anälifgen Krone. Als in den Jahren 1812 und 1813 das 
lüd der Waffen die vanzöfifchen Heere verlaflen hatte 
und eine allgemeine Gaͤhrung in Deutſchland eintrat, ges 
hörte der Baron v. Linden — treu dem geleifteten Eide 
und den einmal angenommenen Grundfägen — zu denje⸗ 
en, welche die Sache ihres Herrn nicht perliehen, 
ete in diefer Eritifchen Zeit mit großen Aufopferungen 
feinem Monarchen und deſſen Berbündeten den entfchie 


Tr 


‚denften Rugen, Iud aber auch zugleich hierdurch den Hof | 


Der entgegengefeſten Parthei auf fich. 

Unterdeſſen rüdte der Feind gegen Berlin vor, und 
ungeachtet der damalige Wicekönig von Italien, Prinz 
Eugen, ihn warnen ließ, nicht länger dafelbft zu fäumen, 

erieth er Dennoch nach feiner Abreife noch unweit Berlin 
die Hände der Kofaden. einer fämmtlichen Effecten 
beraubt (wofuͤr ihm jedoch durch den großmäthigen Kaifer 
'Alerandeg.chr der Folge einige Entſchaͤbigung zu Thei 
Wurde) ‚:::pardb der Baron v. Einden, unangefehen feines 
diplom enCharaktere, als Gefangener behandelt, nach 
Außland und won da nal Aorakaırg recht, Tedon 
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durch befondere Verwendung bei dem Kalfee von Muß 
Land nach Werlauf eines Jahre wieder auf fieien Fuß 
gefegt. Er begab ſich fofort bis zur Beendigung des Kris 
ogeb feinen Verwandten nach Würtemberg und ‚hie 

Fa odann einige Seit bei feinem vormaligen Monart 

dem nachberigen Prinzen Hieronymus von "Montfort in 
Trieſt und Schönau auf. Hierauf wählte derfelbe Mär 
hen zu feinem Aufenthalte, wo er in ftiller Auehdtachds 
genheit nur dem Studium der Geſchichte und im Us 
gange treuer, geprüfter Freunde die legten 9 bis 10 Jab⸗ 
te feines Daſeyns verlebte, bis er am 28. April 1625 
im 63. Jahre feines Alters diefe trdifche Laufbahn. Bes 
ſchloß. Er in den dankbarften Empfindungen -füe 
den wohlwollenden Schus, deffen er fich in den letzten 
ehn Jahren feines Lebens unter der menfchenfreundlichen 
— Regierung au erfreuen hatte. — Gein Ras 
me wird in den Urkunden aus einer großen Seit um ſo 
gewiffer mit befonderer Autorität genannt werden, da eu 
bei aller«@ewandheit eines Weltmannes die Kunſt, feine 
Grundfäge nach den Umftänden zu Ändern, nicht verftand, 


3. ‘ B. v. g, u 
* 154. Peter Yuftett, 


Biſchof von Paffau, des aufgelöften Stifted der regulirten Latera⸗ 
nenfer Shorherren des beiligen Auguftin infulirter Probft und 
Bateranenfer Abt. 


geboren den 16. März 1764, geflorben den 24. April 1825. 


Pure erblickte das Licht Der Welt zu Heman (ein ehe⸗ 
mals Neuburg: Pfälzifches Städtchen) und erhielt in dem 
Zanfe den Namen Jakob. Gein Bater, Jakob Puftett, 
war ein fehe braver Schulmann, ein eben fo geänd icher 
Kantor und Organiſt, der feinen Dienſt an dem dorti⸗ 

en Schul: und Botteöhaufe durch eine lange Reihe von 
Fahren ruͤhmlichſt verſah. Die Mutter des € ef 





Magdalena, eine geborne Tannenbaum, war eine trefflis 
ce Hauswirthin, eine fromme, forgfältige Mutter ihrer 
Kinder; fie erreichte ein Alter von mehr ald 90 Jahren 
und ging erft vor Kurzem im Haufe ihres Sohnes, des 
Biſchofs, der fie mit mufterhaft kindlicher Sorgfalt pflegte, 
in eine beffere Melt hinüber. Cie zeichnete ſich nach dem 
einftimmigen Urtheil Aller, die fie Tannten, duxq Lk 
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Ben ne ten. S empfing u en Iacob Pus 
a” en brapen — Diefer drodie ihn fo 
jenedietiner- Des Kloſters bei Re; 
—* die in BR gjährigen Yuftett fektene Anlagen 
öheren „Berufe. bi ten, ihn vom . 1778 
“> Panzfepnle aufnahmen, Diefe — 

Bien han en damals ‚in Deman und in der Umge 
Teen: Br iereien mitimufterhaftem Eifer wor, — 
eh der jun; do —— ſuſtett den weitern Uns 
ea jun Ghril In.dee ateinifchen Sprade,.in 
J Werken Baur Seraihte, Firm Geographie, Mufit und Sons 


Bud ſame muntere Bette ‚age des Rnaben und 
ine ſchoͤne Di —— ns — — 
achten es hald der — 
Seminar des — a6 
burg zu erfreuen hakte,. Im bifthäflichen Sppual u, 
bei den. Grjefuiten , feßte er feine Studien ‚er * ab: 
fototeen wie bie Jahreäberichte darthun, mit Ruhm and 
rzüglicher Ausgeichnung die Gymnafials_ und Eycealz 
ei fen. Gr eywarb. fi das Wehlmwollen feiner Gönner 
and Lehrer umd die Mur und —æe t ſeiner Mits 
— sale: denen er durtmäpren Immer einen Der er⸗ 
Täpe einnahm. et war fein Fleiß und 
feine ‚alente, die —X Anlage zur Poche und Mus 
fe seigmeten ihn übergl_ aus. So wuchs der Jüngling 
zum Mann gran und die Borfehung leitete ihn zu eis 


dem 
ee Y ven gi ‚eitticren Stand und zwar den apos 
Sag en Orden der tequlicten Ghorherren des heiligen 
in. &r bat um Aufnahme in das damalige 
hr bei’Apensberg. Gein en ward er! Me m 
Em 4..Movbr. 1784 trat er fein 
Rovbr. — I J ex fein fi tel es ee — —— mit 
— in der gortigen Kollegiats 
hate A "bie ‚Hände des Probfteß und.Latergnenfers 
jetrigind , Freiherrn von Orgomos ab und erhielt 
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Im Sekte 1800. er Probft, Anton Junkler in 

— war, wurde am 2. Seyt. 1801 zir neuen 

Bes wahl fehritten und Peter Wuftett zur all ee 
—— Gtiftsange! vigen als Probft um! 

Fr 


Roc nicht Bert Sabre waren berfte ſen, als in Bais 
een die Aufhebung der Stifter und Klöfter erfolgte, aus 
das vegulicte FateranenfersGhorherrenftift Rohr traf Dies 
2008, ° Probft_Peter Puftett befhloß, fo Lange auf dem 
Simmern ber Abtei zu wohnen, bis der Berkauf des Ei 
fters —E fey; daun wanderte er gach Kam mnpt —F 


fromme Mı 
* I Geile Et r gefchmadts 


1434 Zwietlein; 


g ibm nad dem Wunſche zhern Deis-das da⸗ 
mials —— — Amt der katholi Pia auelmbikeitie 
Infpection in Regensburg und Stadt am Hof. Br 
feine Bohn Pruͤel, eine Geunde von en 

entfernt Fa — machte er doch taͤglich eh. 
lee Weg, um feiner om 
borauf wurde er zum w —* giftigen Ba —— Ki de 
ſchoͤflichen Gonfiflorium zu ji ueburg mit Sit und 
Stimme ernannt und ihm die biſchoͤfliche Kanzleinitection 

ertragen. 

Be der neuen Drganifation der Domcapitel wurde 
es als Domcapitular bei: ver Kathedralkirche zu, Regent: 
33 genannt und den 4. Rouember 1821 als | Ser vers 

ich 
’ Was er in erwähnten Eigenſchaften mühevol, ‚ aber 
ſagenẽreich geleiſtet, wird eine tommende. deit zu würdis 
gen nicht verge en. 

Am 14 März 18% ernannte ibn bee ur Fir 
Bailern zum Biſchof von Eichftätt, w 
Pabſt — XII. beſtaͤtigte. Am 8. —8 a a 
er confe 

Nur Eurze Zeit ſaß auf St. enilibalde peili m arudle 
Der würdige Biſcho Petrue Puſtett; a früh ward 
in eine fchönere Welt abgerufen. Er ra an fand 
eingetretener gänzlichen Entkräftung am 24, April 1835 
im 61. Jahre feines fo thätigen Lebens. 

Alle, die eines reinen, heiligen Sinnes, viaed guten 
Willens waren, liebten ihn. ein Andenken bleibt ges 
fegnet und fanft ruhe die Afche dieſes würdigen Mannes! 


Rothallmuͤnſter. Dr. J. A. Traͤger, Pf. 





* 155. Carl Anton Zwierlein, 


Doctor der Philoſophie und Arzneikunde, koͤniglich Baieriſcher 
Hofrath, Director des Medicinal⸗ und Sanit aͤts couegiums y 
Fulda. 


geboren zu Bruͤckenau am Juni 1155, geftorben zu Bulbe am 


Zwierlein ge gehörte zu jenen Männern, welche aus eiges 
ner Kraft ſich ihre Stellung errangen, das Meifte ſich, 
wenig fremdem Wirken und dem Glüde zu danken hats 
ten, Zwierleins Water, ein Brücdenayer Bürger, naͤhrte 


Far Swierlein. . . 1435 
Die Frühe Vorliebe feines Sohnes gu den Studien, indem 


Nicht 3: hatte er feine, mebieinifche ame. 


nicht aubeloput, indem er ihn als Hofeath chas 
racterificte. Im Sabre 1810 unter der damaligen Frans 

[yen Adminiftration wurde Swierlein als Director des 

ebicinalcollegiums nad Zulda mit Meibenaltung feiner 
Stelie ais Brunnenarzt berufen, welches Amt er bis zum 
Sabre 1816 begleitete, wo er in den Ruheftand'verfegt 
ward. 

Schon im fe'feines praktifchen Berufes hatte fi 
PR ducdh a a —— eine zu En 
hen gewußt, beremmfärweiterung er nun die ihm genon: 
dene Ruhe ind Mühe ausſchließlich widmete. Er iſt der 
Berfaffer folgender San Der große Hecht oder 
das Genie und der Arzt für, Eiebhaber der Gchönfeit. 

eidelh. 1781. — Adhandl. über die Gefundbrunnen bei 
rückenau. Fulda, 1785, — Bermiſchte medic. Schriften, 
ideib. u. deipz. 1788. Daffelbe 1789. — Der Arzt für 
iebhaberinnen d. Schönheit, der Gchuggelft der Mens 
fo, bef. d. Jugend. Leipz. () — Vom Rugen u. Ges 
rauche d. Brüdenauer, Wernarzer u. Sinnberger Waſ⸗ 
ferd. rantf. a. M. 1797. — Der Aebkulap f, Brunnen 
gr, Wien , 1800. — Ueber die neueit. Badeanftalten in 
eutfchl., Böhmen u, der Cchweiz. Srankf. 1803.2. Aufl. 
mit d. Zitel „Allgem, Brunnenfarift f Gaͤfte u. Aerzte 20 


— ertrauen. 


14356 SBreihert nslar⸗Gleich en. 


I 
end. Idea 18 . “ 
—— u Swierlein in feinem öffentlichen Beben, ges 
Dekan dur Befneibenpeit, uncigeniäetge Dienkfen 
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ee | itten. @r hatte fi m 
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* 156. Freiherr Ernſt Auguſt Albert von 
Uslar⸗Gleichen, 


Koͤnigl. Großbr. Hannov. Kammerherr, Ritter des Johanniter⸗ 
Ordens, Erb: und Gerichtsherr auf Gelliehauſen und Pat⸗ 
tenſen. 


geboren ben 12. März 1783, geſtorben am 80. April 1826. 


Er wurde zu Scharnebeck bei Lüneburg geboren, wo fein 
Bater Oberhauptmann war. Rachdem er im väterlichen 
Haufe durch einen geſchickten Hofmeifler unterrichtet und 
gebildet worden, trat er ald Cadet in dad vormalige 

eibeavallerie-Htegiment (von Jonquiéres) in die Armee 
feines Baterlandes Hannover, welchen Poſten er aber im 
Jahre 1800 wieder verließ, um am Medienburg- Streligi- 
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das een 1814) wor; er einer der. Hannoveraner, 
welde die fen gegen ihnen Yuterdı icker ergriffen und, 
wohnte ald —— domaligen von Bean! — 
Söger:, nachher. Scharfe —E Der Bielagerun 

Bus bei weshalb x ne EI Ge 
nate die Hanfeatifpe — ⸗weicht wurde, —: 
Bon feinem See Unten age in: 
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himer Talenderg, Geubenhagen und Sildesheimn 
enführker a dur die koͤnig 


mt war und Berordnung vom 5. 
Auguſt 1825 ind Dafeyn trat. Noch wenige Wochen vor 
feinem am 80. Ayril 1825 zu Gelle erfolgten Ableben, 
machte er im "Yahnoverfchen Magazin einen Auffag be 
Fannt, worin ee feinen Mitbürgern die MBorzäge eined 
wmaffiven Baues vor hölgernen Gebäuden: darlegte. . 
-  Duch jenen Winterfeldzug von -18135—14 —E 
burg wurde ſetne bis dadin ungeört geweſene 
heit: voͤllig unkergraben und ein arg mit dem Pferde 
veranlaßte ein innerliches, undeilbares Uebel, welchem er 
nach mehrjaͤhrigen ſchmerzhaften Beiden am obenerwaͤhn⸗ 
ten Tage anddaft waterläg. : u. - 
‚Riemals war er verheirathet uud hinterließ nur zwei 
Schweſtern, von denen ihm bie ‚Altere wenige Monate 
foäter in die: Ewigkeit. folgte and’gwel-ikugere Wrüber, 

en Oberappellationsrath in Gele und den Droſten des 
Amtes Mörden ga Malgartn. - »_: 
. Zr ; — Le 


* 167. Samuel von Benkd, 


Doctor der Philoſophie und Medizin, praktifcher Arzt und Pin: 
ſicus zu Miscolez in der Borſchader Geſpannſchaft in Ungarn. 


geb, 1749, geil. Ende Aprils 1895, 


Er bekleidete 48 Jabre lang die Stelle eines Phyſteus 
der Borſchader Geſpannſchaft und eines ausuͤbenden Arts 
tes zu Miskolez und erreichte das hohe Alter von 82 Jab⸗ 
ren Er war in Siebenbürgen von adeligen Eltern aus 
der reformirten Kirche geboren und ein Anverwandter des 
rühmlich bekanmten fiebenbürgifchen Schriftftellers Joſeph 
Bentö pon — (geft. 1815), Verfaſſers der geo⸗ 
graph. biftorifhen Werke Transilvania sive Magnus Tran- 
silvaniae Principatus (Z:Bde. Wien, 1778.8), Milkovia sivo 
untiqui Eniscopatus Milkkoviensis ber *erram Transilvanican- 
maxima dioeceseos suae parte olim exponenti explanatio, 
(Bien, 1781. 8:);-Imago Inclytae in Transilvania nationis 
Siculicae histori6o-politiea (Herrmannſt., 1781. 8.) u. ſ. w. 
und des veformirten Predigers Franz Benkoͤ, eines mine 
zalogifchen und geographiſchen Schriftſtellers in ungri⸗ 
ſcher Sprache. Samuel von Benkoͤ fludirte auf mehreren 
Bentfchen und Holländifchen Univerfitäten Philoſophie 
und Medicih und beratiate Tor Stunium der legtern zu 
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iger, Schüllehrer, Cantoren, Dr: — Kircpner 

FA, confirmirien — — bano rigen Anga⸗ 
ben entworfen, Ebend. 1818. 4. — 8) Kalender für in 
jer und Schullehrer zur Leichtern Meberficht ihrer Amts⸗ 
jäfte, anf die Sahre 1819 — 1825. Ebd. 1819, folg 
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4. — Seine Geſchaͤfte werben von feinem einzigen Sohne 

fortgeführt. Ä | * 8, 


\ . . 
* 159.. Johann Chriftian Mann, Ä 
Präfdent des herzogl. Anhaltiſchen und Färftl.. Schwarzdurgiſchen 





SefommtsOber-Appellationdgerichtd zu Zerbſt. 


geboren 1783, : geftorben den 8. Mai 1836. ° 


Pr 


Seine Vaterſtadt Deff u, wo er die Schule befuchte, 
In Halle begann er echtöftudium und endete es it 
Göttingen. Dann war er zuerft Anhalt:Deflauifcher Ad⸗ 
vokat ımd aeidhnete ſich als folder durch Freimuͤthigkeit 
aus; auch wutden ihm ſpaͤter einige Gerichtéhaltereien 
übertragen; dann ward. er. zum Regierungsaffeflor, zum - 
Regierungsrath, zum Vicepräfidenten bei der Anhalt: Def- 
ſauiſchen ‚Landesregierung ernannt und- zulegt bei Errich« 
tung des Ober-Appellationsgerichtö zu Berbit' als cäfle 
Dent dieſes Gerichtshofes erwählt. Seine Berdienfte in 
den drei legten Poften find. anerkannt. Geit 40 Jahren 
fammelte er Materialien zu einer diplomatifchen Geſchichte 
von Anhalt, Möchte ſich bald ein Freund des Verſtor⸗ 
benen zum Ordnen biefer Materialien entfchließen und 
das Bert zum Druck befördern. Gr ſtarb zu Zerbft im 
.Jahre. 
Bon ihm find folgende Schriften bekannt: De obli- 
tione auctorum intuitu evictionis imminentis,. Hal, 1776, 
.— Rechtliche Anmerkungen von dem peinlichen Gerichts⸗ 
ftande eined Verbrechers. Ebend. 1776. 4. — Bertheidi⸗ 
ungsfchrift der Herren Schußler u. Sintenis wider den 
Deren geh. Hofrath Haſe zu Zerbſt. 1790. 4. 





| 160. Sohann Chriſtian Wilhelm Froboͤſe, 
Zuchthausprediger zu Belle. 
geb. den 24. Juli 1796, geſt. den 8. Mat 1825. *) 


Seine Vaterſtadt iſt Nordhauſen. Er ſtudirte feit 1817 
y Göttingen Theologie und Philologie, wurde Doctor 
ge Philoſophie daſelbſt, 1820 Rector zu Uslar, 1821 


*) Spangenbergs vaterl. Archiv. 1086. 
N, Nekrolog. Ir Jahrg. 9 


N 


1442. Chryfander . 


Mector zu Hameln, 1825 Prediger an ber ee 
zu Selle, endete jedoch in einem Anfall von Geiſtesver⸗ 
wirrung noch vor feiner Introduction freiwillig fein Leben. 
Die Kurcige feiner Berufung nach Zelle im Intel. BI. 
Sr. 41 zur Jenaer eiterafurzeifung vom Geptember 1835. 
kam aiß etwas zu ſpaͤt.) Außer mehreren Abhandlungen 
in See nes et. Bit. für das es: uud Hutereicte- 

en, gab er heraus: r. Luthers ernfte I 8 
Fr Fieber Stt. 1822. 8. — 





"461. Johann Joachim Chryſander, 
| Prediger zu Ahrenöfelde bei Berlin. “ 
geboren den 17. März 1768, geſtorben ben 4. Mat ms) 


Er war je Salzwedel in der Altmark von unbemittelten 
Eltern geboren, kei te aber von fenbeiter Jugend an mehr 
als gewöhnliche Zalente und weit mehr. ald gewöhnlichen 
Biel. Schon als Knabe von 11 Jahren gab er den Kin: 
wohlhabender Bürger Privatftunden und die Eltern 
diefer Kinder, wie die Honoratioren deö Orts, ließen ihm 
inreichende Unterflügung widerfahren, fo daß er daB 
Symnafinm befuchen und ſich ganz den Wiffenfchaften 
men konnte, was durch feiner Eltern eigne Mittel 
ihm fonft nicht möglich gewefen feyn würde. Nachdem er 
bieranf in Halle Theologie ſtudirt hatte, bewies er als 
tivatlehrer fo feltene Zalente in der ſchweren Kunft der 
ee und dabei eine fo vorherrfchende Reigdng zu 
der Sugend, die feinem Unterricht anvertraut ward, daß 
er im Sabre 1794 bei dem Gadettenhaufe zu Berlin als 
Gouverneur angeftellt ward. Als er, zum Behuf weite: 
ver Beförderung, fich zum großen Eramen meldete, ex 
theilte ihm der Probft Zeller, der bei diefem Gramen 
den Borfig führte, feiner bewiefenen vorzüglichen Sprady- 
und wiſſenſchaftlichen Kenntniffe wegen, große Lobſpruͤche 


*) Aus der Berliner Daube: u. Syenerſchen Beitg. 1825, 
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und ermimterte ihn, fich um ihrentwillen zu einer denſel⸗ 
ben angemeflenen Stelle zu melden. Er verlicherte Dagegen, 
daß, da er als Landprediger fehr viel Gutes fliften fi Ein 
nen überzeugt fey, er auch keine andere als eine pl e Pre⸗ 
Digerftelle wuͤnſche und begehre. Auf diefe Erklärung, 
von welcher er fich durch glaͤnzendere Anerbietungen nice 
abwendig machen ließ, ward er im Jahre 1802 zu 6 
den in der Altmark angeftelt und erwarb fich die Liebe 
feiner Gemeinde und feines Patrons, des Deihhauptmanns 
2». Jagow, in ganz vorzüglidem Maaße. Ein befondes 
res Berdienft erwarb er ſich auch Dadurch, Daß er die das 
mals erft beginnende Kubpodkenimpfung durch Lehre und 
durch die That böcdht wirkſam beförderte, denn er hat im 
Laufe feines. Amtslebens mehr denn Ein Tauſend Kinder 
mit eigner Hand geimpft und ward daflır von dem Obers 
Collegio medico durch Ertheilung der großen filbernen 
Ampfungsmedaille audgezeichnet. Gein außerordentlicyer 
etriotienns und eifriger Sinn für alles Rechte umd 
ute ließen es nicht zu, daß er ſich mit der eingedrams 
genen weftphälifyen Regi befreunden Tonnte, viels 
mehr fühlte er fich unter derfelben fo unglüdlich, daß er 
feinen früpern vechtmäßigen Landesherrn bat, ihn in die 
Dieffeitigen Staaten aufzunehmen. Dieſer Wunſch ward 
ihm im Jahre 1812 gewährt, wo er ald Prediger zu Abs 
zensfelde, Mehro und Hoͤnow angeftellt ward, als @eel: 
orger, als Prediger und als Lehrer ohne Geräufch des 
uten viel,, fehe viel gefliftet, und von Allen, die mit 
ihm in Berührung tamen, geſchaͤtzt und verehrt, in treuer 
Erfüllung aller feiner Amtöpflichten im 61. Jahre feines 
mufterhaften Lebens, zum Bram feiner Gattin und dreier 
unerzogener Rinder, vom Rervenfieber Dinmeogerafft ward. 
Geinem flillen Werdienft gebührt ein Dankbares Andenken, 





* 162. Johann Georg Ludolph Blumhof, 
großherzogl. Heſſiſcher Hoflammerrath und außerorbentlicher Pros 
feflor der Philofopbie zu Gieſen. 
geb. den 25. September 1776 , geht. den 9. Mai 1826. 


Vtumbofs Geburtöftadt ift Hannover. Sein Bater,. früs 
her Dragoner, lebte ald Gärtner dafelbft und hatte ein 
genügendes, wenn gleich nicht reichliches Auskommen. Au⸗ 
genzeugeg, welche ihn in Silbach und t Kiedenteyt bei 
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Garnejis, Abhandlung vom Bau und Betrieb der Hohoͤfen, 
aus dem Schwedifchen mit Anmerk. von Lampadius und 
Börner, weldye in Freiberg 1800 und 1801 in 2 Bänden 
erſchien. Gr _legte fich nunmehr mit großem Eifer auf 
Bergwerkswiſſenſchaften und Gifenhüttenktunde, Er bes* 
gab ſich zu diefem Endzweck ald Hütteneleve auf die Ro⸗ 
thehütte am Harz und erlangte dort bald eine Anſtellung 
als Hüttengehälfe. Cr drüdt ſich hierüber in der Bots 
rede zu der angeführten Abhandlung Sarnejis mit folgens 
den Worten aus; „Die Ueberfegung dieſes zweiten Theils 
machte mir weit weniger Schwierigkeit, als beim erften 
Theil, indem ich im Laufe diefer Iiterarifchen Arbeit auf 
einer Churhannöverfchen Hütte angeftelt wurde. — — 
Zwar hat ed.mein Schidfal fo gefügt, daB ich genäthigt 
ward, meine Entlaffung zu fordern und wieder in den 
Stand eines Privatmannes zuruͤckzukehren.“ 

MWahrfcheinlicy waren e8 mangelnde Subfiftenzmittel, 
welde ihn nmöthigten, feine Entlaffung zu fordern und 
nad Göttingen zuruͤckzukehren. Dieſes geita im Herbft 
1800. Die Krüchte feiner, literarifchen Mufe, verbunden 
mit der Benugung der Göttingifchen Bibliothek für fein 
Lieblingsfach, waren: Blumhof und Stuͤnkel Beobach⸗ 
tungen auf einer Fußreiſe von der rothen Huͤtte ins An⸗ 
haltſche nach Mägdeſprung, der Roßtrappe, Thale und 
den Blankenburgiſchen Eifenhütten, beſonders in Ruͤckſicht 
auf Eiſenhuͤttenwerke. Freib. 1800. 8. Auch im Berg⸗ 
maͤnniſchen Journal. Bd. 3. St. 3 u. 4. — Dle Ewen⸗ 
ftad’8 gekroͤnte Preisfchr. von den Sumpf: und Morafteis 
Tenfteinen in Norwegen und der Methode, folche in ſoge⸗ 
nannten Bauer oder Bladöfen in Eifen und Stahl zu 
verwandeln, aus dem Dänifchen. Gött. 1801. 8. — Boll, 
ftändige fyftematifche Literatur vom Eifen, in mineralos 
giſcher, chemiſcher, technologifcher,, Ökonomifcher, kame⸗ 
raliſtiſcher und mediciniſcher Hinſicht. Braunſchw. 1808. 
8. — Hauy Grundlehren der Yhyſik. Aus d. Sranzöff 
mit Vorrede von Voigt. Weim. 1804. 2 Bde. 8. — Grid 
Nordwall Mafchinenlehre, oder theoretifch-praktifche Dar⸗ 
ftelung des Mafchinenwefens bei@ifen-, Berg, Hütten und 
Denmeriwerten, aus dem Schwedifchen, Berl. 1804 — 6. 
2 e. 4 

Im Jahre 1808 trat BI. in die Dienſte des Kam⸗ 
merherrn von Veltheim zu Deftedt bei Braunfchweig als . 
Gaffier und Auffeher über deſſen beträchtliches Forſt⸗ und 
Baumefen. In eben diefem Jahre erhielt er von der phis 
Iofophifcgen Zacultät zu Helmftädt das Diplom ale Docs 


"us Biumdor. 


.*) Die beiden hen Sabre lebte 
er Du et 3 jelehrter zu Braunſchn Ei 

Nüme, welchen fi BL. — war die 
—— Daß er von der Großher effifchen Res 
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jen Sen itten: und Hammerwerte zu Silba: * 
Madebacd) (vorher dem Kloſter Graffe ki au En 
Brodelar im Amte Maröberg, erhielt. Seine Mo! mg 

u er zu Silbach im Herzogthum Weftphalen. F 
er Rentnieif zu Grafſchaft um dieſe Zeit geſtorben 
Fa ', wurde ihm interimii die Verwaltung diefer Stelle 
ertragen. _Da feine orgefeßten ihn nur aus feinen 
wiftlichen Arbeiten beueth konnten —* er darin 


(eh Weftphalen ee Bl: [a über die Por 


den, Freiberg: 1805. 8. — Gwen ne al —5 
—— 2 Bde. 4,, von A bis F. Dieje Ueber⸗ 
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benpeit feiner get ten Behörde mit ne 
den Zitel — E 
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—8 Biete KT ni tte de jolge, daß die Bitte 
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. Die Eborte des Diplomb Lauten: ob meritz in rem lite- 
tariam, ‚metallioam et oeconomicam » soriptin ingenäi et et ern 
Stiouis Innde insignibus parte, 
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bißperigen Gehalts, in den Mubeftand —e — 


aus. 
1. H ätigteit und, einen feinen " 
Senntniffen angem BETH, —A Fee 


und einem Kara, Ay feine Stelle an und etz 


fpeciellen gecer fi) nur wenige Zuhörer fanden, fo was 
ven feine Vorträge nicht ftark befuct. Während feines 
Aufenthalts in 6 


5 mit dem Ruhme eines redlichen, —A und 


naturforſchenden zu Marburg und der —— — 
sußrankfurt, Gr felb hat don ſeinem Leben und 
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ten eine kurze Rachricht gegeben in Seibert Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Beiträgen zur Deil hen Geſchichte. Darmiſtadt, 
1819. 8. Band 1. Seite 61. 


G. Dr. N. 


*18653. Dr. Chriſtian Ernſt Ulrici, 
Rechtsconſulent in Dresden. 
geb. den 11. Mai 1760. geſt. den 14. Mai 1926. 


Er war der dritte Sohn erfter Ehe ded D. und Kammer: 
rath Albin Ernſt Ulrici. Als Kind verlor er feine Mut- 
ter , eine geb. Gutbier. Gein Bater ließ ihm eine etwas 
ferenge aber vorzügliche Erziehung & Sheil werden, wirkte 
ym im 3. 1754 vom Kapitel in Wurzen eine Exrpectan⸗ 
tenftelle aus und übertrug den Unterricht beffelben in den 
Srundzügen der Wiffenfchaften und Künfte mehreren ver: 
dienſtvollen Hauslehrern, worunter ſich zulegt der fpätere 
Dberconſiſtorial⸗ und Kirchenrath D. Raͤdler in Dresden 
ganz befonders verdient machte, die treue Anhänglichkeit 
und Dankbarkeit feines Schuͤlers fich verpflichtete, folde- 
aber auch noch in den fpäteften Jahren genoß. So vor- 
bereitet wurde Ulrici im 3. 1766 auf der Univerfität zu 
Wittenberg recipirt, wo er die Vorträge über die fchönen 
Künfte und MWiffenfchaften von Ritter, Hiller und Frei⸗ 
berg, fo wie die juriflifchen Vorträge von Kraufe, Fi⸗ 
her, Wiefand und Kugel befuchte. Nach Berlauf eines 
ahres ließ er fih in Leipzig infcribiven, wo er vier 
Jahre lang die Vorträge von Winkler, Ernft, Hommel, 
Soller, Schott, Seger, Sammet, Böhme, Börner, Breu⸗ 
ning u. A. hörte. Nach vollendeten Studien im 3. 1771- 
vertheidigte er öffentlich und unter dem Borfige des Pros 
feſſor D. Zoller das dritte Spezimen von deffen Anmer: 
tungen zu den Pandecten, erhielt noch in demfelben Jahre 
bei dem Eramen pro praxi die erfte Genfur und wurde 
um Notar creitt. Im I. 1772 ward er, als folcher von 
Landesregierung beftätigt und ald Advocat admittirt, 
worauf er in Oſchatz unter dem Accisinfpector und Advos 
cat Haaſe, welcher Gerichtödirector zu Bornig (dem Haus⸗ 
marfchall von Schönberg gehörig) war, als Actuarius vers 
ꝓflichtet wurde und unter deſſen Zeitung mehrere Jahre 
hindurch die juriftifhe Praxis betrieb. Von hier ging er. 
nach Leipzig umd advocirte dafelbft einige Zeit und mit 
Auszeichnung unter dem D. Zigmann, Nach des Baters 


— 
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Tode aber Lehrte er nach Dresden zuruͤck, ließ fich hier 
gänzlich nieder, feste die juriſtiſche Praris fort und fand 
es für vortbeilhaft, im SI. 1781 in eeiyalg zu promovis 
ren, wobei er unter dem Borfige des Prof. D. Zoller eine 
felöpt genrbeitete Differtation über die flatuarifche Erb⸗ 
feig der Ehegatten vertheidigte. Im I. 1782 vermaͤhlte 
er ſich mit Johanne Eliſabeth Roͤder aus Leipzig, deren 
Beſitz ſchon feit vielen Jahren fein Streben geweien war 
und lebte mit derfelben bid zu feinem Tode in der glück⸗ 
lichften Che. Rach einer mehrjährigen Tchätigkeit - als 
Advocat häuften ſich die Gefihätte der Dermartung ſei⸗ 
ned durch Erbſchaft bedeutend gewordenen Vermoͤgens 
dergeſtalt, daß er die juriſtiſche Praxis niederlegte und 
von nun an als Privatmann einzig jene Verwaltung 
betrieb. Seine Rechtlichkeit, fein aͤchter frommer Sinn, 
ſeine ftrenge Beobachtung häuslicher und Öffentlicher reli⸗ 
idfee Gebräuche bewährten in ihm einen fehr guten 
Gheiften und Doch ahnte bei feinen Lebzeiten Niemand, zu 
welchem wohlthätigen Zwede er fein Vermoͤgen beſtimmt 
und über 40 Iahre für die Erhaltung und Vergrößerung 
deffelben gearbeitet hatte. Er ftarb Tinderlos nad) Langer 
Krankheit am Nervenſchwaͤche. Durch fein Vermaͤchtniß 
beurkundete ſich erſt ganz der Zweck, welchen er bei ſei⸗ 
nem ſtillen Wirken im Leben vor Augen gehabt hattè. 
Unter der Sicherung einer for enlofen Zukunft für feine 
Gattin hatte er nämlich fein mmtlichee Kapitalvermös 
gen von 42000 Rthlr. der in Dresden beftebenden allges 
mein bekannten und hochgeachteten Wohlthaͤtigkeitsanſtalt, 
dem Bereine zu Rath und That, — ohne jemals 
zu diefer Geſellſchaft gehört zu haben oder derfelben je⸗ 
mals feinen legten Willen ahnen zu laſſen, — mit der 
Bedingnig uberwiefen, die Zinfen zu Unterflügung armer 
Mitbürger zu verwerden. Diefe Stiftung hat hierauf 
den Namen der D. Ulricifchen Stiftun erpalten weldye 
durch ihre fegensreihen Fruͤchte dad dankbare Andenken 
ihres Begruͤnders bis auf die ſpaͤteſten Nachkommen fort⸗ 
pflanzen und noch in ferner Zukunft unter den milden 

fiftungen Dresdens einen ruhmlichen. Pla - einnehmen 
wir Pa 


D, ————— . H. 


10 Krater. 
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erinnern, in 
Im Jahr 1799 verließ er eh die theolos 
gi Laufbahn und ward als 
er Grpedition des vortragenden Generaladjutanten 
nn Majeftät des Königs angeftelt und dafelbft . 4 
genden Jahre zum Kriegsrath ernannt, Bei der 
jahr 1810 erfolgten neuen —— des —— 
— reard er zum wirklichen Geheimen Kriegsrath 
bei dem Militärökonomiedepartement befördert und 1815 
in dem Bureau des Kriegäminifters, in weldiem er der 
— —— Bo war, zum Director beffelben ers 
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*) Aus der Berliner Haube: u. Spemeriiyen Yin, Wal 1325. 
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trauen aller feiner hohen Ghefs, fo wie die Liebe und 
Anpängliareh feiner Untergebenen erworben, 
e feine Amtögenoffen und Freunde, denen thäti, 
Beweife feines Wohlwollens zu geben, feine größte Freude 
war, empfinden mit tiefem Schmerz feinen unerwarteten 
Berluft. Im feinem Privatleben war er den Freunden 
ein treuer Freund, dem Hülfsbedürftigen Beiſtand und 
Wohlthaͤter und unter: feinen zahlreichen Bekannten tft 
gewiß nicht einer, deſſen Herz er nicht durch die unvers 
ennbare Süte feines eigenen Herzens gewonnen hätte, 
Ale theilen daher den Schmerz feiner Geſchwiſter und bes 
onders feiner ihm gleichgefinnten würdigen sojährigen 
utter, welche zu lieben und zu ehren fein einziger Stolz 
war und welche, bei dem Kummer, einen foldyen So 
zu überleben, nur von ihten wahrhaft religiäfen Gefln 
Aungen Troſt und Erleichterung erwartet. 
m 26. Mai in der Frühe ward feine fterbliche Huͤlle 
jur Erde beflattet. Sein hoher Chef, feine Amtsgenoſſen 
und Freunde erwiefen ihm die legte Ehre. 





* 165. Matthias Peter Katanecſich (pri 
| Katantſchitſch. 


Prieſter im Francis kanerorden der Gapiſtraner Provinz und emeri⸗ 
tirter, in den Ruheſtand verfegter Profeſſor der Archaͤologie 
und Numismatik und Bibliothekscuſtos an ber Univerſitaͤt zu 
Pers. 


geb. den 12. Auguft 1750. geſt. den 2a. Mai 1825. *) 


Er war eboren zu Balpo in der Weröczer Geſpaunſchaft 
in Slavonien. de die Sumanisca abfolvirt hatte, 
teat er zu Baͤcs (Baͤtſch) tm den Francitkanerorden und 
wurde am 17. April 1775 zum Prieſter . geweiht... Als er 
hierauf au der Eönigl. Ungariſchen Univerftät zu Ofen 
ie philofophifchen Wiſſenſchaften und namentlich bei dem. 
gelehrten Sefuiten Georg Szerbahelyi Aefthstik Hörte, zo 
er durch feine Talente. und feinen Fleiß defien Aufmerks. 
ſamkeit und deifen Liebe ſo auf ſich, Daß er auf.deffen 
Empfehlung zum Profeſſor der Humanitätswiffenfchaften 
an dem koͤnigl. Gomnaſium ‚zu Effet, im 3. 1789 aber . 
*) ©. die Ungariſche Zeitſchrift: Tudomäuyos Gyanamaıı _ 
1826, Ill. Deft. © 10 — 128. - \ 
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an dem koͤnigl. Archigymnaſium zu Agram ernannt wurde. 
Seine in den achtziger und neunziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts im Druck berauögegebenen Werke, in wel- 
chen er Römifche Alterthümer erläuterte, vermehrten fei- 
nen uf und Ruhm und hatte zur Folge, daß, als dere 
te Profeffor der Archäologie und Rumismatit und 
Bibliotheköcuftos Schönwiesner zur Bibliothefarftelle an 
der Ba et ernannt wurde, Katancſich am 
17. Zuli 1795 an feine Stelle nady Peſth berufen wurde 
Er trat fie am 29. September 1795 an und bekleidete fie 
mis außgezeichnetem Eifer, bis feine ſchwache Gefundpeit 
im Jahr 1800 ihn nöthigte, um Werfegung in den Ruhe 
Ri bitten. Seine Bitte wurde erfüllt und er er- 
eilt eine Penſion von 500 & 


elt ı ulden, unter der Bedingung, 
daß er feine theils ſchon fertigen, theild noch auszuarbei⸗ 
tenden gelehrten Handſchriften der Peſther Hochſchule uber: 

e und daß er in Peſth oder in der benachbarten Stadt 
Ofen wohnen bleibe. Geine Berfegung in den Ruheftand 
gewährte ihm mehr gelehrte Muße, ald er biöher hatte, 

befchloß daher, fein übrige Leben ganz der Schrift: 
ftellerei, vorzüglich aber der Aufllärung der alten Erd: 


beſchreibung von Europa, Alten und Afrika zu widmen. 


Er war der Neftor und zugleich der fleißigfte der Ungari⸗ 
hen Gelehrten und Schriftfteler. Um Leine Zeit zu ver- 
ieven, verließ er nie fein Simmer von 1800 bid zum 6. 
October 1809 in Peſth und dann in Ofen bis 1822 umd 
ſprach felten einige Worte zu den Perfonen feiner gewoͤhn⸗ 
Then Urigebung, fo daß durch diefe Beranlafjung die 
Klatfcherei entitand, er habe feinen Verftand verloren. 
Allein mit Gelehrten, die ihn befuchten, ſprach er mit 
euer und Scharffinn über gelehrte Gegenftände des 
achs, welchem er ſich ganz widmete. Da er durch diefe 
eitbenugung und Aufopferung feiner felbft bis zum Jahr 
1822 fo viel gearbeitet hatte, daß er mit fich felbft zus 
feieden war, fo erlaubte er fich von jegt an, von. Zeit 
zu Seit, aber felten, fein Zimmer zu verlaffen und fich 
auf eine eurge Seit in die frifche Luft zu begeben. Wer 
da weiß, uber welche fehwierige, mit langwierigen Uns 
terfuchungen verbundene Gegenftände er fchrieb und die 
Menge feiner gelehrten Werke, deren einige binreichen 
würden, um den Ruhm eines gelehrten Alterthumten- 
ner& zu erlangen, berechnet, muß geftehen, daß er Ur⸗ 
ſache hatte, mit der Zeit haushälterifch umzugehn, unges 
achtet man feine übertriebene Selbflaufopferung keines⸗ 
wegs billigen Tann. Er beſchloß fein Leben im 75. Sabre 
au Ofen (Bude). j ' 


— — Ce 
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Seine im Brite herausgegebenen Werke find: 1) Dis- 


sertatio de columna milliarıa ad Essekum reperta. Esse- 
kini 1781. 4, p» 114. 2) Poskocsnica Pana i Thalie, Ef- 
fet 1738. 8. in Glavonifcher Spracde. 38) In veterem 
Croatarum patriam indagatio philologica, Zagrabiae 1790, 
B. p. 22. 5 Fructus autamnales in jugis Parnassi Panno- 
nii lecti. Zagrabiae 1791. 8. p. 78. (Lateinifche u. Sla⸗ 
voniſche Gedichte). 5) De columna milliaria ad Essekum 
reperta, Editio II, Zagrabiae 1794. 4. p, 122. 6) Speci- 
men philologiae et geographiae Pannoniorum, Zagrabiae 
1795. 4 7) Tentamen publicum e Numismatica utriusque 
Semestris, _Pestini 1797. 8. 8) De Istro ejusque adc»lis 
commentatio, in qua autochthones Illyrii ex genere Thra- 
cio, advenae item apud Illyrios a primis rerampublicarum 
temporibus ad nostram usque aetatem, praesertim quod 
originem, linguam et literaturam attinet, deducuntur, Bu- 
dae 1798. 4. p. 325. 9) Josephi Eckkel Elementa nu- 
mismaticae e germanico sermone in latinum pro usa Au- 
ditoram translata, Budae 1799, 8, 9) Orbis antiguus ex 
tabula itineraria Theodosii Imperatoris seu Pentingeri ad 
systema geographiae redactus et commientario illustratus, 
Tomi II. 4, Budae 1324 et 1825. (Berfaßt von 1800 — 
1803.) Ein claffifches Werk für die alte Geographie, 
10) Istri adcolarum illyrici nominis Geographia epigra- 
Pe der Hanbfirift Hinterließ er folgend n 

ee Handfchrift hinterließ er folgende, sum Thei 
volumindfe Werke, deren baldige Heraus abe u die 
Peſther Univerfität ſehr wünfchenswerth ift. 1) Istri ad 
colarum illyrici nominis geographia vetus, (Nicht mit dem 
obigen fe No. 10. zu verwechſeln). 2) Geographia 
Ptolemaei ‘ad graecum exemplum commentario illustrafa. 
8) Geographia Ptolemaei e graeco illyrice, reddita, shb- 
janctis vocibns graecis et varietate lectionis, 4) Plinii 
geographia, velut promptuarium 'antiquae geographiae sin- 
gulari studio elaborata, - 5) Strabonis geographia. com- 
meutario illastrata, 6) Herodoti geographia commentäris 
illustrata, 7) Homeri geographia cemmentario illustrafe, 
8) Mosis geographia commentario Tustrata. 9) Sacra 
Scriptura Veteris et Novi Testamenti ad fidem Vulgatae, 
adhibitis graecis et hebraicis fontibas dialecto Illyricas 
Bosnensis reddita. 10) Prolusio in Literaturam aevi me- 
dii.de Denario Banali, Cyrilli charactere insigui; de Li- 
teratura Cyrilli; de Literatura Glagolitica; de Casula Divi 
Stephaniae Hungariae Regis, Cruce aurea Giselao Regi- 
nae, smmis, sigillis — Epigraphiae moummentis, 


* 
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11) De poſsie Hiyrica ibellns. 42) Memoria Beigradi, 
olim Singideni, 13) Memoria Valpo arcis, oppidi, Dy- - 
nastiae, Scriptoris. 14) Etymologicon Illyricam ad le- 
‚ges. Philologiae dialesto Bosnensi exactum. 15) Adver- 
saria philologica varia itinerum per Hungariam, Slavo- 
niam, Croatiam susceptorum, 16) Tabulao. geographicae, 
chorographicae propria manu pictae una cam tabulas 
Theodosü sen Pentingeri, 


R—y 


* 166. Johann Nicolaus Franzius, 


Königlich Hannoverſcher Domänenratd und Baudirector in der 
" Provinz Oftfriedland. 


geb. am 28, April 1761, geft. am 26. Mai 1088. 


Sein Geburtsort it Rorden, wo fein Vater, Dr, Enus 
Ludewig F. Medictnaleath war, ber ihn mit feiner Che⸗ 
fran, einer Zochter des dortigen Amtsverwalters Greens, 
erzeugte. Bis zum Jahre 1782 befuchte er die lateini⸗ 
ſche Schule dafelbft und ging dann nach Berlin, um auf 
dDortiger koͤniglichen Nealfchule unter Anleitung der Ges 
heimen > und Oberbauraͤthe Gilberfchlag und Holtſche 
Mathematik, Land: und Wafferbaukunft und die dazu ers 
forderlihen Huͤlfswiſſenſchaften drei Jahre lang zu ſtu⸗ 
Diren. Nachdem er 1785 im Töniglichen Oberbaudepartes 
ment eraminirt worden, wurde er 1786 ald Bauconducs 
teue bei der königlich Preußifchen Kriegs » und Domds 
nenkammer angeftellt, im Jahre 1790 zum Waſſerbauin⸗ 
fpector und 1798 zum Landbaumeiſter befördert. — Wie 
im Sabre 1806 die Provinz van koͤnigl. Holländifchen 
Truppen befegt und ein Jahr ſpaͤter an Holland abges 
treten war, wurde er zum Domäneninfpeltor und Dies 
enten des WBaumwefend,. sudı im J. 1808 zum Mifgkied 
er tönigl. Hollaͤndiſchen Landbaucommiffion und Praͤñ⸗ 
denten der Abtheilung für Dftfriesland ernannt. te im 
. Jahre 1818 die Prswinz aufs neue von Preußen in Be⸗ 
v gmmommen war, hielt er den Zitel eines Löniglichen 
Jaudirectord und nachdem Oſtfriesland bald nachher am 
die Krone England abgetreten und mit dem Koͤnigreiche 
Hannover vereinigt worden, ernannfe ihn die koͤnigl. Mes 
pierung 1816 nicht blos zum WBaudirector aufd neue, ſon⸗ 
ern auch zum Domänenrath und Mitglied der koͤnigl. 
Provinzialsegierung und wie 1825 an deren Gtelle bie 
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Zanddroſtei in Aurich trat, zum Mitgliede derſelben mit 
Sitz und. Stimme, A wie J auch bald nachher das. Pas 
tent als Mitglied der Ainial, —— haftlichen 
uchaft in Gelle und, weil er ein vorz; re erfabrner 
ferdekenner war, als SR lied der. zum Führen, Da 
theilen, Auswählen) der Befcäler für die Provinz DO 

frießland ‚niebezgrfeäten Gommifjion ‚erhielt. — an 
wie der vielen Leiftungen diefes Außerft thätigen Staatss 
dieners während feiner faft vierzigjährigen Dienftzeit er» 
wäpnen, müffen wir noch feiner häuslichen Berhältniffe 
denten: Im * € 1790 vermählte er fi mit der 
;ften Tochter Amtmanns Kettler zu Berum und 
— ind fer —E— Che ſeche Kinder, vier Söhne 
und zwei Töchter. — Wi einer. feften Gonftitution und 
einem gefunden, at Körperbau au; gerne, einer uns 
erfaieigen. zaftlofer, Geſch Mai keit und 
eine genaae — der ganzen Provinz und der Bers 

Yältnifie fedes einzelnen Standes im‘ berfelben begab! 

wune ee vom An verſchiedenen Regierungen derfelben.bi 

arte Unternehmungen in feinem Fache zu Rat 

mochten zum Sand) ‚oder N Domi 


Fr jeiten ober die Errichtung von neuen Golos 
aien. und en en teen 2 fo vermochte ex bei feinen 
faR aut anunter! [häftsreifen jeder, Witterung 
a Fi en. Ohne det unsöhtigen ei 
Fr —* uiſtungen und —e 
eil zu gebenten, führte er die Direction bi 


jedeichung von ſechs Poldern, bei der Anlage des St 
mer: Behn mit einem drei Stunden Fangen, ſich bie zur 
©tgdt Norden erftredenden Ganale, beimehreren Behnen, 
Ganalanlagen, Sculeufenbauten 26. Berner, wurden unit 
feiner. Aufſicht und * den von ihm —— 


nen PA -Siehle und u angelegt. Mi 
Su * a te — 
uni 
Arbeiten bei din Kurier — —E 9 
— 


A jeutungen zu. erbte der Güdtänder 
— lee Def, ke Aprrcmiocig den den Sarten — en 
Sek Ku ‚temben Horte gegen, ben vertauf 

wir hier, daß baffelbe von — ———— den, "hrs 

13 0 Bas jange einen Ganal Bee er. 5 ——— 

aien ‚gejopeng, Babraeuge = zigefaft erben, 

Ei De BERTESUETE BE Penn se 

im 18, Sabrhumderte über brei len fortgerifien I 
meide ee Aalen angewacen und 3% 3. mit Ioönen Serieiden 





1456 Franzivs. 


Mer day HE eufen, Belicen und Gebäuden, 
ni —ã— wurde er beauftragt, den 


diefer Bettfarth DIE nad) KBitt; 
Bas Am bt, si Dem ——— 


— gu entwerfen und mit 8: Dee des 
erſtorbenen Ingenieure CEam⸗ 
——— diefer Sredtfartpeveriän: 
— —RX — gehörenden — 
egruͤnden. — Die Ausfü 
— ne gang Df esland fo ia — 
hens wurde jedoch durch den 1806 ausgebröchenen Krit 
Yereitelt. — Wie im nämlicen 3 durch einen 
Ygen Sturm der Feidmerſiehl im Amte Gtihyanfen 
Dee Leda herauögeriffen war, eitwarf er den Sin 
Anlage inne gen Rn mit einem fe 
jwilchen m ein fen, 
pn ra De Beide A heben Geiten ned Gmals 
te —ES er ie feat Alten Siehe ie and vis 
in geringen Ertrag lie 
—e—— u pe ve 


5* aber Awangig SIapre — von der x 
Regierung wieder aufgenommen und fol dapin exe 
meitert auögeführt werden, daß ftatt einer, zwei Wehen 
angelegt werden, die durdy die Fiuth ans ber Leba oder 
ms mit Waſſer verfehen werden, um Sorfihiffe tragen 
3m Eönnen; dies wird, zur Gultur dev Dontigen Yadmoore 
2c. wefentlich beitragen, da die Moorerde 
Lchen Torf liefert, der nun auf der Eus era hin yes 
fendet werden Eann. Sur Aus üprung NIC Plans find 
n Ortd fürs erfte 25,000 jer bewilligt. 
» &auz vo ich machte fich anne aber um die Ans 
Inge neuer Golonin Serbient, von-demen wir nur die wich 
die Golonie der Wieſeder⸗ 


dam jern bier nennen - Bun 
ehn Mm ats feinen, f —** Anbau die nege — 


eanl id "der :Eolonie Boffeborg 

ins Amt Weiden be aiefene über das Bogner 
in. einer geraden ie von 4; 

Iopte, um eine Verbindung zwi Kr den tar 5 
Friedeburg über das Moos zu ſchaffen. Diefer Weg 
Biene jetzt auch zur Gommunication zwiſchen dem Jever 
fen, Goͤdens einem heil des Herzogthums Oldenburg 
und den Aemtern Aurich, Zriedeburg und Leer, — 3 

ner wurden nach feinem Plane und unter feiner Auf 
angelegt: die Golonie Reuftiadpolt an der —E 
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Strackholt, Voſſeburg, daſelbſt ſehr erweitert, die golonie⸗ 
on im eh u nen angelegt; die Golonie 
laggenbur; Beraräftert, Inakeicen die Golonie Reis 
00 im Amte Efenb, dafelbft die Golonie Langefeld, 
eine andere im Schwindorfer Zelde, die, Golonie Glofters 
dorf im Amte Berum, unweit Glofter Goldine, alle& in 
Deineinſchaft mit den koͤniglichen Yemtern und Rentereieg 
neu angelegt. ‚Um bie Snhultur und den Anbau zu ber 
fördern, übernapın er felbft im 3. 1804 von DeE.toniäl, 
Kriegös und Domänenlammer funfsig Denath. unweit 
Meerhaufen im Amte Aurich in Erbpacht, mofelbjt er 
‚mit großem Koflenaufwande eine jegt trefflich. gedeihende 
Sol — ung bat ausführen Lafjen, — „Nicht minde: 
‚große Sorgfalt wibmete er Dem Deichwefen Di ieelands 
and oftmals hat er auf eine allgemeine Erhöhung und 
Derſtaͤrkung der Gerdeiche angetragen. Wären diefe vor— 
genommen worden, fo würde namentlich im 3.1825 einem 
namenlofen Unglüde vorgebeugt feyn, das von dem nach⸗ 
speitigften Einfluffe für ganz Oſiftiesland' war, indem 
die Höhe der Gturmfluthen in der, Racht vom 3—4. Febr. 
die gewöhnliche gu um zwölf bis Dreizehn Kr; 
übertraf, — Die Erhöhung und Berftärkung der Gerdeis 
de nach feinem Plane mußte aber unterbleiben,.weil bie 
bedeutenden Koften *) in den fhlechten Beiten und.na= 
mentlich bei den niedrigen Preifen, von den Deichpflich⸗ 
tigen nicht ohne außerordentlichen Brud aufzubringen ges 
weſen wären. — Die GI 1: imt8:iSocietätädeihe was 
u — — Pd als u — eur 
jentheild noch mit ſehr 12 unterhaltenden Halts 
Oigen vor den Deichen —5 Frangius aber eins 
jah, daß diefe Deiche bei einer Werftärkung ihres Untere 
theild auch ohne jene Haltzüge erhalten werden Lönnten, 
fo trug ee darauf an, iefelben nach und nach zu 
entfernen, welches auch 8 die bebeutenb verminderten 
Anterhaltungstoften ber Deiche aus; —2— und dadurch 
der Wopiftand der Bewohner biefes 7 irks feht 
befördert wurde. — Seine langjährigen Erfahrungen 


und genauen Eocalkenntniffe wollte die eriſche Res 
glerung auch benugen, "m die N Of: 


. _*) Bie bedeutend dieſe Deidhe find, Beweifet, folgende Angabes 
der Umfang ber Seedeiche Dftfriedlands betr: ar Reit, Meilen, 
deren und der damit verbundenen feh® und achizig Schleufen und 


Siele It: toftet moi li te jelii 140,000 
Sic Une BR I ee Be Ansta n 
860,000 Thaler. ri 
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frieslands durch die ungeheuern Sturmflutben in der 
ücht vom 3— 4. Februar 1825 mehr oder weniger ger: 
pirt worden waren und übertrug ihm daher die Direc- 
on bei Wiederherſtellung derfelben. Diefen ausgebreite⸗ 
ten Geſchaͤften widmete er fich wie immer mit der größ: 
ten. Anfteengung. . Die damit verbundenen bedeutenden 
Dtrapazen wirkten aber im Behbjabre 1825 auf feine 
Geſundheit nachtheilig ein und ungeachtet ee ſchon feit 
Yängerer Zeit gektänkelt hatte, unternahm er Dennoch die 
fer befchwerlihe Neife nach Emden, um die beim Gar: 
jelter Kolke angeordneten Arbeiten in Augenfajein zu 
nehmen; in der Nähe deffelben, mitten in feinen Bes. 
erchäften traf ihn am 26. Mai der Schlag; er wurde 

ach Emden gebrant und ge! bier in den Armen feines 
begleitenden jüngften Sohnes feinen Geift auf. — 


; Hannover. Dr. Dittmer. 





| 
E * 167. Heintih Salmuth, 
Dottor der Medicin, herzogl. Anhalt⸗Coͤthenſcher Cammerrath, 
Wauch Bezirksarzt und Rentbeamter, fo wie Deputirter der Ei 
thenſchen Stände zu Büften im Anhalt⸗Coͤthenſchen. 
l 
| 


geb. den 5. Aptil 1762, geft. den 27. Mai 1825. 


Er hat fich nicht nur in feinem eigentlichen Birkungs⸗ 
kreiſe ald Arzt und Öffentlicher Beamter mancherlei Ber- 
Dienfte erworben, fondern ſich auch durch ſchriftliche Ab: 
handlungen ‚ uber einige Thierkrankheiten, in der gelehrt: 
am Reelt ruhmlich bekannt gemacht; eine Eutze Anzeige 
über Giniged aus feinem Leben , wird daher wohl si 
manchem wünfchenswerth ſeyn. Ich gebe fie na 
Ben Nachrichten, die ich bis jest aus feinem Rachlaſſe 
en var ber jüngfte Sohn des ſpaͤterh zu 
r war der jüngfte Sohn de terhin zu & 
verftörbenen Gebeimencabinetsrath Salmuth mM im 
der felbft mehrere juriftifche Arbeiten dem Drude übers 
geben bat, jedoch ohne ſich zu nennen *) und mit mehres 
ven Gelehrten in Verbindungen ftand, wie denn überhaupt 
der Name Salmuth in der Literatur nicht unbekannt ift. 





) Er ftarb 1809.” Eine kurze Lebensgeſchichte deſſelben befin⸗ 
det fi in den Bernburger woͤchentlichen Beinen ion RI 


\ 
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‚erhaltene Söeluateseißte. in 1 Bye: ee” 


— 

art, bi er nf Be am Taten De AR insg im 
jahre. 1781 die Univerfität- Göttingen 

FeloR am 14. he 1788 „die Ban uns a 





67 bie weh se in Göthen aı 
Me ER —— kuftige 55 —— — — 
— er als ausübender Arzt und als Londwirtp-in, 
en" Örburköoit, verbeirathete fich dafeloft aid wircde‘ 
” er zum Dafigen Bezirkephyſikus, im Zahre 1 
zum bereichaftlichen „Rentbeamten , , mit dem Sit 
eines Caminerrathe, — Als Beauftragter der Rente 
kammer in allen die. —A und den Landbaıt, ſo 
wie das Grenz: und Bauwefen überhaupt betreffenden öffentz 
Kam Bingelegenheiten, erwarb. er ſich Wertrauen und Bits 
iebenheit, weshalb er auch im Sabre 1811 in Die d 


malß errichtete Goth. Ständeverfammlung berufen m ni J 
v 


Tem: utwährender , Deputirtar er ‚bis an feinen Z 
—9— 3 ein Ela, Hab Tanel yerneifüßete Der Bes 
grieb feiner eignen Dekonomie,. die, er immer mehr, 2 
weiterte und-in. mehreren 5 en ausbreitete, gab ih 
Gelegenheit, mehrere — eobachtungen anzuftellen 
und allgemeiner zu mach 
1798 die Fig, —5 der Wiſſenlchaften 
gu Göttingen die Frage auf 
Sat; die Inocul tion ten bei den Sihafen was 
zn Nugen, fichert fie wider Anftedung md 'was. 
für Baela ıd al6dann- dabei Pe — 
Ueferte er feinen gewachten 
von ihm won betriebenen —E I Dei pen 
— lung, einer von —* Ben 
jnocnlation mit ern Beige 
Davon und nipt nur in dem Sanıdı en — 
Magazine — Jahrgang 1799, St. 101. — Abgedruct 
wurde, ſondern auch Dee nach wi eltern — 
Bebeie un —æ* zung int sen Sie * J Sant 
te Preisfrift über er Schafs 
38* Et u fung, folge auf —* fihere und ge⸗ 
ſchwinde Art zu verrichten." 
in der Auefchen an —S aschı ale bes 
Tonderes Werkchen erſchien un Jue ande allge⸗ 


Sarmautd 


460 
"welnsh 'Welfoll und unter andern auch die 
Ten ei dung {rncs Eanteßferen, fo wit ©r, Bkalehit 
eb Königs von Preußen erhielt. J 
>= Sm December 1808 ſchrieb er ein mediciniſches Gut⸗ 
Afsten über die, im Intherifchen Amte Rienburg- damals 
unter den Nindviche herrfende Krankheit — den Milz 
and — und machte folched in mehreren ansmärtigen 
Hätten befonnt, unterm 2; März 1923 eine Abpands 
Hung über bie Drehkrankhsit der Schafe und das neue 
Stroffye wu ernpfoblene Mittel, welche audı in 


% ‚16. von 182 

uf, — 
—* 

—— 8— m, dee . 


Berdii ® die am fs dene 
” ui 
» Alle Chair Bereniie 


nen legten —X noch einen anderweiten Aufs 
6 über die Drehkrantheit der Schafe ansgearbeitet, der 
jegt. der Beurtpeilung einer berühmten auswärtigen Lands 


jeben, der 
iche®, befcheidenes Mrfen, Die Melt 


® ©. Baentſch 





Butter. 


168. Gottfeied: Bättneen: * 
Schullehrer zu Tſchirndorf bei Saganı. 
.. geboren 4791, geſtorben den W. Mai 18, .*. 


Seit dem Jahre 1814 werwaltete se daB. Schulamt Has 
feine mit feltener Irene und unermüdeten Gifer. ; Keie 
übe war ihm zu ſchwer, kein. Hinderniß und. keine: Aue 
opferung fie das Wohl feiner Jugend zu groß. Dadurch 
brachte er die ihm anvertraute Schule auf eine .:Ritufe 
der Bolllommenheit, auf der “fie vor ihm nie. geweſſ̃ 
Zer umd dem ne einer. en in der — 
r vorher gan eben zu ſeyn 
die Lebhaftete" Kpeilnahme: fär: Diefelbe. rin ei 
gend hing mit Eindlicher: Liebe an. ihm und. wie:fche:: 
die Eltern geſchaͤtzt hatten,. bewieſen die. vielen. Thraͤnen, 
Die Spec Die fie ihm Im 3 
ie e, die fie ihm im Fohe noch erwieſen. 
werben Vie Brichen von ZAſchirndarf nad) Sunan gefahren: 
ihren. lieben Buͤttner aber Zeug bie Gemeinde den gau—⸗ 
zen Weg, der eine halbe. Meile beträgt,.fo wie fie: auch . 
um. einen ausgezeichneten. Platz auf dem Kicchbofe: ‚FÜR 
ihn gebeten hatte. Jedem Anweſenden hrach das 
als * Buͤtiners Schüler um: fein Grab hermmfteliten 
und. eine. Zrauerarie.fangen, die er-ihnen felhft eingeäbt 
hatte. Der Geheimeratk Andrei, dem bie hiefigen Schu⸗ 
len viel. Dank fchuldig find, hofft der armen nerlaffenen 
Witwe einen Kleinen Gehalt ausguwirken, fo wie die Herr⸗ 
ſchaft auch bereit während der Krankheit Deffelben 
den ihm nothwendigen Gehuͤlfen bezahlt hat. Die Schuls 
lehrer der Gegend vereinigten fich, um der duͤrftigen 
we eine Beipülfe zum eg niſe zufampmienzutengens 
Die Gemeinde Ifhirndorf, die wie alle Bandgemeinden 
jener, Gegend arm zu neunen iſt, bewilligte- Der Verlaſ⸗ 
fenen und ihren noch drei kleinen Kindern bis Diefe erzo⸗ 
gen ſeyn werden, eine jährliche Untertügung an Lebens⸗ 


& 









ebärfniflen. So wird frommer und chriſtlicher Sinn 
in Kirchen: und Schulämtern gefhägt, fo vie Gewalt 
Ag? folhe Treue auch auf noch wenig gebildete Ge⸗ 
inuͤther. . 5 


*) Stat. Zeitung, 1825. 
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* 169. Johann Ernſt Ehregoft Fabri, 


orbenti. Profeſſor an: der Univerfität Erlangen. 
geboven 8. 16. Jull 1765; geftorben d. 80. Mai 185. 


Er wer geborin zu Dels in Schleſien, wo fein Bater 
weectoe am bafigen Gymmafium war. Die Neigung 
Gergraphie und Geſchichte wurde ſchon früh in ihm 

sweet, Sm Jahr 1763 kam er in daB Dafige d vgl. 

Werninar,. wo er fich in der griechifchen und Lateinifchen 
hervorthat. An Mathematik, — ‚in ita⸗ 

Liemnſcher und a ar Sprache, aud) in Mufiß, ertheilte 

Hm fein: Water beſondern Unterricht. Im Jahre 1776 

am 'se-anf die Univerfität Halle, wo er ſchon im erften 

gabe in das theologifche. Seminar trat umb im folgens 
porn Benioe wurde, -. Die. neturforfcgende Geſell⸗ 
jo pafelot ernannte ihn zum Mitglied und Gekretär 

Geſellſchaft und die philoſophiſche Facultaͤt zum- Docs 
tor; auch wurde de zum Sufpertor der koͤnigl. Freitiſche 
eswählt, - Durch mehrere Schriften ſchon ruͤhmlich be⸗ 
kannt, erhielt er 1786 die außerordentliche Profeffur der 
Sratifti und Geographie auf der Univerſitaͤt Jena. Die 

eleyrte Gefenfhaft zum Mugen der Wiſſenſchaften und 
er Künfte) je Frankfurt a. d. O. machte ihn zu ihrem 
ordentlichen Mitgliebe, 1794 "befam er einen Ruf nad 

gen, wo er bie Herausgabe der Erlanger Zeitung 
übefnahm, Weit. 1805 war er ordentlicher Profeffor an 

Der dafigen philofophifchen Facultaͤt. 

Geine Berdienfte um das Studium der Erdbeſchrei⸗ 
bung, zu. welchem er als Lehrer am Erziehungsinftitute 
beim theologifchen Geminar zu Halle unter Schüß geleis 
tet wurde, zu deſſen Elementarwerfe er die geograpde 
ſchen heile lieferte, find durch fo viele größere umd klei⸗ 
nere vielfältig aufgelegte Lehrbücher, Sammlungen von 
Moterialien u. f. w. zu bekannt, als daß fie hier einer 
nähern Angabe bedürften. 

Er farb im faft vollendeten 70. Lebensjahre zu Er⸗ 
vw. GSeine. Scyeiften find folgende: 

De Aoidois, Hal, 1778. 8 — Der 2, u. 8. Th. vom 
neuen Elementarwerk fuͤr die niedern Klaſſen lateiniſcher 
Schulen (von Schuͤtz herausgeg.). Halle 1780 und 178% 
Auch unter dem Zitel: Elementargeographie, 1. — 4. Bd. 
Ebd. 1780 — 1790, gr. 8. Des 1. Bds. 8. durchgehende 


Zabel E70 Wu 


umgearbeitete Ausg. erſchien 1794. gr. 8. — oh, Beine. 
Bopfs Grundlegung der. Umiverfalhiftarie, verbeilert und . 
bis zum Jahr 1782 fortgefegt. Halle 1782, — Bis zum 
Sabre 1786. Ebend. 1786. 8, (oder 19. Ausg. von Zopfs, 
Univerfalhiftorie). — Geograph. Lefeb. 3. Nutzen u. Ber⸗ 
nügen. 7 Pdchn. m, Kprn. Ebend. 1782 — 1787. 8, * 
eograph. Magazin. 14 Hefte oder 4 Bde, (jeder zu x 
&eften, der 4, befteht nur aus 2 Heften). Deſſ. u. Leipz. 
1783 — 1785. gr. 8. — Handb. der neueften Geographie 
für Akademien und. Gymnaſien. 1, Abth. Halle 1784, & 
u. legte Abth., nebft einer Einl. in die mathem. u. —3 — 
ſikal. Erdbeſchr., einem kurzen Abriß der geograph. Lite⸗ 
ratur u. einem uniſtaͤndl. Regiſter. Ebd. 1785. gr. 8. — 
2. umgearb. Ausg. Ebd. 1787. gr. 8. — 3. verb. Ausq. 
Ebd. 1790. — 4. Ausg. Ebd. 1798. — 5. verb. Ausq. 
&bd. 1705. gr. 8. — Fabri veſorgte die Sammlung von. 
Stadt⸗, Lands und Reifebefihreibungen , mit Kupfern u. 
Karten. i. Ih. Ebd. 1784,.2. Ah. Ebd. 1786. .gr. 8. — 
Gab herand und vermehrte feines Vaters Joh. Ehregott 
Babri hiſtor. Taſchenbuch, nebſt einer Eurzen Erzählung 
der darin angeführten Begebenheiten. Ebd. 1784, 4. — 
— Abriß der Geographie für Schulen. Ebd. 1736. 8. — 
8. Ausg. Ebd. 1789, 8, — 4. Ausg. Ebd. 1791. 8. (Rach⸗ 
gedrudt zu Wien 1788. 8.) — Geographie f. alle Stände, 
1. Ihls. 1. Bd. Leipg. 1786, 1. Thls. 2. Bd., welches 
den Beſchluß vom öftreich. Kreife, den ſchwäͤb. und bair. 
Kreis u. einige Abfchn. vom fraͤnk. Kreife enthält. Ebend. 
1790. — 1. Ihls. 8. Bd. enthält den Beſchl. vom fränks 
Kreife n. einige Abfchn. vom oberfähhflf. Ebd. 1791. — 
1. Thls. 4. Bd., Zortf. u. Beſchl. vom oberſaͤchſ. Kreiſe. 
Ebend. 1793. gr. 8. — Reues geogr. Lefeb. 3. Rugen ur 
Bergnügen. 1. Bochn. Ebd, 1791. 8. — Beiträge Bes 
dichte, Geographie u. Staatenkunde. 1. Bde. 1. Stud. 
ürnb, 1793, 2. u. 3. St. 1794, 4. &t. Ebd. 1795, 5 Ua, 
6. St. Ebd. 1796. gr. 8. — Worrede u. Zufäge 3. Deuts 
fen Veberfegung von 3. 3. Hartſink's Beſchreibung vor 
utana. Berl. 1734. 8 — Borrede zu G. H. Stud’ 
Berzeichniß von Ältern: u. neuern Lands und Reifebefchreis 
bungen. Halle 1784. SE 8. — Fabri beforgte die Halliſche 
yolit, Zeitung vom April 1786 u. feste fie vom Juli an 
fort unter dem Titel: Allgem. polit. Zeit. f alle Stäns 
de; in den Sahren 1787 u. 1788 beforgte er fie mit Ham⸗ 
merdörfer u. Erſch, im Jahre 1789 u, 1790 aber allein; 
vom 3. 1790 an gab er fie ganz auf. — Mit Hammers . 


4464 FJabri. 


Dörfer gab ex eine neue hiſt. u. geogr. Monatsſchr. heraus, 
12 ©t. Halle 1788. 8. — Bortfegung unter Dem Zitel: 
hiftor, u. geogr. Journal, 6 Gt. Halle, Leipz. u. Jena 
1789. und 1. u. 2. Et. i790. 3. — Erlangiſche Nealzeis 
tung 1794 mit dem &t. 57. — Berſchiedene Kuffäge in 
einigen. Iournalen, — Meeenfionen in verſchiedenen ges 
kehrten Beitungen. — MRogalı für die Geographie, Staa⸗ 
tentunde und Gefchichte. de. Rürnb. 1797. gr. 8. — 
Abriß der natürl, Erdkunde, infonderheit Geiſtik, in aus: 
Fährliyer Darftelung f. Akademien u. Gymnaſien. Ebd. 
1800. 8. — Bon der 3. XAusß. der Elementargeographie 
erfchien der 2. Bd. 1799. — Bon dem Handb. der neues 
Ben ‚Geographie erfchien zu Halle die 6: Audg..1297 ımd 
ie 7. verb. u. verm. Ausg. ebend. 1800.. — Mon dem 
guzen Abriß der Geographie für Schulen exfchien die 
6. . zu Halle 1794, - die 6. rechtmaͤßige, durchaus 
nerb. Ausg. ebend, 1796, 7. Ausg. ebend. 1799, 8, ebend. 
3801, 9. ..., die 10. rechtmaͤßige verb. Ausg., in welcher 
Die neueften Stontenverändenungen bis 1808. Et find, 
1804 — Bon der Glementargeographie erſchien des Bten 
WdE. 3. neu umgearb, Audg. zu Halle 1801, und von d. 
yandb.. der neueften Geogr. Die 8. Ausg. 1809. — Die 
ang. Zeit. fchrieb er von Nr. 42. Des Jahres 1803 
nicht mehr. — Finanzweſen des Hamburg. Staates, ie 
Harl's Kamerallorrefp. 1807. Gt. 42, 48 m 46. — Bon 


d. Handb..d. neueften Geogr. für Akademien, Gymnafien 


u. ſ. w. erſchien die 9. werb. u. verm. Ausg. 1805, und 
von dem Kurzen Abriß d. Geogr. die 11. Ausg. ehenfalls 
1805, u. d. 12. 1806. — Encyklopädie der bier. Haupt⸗ 
wiſſenſchaften u. deren Huͤlfsdoctrinen, Archäologie, Als 
terthumskunde, Chronologie, Diplomatit ‚ Spigraphif, 
Genealogie, Heraldik, Hieroglyphik, Mythologie, Numiss 
matik, Sphragiftit,. Zoponomie, polit. Arithmetil; zu 
aladem. Vorleſungen. Grlang. 1808. gr. 3. — Bon dem 
Banbh. d. neueſten Geogr, erfchien die 10. umgearb. Ausg. 

2 Th. Halle 1819. gr. 8., und von dem Kurzen Abriß 
d. Seogr. die 15. Aufl. 1817. — Bon dem Unterfchiede 
ber Menſchen auf dem Erdboden, in den ‚Hall, gel. Anz. 
1756. Pi 1. und in ben Dresdn, gel, Anz. 1786, ©, 121 





Gerhälei me⸗ 


#470, Soammel geledeich Gerſtaͤker/ 
IT Pyernſäͤnger am Theater zu Ef. © 


Sprache :zums Seſang cht ta en: wol 

aber die Atalner —E dadurch eigentlich ihre Auf 
munterung zur: Poefie.und Muſik. Die Mafchiniften und 
Decorateurs wurden hoch geaaerı und die Sänger (ins 


am an, mit den fchönften hebraͤiſchen Woͤrtern. ae 

atten auch die Sewohnheit, zuvor den Geſang zw nik 
hen und den Zert nachher unterlegen zu Laffen.. Nan 
betümmerte fidy -alfo nicht Biel um den. Text, wenn ke 
Muſik da war. — Aber eine Oper mit Rezitativen bes 
pa t uns Deutfchen nicht, denn auch. Die befte Muſik, der 

ee Gefang, ‚wenn er nicht KRuhepunkte Bat, ermüdeh, 
Ein kräftiger Dialog mit Handlung 'gefät, giebt zugleidy 
dem Sufcyauer neuen Reiz, Muſik und Gefang anzuhören, 
Unfere heutigen Gomponijten haben es in Grfahrung ges 
bracht, Daß Glanz ber Decoration, Sarderebe und Gchnel⸗ 
ligkeit ‚der Mafchinerie und Deutfche hoͤchſtens einmal 


bericht! 
Die && t oben an werd 
a a en 


2 Gırhädıe 


BBeltgegenben von in ur befonders feitdem nudy das 
Aus unſern deutfchen Kehlen u. unferer vermeinten raus 
8 Sprache Gerechtigkeit wiberfahren laſſen muß. — Gin 

nger oder eine Sängerin von angenehmer Bildung mit 
einer von der Ratım begabten Bruftflimme gefällt, wenn 
auch kein Spiel da ift und die Roten einflubirt werben 
en... Hat nur dee Gänger Reinheit der Intonation, 
‚ee gut nortragen, gut Deelamiren, empfindet ex das, 
aa ingt, if er. muflfalifch- und bat er ein gutes 
* 






d iſt kein hoͤlzerner Peter, wobei ich aber auch 
rperliche Bildung nicht vergeſſen will, dann kann 

en;ded Beifalls mit Recht gewiß ſeyn und zwar mit den 
den and wit — Der Federz Gold, Blumenkraͤnze, 
otheoſen in Klingelängen u. a. m. te obmebiet auf 
herab! Hauptfaͤchlich glänzt der Sänger tn der Arie, 
eine. Vollendung der Melodie des Gpiphonema der 
enf&haft ift, hierin kann man ihn beustäeilm, aber 
t etwa wegen feiner Golloraturen und {, denn 
m Geſang kann auch ohne dieſes ſchoͤn ſeyn: auch nicht 
wegen der ſtarken Stanme, denn Boel: Elingt ed, 
Br er 3. B. in Enſembles oder in Choͤren bie Andern 








fihreit! fondern ob .er den Text und die Muſik vers 
den und empfunden bat. — — 







er ein kleines Sratial erhielt und fo fuchte er jege 
» feine Eltern nach und nach von einer drüuckenden 
zu befreien und dennoch Dabei fein Ziel nicht aus den 
en zu verlieren. Sein Onkel, ein Pfarrer, beftimmte 
ihn, der Schule zu folgen, worauf er nach feiner Gonfits 
mation auf die Kreuzſchule nach Dresden Lam. Hier 
machte ex Die Bekanntfchaft feines unvergeßlichen Freun⸗ 
des Pohlenz, von dem er einen gründlichen Unterricht in 
der Mufit erhielt und zugleich durch feine gute Stimme 
den Bruder des Schaufpieldireftors Nitſchke, Lehrer in 
Dresden, anf ſich aufmerkſam machte; von bemfelben 
wurde er überredet, fein Heil auf der Bühne zu fuchen, und 
er lebe Ar auch ein Engagement bei feinem Bruder, 
den eine. Beſellſchaft in der Gegend von Dreäden diri« 


— —— — 


ö —— —— — — — —— — — a | 


BerREese [771 


X dtieb zei feine‘ Stimithe' beyoolig 
A —— ‚ba. ee den di 
Fee he, and fein Wohl ſuchte beider Bekonda? 
Sefeüſchaft, die in Dresden und. Leip; 
Im Jahre 201 Derhdeira 





ers Ge ſcher Stimme. md. jede Bien 
6 äh: hören. @o war er denn in 
nem Zeitraum von 10 Jahren in Wien; Berlin, 33* 
— Frantfurz a. M., Amſterdam, in Daͤnemark 
Sdũn Bremen, Hannover, Magdebung:u. f. w. ais 
mit ‚enden aufgenommen. Kurz, Die Kraft und IE 
aut ſeiner umfangreichen Beujtftimme, fo wie feine 
an Geftalt und fein gutes-Spiel hatten ihn zu einem 
aunferer Dem Tenoriſten erhoben, Rach 5 Iahren verlieh 
er Hambi — Ruf nad) Dresden zu — 
waͤhrend fei * die dortige Bühne zum Si 9— 
Ser yasni worden war, Gerſtacker hatte bä 
lüd, dem König fo zu gefallen, daß ihm nach feinen 
Gaftfpiel eine goldene-Dofe zur Anerkennung feiner Kunfk 
ward. Allein nur 1 Jahr hatte fe —— in Dres 


die erſten Spuren feiner. Kraukheit, bie — den * 
durch einen: BSiutfturz brachten. Doch ſeiner guten Rath 
vertrauend , achtete er de Gefahr zu‘ A RR nr 
und bort Gaftrollen, wie woher er 
Brüdtepe fein feinen Ska fang als — * Ad 
the. — Gein töryerlicher — — immer bedenttid 
er, daher Feite ee ins Bad nad) Eins (1824). In Karlsd 
an Abe ihn a af feiner Oüitreife abermals ein Blute 
were Monate bdafelbft aufgehalten 
[a „ “dur Sätfe eines — Arztes und durch 
bie ge feiner Frau erholte er ſich wieder,. um — in 
in in dem Kteife der Geinigen ' auf ewig von diefed 
et ART zu nehmen. — 
Ratur und hatten @erkäde sum beſten Gan 


® 
2008 a: Beck 5 


atom Goſſel nat bar ſetnen Zed in der 
Ian Tmägte, — Zufchrift von Vaer — Varic 


ai denn: Senuß und Ben jen begegneten 
Em kaum war eins. gerndet; als fi on wieder ch ans 
“Weimar: 8 Grubner. 


* 171... Caspar Bed, . 
Doctor der Philofophie, BINSBNIGEE Generäloicat und Domcapb 
. . tular zu Würzburg. . 7 





aeboten dem 18:'Webt. 119, geforben bin 8, Sumt 1005. > 


©: war geboren. zu Mür; arg wo fein Bater Hofkirch⸗ 
ner war, befuchte fchom fräh das dafige Gymnafium mit 
zühmlichem Eifer und nachdem er auch auf der Univerfis 
At .zu Würzburg feine Gtudienlaufdahn zurückgelegt 
te, trat er am 31..Dct. 1779 in das bifchöfliche Seminar 
ein. Hier empfing er nach 4jährigem Aufenthalt den 19. 
April 1783: die Wtieftermeihe, ward 1784 Gooperator an 
Ber Kicche a ei, 1785 Kaplan in Kiffingen, 
darauf Ho :in dem freiherri. v. Guttenbergiſchen 
aufe, dann Kaplan zu Miefenheid, Pfarrer in Dörings 
dt, 1793 Pfarrer in Arnftein und. 1797 Dekan des 
indcopiteld gleichen Namens, 1812 Pfarrer beim Julinds 
yoepitale zu Würzburg und zugleich wirklicher geiftlicyer 
jath, nach einigen Jahren audy Direktor des Urfuliners 
2lofter, 1821 Domeapitulae und biſchoͤflicher Generalvis 
or bes Bisthums Würzburg. 

Am 7. Juni 1825 fand ein Beicyenbegängniß mit als 
ler der Würde des Verftorbenen angemeſſener Feierlich⸗ 
Zeit flott. Er hinterläßt einen allgemein guten Ruf und 
hat auf der ganzen Llerikalifchen Laufbahn räpmlichk 


Urmenyl von Urmeny. 1469 


ezeichnet. b einen, biedera Her; 
a hd an en und empfäng ie für“ ales 
Gate und öne. 0 


Wahre N 


L >» 





* 172. Iofeph: Ürmenyi:.von. Urmeny,- >. 


BR wirklicher geb. Rath und Staatsminlſter, emeritirter Obere 
. Randedriöhter (Jadex Curiae) des KönigreichE Undern, Größs 


kreuz des k. St, Stephanordens, Obergeſpan ded Stuhlweis - 


ſßenburger Commitats, Praͤſes der koͤnigl. Ungriſchen Univerfig 
tät zu Veih. on 


Beborim 1041, geſtorden ben 8. Janl 1826. 


Er ſtarb auf feinem Gute Baal im Ctuhlweißenburgen 
Gommitat, 84 Jahre alt. In. ihm verlor das Baterland 
einen feiner würdigften Soͤhne und trefflichften Patrioteny 
den verdienftvollften und gerechteſten Ober⸗Landesrichter, 
den eifrigften Weförderer alled Guten, der Staat einem 
einer treueften und würdigften Oberbeamten, die Wilfens 
aften und die Erziebung der Jugend einen eiftigen Bes 
örderer, die Gelehrten einen liberalen Mäcen. Frühen 
war er Gouverneur in Galizien; wo er ſich gleichfalls die 
grüßten Berdienfte und gleiche Achtung und Liebe erwarb, 
ein. Andenken wird in Ungern unfterblich bleiben und 
ſeine ruͤhmliche lange öffentliche Laufbahn wird zu einem 
ermunternden Beiſpiel dienen „daß Salente, wifienfchnfte 
liche Kenntniffe und Amtseifer, mit Redlichkeit u. Rechte 
eenbei gepaart, unter einem Monarchen, wie Franz J. 
‚ der das Gute und Sreffliche zu würdigen weiß, zw 
den höchften. Würden den. Weg bahnen. Ba er fih um 
die Peſther Mniverfität unfterbliche Verdienſte erworben 
batte, fo wurde in bderfelben zu feinem Andenken ein 
Zrauerfeft gefeiert. Der Probſt — von Fejoͤr, Uni⸗ 
verſitaͤtsbibliothekar, hielt in der Untverfitätäfirche auf 
der Kanzel eine. Trauerrede in ungrifcher Sprache, der 
Profeffor der Aeſthetik und klaſſiſchen Literatur, Ludwig 
von: Schedius, aber im großen Univerfitätsfant eine latei⸗ 
nifche Ehrenrede auf ihn. Nähere biographiſche Rotizen 
über ihn gehen uns noch ab. 5 
w. a Rey 
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4479 | Br an y t. 
a. 178,: Johann Chriſtian Gottlob Franke, 


Doctor der Medicin u. aubuͤbender Arzt su. Leipzig. 
gedoren ben 6. Januar 1776, geftorben den 8. Juni 1825. 


Er wurd zu Muskan in der Dberlaufig, wo ſein Vater 
leihes Namens Peruquenmacher war, geboren, und ers 
bie in feiner Baterftadt den erflen Unterricht, welchen 
er Prediger Heinrich zu Reibersdorf fortfegte. er⸗ 
auf erlernte er zu Zittau bie Wundarzneikunſt und übte 
ſich da’ zugleich, uhter Anleitang des Lehrers am dortigen 
Gymnaſio, Gerlach, in der lateinifchen Sprache. Rad 
wohl zurüdgelegten Lehrjahren condit e.er in Boͤh⸗ 
men und Gchlefien, wo ihn fein gutes Gluͤck zu Principa⸗ 
log drachte, bei Denen er Gelegenheit fand, feine Kennts 
niſſe und Geſchicklichkeit ſehr zu bereichern... Buch mehr’ 
bildete er ſich im Collegio medico-chirurgico:zu: Dreöden, 
wohin er 1797 kam, zwei Sahre unter vortr en Leh⸗ 
sern aus und begab ſich Dann 1799 auf die Hochſchule zu 
Leipzig, am da die Atäheigelahrtheit in "ihrem ganzen 
Amfonge zu fludiren und fich einft derfelben vollig zw 
widmen, wozu ihn vorzüglich der unvergefbare, hochver⸗ 
Biente Gabinetöminifter Graf v. Einftedel veranlafte,: 
der ihm huldrolle Unterkügung angedeihen ‚ließ, . welcher 
fi Grante durch raftlofen Fleiß würdig machte und bie 
er jederzeit dankbar ruͤhmte. Unter dem Mectorate des 
Bearefore Caͤ ſar erhielsier das Bürgerrecht der Univers 
tät und diefer ward auch fein Lehrer in der Phitofophie, 
IY wie Hindenburg in der Yhyſik. Bei Ludwig 
örte er Botanik und Raturgefichte, bei Eſchenba 
Ghpmie, bei Haaſe Anatomie, bei Blatner PYhyſiolo⸗ 
gie, bei Hebenftreit Pathologie, Therapie und ges 
richtliche Arzneitunde, welche lestere ihn auch Profeflor 
Kuhn vortrug. Zur Ausübung diefer erlernten Kennt: 
niffe gab ihm das clinifye Inftitut und der darin ertheilte 
Unterricht eines Hebenftreit, Koch, Reinhold 
und Eckold, den er befonders zum Gönner hatte, die 
befte Gelegenheit, und noch mehrere erhielt er dadurch, daß 
ex des Letteren Gehuͤlfe in der Prarid war. Im Anfans 
u des Jahres 1806 ward er Baccaulerus. der Mebdirin, 
ielt bald hernach feine Vorlefungen pro Licentia, welche 
de sterilitate mulierum handelten und ward am 23. De: 
cember defjelben Iahres unter Platners Borfige, durch 
Bertheidigung feiner Disputatio de inflammatione brevis 
expositio, Doctor. Unter günftigen Ausfichten betrat er 





Frank 


J ; . _ « 
die Laufbabn des —S ſtes, Auf det der kennt⸗ 
nifreiche, menfchenfreundliche, lichte, Zutrauen eiuflds 
Bende und unverdroffene Mann bald ausgezeichneten Huf 
befam, den er auch, da gich in ihm die vorzüglichiten Eis 

enſchaften eines guten Hraktikers vereinigten, mit vdi⸗ 
ben Rechte verdiente, v Bund eine vortreffliche Diag⸗ 
nofe und. war_Äußgrjt. forgfäl tig, und ungrmüdet in Aus⸗ 
übung feiner Weruföpflichten, Arme behandelte. er fehu 
oft ganz unentgeldlich, uud außerdem liquidirte er 


weil ſich durch eine Reife auf das Land zu einem Krans 
ten, in ungeftümem Wetter, das Uebel fehr vermehrt 
hatte. Bon nun an wurde er durch vottreffliche und bes 
zühmte Aerzte, die Herten Reibetang, Glarus und 
PDähne d. aͤ. behandelt; da er aber die Arzneien, welche 
ur Heilung feines Leidenszuftandes, der als Leberkrank⸗ 
beit erfannt wurde, nicht bertzagen tonnte, vermehrte 
fi dad Uebel und er litt die größten Schmerzen, bis 
endlich ein zustitas Fieber dazu trat, an dem er ruhig 
verfchled. Auer feinen Freunden und vielen Andern, des. 
nen er durch feine Kunft fich Hülfceich bewies und die ins 
nigft feinen Berluft beklagen, beweinen ihn drei troftlofe,. 
ganz verwaifte Kinder (da ipre Qutter_ bereits 5 Jahre‘ 
zuvor farb), welche an ihm den beften Mater hatten und 
don denen jept zwei Göhne zu Leipzig, der eine Medicin, 
der andere Theologie fludiren, -die Hebenjährige —— 
abg auf dem Lande bei einem Verwandten erzogen * 





1472 ’m aflinkeodt. 
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*174. Ludwig Elamor von Scheele, 
dünigl. Hanndverſcher Landdroſt det Aemter Recenberg und Wörden 
. geb. d. 16. Dec. 1744. geſt. d. 11. Juni 1826. 
Er iß zu Oonabruͤck geboren, kam 1752 als Page an'den 
annöverfchen Hof und "begleitete als ſolcher den dama⸗ 
x 1508 von Gumberland 1756 zur Hannoͤverſchen Ars 
inde während den erſten gelngügen des fiebenjährigen Krie⸗ 
ges; teat dann 1757 bei Derfelben als Fähndrich in Dienfte, 
apandirte 1759 zum -Oberadfutanten und erhielt 1762 als 
Gapitän’eine Gompagnie, Anfangs im von Ahlefeldfchen, 
nachher im Hannöverfchen Fußgarderegimente. — Im 
3. 1768 wurde ee vom Domcapitel gu Dönabräd beaufs 
tragt, Sr. koͤnigl. Maj., Georg III, Die Rachricht nad 
England zu überbringen, daß die dortigen Landſtaͤnde den 
PA Friedrich von York, (Zten Sohn des Könige) zum 
f erwählt hätten. — on dort zuruͤckgekehrt, vers 
Heß er den Militärdienft und es wurden ibm 1768 die 
Aemter Witflage und Hunteburg, mit dem Gharatter als 
Droft, conferirt. Im 3. 1784 ernannte ihn Se. E. 2 
Ber Herzog von York, als Biſchof von Dsnabräd, zu fü 
nem Kammerherrn und verlieh ihm: den Zitel als Bande 
Broft. — Im 3. 1796 erhielt er die Sanddroftel Der Aem⸗ 
tor Reckenberg und Mörden, welche er bis zu feinem, am 
11. Juni erfolgten, Todestage zur allgemeinen Bufries 
denheit adminiftrirte, g EN 
j + — x. 





* 176. Arnoldt Mallinkrodt, 
Doctor ber Rechte, großh. Darmſtaͤdt. und derzogl. Nafleuifcher 
.Regierungsrath. 
geboren den 37. Maͤrz 1768. geſtorben den 12. Juni 1825. 


as wir hier von dieſem thätigen, vaterlandsliebenden 
und freimüthigen Wanne geben, . theilen wir blos mit, 
damit fein Rome in dem Rekrolog nicht gänzlich fehle, 
Da alle unfere Bemühungen, etwas Bollftändigeres über 
ihn zu erlangen, vergeblich waren, fo bleibt und nichts 
übrig, als folgendes Wenige von ihm zu fagen. 

Er iſt zu Dortmund geboren, ftudirte die echte, war 
eine Beitlang Mitglied des Raths zu Dortmund und bei 
dee Berlags uppandlun betheiligt, welche bis 1816 dort 
unter der Firmaͤ: „Gebrüder Malinkrodt” beftand und 


® 
Mallinkrodt. 273 


* 
dann an Herrn Wundermam Bor dem gewals 
tigen Umfturz der Dinge in Deut A, 1806 war er als 
fuͤrſti. Dranien » Btoffanifeher Regierungsrat angeftellt, 
En dere —E ein — 32 — — 
Tiger Herausgeber dei nich» ‚en Anzeiger: 
nd iberpaupt al6 waderer Merfscter aled Köahten unb 
Gemeinnügigen fowie als treuer lee. ächter Aufkläs 
zung befannt, diefen Gefinnungen Liefert fein denfs 
würdiger Vroceß mit dem Veremigten Smest a lets 
mann *) einen fprechenden Beweis dadurch 
den war, daß M. aus allen Fiften —S vom das 
Grerciven und Trommelflagen der Truppen a — 
tagen woͤhrcud bed Gottesdlenſtes eiferte. ee 
feiner Wollögeitfcpeift hielt er fi, von KA Ku 1819 ds 
ig je Sabre old Privatdocent bei der iveefitht — 

—X te auf feinem Gute Er Soch, 

gis aber fpäter in feine Waterftadt zuruͤck, wo er andy 
ren, worden iſt. 

In Ermangelung feiner nähern Lebensfchickfale ſtehe 

die als ein f&önes Denkmal, für ihn. fein Glaubensbes 

Tenninig aus feiner Schrift: Waß thun bei Deutfdys 

und Guropa’6 Miedergeburt,!? (Dortmnnd 1814): 

ie Menfc. Höheres noch ‚ger? der. Mrantätiee 

ger, dat dee —8 das Hoͤchſte hier — iſt dem Ri Rem 


& ih ſich das Mer dad wahrhaft Hehre- feiner Ratar; 
Sie adeln Bad, Vernunft und Freiheit. Die 3 
ils 


’S En e Wide feines Handeln Bene “ 


Find St 
vn — — Ich & = eines 
‚ebend.‘ 





wrote dlen Ehen von De. Kuapp ſteht im Mn. Jahrgang des er 
N. Rerroles. dr Jades. 9 


% 
1474 Mallinkrodt. 


„Bahryheit und Gerechtigkeit ſind die Grundlage all 
ſeines Strebens und Handelns; wiſſentlich verletzt er fie 
nie, auch die zartere Billigkeit, auch Die feinere Ehre 
nit. Er ſpricht freimüthtg, ohne Anfehn der Perfon, 

e Wahrheit und Hecht, ohne Scheu vor unangenehmen 

olgen für feine Perfon. Denn Pflicht iſt ihm ein hei⸗ 

ed Wort, Sutfeyn ift ihm dad Hoͤchſte; um fein felbk 
willen thut er das Gute, nicht mit felbfifüchtigem Blick 
auf Lohn und Dank, denn in dieſer Welt erblickt er die 
Schule, welche an die Ewigkeit ſich anknuͤpft.“ 

„Befonnen geht er durchs Leben, Alles um ihn her 
iſt Gegenftond feiner Aufmerkſamkeit, feines Dentens; 
nicht blind fpricht ee Andern nach, nicht klebt er an Ber; 
urtheilen, über Alles denkt er nach, denkt er ſelbſt; fires 
bend zur Herrſchaft über ſich felbft, ift verſtaͤndig, wahr, 
—38 — feine Rede, verfländig, wahr, wohlthätig 
ein Thun.‘ 

„Seines Lebens furht er, obaleich immer thätig , im 
edeln Sinne froh zu werden; einfach lebt er und mäßig; 
genhofum, mit wenigen Bedürfniffen, ftrebt &E zwar te 

ih nad anftändigem Lebensunterhalt, aber Schaͤte anfs 
zuhäufen fucht er nicht; fchöneres Biel ift ihm — ſtiller, 
weifer Lebenögenuß; Elein und rein ift feine Bofung. 
Diefe Genuͤgſamkeit insbefondere, ja fie muß zurüdtehs 
ken unter die Menſchen, foll es wieder beffer werden in 
der Welt; die Bier, das Jagen nach Beitg und finnli- 
Sem Genuß hat unfer Zeitalter ins Unheil geftärzt, hat 
die Menfchen verderbet.‘ 

„Iſt denn fo der Menfch das, wozu feine Natur ihr 
beruft, wahrlidy ein ebrwürdiges Wefen ift er dann; und 
feyn kann dies jeder, fein Stand ift auögefchloffen 
vom Menfchfeyn; nicht der Stand, nein, die Art, wie 
wir ihn befleiden, gibt Würde, dem Niedrigften gleich 
Dem Höchften.” 

„Steht nun endlich der Menſch hier am Biele, dann 
reicht ihm der Seraph die Hand und er fteigt hinauf zu 
umendlicher Höhe. Ja, Wenſch, viel Eannft du feyn; 
wir wollen ed, Menfchen wollen wir ſeyn.“ 

Seine Schriften find: 

Verſuch üb. d. Verfaſſung d. Neicheftadt Dortmund. 
2 Bdchn. Dortm. 1795. 8. — Magaz. v. m. f. Dortm. 
1r Ihrg. 18 — 38 Stüd. Ebd. 1796. 8. (dieſes gab W. 
Schemann mit ihm gemeinfchaftl. heraus.) — Dissertat, 
inaug. de praestriptione servitutum extinctiva, .Jenae. 1788, 


4, — Unterringt üb. Rokamente a Pius, Recht, Dortm 


vu Jagom 1475 
1798. gr. 8. — Magaz. f. Weſtphalen 1797 u. 98. (Ges 
meinſchaftl. mit Weddigen.) — Bauernkalender, 3 Lfgn: 


1811 —13. Ebd. 8. — KI; Beitr. f. d. prakt: Leben. — 
Belehrung d. Bauernftandes üb. d. Pflichten u. Rechte 
d. Hofsherren. Ebd. 1812. gt. 8: — Zwei Reclamationen 
!. Leibgewinner u, Beitgewinner, Ebd. 1812. 8. — Web, 
. neuen Urkunden, welche Bauerngutöbefiger aufzuftellen 
haben, Ebd. 1812. 8. — Iſt der Aufgehobehe über das 
‚aufhebende Geſtz? Ebd. 1812. 8 — Entwurf einer Sans 
Desgrundverfaffung f. Staaten Deutfhen Stammes. Lpz. 
1814. 8 — Was thun bei Deutfclandd Wiedergeburt ? 
iv Bd, Mortm. 1814. gr. 8. — Water Jacob d. reich ges 
wordene Bauer. Ebd. 1314. 8. — Bemerk. üb, Deutfchl, 
Literatue m. Buchhandel. Ebd. 1815. 8. — Thue Recht 
und ſcheue Niemand. (Ueb. Rechtöverhältniffe d; Bauern 
garkeo). Ebd. 1816. 8 — Neuefted Magaz. d. Geogr., 
efh., Statiftit, 1E Bd, 148 Heft. Ebd. 1816. 8. — 
Berufung d. Deffentlichkeit an d. Deffentlichkeit. Ebd. 
1817. 8. — Preßfreiheit, Preußens Srundton, Ebd. 1817, 
gr. 8; — Ein merkwürdiger Prozeß in zwei Prozeßakten. 
bd. 1818. gr: 8 — Gin Angriff d. Preuß. Genatöitg. 
u. eine Bert erbigum- °n. 1819. 8 — Beredtſamkeit, 
ein Bed —79 unf, Zeit. Weimar. 1819, gr. 8. Leitfaden 
zu Borlef. üb. Deutfches Privatrecht. Iena. 1819. gr. 8. 
— eb, Behandl. d. Deuticen Dei atrechtd, Ebd. 1819, 
u 8 — Umriß meiner Worleſ. db. prakt. Geſchaͤftsle⸗ 
. Ebd. 1819. gr. 8. — Ueb. WBeredtfamkelt überhaupt, 
uͤb. geiftl.: Staatd= u, gerichtl. insbefondere. Schwelm. 
1821; gr: 8. — Beitgegenftände, (El, Weite, üb. Stnats: 
werf.) 18 25 Heft. Hamm. 1818. 
Gab heraus: eftpbäl. Ang. 1798— 1808. u. 1805, 
— 3. 8. Muͤllers Pfarrers von Elſey 181 8 D. J. 8. 
P. Seidenſtuͤckers Nachlaß, war auch 1819 Redacteur des 
neuen Rheiniſchen Merkurs. 


176. Lubwig Friedrich Andreas Günther 
von Jagow. 
tönigl, Preußifcher Oberflallmeifter, Ritter vieler Orden in Berliw, 
geb. d. 21. Bebr. 1770. geft. 8.19. Juni 1825. 


Er war geboren zu Grüden, dem Stammante \carı Was. 
ters, des Deichhauptmannd von Su A a WR, 


* 
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Gehrhoff, welcher in den Bunſch feines Schwiegervatert, 
des Erbmarfchan Zehen. v. Putlig auf Wolfhagen eins 
willigte. und den Knaben der Pflege feiner Großeltern 
übergab, unter deren liebevoller Fuͤrſorge er feine frühe 
ften Zugendjahre verlebte. In patriarchaliſcher Einfach⸗ 
heit des Herzens und der Geflnnungen erzogen trat er 
im Jahr 1782, von der-Ratur mit einen einnchmenden 
Aeußern, einem klaren Werftande, einem für alles Gute 
und Schöne empfänglichen Sinne Audgeftattet, aus der 
Gtille des väterlichen Haufed in bie bewegte Welt. Geine 
eigene Neigung beftimmte ihn für das Militär und fo 
wählte et das Regiment Kronprinz zu Potsdam, bei wel: 
chem fein Water in den Keldzugen griech bed Großen 
gedient hatte. In dem Baufe de6 damaligen Regimentt⸗ 
eommandeurs, Oberften von Winning, einem freunde Yeis 
ner Eltern, fand er väterliche Aufnahme. Im 3. 1786 
ward er zum Offizier und 1792 zum Adjutanten Sr. Maj. des 
Königs, des damaligen Kronprinzen ernannt, nach dem es 
piesumgsanteitt Hochdeffelben wurde er Slägelabjutant und 
lieb in diefem Berhältniffe, worin er die Stheincams 
pagne mitmachte, bis zum Jahr 1807, wo er zum Bices 
oberftallmeifter ernannt ward und als ein Zeichen beſon⸗ 
derer Gnade die Anwartfchaft einer Präbende des Doms 
flifts zu Brandenburg erhielt, in deren Beſitz er fpäters 
hin Senior war, Während dem unglädlihen Feldzug 
von 1806 folgte er dem Könige nach Preußen und wurde 
1809 zum wirklichen Oberftallmeifter und Chef fämmtlis 
cher Haupt: und Gandgeftäte befördert, dennoch theilte er 
die Gefahren und den Ruhm der Feldzüge von 1813 und 
1814 ald Generalmajor und Generaladjutant des Königs, 
dem er nad Paris, nach Eondon und 1814 zum Gongreß 
nah Wien folgte, ſchied aber nach wiederhergeftelltem 
eden aus allen militärifchen Verhaͤltniſſen aus und 
ebte nur feinem Berufe als Oberftallmeifter. Sein Wir: 
kungskreis als folcher hatte ſich durch die Acqurfition deö 
Herzogthums Sachſen fehr erweitert, wo die Geftüte Gra: 
dig, Merfeburg und Veſſra neun organifirt werden muß: 
ten. — Wie er mit treuem, unermüdlichem Eifer nad) 
Bervolllommnung der ihm anvertrauten Berwaltungen 
geftrebt, wie einſichtsvoll und nuͤtzlich er durch Bergröße: 
zung und Berbefferung der aeftehenden, durch Wiederher: 
elung eingegangener, durch Anlegung neuer Geftüte zum 
ohl des Landes gewirkt, in welchem blühenden Zu⸗ 
Fande er fein Departement Winterlaffen hat, wie fein gans 
zes Leben nur Liebe Tür einen Küng ul ein Vaterland 
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athmete: das wiſſen Alle, bie je mit ihm tn"@efchäfts- 
verbindung flanden, wie er aber mit diefem ernflen Ginn 
aud ein eh tren und wahr, wie ed wenige gibt, ‚bie 
hoͤchſte Semüthlichkeit, die menſchenfreundlichſte, Liebes 
volfte Gefinnung für alle feine Mitmenfchen verband, das 
- bezeugen die Gefuͤhle Aller, die ihn kannten! — Mon 
feinem Könige ſtets mit befonderer Gnade beglüdt, eis 
ielt er die eifernen Kreuze Ifker und 2ter und dem rothen 
dlerorden. 1ftee Glaffe, von vielen andern Monarchen 
Europa's aber Orden und Gunſtbezeugungen im Ausdruche 
ihres wahrhaften Wohlwollens. Geit 1801 mit der Hofs 
dame dev bochfeligen Königin Majeftät, Augufte Sido 
von Beinig,. ehelich verbunden, lebte er mit derfelben in 
einer ungetrübt gluͤcklihen Ehe, in welcher zwei Toͤchter, 
deren eine an.den Kammerherrn 2c. von Shielan, die an⸗ 
dere an den Hauptmann und Adjutanten, Grafen von 
Schlieffen, verheirathet ift, den blühenden Kreis Häuslis 
cher Gluͤckſeligkeit vpllendeten! — Aber organifche Feb: 
ler und Berbildungen gerftörten feine fonft fo träftige 
Geſundheit, unendliche Leiden feffelten ihn feit Jahr und 
Sag an dad Schmergenslager, vermochten aber dennoch 
nicht, den freien Geiſt zu beugen und die wohlwollendfte Liebe 
aus feinem Herzen zu verbrängen. Der angefttengteften 
Kunft und Sorgfalt der erften Aerzte Berlins gelang eB 
nicht, ihn zu retten: als der Fruͤhling ſchied und der 
Sommer in feiner bunten Farbenpradıt beranzog — da 
ing auch er heim, an deffen Gruft nächft feiner Wittwe, 
einen Kindern, Enteln und Gefchwiftern auch feine acht 
igjaͤhrige Mutter den Liebling ihres Herzens beweint! — 
n der ländlichen Stille feines Stammgutes Grüden, an 
von ibm felbft gewählter Stätte, auf einem Berge des 
Kichhofs, ruhen feine irdifchen Ueberreſte und zerfallen 
in Staub, fein Andenken aber wird in pen bergen Aller, 
die ihn kannten, treu und unwandelbar bewahrt N 
' Dr. 


‘ 





* 177. Daniel. Kneth, 


aus dem Piariftenorden, Profeffor der Mathematik an der Eönigl; 
Akademie zu Kafdyau. Be 
geb. am 15. Januar 1783, geft. den 20. Juni 1825. 


Sein Geburtsort ift Bries (MeeznoBämja) in Ungern. 
In den Orden der frommen Schulen trat ıe aa i%, Ras 
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Aätds Sternwarte die Afteonomie praktiſch zu erlernen 
Dies that er mit fo vielem Gifer, Fleiße and gutem Er⸗ 
folg, das ihn im Sabre 1812, nach ruͤhmlich überflandes 
ner ſtrenger Prüfung der Eönigl. Ungeifye Statthal⸗ 
tereirath zum Adjuncten des. Präfecten der Sternwarte 
( des berühmten Mathematikers und Aſtronomen Pass 
—— Die Adjunctenftelle verieh er mit vies 
fee und benugte fie zugleich zur Sch erei; 
denn er gab im Jahre 1821 im Druck heraus: Aſtrono⸗ 
miſche Beobachtungen der Zenitdiſtanzen und der geraden 
Aufſteigungen der Fixſterne, der Sonne und der Planes 
ten, (Ofen in der niverfitätsbuchdrudteyel, 9. und im 
Sahre 1823 das Werk „Astronomia popularis in coram 
usum, qui sine viori calculo hao scisntia delectantur, 
'secundum probatissimos Auctores in modum historiae ad- 
orosta“, (Ofen in der Univerſ.⸗Buchdruckerei, 388, @.gE: 8). 
Im Jahre 1823 wurde er zum Profeſſor der theoretiſchen 
und angewandten Mathematit an der Eönigl. Academie 
zu Kafdıqu ernannt, wo er aud) dad Anit eined academis 
{ten Religiondlehrers und Grhortators übernahm und 
ch um bie academifche Jugend verdient machte. Gelehrte 
Kenntniffe und Lehreifer können ihm nicht abgejprochen 
werden, aber höchft tabelnswerth bleibt es, daß er ſich 
aus Leidenfchaft fo weit vergaß, ben verdienftupllen Präs 
en dev Sternwarte, Pasquich, durch eine falfche An: 
ge in ber Ungrifchen Pefther Zeitung Tudomänyos Gyüjte- 
meny und. in ded Freiherrn Kranz von Bach Correspon- 
Aauce astronomique 1823, auf eine unwürdige Weife ans 
gugreifen und der aftronomifchen Erdichtung zu beſchul⸗ 
Digen. Er wurde gründlich widerlegt und der ehrwuͤr⸗ 
Dige Greis Pasquich gerechtfertigt vom Profeffor Schu⸗ 
macher im dritten Bande der afttonomifchen Nachrichten, 
Altona, 1824. Kmeth flarb im 42. Jahre in der Bluͤthe 
feines männlichen Alters. 
— y 
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* 178. Xbolph Ehriffian von Hake, 


Geneval der Infanterie, Großkreuz des koͤnigl. Großbritt. Han⸗ 
ndoͤverſchen Guelphenordens, Erbherr auf Diederfee und, Daſe 
ſel ꝛc. IJ 


geb. am 3. Geptbr. 2708, geh,am. 21, Sant 1208 30 Diverfee tm 


©. wurde zu Hannover geboren. Seine Eltern: warem, 
der 17271 verſtorbene Hannoͤverſche Premierminifter und 
Confiftorialpräfident Levin Adolph von Hate und. Res 
nate Sophie von Alvensleben, geflorben 1798 in Haus 
noyer, 
‚ Er genoß mit feinem Bruder, dem verftorbenen Staats⸗ 
minifter Ghriftign Eubwig gleichen ‚Unterricht bei treff⸗ 
lichen Hauslehrern, ald Kleinſchmidt, nachher Predig 
in Hameln, Backmeiſter, nachher Guperintendent . 
Schwarmfiedt und Drönewolf, fodann Probſt in Uelzen. 
Im Februar 1762 trat er bei dem Hannöverfchen 
Sarde: Infanterieregimente ald Fähndrich in Dienfe, 
wohnte deu Schlacht bei Grebenſtein und mehreren Ges 
fechten des fiebenjährigen Krieges bei und ward 1769 zum 
‚Lieutenant ernannt. Fm demfelben Jahre veifete er mit 
feinem Bater, der zum Minifter bei der Perſon Des Koͤ⸗ 
nig8 erhoben wor, nach England und hatte daſelhſt das 
Bud, die befondere Gnade Georgs UJ. zu erlangem, 
Der Erfolg davon war, daß er bereitö 1773 ertraordis 
nair und außer der Anciennetät Stabscapitain und 1774 
bei dem 7. Snfanterieregiment zu Hameln Hauptmang 
wor [2 « “ 

Am 22. Februar 1775 verehelichte er fich mit der 
Baroneſſe Amalla Erneſtine von Kipen, welde ihm in 
der Sheilung der Suter der Kipenfchen Geſchwiſter da 
Gut Imbshaufen, welches er fpäterhin gegen das Gut 
Hasperde vertaufchte, zubrachte. J 

1789 ward er Major und als Georg II. feine Deuts 
Then Staaten befuchen wollte, wurde er ernannt, den Kös 
zip auf feinen Reiſen zu begleiten. Eine Krankheit des 
Königs verhinderte indeſſen die Neife. Gleich darauf 
wurde von ‚Hate bei dem 6. Infanterie » Negimente, 
angeftellt und 1793 zum Obriftlieutenant und Fluͤgelad 
judanten des Herzogs York: erhoben, 

Er begleitete Diefen in dem Zeldzuge gegen die Fran⸗ 
aöfifche Republik, hatte aber das Unglüd, bei der Bela⸗ 
gerung von Balenciennes mit dem Pferde zu flürzen, die 


2 
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and; jen_und in die Hände ſchlegter erzte 
derathen / Biden: nicht PER X einfeßten. .n 
— a8 Eilgelananaht ei ham Feidmarfnaß Br 
jela! J mat al 
—————— —— Ya 
Bl Et ee SL Fe Hl 
Jannöberfchei art wort 
dee Griftenz derfelben nody feine Militäuperfon aufs 
men worden war. 


yentii 
in den jelegenheiten der Kriegekanzlei führte, 
Kan H rg 
dahin suräd, beforgte bie 
Wiriegöfanglei md blieb Mitglied derfelben die zu ihrer, 
durch die ußen und Zrangofen erfoi 
ze en 
und eingezogen auf feinem, von feinem 
Beankrfin ‚Hate gu rem |" 
Roc) der Wefignafme Hannovers burd den Prin- 
te ex er on PH die in früheren 
often zuräcdberufen wurden. Zum Generallientenant er⸗ 
ben, trat er feine Gtelle als Mitglied der Kriegskonze 
wieder an und zwei Jahre darauf wurke ihm das 
oßkreuz des Guelpbenordens zu Theil. Die ledte Iub- 
ung, die er befam, war, daß er zum Geueral der 
infanterie und Vicepräfidenten der Kriegölanzlei emanut 


6. 
1i 1823 bat er, nadıdem er das ihm angebotene Direc⸗ 
him dee Kriegskanzlei ausgef&lagen hatte, am feine 
laffung, die ihm mit Beiegung feines ganzen Ge: 
yaluıs ald Penfion, bewilligt wurde, 
® ir zog darauf mach Hameln, und nachdem er noch 
Diederfee fein lestes Fer, feine gene Hochzeit am 
Februar 1825 im frohen Familien Ks feiest Hatte, 
er dafelbft an Altersfhwäce und Entkräftung den 
1. Juni 1825 nach ſchmerzenbvollen Leiden umd nachdem ihm 
ie theute Erbensgefährtin ſchon am 17. April deflels 
en Sahres vorauögegangen wat. 
° & jnete ſich nicht blos durch genaue Kemtniß 
Kin fayes, fendern auch durch einen trefflichen Chas 
and, ERIt Trene und Grgebenpeit, worin er durch 


nichts wankend gemacht werben konnte, diente er zweien 
Könige, Georg III. und IV, mit größter Anpäng ichkeit 
and hatte das Gluͤck beider Gnade im hohen Grade zu 
erwerben, Gr bewies fich gegen feine Angehoͤrigen und 
Untergebenen mit mildthätigem Sinne und war fletö bes 
zeit, Arme und KHülfsbedürftige zu unterſtuͤzen. Wahre 
Religiofität ſprach fi in allen feinen Handlungen au, 
Sr binterläßt zwei verheirathete Söhne und feine Aſche 
ruhet in feiner Familiengruft zu Wiöperode, | 


H. Dr. U, 





F 17, Bernhard Reith (früher Reid), 


Gollegienzgsh, Profeflor der Geſchichte und Statiſtik an der Unis 
verfität Charkow. , 


geb. den 6, Yanuar 1762, geft. den 25. Juni 1925, 


Er war geboren zu Mainz, wo er zur Beit der Franzo⸗ 
fifchen Revolution bei der Berwaltungsbehärde angeftellt 
war, privatifirte dann gu Peipsip, Jena und Göttingen, 
ward feit 1799 Hauslehrer bei dem Herrn von Gehlin 
u Elsfleth im Herzogthum Oldenbarg, 1804 Dr. der 
hiloſophie und Wicedirector eines Graben sinſtituts zu 
orpat, 1805 Privatdocent auf der Univerfität zu Chges 


tow, ſpaͤt d te tatiſtik und 
Pipe RL wi Profeſſor er Geſchichte und Statiſtik um 


Folgende Schriften find von ihm bekannt: 
Hift. polit. Briefe, nebſt d. Berſuche einer Geſch. 
der ehemal. Seichsſtadt Mainz. Bannh. 1789. 8. Auch 
etwas über die Hbablcapitular. soon Drudort) 1790. 8 
— Heine. Gathar. Daviläs der buͤrgerl. Kriege v. 
Fraukr. X. d. Italien. überf,, mit einen Geſch. ber Edr 
nigl. Macht u. d. Stastöneränderungen in Frankr. bis 
ur Ligue u. mit andern nöthigen Erläuterungen u. * 
lägen egleitet. 5 Bde. Leipz. 1792-5. gr. 8. (Auf db 
itel diefee Weberfeg. u. des folg. Buches nennt ex ſich 
Keith). — Gef. der königl. Macht u, d. Staatsveraͤnd. 
in Frankr. von d. Untergange der Ligue bis 3. Erricht. 
der Republik. 2 Bde, Leipz. 1796 u. 97.— Des Generals 
Dümouriez hip: ſtatiſt. Gemaͤhlde v. Portugal; a. dem 
Krauss, mit Zufägen begleitet. Mit 1 Karte, Leips. 1797. 
twas über Klubbs und Kinbbiften. in Deutſchl. —* 
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Mt. 1799. — Beitrag 3. Revolutio . 9. ers 
& ein Ba ee Cie, Kun, md 
\ rchipelagu myrna, Kon pel ud 
Küßen p. Afeita; aus d. Engl. N i 


B 
ainz u, Leipz. 1784—1785. (Bon ihm iſt unter andern 
4 —2 


* 180. Auguft "Ferdinand Ludwig Doͤrffurt, 
Bürgermeifter und Apotheker zu Wittenberg. 
geb. ben 12. Auguſt 1767. geft. ben 27. Junt 1829. 


Sein Bater war Bödermeifter zu Berlin, (me ihm auch 
diefer Sohn geboren ward) und zuletzt Mühlenbefcheider 
in Spandau, Er befuchte die Stadtſchule zu Spandaun 
und kam im 14. Sahre (1781): auf Verwendung eineb 
Neffen feiner Mutter, des Bergraths Schadom, zu dem 
Apotheker Weinlich in Berlin in die Lehre. Rocher ars 
beitete er in mehreren Apotheken und übernahm 1787 al& 
greife: die Berwoltung der Thomaͤſchen Apotheke zu 

ittenberg; verließ aber im folgenden Jahre diefen Po⸗ 
en, um in Berlin chemiſche Borlefungen zu hören und 
ehrte im Februar 1789 nah Wittenberg zurüd. Er ließ 
ſich nun forglid in Wittenberg nieder, übernahm die 
vorhin verwaltete Apotheke für eigne Rechnung und verheis 
rathete fich, verlor aber feine Frau im 3.1813 durch Den Tod. 

m Sabre 1797 ward er als Rathöchemifer verpflichtet; 
m folgenden Jahre zum Mitglied der Leipziger oͤkono⸗ 
miſchen Societaͤt ernannt und fpäterhin auch im andere 
gelehrte Berbindungen aufgenommen. 

Sm Sahre 1800 ward er zum Mitgtied des Stadt⸗ 
raths uud 1814 zum WBürgermeifter ernannt. Die trau⸗ 
rigen Greigniffe, welche in diefer ‚Zeit Wittenberg betra⸗ 
fen, wirkten auch auf ihn fehr nachtheilig ein, indem er 
nicht nur als Vorſtand des Stadtraths feine Gefundheit, 
fondern auch den größten Theil ſeines Vermoͤgens zus 
feste. Im Jahr 1816 verheirathete er ſich zum zweitens 
mal mit einer Tochter des verftorbenen Amtmannd Diets 
rich. Er war ein fehr einfichtsvoller Chemiker und Pharma 
ceutiker, deſſen Leben eine Waſſerſucht zu früh endete, Seine 
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Kenntniffe benrkunden nachſtehende Scheiften:; AudE, 
über —— —* mit —S v. D. —&— — 
Leonhardi. Wittenb. u. Zerbſt, 1792. 8. — Reues deutſch. 
Apothekerb., nach. der letzten Ausg. der Preuß. Pharmas 
cop., 3. gemeinnuß: Gebrauche bearbeitet. Leipz, 1801 — 
1312. 3 Ihle. gr. 8. — Auch hat er einige Auffäge in 
Dad Wittenberger Wochenblatt den 3. 1804, 1806, 


1812 geliefert, 
belie W. Lindner. 


* 181. Heinrich Wilh. Lawaͤtz, 
-  Bönigl, Daͤniſcher Juſtizrath zu Altona 
geboren ben 27. April 1748, geſt. den 27. Juni 1885 9). 


Er war geboren in Rendsburg, wo fein Bater, der 
1762 verſtoͤrbene Juſtizrath Heine, Franz Lawaͤt, den 
koͤniglichen Dienſt eines, damals fuͤr Holſtein angeordue⸗ 
ten Propiantcommiſſairs, mit einer Achtung, die unwan⸗ 
Delbar im Andenken einiger wenig noch . vorhandenen 
vaterländifchen Greiſe Lebt, vorftand. Seine Mutter war 
Die jüngfle Zochter des, Durch einem außgebreiteten Handel 
ih um feinen Wohnort Edernförde bekanntlich verdient 

emachten Kaufmanns Dtte, Rad dem Bode ihres ers 

en Mannes verheirathete fie fih zum zweitenmale mit 
dem Juſtizrath und ee, je GSäftierer der Herzogthuͤ⸗ 





mer, Martenfen, der ihr, jedoch unbeerbt im Bode vor⸗ 
anging. Sie felbft endete ihre Laufbahn hinieden im I. 
1797. In der erften Ehe hatte fie vier Söhne geboren, 
wovon der Altefte der Etatsrath und Deputirte im ⸗ 
nomie⸗ und Commerzcollegio zu Kopenhagen, im Ja 

1800, mit Hinterlaffung einer zahlreichen Zamilie die 
Welt verließ; der jett verflorbene war ber zweite Sohn, 
der Gonferenzrath Lawaͤtz in Altong **) und der Juſtiz⸗ 
rath und go meifter auf-Fehmern, der dritte und vierte. 

Der Verewigte genoß in feinen Yugendjahren m 

feinen Brüdern im elterlichen Haufe den Unterricht [ehr 
verdienter Hauslehrer, ging, 16 Jahre alt, zum academi⸗ 
Then Gymnaſio nad Altona, wo er 3 Jahre lang iu 
Haufe ded würdigen Juſtizraths und Profeſſors Henvic 
verlebte und dem Studium der Rechtskunde und ſchoͤnen 


*), Aus den Vortr. in d. Schlesw. Holſt. patr. Geſellſch. 
”*) Auch diefer I 1086 heimge en und wie n im ubchſten 
Zahrg. — uͤber ibn zu bringen. engen boffen im “ 
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enſchaften oblag. Im Sabre 1767 ame er zur Anl; 
tät Leipzig, wo befonders ber unfterblidhe Gellert ihn 
feines nähern und häuslichen Umganges würdigte. Hier⸗ 
auf bezog er 1769 die Akademie zu Kiel und ward, nach⸗ 
dem er dort feine Studien beendet hatte, zum großf 
lichen Megierungsfecretar daſelbſt und diernaͤchſt zum 
Syndicus des adelichen Kloſters in Ueterſen gewählt, 
Im Jahre 1801 trat er in koͤnigliche Dienſte als Mitdi⸗ 
rector des Leihinſtitutes und zog ſich, nachdem die Wirk⸗ 
ſamkeit deffelben befanntlih im Jahre 1818, gleich des 
nen mehrerer koͤniglichen Einrichtungen diefer Art, aufs 
gehoben worden, gänzlich. ins ftille Privatleben zurüd. 
18 Schriftfteller hat er fich durch feine geiftlicden Oden 
und Lieder, 1775, durch den Verſuch über Die Tempera⸗ 
mente, dem ein sußfpiel:; bie Jemperamente betitelt, 
folgte, — durch die Schrift über Tugenden und Eafter, 
1789, 3 Ahle. und durch d wistisgrannle intereffanter 
und gemeinnügiger Kenntniffe, 1795, 2 Shle., der Mits 
welt bekannt gemacht. Auch ward er 1799: urſprimg⸗ 
licher Stifter des vorerwähnten, jeht durch die anfehns 
lichften Erweiterungen viel bedeutender gewordenen Uns 
terflugungsinftituts — und war ein gef er Mitarbeiter 
an verfhiedenen Encyclopaͤdien und SBeitfchriften. Er 
hatte 1774 die liebenswürdige Tochter des Juflizrath 
und Landvogts Matthieffen zu Sylt geheirathet. @ie ges 
bar ihm zwei noch Lebende Kinder, die Majorin von Eihs 
me in Kiel und den in Altona wohnenden Agenten La⸗ 
wäg. Beide fchenften ihm den Anblick geliebter Eutel, 





* 182, Wilhelm Mercy, 


Marrer zu Gruol im Fuͤrſtenthum Hobenzolleen : Sigmaringen. 
geb. den 9. Febr. 1753, gef. ben 1. Zuli 1825, 


Seine Baterftadt iſt Ueberlingen, ehemalige am Boden⸗ 
fee liegende Reichsſtadt. — Er erhielt feine wiffenſchaft⸗ 
liche Jugendbildung in der Prämonftratenferabtei Roth 
in Oberfhhwaben und empfing, nachdem er in derſelben 
bie Kloftergeläbbe angelegt hatte, am 22, Februar 1777 
Die priefterliche Weihe. urch fein außgezeichneted Kans 
zeltalent z0g er die Aufmerkſamkeit des Herzogs Karl 
von Beetemberg auf ſich, als derfelbe mehrere treffliche 
katholiſche Prediger in feiner Hofkapelle anſtellte. Am 


Reren 1488. 
18. Mat 1787 folate auch MRerty feinem Stufe, Der fs.» 


ihn einen um fo hoͤhern Werth erhielt, da er ſchon im 
folgenden Jahre, durch Wermittlung des Fuͤrſten, von 
dem Papſte der ihn druͤckenden Moͤnchtgeluͤbbe entbunden 
und in den Weliprieſterſtand verſezt wurde Swanzig 
Jahre hatte r, belohnt don der allgemeinen Achtung, Die 
ihm Proteftauten fowohl als Katholiken zollten, gelehrt 
und gewirkt, als ihm am 20. Aug. 1798 das Pfarramt 
zu Gruol übertragen wurde, Im September 1819 legte 
er, von den Schwachheiten des Alters bedrädt, dieſe 
Gtelle nieder , zog fich mit einer Penſion von 500 XI. in 
das In feinem A arrörte befindliche feenlarifirte Doms. 
nifanersRonnenklofter zuruͤck und durchlebte dafelbft den 
Abend feiner Sage in fitenger Abgezogenheit von des 
Melt, bis fein edler Geiſt zum hoͤhern Dafeyn fich.erhob, 
— Mercy vereinigte mit hellem wiſſenſchaftlichen Bli⸗ 
de, aufgellärten religiöfen Gramdfäsen und einer gedies 
enen gelävolen Darftelung, ein für alles Gute warmes, 
ebendig für die böchflen Intereffen der Menfchheit fühs, 
lendes Ders und ein, alle Menſchen mit inniger Liebe ums 
faſſendes, frommes und treue Gemüth. Gr betrieb des⸗ 
palb das Werk der Aufklärung nicht mit dem ftürmifchen 

ifer mancher feiner Beitgenoffen, fondern mit Ruhe und 
Mäßlgung, burch lichtvolie und Elar entwidtelnde. Darftels 
lung der Wahrheit, und immer geleitet durch die Marke 
me, daß vor allem auf Erregung der reinfittlidhen, chrifts 
lichen Geſinnung zu arbeiten fey, da dann die Strahlen 
des reinern Lichtes von felbft eindringen werden. In Dies 
fem Geiſte wirkte er, in der fchönften Periode feines Les 
bens, als Hofprediger in Stuttgart, wo er duch fein 
treffliches Rednertalent und durch feinen herzlichen, "mfls 
den und frommen Ion, der mit der weltlichen Manier 
feines Collegen Eulogius Schneider feltfam contras 
ftirte, ficy eines allgemeinen ununterbrochenen Beifalls, 
auch von Geiten der fich immer zahlreich binzudrängens 
den proteftantifchen Zuhörer, erfreute, und der nicht mins 
der feinem Charakter galt, den er durch regen Eifer füd 
jede nuͤzliche Anftalt, durch edein, unermüdbaren Fleiß 
im Dienfte der leidenden Menfchheit und durch einen wirr⸗ 
Digen Wandel bewährte... In diefem Werhältniffe war ed, 
wo er das engfle Band der Freundfchaft mit feinem, am 
wiffenfchaftliher Bildung ihm wohl überlegenen, aber. 
duch Streben und Gefinnung ihm innig verwandten Amts⸗ 
genoffen Wertmeifter £näpfte.*) Diefes Band blieb 
unter allen Wechfeln der-Umflände und ber Stellungen 


*) Sein Leben f. Nekrolog ir Jahrg. S. 878. 
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angerteenulich, und als der Ted für bie ſichtbare Welt 
«6 trennte, fehte der Überlebende Freund ‚dem Gingefchies 
denen einen wurdigen Denkſtein auf jein Stab, (Anden 
den an Wenedict Maria von Merbmeifter, von einem feis 
ner nde, 8. Stuttgart 1828.) 
as M für die Verbeſſerung des Tatbolifchen 
Heligionds und Kirchenwefens auf dem en hatte, legte 
er dem Pudlikum zuerft in ber aus drei Heften beftehens 
den Schrift vor: „Wie kann dem Fatholifchen Schwaben 
was Kriegsungemach zum ges ten Bortheile für Die Res 
Ugion vergütet werden?” die im Sabre 1801 zu Ulm ers 
ſchien ‚und bei Aufgellärten und Obſcuranten eine gleid 
große Senfation machte. Der Plan des Werfaflers war 
namlich kein eeingeret, als eine völlige Reform der kirch⸗ 
Kissen IBerfaffen er Geiſtlichkeit, des Lehrvortrags und 
es öffentlichen Gultus. Die von dem Zuſtande der Kir⸗ 
de und von der Rothwendigkeit der Berbefferung geges 
en Schilderungen waren zum Theil überrafchend. In 
en Borfchlägen aber hertfchte ein jan er Geiſt det Maͤ⸗ 
igung und Milde, und überall die Berechnung auf die 
almählige, ſchrittweiſe Abhulfe der beftebenden Nebel, 
inter det Mitwirkung der Zeit. Derfelbe Geift wehte 
auch in feinen zur Befeitigung. der in die Kirche einges 
drungenen Mißbraͤuche und Vorurtheile fpäter herausge⸗ 
gebenen Schriften, namentlich in dem „Entwurf eines 
heuen Tatholifhen Rituale." Ulm 1806. 8. Treffliche 
ehren über die Kunft aber, die er felbft fo glücklich ges 
bt, gab er in feinen „Seundfägen des Beredtſamkeit 
für iunge Geiſtliche.“ Ulm 1810. 8. . 
Bei den Bewegungen, die in der legten Zeit über 
die MWiederbefegung der erledigten bifchöflichen Stühle in 
Deutfchland entflanden, brady auch Mercy das Schwei⸗ 
en feiner Einſamkeit und druͤckte feine diefen Gegenftand 
betzffenten Anfichten, Wuͤnſche und Soffnungen, in der 
leinen Schrift: „Fuͤr die künftigen Bifchöfe.’ Tübingen 
1322, 8., aud. Die Berehrer und Kreunde des VWerfaſ⸗ 
fert vernahmen in ihr ihnen Iängft vertraute Zöne der 
anftmuth, der Humanität und des frommen Sinnes; 
aber mit gleihem Genuffe bemerkten fie in ber Gedies 
enge Kraft und Gedantenfülle diefer Anſprache an die 
ünftigen pirten der Kirche, daß der Geift des edeln Greis 
es nicht Alter geworden fey. Möchte diefer fein Schwa⸗ 
engefang ein prophetifcher feyn! 
Vichberg. Pahl. 
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* 488. Carl Ludwig. don Zeſterfleth, 


erſter Gräfe des Altenlandes zu York im Hannoͤverſchen. 
geb. d. 80. Mai 1784, geſt. d. 6. Juli 1826.1 


Er ik gebürtig aus Stade, widmete ſich in feiner Its. 
gend mit Eifer feiner wiſſenſchaftlichen Audbildung und 
wurde, nachdem er feine jurifliihen Studien. auf der Lanz 
Desuniveriität, der Georgia Auguſta vollendet, Anfang 
als Auditor beim ©. Amte zu Dfterode und dann bei dem, 
gu Bremervörde angeflelltz jedocy 1810 zum Droſt er⸗ 
nannt. — Er verließ aber die Beamtencarriere und trat 
bei bevorftehender Vertreibung des Zeindes 1818 als 
Nittmeifter das fo eben errichtete Hanndverfhe Hu⸗ 


—ã— — Bremen und Werden, mit welchem er dem 


eldzuge im Mecklenburgiſchen und Holfteinfchen, fo wie *  M 


dem in Wraband beiwohnte. Mach der entſcheidenden 
Schlacht bei Waterlpo trat er In den Givildienft zurüd, 
wurde 1817 Ar erſten Graͤfen des Altenlandes ernannt ®. 
und farb als ſolcher am obengenannten age. 
Dittmer. 


Pr Fr 


* 184, Johannes Anhaͤuſer, 


Decan der reformirten Gemeinden im Konigreiche Wuͤrtemberg zu 
Stutig 


eo. 


geboren am 17. Mat 1767, gef, um 8. Inli 1825. 


Marnheim im Baieriſchen Rheinkreiſe iſt fein Gebwetbs 
ort, wo fein Vater, der fraͤher Hofprediger zu Kirchheim⸗ 
Bolanden gewefen war, als Pfarrer lebte, Nachdem er 
feine Studien vollendet hatte, wurde er erft als Lehrer 
an der hohen Karlsſchule in Stuttgart, im Jahre 1789 
aber ald Pfarrer der. reformirten Gemeinden zu Stutt⸗ 
gart, Ludwigsburg und Kannſtatt angeftelt, da er denn 
einen Wohnſitz in dem legtern Orte nahm und in Teinen 
reien Gemeinden, die urfprünglich aus ausgewanderten 
Hugenotten entftanden waren, abwechs lungsweiſe in Deuts 
fher und Zranzöfifher Sprache predigte. Im I. 1809 
wurde er zum Decan der reformirten Gemeinden in Wuͤr⸗ 
temberg ernannt, welche am Ende ded fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts durch die Aufnahme mehrerer aus den piemon⸗ 
teſiſchen Thaͤlern vertriebenen Waldenſern ihren Anfang 


reg Anpänfen 


owmen hatten tind in 13 Deten zerſtreut, eine MWendls 
bern de wicht me re als 2200 Seelen ausmachten, & 
Ban In 

ir führte 
en ber 


Seite jenen Bereinigung be 


„angenehmer und beliebter ‚er in beiden obengenanns 
ten Sprachen und ein vorsäglicher, iic dem beiten Gr- 

folge arbeitendee Ingendlehrer, Durch daB leßtere Zar 

jent eröffnete fi, außer feinem Berufe ein zweiter fahdr 
ner Wirkungskreis, da er die Seit, die er bon dem eis 
fi erübtigte, zum Unterrichte in Wiffenfhaften und bes 

fonders in neuern Sprachen aitwandte, ben et häufig in 
ben erften Zantilien ertpeilte, in denen feine Mi tete. 
äußere Gitte ihm den Zutritt aufſchioß. Ad Decam 
wirkte er mit Gifer und Ipätigkeit für das Interefje der 
ihm —7 — Gemeinden, die in ihm ihren Vertreter 


Berufe i Itniffen und er 
war ihrer durch Humanitat, ehle @efinnung, Wohlwollen 
und Dieuftfertigkeit werth. Sein unerwarteter, ein nüßs 
K Leben in feiner beften Kraft endender Tod, erregte 
deß halb audy allgemeines Bedauern. 


Bichberg. Pahl. 
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"* 185, Johann Friedrich Chriſtoph ‚Seffe, 

“ Dperfeftgratd in Oannover. i 
geb. den 2. Januar 1778, gel. den 8. Juli 1006, 


Er wurde ‚geboren zu Minden, ſtudirte in Böt 
von 1789, * 1700," e: ald Doctor juris e 
in; 





promobirke mud bis 1802.al Advocat in Münden 
tizirte; — 1302 wurde er Garnifonsayditeur dafelbit 
ftand dieſem Poften bid 1804 vor, worauf die Götti 
ſche Bürgerfchaft ihn zum, Gtadtfyudicus von Göttingen 
erwäbltc. 1805 wurde er außerordentlicyer Beifiger 
Sprucjfollegiums der, Suriftenfatultät, hielt feit diefem 
Sahre WVorlefungen über den ptactifhen Givilprozep, 
ward 1807 en und Mitglied der. Pr’ eicoms 
miffion, 1808 Zribunaleichter erfter Inſtanz zu Göttins 
. ‚1818 trat er bei Miedereinfegung der rechtmäßigen 
Yeansveefäen Regierung fein früheres Amt als Bürgers 
meifter wieder an, aber .1817 zum ‚Sepien K 
der Suftizkanglei zu Söttingen und 1819 zum srjußlie 
rath in Hannover ernannt, Gr war ein fehr thätiger 
und einfihtövoller Gefhäftömann und wurde wegen feinen 
Gewandpeitim Iegiälativen Fache oftmals darin gebracht, 
Aud) war er Mitglied der zur Entwerfung eines Haunda 
verſchen Strafgeſetzbuches niedergefegten und unter ans 
dern aus Bauer und Span; —V en Gommifs 
a und. hat als jenen gehen atpeil an dem nun er⸗ 
—I ©: a verlor an. ihm ee 
men fehr hocjverdienten und igen Ian 
x ——— 


186. * Dr. Andreas Joſeph Schnaubert, 


Grotd · ©. Weimariſcher Sen. Sukizrath, exfker ordentuucer Pros 
feffor der Rechte auf der Univerfität Iena, des Schöppenftudls 
amd der Juriftenfacultät Ordinarius und Senior, erker acades 
mifer Roth des Gefammtoberappellationögerichts dafeldft. 


‚geb. ben 80, November 1780. geft. den 10. Juli 1825, 
Die ſer sie md gednblign geleprte Mann wer zu 
i boren. 6 Sitern waren Bathos 
A ae & Weinpiubles, He ihm, ba er gute 
MN. Nekrolog. or Jahrs. 4 


& 


she 


“ 


x 
| 
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en eine vortreffliche Erziehung geben und 
nee ton zum geiftlichen Stande. Er machte and 
bald ſolche Fortſchritte, Daß er ſchon im Jahre 1765 zu 
Mainz Philofophie und Geſchichte fludirte und es durch 
Talent und Fleiß dahin brachte, Daß er im Jahr 1767 
um ‚Magifter erhoben wurde, Hierauf betrieb er im 
damaligen Eurfürftlichen Seminarium das Gtudium der 
aa Hi hörte nebenbei aber auch juriftifche Gollegie, 


Rachdem er ſich öffentlich zur evangelifchsintherifchen 
Religion bekannt hatte, wurde er zu Bil im Jahre 
1780 Doctor der Rechte und erlangte als Prioatdocent 
bald allgemeinen Beifall. eine bekannte Inaugurals 
Differtation: de principe legibus solato. und die von ihm 
herausgegebene ‚Äuviftifche Bibliothek teng nice wenig 
zu feinem Mufe bei, -— Im Jahre 1788 erhielt er eine 
außerordentliche Profeſſur der Rechte in Gießen, wurde 
aber fehon ein Jahr Darauf als ordentlicher Profeſſor der 
echte und Beifiger der Juriſtenfacultaͤt nach Helmftädt 
berufen, wo jedoch das Glima auf feine Gefundheit nach⸗ 
epeiligen Einfluß hatte. 
18 daher der damalige Herzog don Weimar, Karl 
Auguſt, das Wohl der Univerfität Iena ftetö im Auge 
babend und Willens, diefes Inftitut der Miffenfchaften 
u heben, Schnaubert im Jahre 17386 als ordentlichen 

rofeſſor des Lehnrechts mit dem Charakter eines Hof 
raths nach Jena berief, folgte derfelbe Diefem Rufe, wo 
er denn auch ſchon nach acht Jahren, 1794, in die fünfte 
Stelle und zugleich in die Fakultät einruͤckte. Im Jahre 
1793 wurde et zur vierten, 1800 zur dritten, 1802 zur 
en und 1809 zur erften Stelle in der Kacultät bes 
Ördert. Als er 1809 zum Ordinarius drnannt wurde, 
erhielt ee vom Herzog von Weimar den Gharakter eines 
Seh. a er 3 R 

ie vornehmflen Zweige der Jurisprudenz, wel 

Schnaubert bearbeitete und Woräber er Borlefungen biele 
warm: Staatsrecht, Lehnrecht und. Kirchenrecht der Kas 





| 
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tholiken und Presteftanten und er bat fid in dieſen Bär’ 
ern durch eine Menge von iften höchft würdig außs. 
gezeichnet, deren ande I mit fertationen und Peru 
men auf 31 fteigen. In den fpätern Japren, 
als er ind wurde, Bitten ihn feine Toerrduften: 
praktifhen und —— ifte ab, ſich mie der Herar 
gabe neuer en befaffen. Gern hi 
noch ein Viehie und Lehurecht, wo⸗ 
von er die allen Ton gefammelt hatte, vor feis 
nem Zode Heraußgegeben, aber e6 war nur ein frommer: 
Wunfc . geblieben. R 
Säynaubert war ein ſchlichter und in feinem Beufe 
außerordentlich Han ann und die Univerfität. dem: 
verlor an ihm ein Mi eiches mit einer 
Kenntniffen —— ih fo leigyt wieder mu ee 
gen Tem wird, 








r. 1. Gr. 
Geht v en von —S J pe, Ruls: 
litaͤten. Gießen, 1780. Dissertat, inaugural. de qus- 


litate comitiali Placit. — in imperio Romano Germa-- 
mico ad votum consilü Inperü Aulici en ur 16. Now, 
1773. publ. defensa. Giesen, die prima 780.4 — 
Rau e jurift. Bibliothek, —ãe Des ben a — 
jenzechtd. 1— 30. St. Gießen, 1780— 1786, 8. —- 
BWeitehge 3. Deutfih. taat: u. Klchenreite, 1. = 
Zp. Gießen, 1781. 1783. 8. — Progr; de juro sucoeden-: 
di feminaram in feudo a femina acquisito. Gies, 1788. 4, 


die 8 


Kommentar über die Böhme erifch. Principia jaris — 
Gießen, 1784. 2. pl. — 1786. — 2. di 
Ausg. bief. SpI, Cor. 17%. &, — Ef. 1, 


109 SHwantert 


. &H. 1799. Di weite Fortſes. Li 
a s Dätmerife. —S— — an auı- | 


juris publici Imperä in fontibus juris puhlici, 8, 
mn. —— non —— — —* 
Daffelbe Programm v. ihm felbft mit Zuſaͤsen vermel 
in Oernsare itcelen & deut. Gtantd: m. at 
reiht. ZH. 1. (1791). — Summat. Ginleit. in d. Gtaatis 
recht der gefammten reichöftänd. Bande. Iena, 1787. 8 
— Anfangsgründe des Staatsrechts der gt Reichelande. 
Sena, 1787. 8. — Ueber. d. Selen, vo. Mofers Borfali: 
ge 3. Werbefferung d. geiftl. Staaten in Deutfdjt. Jere 
Yeah. 8. — Kurzer En! proteftant. Kiechenrechts in 
Bentfhl. Iena, 1788. 8. — Ueber die rechten Mittel, die 

wider d. Katholiciömus zu fiyern. Iena, 
1938. 3, — Meute. fortgefegte jurikt. Mibliotp. I. Bo. 
1-8. t. Iena, 1789-1790. 4. u. 5. &t. Ebb. 1791. 8. 








88. 8. Sweite verm. 

ucipe legibus sois 
beift Destfe un 
fahren gegebenen @efege gebunden. Aus d. Sareinifch« 
6. ae 4 179. r 
Firchenrechts d. Proteftant. in Deutfchl Jena, 1792. 8, 
2 verm. Ausg. Jena, 1795. 8. — Befond. Grundfäge d. 
Kircyene. der Rathollfen in Deutfhl. Iena, 17%. 8. — 
Progr. Expositio veri sensus quaestionis de existentia Cor- 
ports Evangelicoram ejnsgne Juribus controrersae, Jenae, 
1796. 4. — Pr. de civitatum Imperii juribus minorum 
jpste restringendis, Jenae, 1800. 4. — Voxrede zu 3. 6. 
&. Gcröterd Abhandl, über die Lehnsträger u. Fehne: 
vormünder, &eipz. 1801. 8. — Pr. de ratione, cur circulo 
Saxonico superiori io Camera imperiali maüserit locus 
penultimus. Jenae, 1801. 8. — Pr. de inspectione ter- 
ritoriali in Postas imperiales. Jenae, 1804. 4. — Pr. de 
‚raedio mediato, amissu prucdii equestris qualitate, col- 
Jenae, 1804. 4. — Grundfäge des Kirchent d. 
Proteft. u. Kathol. in Deutſchl. 1. 2. Bd. 8. u. respre, 
2. Aufl. Ieno, 1805-6. — Lehrb. d Deutfch. Gtaater. 
1. hp. Iena, 1806. 8. — Prolusio de termino diei 1. 
Dec. in $. 45. conclusi deputationis imperii de 28, Febr. 
1808 sancito, ad diem 1. Dec. 1803 non transferendo. 
Ienae, 1806. 4 — De ratiicatione caesarea $, 32. con- 
<lasi deputat, imperii de 35, Febr. 1808 qnatenus plura ı 














v. Hastenkerg. ARE 


sei 13 den 
—S — DE jeden Serie 
vor ni 
sen —— a eu Saal 
atademiſchen Basen. as ih 1791. = 









Cr war: 5— aus, “ Teen ie 
d 
Yin in, rar et dei EN Rosalie FH 


dorf_(vom, zwer Geitenlinien der Hardenbergifchen — 
KR iber le, ‚in ber —— — 
find; rich Math den 25. März 1301 zu Weißenfels 
und Karl al ‚Anton bafelbit am 28. Mai 1813..— 
Georg Xuton vor Br —59 Ban, früher als DOberfor, 
meifter in Heffiſchen Dieuften. En Bruder. Karl li 
Defien Gedichte unter dem en Sylvefter und, mit. dem 
— der ae —5 — 1, ——— ee te dru⸗ 


richtet waren, Bi anna — wird, ihmn irri 
ein Roman: —— — — 2 beigeleg 
der den ‚Paftor Theodor — (su Wiek auf der 
fel Rügen), ae Verfaſſer bat. 4 
‚Hardenberg ſtarb zu — bei 
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186. Sofeph cat, 


Profe ſor der Aſtronomie und Olredtor des Oblervatoriaus 
„der Univerfität Krakau. 


- "O0 den ap rs, ar Ya Sk um 
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* 189. Chriſtian Garl Philipp von Hattorf, 
Oderamtmana m Schnackenburg. 

gedoren 1746. geſtorden den æ. Zuli 18%. | 
Bon der Akademie gi ekehrt, wurde er, 21 Naher 
alt, beim Banndverfaen mte —* ber 1767 als It 
tor, 177% als fupernumerärer Amtöjchreiber beim koͤnigk. 
Anmte Winſen an der’ &uhe, — 1782 als wirklicher Amts 
[deeiber beim Amte DBrafenburg und 1791 befm Amte 
"Sauenförde angeftelt — 1793 zum Amtmann — 1814 
zum erften Beamten und Elbzoͤllner zu Schnakenburg, fe 
wie endlich 1817 zum Oberamtmann daſelbſt ernannt, 
wo er fein thätigeb Leben am 20. Juli 1825 — 
nachdem er feinem Vaterkande 58 Jahre Lang "gedient 


ee. Zu . 
Erz 


* 190. Andreas Rudolph Jacobi, 


Doctor beider Rechte, Hofrath und Landſvndicus, Hitter bad Gurke 
. pbenorbend in Gele. " ! “ 0 


geb. den 2. Januar 1746. geſt. den 2. Yult' iS ur 


Er ward geboren in Hannover, wo fein Bater, Johann 
Friedrich, Damals Wrediger an ber Kreuzlierre war. Den 
erften Unterricht ertheilten ihm Privatlehrer,, - biö er in 
Die zweite Glaffe der Stadtſchule in Gelle kam. Zu 
Dftern 1761 ging er auf das Gymnaſium zu Ilfeld, wa 
er drei Jabre blieb und daranf die Univerfität Göttingen 
hesog. «Hier widmete er. ſich vorzugsweife dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaft und begab Er nach vollbrachter 
akademiſcher Laufbahn im Jahr 1768 nach Gele, um an 
bjiefem Dete, wohin fein Vater als Gonfiftorialrath, Ges 
neralfuperintendent und erfter Prediger an der Stadtkirche 
1758 verfegt worden war, feine praltifhe Laufbahn zu 
beginnen. Er ward ald Auditor bei dem Gelleichen, herr⸗ 
ſchaftlichen Amte der fogenannten Burgvoigtei angeftellt, 
wobei er nebenher Advocaturgefchäfte betrieb. -- 15 

Sm Sahr 1764 war in Selle die annoch beftehende 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft errichtet und Iacobi’6 Bater 
zum Director derfelben ernannt worden. Da nun Jacobi 
bei feinem Vater im Haufe wohnte; fo verfchaffte ihm 
diefe häusliche Verbindung Gelegenheit, ſich außer dem 
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#491. Adam v. Käldy, 
Abmiſch⸗ katholiſcher Pfarrer zu Haufenthal in RNiederoͤſtreiqh. 


urd fa 
Groß⸗Wetzdorf, endlich zu Hauſenthal. U 
8477 Eifer in der e ce 


. ke 
und einen Verſuch dee Geſchichte ber Bildung umferes 
Erdplaneten im Drud herausgegeben - hatte, gab er im 
FJahr 1825 ein größeres Wert unter dem Zitel heraus: 
‚„Unfer Sonnenfoltem, nach mathematifchen, yphpfifden 
und chemifchen Grundfähen bearbeitet. Wien bei Mayher 
1820 (mit zwei großen Zafeln), welches Freili viele uns 
haltbare Hypothefen enthält. Cr arbeitete gerade an eis 
ner weitern Ausführung feines Syſtems, als ihn der Tod 
überrafchte., Er flarb an der Bruftwaflerfudt. 

"Rage vor feinem ode fchrieb er noch an feinen Bruder, 
"den Fiskal (Juſtitiarius) Alerander v. wenn in Ungern. 
0 umy. 


192. Dr. Johann Meyer, 
Arzt in London. a 
geboren den 27. December 1749, geſtorben den 80. Juli 1aRS. ») 


€. war der Sohn des Bankiers Daniel Meyer, des 
Che’s der Firma: Meyer, Hey und Compagnie in Bien, 
und wurde in Lindau am Bodenſee geboren. " Mon 
gm auf zum ara beftimmt, bezog er nach vollendeten 
chulſtudien die Univerfität Steußburg, wo er in den 


*) Rad) dem Annual obituary. 1825. 
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Borlefungen der geſchickteſten Mediciner ftiner Zeit halb. 
Keuntnifle genug jammelte, um die gebraͤuchlichen Pruͤ⸗ 
fungen zur Erlangung der Doctorwürde mit Glüd su bes 
ftehen. Außer feinem Hauptftudium befhäftigte ihn vors 
uͤglich die Lektüre der alten Glaffiter, denen er während. 
eines ganzen Lebens treu blieb. Bon burg ging er. 
nach Wien, ws er:um feiner praktiſchẽen Ausbildung wils 
Ien die Hofpitäler Keifig befuchte und fich bei Diefer Ge⸗ 
legenheit durch feine Kenntuiffe und feinen Eifer die Gunfk: 
des damals fehe berkhmten Arzted, bes Baron Se 
Quarin, fo zu erwerben wußte, daß biefer ihn zum Afs. 
. fiftenten in feiner Privatpraxis erwählte. Rach einigen 
Jahren bereite Meyer mehrere Univerfitäten des. Conti⸗ 
nents..und fam endlich nach London, wo er vorzüglich auf 
&uy’s Hofpital, Damals unter der Direction des Dr. W. 
Gaunders, fsine Aufmerkfamteit richtete. Bald aber rief: 
ihn eine gefährliche Krankheit feines Waters nach Wien: 
uruͤck, wo er dis nady defien Bode blieb, dann aber: nach 

arid und nach einem mehrjährigen Aufenthalte daſelbſt 
1780 wieder nach London ging, am ſich mit einer liebenss 
würdigen Englaͤnderin, die ihn überlebt hat, zu vermaͤ⸗ 
len. Kurz nach feiner Werbindung reifte er mit feiner 
Gattin durh Italien nah Wien und pielt fi) bis 1784 
dort auf,,wo er den Entſchluß faßte, London für immer 
zu. feinem ‚Aufenthalt zu erwählen. Er wurde. Licentiat 
des. Arztlichen Gollegiums ga London und betrieb feine 
Profis mit dem glaͤnzendſten Erfolg bis wenige Tage 
vor feinem Tode, wo er, um fein Alter in Ruhe zu ge: 
nießen, fein Geſchaͤft aufgab, und, nachdem er feinen 
Patienten freundlich Lebewohl gefagt hütte, ein fchön ges 
legenes Hans in Brighton bezog. Kaum aber war er, 
anſcheinend in guter Gefundheit, Hier angelangt, ald er 
von einer innerlichen Entzundung ergriffen wurde, die for 
raſche Fortfchritte machte, daß Leine Rettung. möglich 
war. Vermoͤge feiner ärztlichen Erfahrung fah er fein 
nahe Ende vorand und nahın mit der grihten Faſſung 
und Ruhe zaͤrtlichen Abſchied won feinen VBerwandken und 
Freunden. Gr hatte fo tuhig in feinen häuslichen 
Berhältniffen gelebt, daß er in 40 Jahren nur eine Racht 
außer dem Haufe zugebracht hatte. 

Meyer war nicht nur ein auögezeichneter Arzt, ſon⸗ 
dern überhaupt ein in allen Faͤchern bes Willens. erfahr⸗ 
ner Mann, namentlich befaß er viele theoretifcye und 
praktiſche Kenntniffe in der Duft, aber feine Lieblings: 
befchäftigung blied. in jedem. Berhältniß feines Ledent bas 
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Studium der Griechiſchen und Roͤmiſchen Autoren. Zero 
feiner ausgebreiteten Praxis verging kein Sag, an’ wels 
dem er nicht wenigftens eine Stunde in feiner Biblio⸗ 
thet, welcde die beffen Ausgaben der alten Klafiier ents 
hielt, zubrachte und felbft ſein Briefwechſel, vor allem 
der nach Deutihimd, hatte vorzüglich den Zweck, feine 
Kritik. und feinen Gefhmad immer mehr audzubilden, 
Geine vielfeitigen Kenntniffe, verbunden mit der größten 
Urbanitaͤt, Bebenderfahrung und Menfchenfenntniß in als. 
len Erfordernifien eines angenehmen Geſellſchafters wers 
den ihn allen Perſonen, die feinen nähern Umgang genss 
Ben, gewiß unvergeßlich machen. Was ihn aber am Hödhs 
ften ehrt, iſt die Liberalität, die er im feiner ärztlichen 
Laufbahn gegen alle feine Patienten bewieß; ee begnuͤgte 
ſich nicht, die Armen unentgeldlich mit eben bem 
wie die Reichen zu behandeln, fondern bedraͤngten Kranz 
ten Fand feine Boͤrſe er offen und. biefe Unterfläguns 
gen wurden von ihm mit einer folcyen Zartheit vertheilt, 
Daß der Seber nur felten bekannt wurde, ein Charakters 
zug, der fein Andenken noch lange Jahre erhalten wird, 
Weimar. H. Leng. 


* 193. Magnus Friedrich Chriſtian Hager, 


koͤnigl. Daͤniſcher Juſtizrath zu Gluͤckſtadt und Oberſachwalter im 
Herzogthum Holſtein. 


geb. den 1. Mat 1767 ,: geſt. Ende Juli 1825. 


Srin-Beburtsort war die Stadt Kiel, wofelbft damals 
fein Bater an der bortigen Gelehrtenſchule als Conrector 
and; nachher erhielt dieſer eine Landpfarre zu Bruͤgge 
n der Nähe von Kiel. Bon feinem 7. bis 12. Jahre 
war ber Berftorbene dafelbft bei feinem Vater und ers 
hielt theild von diefem felbft ‚ theild von einem Privats 
lehrer Unterricht. Nach zurüdgelegtem 12. Jahre ward 
er bei dem geſchickten Hector Danielfen in Kiel in bie 
Koft gegeben. Bier erhielt er den beften Schulunterricht, 
befonders machte er große Fortſchritte in der Lateinifchen 
Sprache, in welder er noch in fpätern Jahren eine nicht 
ewoͤhnliche Gewaͤndheit zeigte. Gut vorbereitet trat er 
Ehen im 17. Jahre fi akademiſche Laufbahn in Kiel 
au, wo u einen ſolchen Scha& won Kenntniffen fams 
meite, daß er dadurch des Beſuches einer ausyärtigen 
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Univerfität überhoben werden konnte. Nach vollendeten 
Studien unterwarf er fich dem juriflifchen Examen im 
Sabre 1786, erhielt yerauf eine Beſtallung als Unterges 
richtsadvocat un due Jahre fpäter die eines Oberges 
sichtBadvocaten, ne Pi ſtiſche Laufbahn begann er in 
Gluͤckſtadt und endigte fie auch daſelbſt. Im Sabre 1790 
perheirathete er fidy mis einer Zochter des vamaligen Ju⸗ 
fitratse und © erfahwaltere Boͤckmann und als biefe 
erften Wochenbette farb, heirathete er 1792 eine 
Schweſter verfelben, bie e In * einen überlebt hat.’ 
Bei einer fehr guten en Praxis ward er 
1805 zum MOberfachwalter de —2 hum Holſtein er⸗ 
nannt, indem fein Schwiegervater dieſes Amt niederlegte. 
Späterhin ward ihm der Titel als Juſtizrath ertheilt, 
An den legten Zahren feines Lebens hatte er mit vielen 
—— car hen zu kaͤmpfen und eine Schlagars: 
tige Bäb inderte ihn am Gchreiben. Doch audy 
er verlie in feine Thaͤti ipteit nicht und fo wie er in 
—* Ausführen rechtlicher & egenftände ſtets viele Ges 
fdyitlicteit un und Salente verrieth, fo bewies er folche auch 
oh während Te feinee Kraͤnkli eit und plaidirte noch im 
n legten Eebendtagen, zwar mit Kir e, aber doc mit 
rändlichkeit an unter Anführun er hauptfäliäten, 
den Gegenſtand d etteffenden Pu 8 
» v ® 





* 194, Auguft Vredeber von. Ketelhobt, 
fürftl. Büworyhurg + DubolRan eier Tammerjunker und Cammer⸗ 
aſſeſſor. 


geb. d. W. Febr. 1801, geſt. d. 7. Aug. 1886. 


Er wurde zu Mubolftabt geboren, wo fein Vater Cam⸗ 
merjunler und Reg gierungsentp war. Als diefer fchon im 
Sabre 1811 ftarb, verließ feine Mutter mit ihren Kins 
dern Rudolſtadt und lebte abwechſelnd theils in Gotha, 
theild auf ihrem ohnweit von dieſer Stadt gele es 
nen Landfige Behringen. — Ihren: Sohn vertraute 

Anfangs der Leitung eined Hauslehrere an, bis er Page 
an dem berzogl. Hofe Ki Gotha wurde. — Bwei Jahre 
Darauf kam er von da aber wieder nach Budolfadt zu⸗ 
ruͤck, um daß ee ——— zu 33 358 en. — Hier 
war ed, wo er, ang erliche Aumuth 
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und Schönheit,’ ſich durch. ſein ſanftes, durchaus reiteß 
and hingebendes Wefen die allgemeine Liebe feiner Mits 
ſchouͤler, durch feinen Fleiß aber, fo wie durch Die Mein 
beit feiner Sitten die Achtung feiner Lehren in einem ho⸗ 
ben, Grade erwarb, fo daß er bald der Stolz feiner Muts 
ter und übrigen Zumilie ward. 

Den früheren Plan, die Rechte zu fludieren, Fi er 
äterhin wieder auf und wählte aus Reigung die 
atur*) das Forſtfach. Er ging deshalb, nachdem er vors 

her noch einige Zeit Privatunterricht in der Mathematik 
ommen hatte, von dem. Gymnaſium in. Aubolftadt wies 
ex ab und erlernte auf der Scheibe, einem Forſte des Ah⸗ 
ringer Waldes, ohngefähr ein Jahr lang die Jaͤgerei. 
Alddann befuchte er, um ſich in dem gewählten —* 
noch weiter auagubilden wei Jahre lang bie Ink ades 
mie zu Tharand. Andy hier erhielt fein fi Ghas 
vakter bald Anerkennung. Ramentlih gewann er die Reis 
gung: des berühmten Forſtmannes Estta, feined Leh⸗ 
rers, für: fich, in deſſen Haus ihm bald der. Sutritr ges 
ftattet wurde, dem er zur Erweiterung Teiner Kenntnfhe 
ſehr vortheilhaft fire fich zu benugen wußte. — Dann fs 
FA * endlich noch ein Jahr in Jena bie Gameralwiß 
en 6 en. . * - . , n 
Dſtern 1823 kehrte er in feine Baterfkadt zuräd, wurs 
de Hofjunter und erhielt den Acceß bei der Gammercanzs 
lei, — ‚Hier erwarb er ſich nun durch Pünktlichkeit in fe 
nen Berufögefchäften und durch Tein übriges tadellofeß, 
gutes Benehmen nit nur die Zufriedenheit und das 
ohlwollen ſeiner Vorgeſetzten, fondern auch die Liebe 
aller derer, die mit ihm in und außer Gefchäften in Bes. 
rührung kamen, daher ihm auch im Frühjahr 1824, nach⸗ 
dem er ohngefähr. ein Jahr in Dienften war, eine Gtelle 
übertragen wurde, die, da fie bei ihrem..bebeutenden Wir⸗ 
Tungöfreife, bei der Wichtigkeit der damit verbundenen 
Geſchaͤfte und bei der Entfernung von feinen nenen Bots 
gefegten nicht leicht einem anderen fo jungen Manne, von 
*) Dies beurt , , ** 
ung feines Plane. es fon en ee ae ee in 
nem Briefe Ichried: 
x Um, Tiegern glei, zu morben 
n Wäldern weit und breit, 
— Da 
in, eblern Keicbe ’ 
vi gpein grün Gewand: - 
EAN, and - 
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deſſen Gharakterfeftigteit und Drdnungsliebe man nicht 
in fo pobem Grade engt gewefen, übertragen wors 
den wäre, in jeder Hinficht als ehrenvol und eine Aus⸗ 
eichnang für ihn zu betrachten war. Wei einer Beräns 
derung nämlich, die in Anfehung des erften Beamten auf 
ten von dem Zürften von Siumarzburg » Bubolftobe ig 
Holftein angefauften Guͤtern Seedorf und Hornftorf vor: 
genommen wurde, erhielt. ex biefen Poſten und wurde zus 
leih zum Gammerfunter ernannt. Er rechtfertigte auch 
Das in ihn gefegte MBertrauen volltommen und benahm 
fie in den manntgfaltigen,, oft fhwierigen Berhältniffen, 
n.welche er durch feinen Beruf und durch Die Davon unzer 
trennlichen häufigen Beziehungen zu_einer Menge von 
Menfchen Fam, ſtets mit der einem Beamten an feinem 
lage eben fo nötigen Autorität, als mit der erforders 
ihen Umficht und Ruhe. Desgleichen wurde ihm, bei 
den beträchtlichen Waldungen der Güter, Gelegenheit, 
von den mit vielem Zleiße erlernten formen fehaftlicgen 
Kenntniffen praktifchen Gebrauch zu machen. — Geine 
gute Anwendung und fein Beftreben, fich verdient zu mas 
en, wurde aber auch anerkannt und blieb nicht unbe 
lohnt, denn fon im Frübjahr 1825 wurde er, als p 
dem  Sammercollegio in Rudolſtadt eine Weränderung 
vorging, zum Gammeraffeffor ernannt, mit welcher Pros 
motion zwar nicht die Zurücberufung dahin verbunden 
war, indem man wünfchen mußte, Daß er noch längere 
Zeit in feinem’ angetretenen Wirkungskreiſe bleiben möge, 
durch welche ihm aber auf alle Fälle fein Anciennetäfs« 
recht gefichert war. So Tonnte feine Lage, indem er eine 
ehrenvolle Stelle bekleidete, die Bufriedenheit feiner Vor⸗ 
gefegten und die Liebe feiner Mitbeamten fo wie feine: , 
ntergebenen beſaß, nur angenehm genannt werden. is 
ne bejondese Freude wurde ihm als zärtlihen Sohn und 
Bruder im Sommer 1825 durch den Beſuch feiner Muts. 
ter und feiner Schwefter bereitet. Allein fie follten ftatt 
des gehofften Freudenkelches einen Leidenskelch Ieeren 
denn als er zu Ende des Monats Iuli zu ihnen na 
Zravemünde, wo fie fich einige Zeit aufhielten, gevei 
war‘, verfiel er dafelbft in ein heftiges Gallenfieber, ay 
deſſen Bolgen er fein Leben am 7. Auguft nach noch nicht 
lange zurüdgelegtem 24. Jahre endete. Das befte Zeug» 
nis für des Verewigten Edelmuth und gediegenen Chas 
rafter mag feyn, daß felten ein anderer Zrauerfall fo 
viele allgemeine I erregen wird, als das Hin- 
fcheiden dieſes hoffnungsvollen jungen Mannes, indem 
N. Nekrolog. ‚Br Vahrs. "9 - 
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Alle, die ihn Tannten, Ihn auch Thästen und Tiebten und 
den gerechten Schmerz feiner Zamilie über den Berluft 
dieſes herrlichen und wahrhaft edlen Menfchen, der mit 
feiner fanften und gütigen Gemüthsart in fo frühem Al⸗ 
ter ſchon eine folche Feitigkeit und Gediegenheit des Cha 
rakters vereinte, tief mit empfanden. 


N. 9. ©. 


* 195. Leopold Zraufmann, 


8, k. Niederoͤſtreichiſcher wirklicher Regierungsratp, Referent bei 
der SrundfleuersRegulirungs-Eommifflon in Wien, 


geb. 1766, geft. den 10. Augufl 1825, 


j 
Er war ein Schuͤler des beruͤhmten Dekonomen Jordan, 
of. der Landwirthſchaft an der Wiener Univerfität und 
äter fein Nachfolger in diefer rofeſſur und zugleich erfter 
etär der k. E. Landwirthfchaftögefellfchaft in Wien. 
Als er zum Niederöftreichifchen De nterungeratd ernannt 
wurde, legte er fowohl feine Profeffur (in der ibm fein 
Schüler Kettner nachfolgte) als auch feine Gecretärftelle 
bei der Societät nieder, blieb jedoch Ausſchußmitglied ders 
elben. Sein Vortrag war belehrend, Elar und deutlich. 
ucch die Heraudgabe feines „Verſuchs einer wifjenfchaft: 
lichen Anleitung zum Studium der Landwirthfhaftslchre‘ 
2 Bde. Wien bei Bed. 1811. 8.), welcher bereitö im 
ahre 1614 eine zweite und im Jahre 1822 eine dritte 
derbefferte und vermehrte Auflage erlebte, hat er fich um 
das Studium der rationellen Landwirthfchaft nicht nur 
« {m Deftreichifchen Kaiferftaate, fondern in ganz Deutfc- 
Iahd viele Verdienfte erworben, ungeachtet er darin größe 
tentheild nur die Hefte feines großen Lehrers Jordan, der 
die Dekonomie auf chemiſche und phyſiologiſche Grund: 
füge zurückgeführt hatte, benußte, was aber mit Jordans 
Einwilligung gefhah. Auch um die k. k. Landwirthſchafts⸗ 
giuimett erwarb er fich Verdienſte. In den legteren 
ahren Tränkelte cr und ftarb im 59. Jahre feined Le⸗ 

bensalters am Nervenfieber. 
| 


W. R — y. 
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Freiherr v. Rehbinder; 1607 
* 196. Sohann Freiherr von Rehbinder, 


koͤnigl. Daͤniſcher Legationdrath und Ritter des Danebtogorbens, 
getauft) d. 81. Mai 1751, geſtorben d. 12. Auguſt 1006. 


Die Familie Rehbinder flammt aus Liefland; der erfle 
derfelben, der nach Holftein kam, war Guſtav Ghriftian 
RMebbinder, welder im 17. Jahrhundert Page am Hols 
ſtein⸗Gottorpiſchen Hofe war. 

Die Eltern des Legationsraths Rehbinder waren der 
großfürftl. Kammerrath Guſtav von Rehbinder und Hed⸗ 
wig, geborne von Breygern. Er ward am 31. Mat 1751 
in Kiel getauft, die Angabe des Tages der Geburt fehlt. 
Seine frühere Jugend verlebte er, nachdem er bereits 
feine Eltern ganz jung verloren hatte, in Schleswig, wo 
er von 1757 bis 1762 den Unterricht auf Der dortigen 
Domſchule genoß. Eilf Jahre alt, kam er 1762 na 
Schwerin ald Gdellnabe anden herzoglichen Hof und war 
1768 Ecyüler des Pädagogiums zu Bugow, wo ihm ber 
fromme Herzog Friedrich einen zweilährigen freien Unters 
ie bewilligt hatte. Auf der damals nody in Buͤtzow bes 

ebenden Univerfität fing er im Sahre 1770 feine rechts⸗ 
wiffenfchaftlichen Studien an, kam aber ſchon am Ende 
des folgenden Jahres nach Holftein zuruͤck. Aus Man: 
gel an Mitteln konnte er erft 1774 feine Studien in Kiel 
wieder von Neuem beginnen, Die er dort bis 1779 Reißi 
fortfegte. Nach Beendigung derfelden ward er als Edn Ki 
Dänifcher Gonfulatfecretär in Algier angeftellt, wohin er 
fih 1730 begab. Zwei Jahre fpäter ward er Wiceconful 
und 1784 Gonful dafelbft. Dieſes Amt verwaltete er uns 
ter oft Außerft ſchwierigen Umfländen mit Klugheit und‘ 
Mechtfchaffenheit bis 1798, wo der König ihn zuruͤck bes 
rief. Wahrſcheinlich waren von Webelgefinnten gebäflige 
Infinuationen über feine Amtöführung angebracht, weldye 
veraulaßfen, daß eine Commiſſion ernannt wurde, welche 
unterfuchen follte, in wie weit die Aufopferungen, welche 
während der legten Regierungsjahre des verftorbenen Deys 
von Algier, Haffan —*8* durch das Daͤniſche Conſue 
lat zur Erhaltung des Friedens zugeſtanden worden, in 
jedem einzelnen Falle wie im Allgemeinen, unvermeidlich 
geweſen waͤren. Dieſe Unterſuchung zog ſich ſehr in die 
Zänge**) und erſt im Jahre 1804 konnte die Commifflon 


*) Die Angabe des Geburtstags iſt und nit angeack RR. 
2 Det and, Goreeip. Dom 46, Soll Oh ENT Aalaher 
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dem Könige Das Reſultat derfelben vorlegen ; e& war bie- 
fe8 für den Gonſul v. Nehbinder im höchiten Stade eh: 
renvoll und lieferte den Beweis, daß feiner Außerft ge 
ſchickten und ausgezeichneten Amtöführung viele Kaufleute 
und Rheder die Erhaltung ihres Eigenthums und viele 
Daͤniſche Seeleute die Rettung ihres Lebens und ihrer 
Freiheit verdankten. urn 
Dieſem Berichte gemäß ward auch die Eönigl. Refo: 
Iution abgegeben, wodurch dem bisherigen Conſul v. Reh: 
binder der Kegatiohsrathätitel beigelegt und er mit Ber- 
leihung einer ehrenvollen Penfion in den Ruheſtand vers 
egt wurde; im Jahre 1809 ward ihm das Nitterkrenz 
ed Danebrogordend verliehen. Ä 

Als Beweis feiner ftrengen RechtlichPeit verdient bier 
noch geſagt zu werden, Daß er, nadıdem er einige Jahre 
Gonful gewefen war, feine fümmtlichen, während feines 
fu ährigen Studiums in Kiel gemachten Schulden, deren 

tigung bei feinem Abgange von der Univerfität ihm 
erg gewefen, auf das genauefte und richtigfte bes 
zahlen ließ, 

Außer einigen alademifchen Gelegenheitsfchriften if 
von ihm ein Lebensabriß Muhameds im Drud erfchies 
nen openhagen bei Schubothe 1799. 8 

. v. B. 





* 197. Johann Jacob Heinrich Weſtyhal, 


Domorganiſt und Schreib⸗ und Rechnenlehrer am Fridericianum zu 
Schwerin. 


geboren 1755, geſtorben den 16. Auguft 1828. 


Er iſt rühmlich bekannt als enthuſiaſtiſcher Verehrer der 
Sontunft und als ein vorzuͤglicher Theoretiker. Seine 
ehr veihbaltige mufitalifche Bibliothef, an der er Jahre 
ang gefammelt hatte, und von der die Gothaifcye gelehrte 
Beitung 1795 Nr. 37 nähere Nachricht ertheilte, fol nad 
dem Urtheil von Kennern, außer der Miener, in Deutfchs 
land rigt ihres Gleichen finden. Auch als Schriftfteller 
at er ſich bekannt gemacht durch ſeine Abhandlung von 
en Mecklenburgiſchen Munzen, Maaßen und Gewichten 
in Vergleich mit denen anderer Laͤnder. (Schwerin 1803.) 
Er endete feine tpätige und mühevolle Laufbahn im eben 
angetretenen fiebenzigften Lebensjahre. 


aB ⸗ I— 
Graͤfin Maria zu Erbach⸗Schoͤnberg. 1609 


. Bergl. Allgem, Lit. geitung. October 1835. Kr. 250, 
Zeipziger Eit. Zeit. 1835. Nr. 293. Allgem. Schulzeitung. 
Kovember 1825. Nr. 137. 


Jena. H. Doͤring. 
* 198. Graͤfin Maria zu Erbach-Schoͤnberg, 


geb. den 21. Januar 1787. geſt. den 19. Aug. 1825. 


Sie ift zu Budweis in Böhmen geboren, wo ihr Bater, 
Graf Karl zu Erbach: Schönberg, fpäter k. ©. Deftreichls 
feoer Öenevalfelbgengmeifter und regierender Reichsgraf, 
amald Oberft und Sommandant des zu Bubweis in Garn 
on liegenden ODeſtr. Infanterieregiments Braunſchweig⸗ 
olfenbüttel, ficy mit einem Fräulein Zadubsky v. Schöns 
thal vermählt hatte. Sie war die zweite Tochter und 
hatte, außer ihrer Schwefter, Leine andern Gefchwifter. 
Der Tod ihrer Mutter, welche ihr fchon im erften Bee. 
bensjahre entriffen ward, beftimmte den Vater, feine beis 
den Toͤchter nach Schönberg, in die Grafſchaft — 
dem Stammſitze der graͤflichen Familie zu ſenden und ſie 
ſeiner daſelbſt wohnenden Schweſter, der verwittweten 
Graͤfin v. Rechteren, ger Erziehung anzuvertrauen. Diefe 
vortreffliche, hoher Achtung würdige Frau. erfüllte dem 
ihe gewordenen mütterlihen Beruf mit feltener Treue 
und Liebe. Die damaligen Einfälle der Kranzöfif. Heere 
nöthigten. die Pflegemutter in den Sahren 1795 und 96 zu 
zweimaliger Flucht mit ihren Kindern nach Mergentheim 
und Zurnau zu Anverwandten. Als die Kinder mehr heranges 
wachfen waren, theilte die Pflegemutter das Erziehungds 
geſchaͤft, befonders binfichtlicy des Unterrichts, mit dem 
zu diefem Zweck vom Bater angeftellten Hofkaplan Erd⸗ 
mann, .welder jest, als Director, der Realſchule zu 
Darmſtadt vorfteht. Der Erfolg entfprady dem in ihn 
gefegten Bertrauen und die Gräfin Maria trat wohlergos 
gen und unterrichtet in die Welt. Geräufchlos, aber glüdks 
ih in der Liebe ihrer Anverwandten und befonders im 
der Kreundfchaft der gleichgefinnten Schwefter, verlebte 
fie ihre frühere Jugend zu —— von wo ſie die 
bald auf einander gefolgten Todesfaͤlle ihrer geliebten 
Dflegemutter und ihres Vaters zu ihrer Schwefter, uns 
terdeffen an den Grafen —* von Stolberg » Rofla 
vermählt, nad) Drtenb eh in_der Wetterau führten. 
Jin J. 1824 vermählte fie ſich mit ihrem Better und 
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war. Durch Humanität und Leutſeligkeit hatte er ſich die 
Herzen Aler, die ihn kannten, angeeignet. . 

Er ftarb nach langen Leiden zu Greiz im 74, Les 
bensjahre. 


200. Johann Jacob Hagenbach, 
Naturforſcher und Conſervator am Muſeum in Leyden. 
geb. 1801. geſt. den 1. September 1825, *) 


Sopn des ehrenwerthen Prof. u. Yflanzen forſchers 3* 
bach zu Baſel. Aus der geiſtvollen Schule der Nees v. Efen« 
beck hervorgegangen, hatte er zu Bonn, neben andern; 
die Bekanntſchaft des Prof. Heinwart aus Leyden ges 
macht. Diefer, feine ausgezeichneten Talente bemerkend, 
machte dem 2Z1jähr. Juͤngling den ehrenvollen Antrag, au 
koͤnigl. Mufeum in Leyden (welches an Reichthum dem 
Beriter Mufeum nicht nacıfteht) gegen einen anfehnlicyem 

ehalt ale Gonfergator gu arbeiten. Gr reifte im ee 
1323 dahin ab. Auch hier genoß er des Gluͤcks, ſich im, 
einem Kreife wiflenfchaftlicher Männer geehrt und geach⸗ 
tet zu fehn. Beſonders ſchenkte der Director aller koͤnigl. 
Mufzen in Holland, der beruhmte Naturforfcher Tem⸗ 
mind, ihm freundfchaftliches Wohlwollen. Schon ftand 
ihm, in Verbindung mit andern Naturforfchern, eine Ents 
dedungdreife nach Java bevor, als er aus Beforgniß, 
durch eine fehr gefahruolle Reife den Seinigen auf immer 
entzogen zu werden, in Leyden zu bleiben vorog- Was 
er dort zu vermeiden dachte, das erreichte ihn hier. Uns 
mäßiger Studienfleiß und Anſtrengung hatten ein Zehrfie 
ber herbeigeführt, dem auch die kaum erreichte Heimath 
nicht Einhalt zu sbun vermochte. Er farb wenige Tage 
nach feiner Zuruͤckkunft nach Bafel, Zwei treffliche entomolos 
giſce Schriften von ihm find gedruckt: Hagenbach, J. 
ac., faunae insectorum Helretiae exhibens y novasspe- 
cies vel necdum iconibus illustratas. Fasc. I. Basiliae, 
Neukirchh — Mormolyce novum Coleopterorum Genus, 
Cum tab. color. 8. ma). Norimbergae, Felsecker, Aus 
feinem bandfchriftlichen Nachlaß hoffen die Kreunde der 
Wiſſenſchaften noch mehrere Mittheilungen, 


’) Schulzeitung 1825, Fr. 1, ©. 1081. 
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* 201. Johann Heinrich Bohte, 
enigl. Deutſcher Hofbuchhaͤndler in London. 
geboren zu Bremen im November 1782. geſt. den 1. Sept. 185. 


Er war ein äußerft thätiger und. mehrfach gebildete 
Dann, der vorzüglich ſich um die Werbreitung wohlfeile 
usgaben Engliſcher Geifteswerte in Deutſchland große 
Berdienfte erwarb und noch Wieles hätte Leiften koͤnnen. 
Er hatte noch die Leipziger Oftermeffe 1825 yerfonlid 
befacyt und war eben im Begriff, eine reue Reife nad 
Dem Gontinent vorzubereiten. Unterzeichneter,, fein Ju⸗ 
endfreund und Schulkamerad machte ſich Hoffnung, von 
er Frau Wittwe in London einige ausfuͤhrliche biogra 
ara Rachrichten frühzeitig genug zu erhalten, um fie 
niederlegen zu können. da fte aber, wider Erwar⸗ 
ven, bi6 zu Dem mir vergönnten Ginfendungstermin nicht 
ih gaeine Hände gefommen find, muß ich mich darauf be: 
— meinem Freunde obiges beſcheidene Denkmal 
en. 

Hannover. Heinrich Dittmer Dr. 







* 202. Gottfried Zauber, 


Doctor der Philofophie zu Leipzig und Mitglied mehrerer gelehr⸗ 
. ' ten Wereine. 


geb. den 6. Mai 1766, geft: ben 2. Septbr. 18%5. 


Diefe rechtſchaffene, menfchenfreundliche, kenntnißreiche 
und in feinem Fache eben fo geſchickte als thätige Mann 
verdient im Nekrolog der Deutchen ehrenvolle Erwaͤh⸗ 
nung, befonders wenn wir berucfichtigen, daß durch feine 
Betriebfamkeit einer ungemein großen Menge feiner Re 
benmenfchen, ihr edelſter Sinn, die Sehkraft echalten 
und verbeffert wurde. 

Zauber war der Sohn waderer Landleute und im 
Dorfe Joniswalde im FZürftentyum Altenburg, wo fein 
Vater, Michael, ein Gut befaß, geboren. Da er außer 
dem gewöhnlichen Scyulunterrichte noch einigen andern 
erhalten hatte, fo entfland in ihm ein brennendes Ber: 
langen, die Wiffenfchaften näher Eennen zu Lernen und 
feine Schwierigkeiten "onnten ihn von dem einmal gefaß: 
ten Entſchluſſe zu ſtudiren, abbringen. In feinem funf 


Y- 
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ehnten Jahre kam er nach Altenburg, wo er gehn Jahre 
ang auf dem Gymnaſium den forgfältigen Unterricht dee 
eſchickten und verdienten Männer: Weichel, Borner, 

Eorenz und Doͤhler genoß und fo gluͤcklich war, mehrere 

Mohlthäter zu finden, unter denen befonder& der Kamz 

merpräfident von Shümmel (S. den neuen Nekrolog der 

Deutſchen, 2. Zahrg. 1. Heft, ©. 449. ff.) fih um ihn 

verdient machte und ihm duch feine Empfehlung von 

dem unvergleichlidyen Herzoge von Sachſen Gotha, Ernſt II. 

ein Stipendium verfchaffte, Die Worlefungen Doͤhlers 

göhten ibm eine entfchiedene Neigung zur Meßkunſt und 
aturkunde ein, a arten er, ald er, im 
Jahre 1792 auf die Wniveriität Leipzig gegangen war, 
ſich unter einem großen Meifter in denfelben, dem unvers 
geßlichen Profeſſor der Phyfit Hindenburg gänzlich wid⸗ 
mete. Dieſer hatte ihm in gedachtem Sahre, als dama⸗ 
liger Rector der Akademie, deren Bürgerrecht ertheilt 
und bemerkte, bald die vworzüglichen Fähigkeiten feines 
fleißigen Zuhoͤrers, ſchenkte ihm daher fein befondere® 

Wohlwollen und machte ihn in der Folge zu feinem Amas 

nuenfid, wobei Xauber, durch den Umgang mit dem grund 

gelehrten und migigen Manne, taͤglich Gelegenheit hatte, 
vieles zu lernen. Außer Hindenburgs fänmtlichen Vorles 
ungen, die er mehrmals hörte und in denen er bei dem 

rperimentiren hülfreihe Hand Leiftete, hörte er Philo⸗ 
ophie bei Gäfar, Heydenreih und Platner, Naturge⸗ 
hichte und Mineralogie bei Ludwig; Botanik bei Hed- 
wig und Ghemie bei Eſchenbach. Im Jahre 1793 ers 
theilte die Leipziger philofophifhe Facultät ihm nach 

wohlüberftandener Prufung das Magifterdiplom und im 

Jahre 1800 ftellte ihn der Stadtmagiſtrat als Lehrer dee 

Maͤthematik an der Thomasſchule an, weldye audgezeichs 

nete Anftalt bis dahin noch keinen eigenen Mathematikus 
ebabt hatte. Noch erinnern ſich viele der damaligen 

Scnüler mit dankbarem Vergnügen feines faßlichen und 

mit mancher zwedmäßigen Ironie gewürzten, angeneh⸗ 

men Unterrichts, von dem er fich nur losmachte und im 

Jahre 1803 dieſes Lehramt aufgab, um defto ungeftörter 

dem von ihm ſchon im Jahre 1800 begründeten, ſogenann⸗ 

ten optiſch⸗oculiſtiſchen Inftitute obliegen zu Eönnen, mit 
dem er ein phyſikaliſches Magazin (eine fehr vollftändige 

Niederlage aller Arten von mathematifcyen Werkzeugen, 

die er nach feiner Angabe und unter feinen Augen ver 

fertigen ließ) verbunden hatte. Diefem überans nügli- 
hen Inftitute, ihm ein ehrender Erwerbszweig, widmete 
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forgfältigen Fleiß und raftlofe Thaͤtigkeit und 
Fr en Bee Bemühung — mehr vs 
gute Erfolge gekrönt zu fehen. gab felbft eine Rad 

t *) über daffelbe heraus und auch nach feinem Zode 
wird das mufterhafte, in unfern Bapın, wo, Augenfahwis 
&e immer allgemeiner wird, befonder& fdhägbare, yälf: 
zeiche Inftitut von feiner Witwe fortgefegt, Die mit il 
21 Jahre lang in zufriedener Ehe lebte. Zum Beweiſt 
des großen vom Ins und Ausland anerkannten Rusens 
dieſer Anftalt febe hier, was fein wahrheitsliebender Otif: 
ter, welder ein genaues oeuliftifchee Tagebuch führte, 
son den glädlichen Zortfchritten derfelben in Dem Jabren 
1811bi6 1818 inclufive, felöft befannt machte **), mit feis 
um eignen Worten: 2180 Perfonen, deren Augen ih 
nfeiber unterfucht und fie mit Gläfern bedient hatte, 
eonnte ich wegen merklicher Beſſerung ihrer Gepfraft 
mwieber fhwäcer wirtende Gläfer in ihre orgnetten und 
nMBeillen einfegen und unter diefen befanden fich 460, 
mwelde bei Sage wieder gaͤnzlich ohne diefe Hülfe lefen 
„tonnten. Bon 160 Perfonen, in Deren Lünftlihe Gh 
mwerkzeuge ich, wegen Zunahme des Gefichts, einigemal 
MM a wirfende Gläfer eingefegt hatte, erfuhr id, 
daß fie diefer Hülfe nicht mehr bedurften; 64 Beidende, 
deren Augen fo fehr vernadyläffigt und verderben waren, 
ndaß fie durch gar kein Glas mehr lefen fonnten, lerns 
nten durch meine Behandlung, mit Hülfe meiner Släfet, 
nvolltommen wieder lefen und 82 Perfonen, welche durch 
den Gebrauch nicht paffender und ſchlechter Gläfer, durch 
Au ſtart blendendes oder zu ſchwaches Licht, durch Ans 





*) Der Titel der neueften Auflage derfelben , den wir wer ad: 
Lid) ganz anführen, üß folgender: ,‚Unweifung für auswärtige 
erionen, wie diefelben" aus dem optifcsoculiftifcen Infitute ju 
Big, in der Grimmaifchen Gaffe an der Nitteritraße No. 758. 
mit Auverläffigteit folde QAugengläfer bekommen. tönen, durd) 
— fie nicıt nur Erhaltung , föndern aud) felbit jo wiel Werdef: 
ferung ihrer Sehtraft zu erwarten berechtigt find, alß e8 Dir dar 
auf Cinfiuß habenden Umftände geftatten, durch Gortfried Zauber, 
Doctor der Pitof. und Magilter, Erhrer der Mathematik und 
Dppfit, der naturforfhenden Gefelfnaft zu "alle, zu Leipzig und 
des Offerlandes, der ökonomifcgen Gefelfchaften zu Leipzig Deitglied 
And correfpondirenbeß Diitglied der pomologifthen Gelellfcat, fo 
fie aud) de8 Kunftz und „Dandiwertövereins zu Altenburg, als Ber 
ginder des opti {ben Intitut$ und des phuiitalifden 
apczinS zu Seinäip., Bünfte zutun, Ceippie, 1826, Lei Sokann 
Umbrohtus Bartt und im aplifgeocutitifgen Snftitute, Preis dgr 
W Detapfeiten.’* 


**) Aus der angeführten Heinen Schrift. 
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„wendung folder Gtaubbrillen, welche die wohlthätige 
„Sinwirtung dee Luft,. fo wie die regelmäßige Ausdüns 
„fung ftörten, durch fehlerhafte Diät und durch andere 
„Beranlaffung entzündete,, doppelfichtige, fchielende Au⸗ 
„gen und ein anatted Geſicht bekommen hatten, erhielten 
ide veguläred Geficht wieder.’ 

Tauberts Grfindung verdankt men: eine uberauß 
nügliche Art von Studies und Arcbeitölampen, ferner von 
Buchdrucker⸗ und Setgerlampen; ein tragbared Baromes 
ter, das Leicht transportirt, juſtirt und in richtigem Gang 
erhalten werden kann; eine Zatowirpreffe, die Schafe an 
den Ohren dauerhaft und ohne Schmerz zu bezeichnen, 
Die er aufd neue verbefjerte und vervolllommmete und ein 
neues oͤksnomiſches Mikrofcop, um die Güte und Feine 
heit der Wolle durch ihre Kräufelungen und wellenformis 
en Biegungen nad) Geraden zu beitimmen. Ale viele 
nfteumente find in dem phylitalifchen Magazine 

die billigften Preife zu haben. 

Auſſer den ſchon erwähnten amtlichen Lehrftunden 
ielt Zaubert auch mehrere DBorlefungen in der Leipziger 
konomiſchen Gocietät und einige Winter hinduch, in 

den Abendftunden, fehr lehrreiche und unterhaltende Vor⸗. 
träge über die Experimentalphyſik vor einer anfehnlichen 
Anzahl von Zuhörern beiderlei Geſchlechts aus den gebildeten 
Ständen. Ein Schlagfluß endete zu früh das Leben des 
thätigen Mannes, der in feinen Berhältniffen keine Ges 
legenheit, Gutes zu wirken, ungenügt vorbeiließ, aus wels 
chem Drange er auch, noch ehe er die Stelle an der Tho⸗ 
masfchule erhielt, fih eine Zeitlang der Leipziger Raths⸗ 
reifchule als wackerer Eehrer unentgeldlich anſchloß und 
päterhin aud dem Maurerbunde beitrat, von dem piele 
itglieder ihm auch noch nady feinem Bode ihre Liebe 
und Achtung dadurch, daß fie ihn zu Grabe begleiteten, 
an den Tag legten. “ 


L. E. 


* 208. Ferdinand Ludewig von Haufen, 


I. Sachſen⸗Gothaiſcher Kammerjunker, Erb⸗, Zehn: und 
TERN und AR en ein "Seosballhaufen — es 
genfümmern und Erbherr auf Stotternheim. 
geb. den 29. Dechr. 1746, geft. den 8. Septbr. 1885. 
aß frommer Eltern Segen als ein heilige Erbtheil 
auf Kinder felbft dann übergehen Tanı, wenn 68 jenen 
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nicht geftattet ift, durch Lehre und Beiſpiel auf daB Ges 
müth ihrer Nachkommen ;4 wirken, davon gibt und dab 
geben des obengenannten ehrwürdigen Mannes ein ſcho⸗ 
ned und erwedendes Beifpiel. Roch hatte derſelbe fein 
viertes Lebensjahr nicht ganz ja elegt/ als der 

die liebenden Eltern, den koͤnigl. Polnifhen Major Ernft 
Gottlob von Haufen und Frau Henriette Karoline 
aus dem alten Gefchlechte der von Sehmen, binnen fünf 
Sagen beide von feiner Geite riß. Allein neben dem nicht 
unbedeutenden Naclaffe an irdifhen Gutern, war dem 
Knaben jenes höhere Erbe ſchon gefihert: denn in dem 
Gterberegifter der Kirche zu Sroäbe baufen vom Jahre 
1750 fteht, von deö Pfarrers Hand bemerkt: „zum Aubs 
me kann ich fagen, daß beide Adeliche von Geblüth und 
Gemuͤth ſich hriftliy und fromm gegen Gott und redlid 
und wohlwollend gegen ihre Mitmenfchen verhalten has 
ben, Ihr Andenken fey in Frieden!" 

Der verwaifte Knabe, welcher nach dem Hinſcheiden 
eines Altern und fehr talentwollen Bruders, wenige Sabre 
fpäter, einziger Befiser von Großballhaufen und Lügens 
fömmern wurde, entfaltete im Laufe eines langen, wech⸗ 
felvollen Lebens einen Charakter, in welchem jened gels 
flige Vermaͤchtniß von Water und Mutter füch nicht wes 
niger als unbeftrittenes Eigenthum bewährte: Denn wer 
ihn gekannt hat, der muß ihm auch das Zeugniß geben: 
er war. Chriſt und Menſchenfreund im vollen Sinne des 
Wortes! Und daher verdient auch er ein Andenken uns 
fer und in Frieden. 

Bis zum 14. Lebensjahre ftand er unter der fehr ſtren⸗ 
en, aber wohlmeinend forgfamen Obhut feines mutter 
ichen Großvaters zu Hainichen, Tobias Ludolf von Zeh⸗ 

men, Erb>, Zehn: und Gerichtsheren auf Hainichen, Mus 
den, Peucha und Thierbach, welcher ihn theild Hausleh⸗ 
rern, theild benachbarten Predigern bergab, um dem 
Jungen, ‚lebensfrohen Geift des frifchen Knaben wo mög- 
ich in eine gelehrte Richtung zu lenken; fodann trat et, 
nad damaliger Sitte, die Pugenlaufbahn am berzögl. 
Gothaifhen Hofe an, wo er ım 20. Sahre das Gammer⸗ 
unferpatent empfing und zwei Jahre nachher fich beuts 
aubte, um fein häusliches Glück zu begründen. Aber er 
hatte weder dort, unter dem ernften Blicke des Großva⸗ 
ters, fein wohlwollendes Gemüth, noch hier, unter den 
lodenden, leichtfertigen Umgebungen ded Hofes, feinen 
frommen Sinn eingebüßt, fondern es war ihm aus bei: 
den Verhältniffen noch eine Frucht geworden, welche biß 


u. 
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and Ende ald-eine Zierde des Eräftigen GtammeB ſtehen 
blieb. Ohne eigentlich gelehrte Bildung zu befigen, wußte 
er geiftige Beftrebungenghoch zu adıten umd ganz frei vor 
jener vornehmen Geringihäsung, welde das Wiffen für 
einen allenfalfigen Empfehlungsbrief der untergeordneten 
Slaffen anfieht, zog er Männer von Kenntniffen, geiftlis 
en und weltlichen Standes, und namentlich die Geedie 
ger feiner Umgebungen, mit zuöorfommender Hetzlichkeit 
in den fchönen Sch feines gaftlihen Haufes und diefe 
Neigung wor ihm aus ber erſten Periode des jugendlichen 
Zebend geblieben. MBölig entfernt fomohl von jener bes 
ängftigeuden Steifheit, ais auch von jener nichtigen Kafes 
lei, welde nicht felten als unaͤchtes Anhängfel der höl 

[hen Politur erfcheint, offenbarte er bis ind hohe Alter 
in Haltung, Benehmen und Ton eine Würde, Anmuty 
und Leichngkeit, welde in feiner Nähe den Geringern 
mit Ruhe, den Vornehmften mit Ghrerbietung und beide 
mit Hochachtung erfüllte; und dabei fpiegelte ſich in fels 
nem Weſen doch jene heitere Sovialität, jene ſchalkhafte 
Laune, welche den kindlich unfchuldigen Menſchen fo lies 
benswärdig macht, und beided mochte fich aus der zwei⸗ 
ten Epoche, aus dem Pagenleben, in ihm entwidtelt haben, 


inheit und gefelige Tugenden nicht — REN 
um! ei 


wandten Gefchlechte der v, Zehmen auf Peucha, Mödern, 
Der: und Niederfhmon,; welche ihm ſechs Söhne und 
fünf Töchter gebar und fein Betz. micyt bloß während eig 
ner neunzehnjährigen Che durch die treuefte Zärtlichkeit, 
fondern au durch bie innigfte Verwandſchaft der Gefins 
nung, das ift, durch Frömmigkeit-und wohlwollende Mils 
de, beglüdte. Docy es follte audy an fhmerzlicyen Prüs 
fungen nicht fehlen, damit die ernflen Schickungen foı 
mender Tage ſchon geübte Kräfte vorfänden und das Ges 
müth durch Ergebung die höhere Weihe empfinge. Inners 
halb der erften 16 Jaͤhre, weiche dad von Haufenfche Eher 
ſaar in Lügenfömmern verlebte, waren von 10 Kindern 
ſchon 3 Söhne und 1 Tochter wieder des Todes Beute 
geworden und faum hatten fie nach geändertem Wohnfigg 
nod einige Jahre in Ballhaufen uerlebt und den 
flen Sprößling des Haufes bei als den, zu Dress 
den beim Landtage anwefenden Gatten die erfhütternhe 
Nachricht erreichte, daß am 13. Febr. 1787 feine Gema⸗ 
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Um , auf dee ſchoͤnen Mitte ihrer Laufbahn, ploͤtlich abs 
gerufen fei und feinen Blicken bei der Ruͤckkehr nur ein 
Kreis verwaifter Kinder begegneg werde! — 
Unm dieſen Kindern eine forgfame, mütterliche Leis 
tung , deren fie noch fo fehr bedurften, nicht fehlen zu 
laſſen, vermälte er fi) am 25. Sept. 1787 zum zweitens 
male mit Frau Henr. Dorothee Sophie v. Brettin, geb. 
von Gleichenftein zu Stotternheim bei Erfurt und fand 
in der gewählten Gefährtin jene Mifchung von Bildung, 
Sartfinn und Pflichttreue, welche aud in höheren Jah: 
ren ein Ehebuͤndniß nicht: bereuen läßt. Die Bewirth⸗ 
ſchaftung des zugebrachten Befigthums in Gtotternpeim 
machte bald eine Trennung der Kamilienglieder nothwens 
Dig und endlich brachte das Beduͤrfniß nach WWiedervereis " 
nigung den Entfchluß zur Reife, Stotternheim zum ges 
meinfchaftlichen Aufenthalte zu wählen. Der nun Ver⸗ 
ewigte hat an diefem Orte noch faft ein Viertel⸗Jahr⸗ 
Hundert verlebt und ed mag fich felbft rechtfertigen, werk 
wir nun erft von feinem Weſen, Wirken und Leiden eine 
gufammengebrängte Schilderung verſuchen, da eben für 
iefen Abfchnitt Die göttliche Borfehung, zumal binfichts 
—* * ſchmerzlichen Erfahrungen, fo Vieles aufgehe 
en hatte. 

Mas wir oben ald allgemeine Grundzüge feines Cha⸗ 
rakters angegeben haben: Froͤmmigkeit, Menfhens 
Treundlihkeit und ein kindlicher Sinn — daß 
offenbarte. fih bier in treuer Entfaltung Allen, die ihn 
kannten und man koͤnnte ſagen, es fey Durch die Würde 
des Alters noch verfchonert worden, wenn es in der Ei⸗ 
genthümlichkeit des Mannes gelegen hätte, jemals im 
gewöhnlichen Sinne alt zu werden. - 

Mit wahrer Demuth und erbaulichem Fleiße wohnte 
er den heiligen Andadhtöubungen der Ghriften bei, fo 
lange, und langer noch als ihn feine Füße trugen und 
wie dieſer kirchliche Sinn in feiner ganzen Familie tiefge- 
wurzelt war, fo follten auch Hausgenoffen und Dieners 
ſchaft nicht abfallen: Dafür forgte er mit Ernſt. Was 
ein Prediger feines Gerichtsdorfd Lügenfommern auß fräs 
herer Zeit in diefer Hinſicht über ihn berichtet: 

‚n&8 lag ihm nicht daran, an den Einwohnern, welche 
feiner GSerichtöbarkeit untergeben waren, nur fleißige 
„Arbeiter und gefunde Froͤhner zu haben: fein Augenmerk 
„war vielmehr dahin gerichtet, daß Diefe Gemeine auch 

„als eine chriſtliche ſich bilde und alle zu Kindern Gottes 
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seranwüchfen; und Daher wollte er auch felbft immer 
„unter den Erſten ſeyn, welde Gott die Ehre gaben.” 
Died bewährte fiy auch, obfchon unter verfchiebenen 


. Berhältniffen, zu Stotternheim. Doc die wahre chriſt⸗ 
. liche Frömmigkeit muß immer auf irgend eine Weife zur 


That werden. Da nun v. H., wenn man den Beruf als 
Landftand audnimmt, eined amtlihen Wirkungsfreifes 
entbehrte, fo waren herzliche Sheilnahme an Wohl und. 


Wehe ſeiner Mitbräder, treu forgende Kreundfchaft und 


FEIN geübte Mildthaͤtigkeit der natürlichite Ausdruck feis 
ned religiöfen Sinnes; und wenn ihm die Ausübung dies 
fer Zugenden, von der einen Seite, durch feine Vermoͤ⸗ 
gendumftände erleichtert und Durch den fonft fehr einfa= 
chen Gang und Berlauf feines täglichen Lebens fogar zw . 
einem fügen: Bedürfniffe werden. mußte;. fo erhielt in 

von der andern Seite, durch die reine Herzensgüte, aus 
der fie quoll und durch die flile Anſpruchsloſigkeit, mit 
welcher fie geübt ward, auch einen bleibenden, fittlichen 
Werth; aber eben daher ift man es auch dem Andenken 
Diefed Mannes ſchuldig, die Beweiſe feiner Liebreichen 
Denkungsart nicht öffentlich herauszuftellen, fondern diefe 
Anerkennung dem zu überlaffen, der dad Dankgebet des 


. Keidenden und die Thraͤne des Armen in feinem Bude 


aufbewahrt. Leicht wurde es ihm, von jedem Anliegen in 
feinen Umgebungen Kunde gu erhalten, da er Seden, der 
hm am Wege begegnete, durch vertrauliche Anrede die 
Zunge Lößte; leicht wurde ed Jedem, dem Menfchenfreunde 
fi) zu offenbaren, da auch nicht bie leiſeſte Spur von 
Standesübergewicht oder Rangftolz an ihm zu bemerken 
war; man mochte ihn allein (nen, oder ın der Umges 
bung ebenbürtiger Genoffen. Immer fchien eö, als wollte 
fein theilnehmender Blick, fein horchendes Ohr ein lebens 
Diges Bild abgeben von jenem alten Ausſpruch: homo 
sum: humani nihil a me alienum puto! . 
Wenn dies der gemeine Landbewohner nicht felten 
durch den einfachen Lobſpruch andeutete: „es ift ein Mann, 
wie ein Kind;“ fo lag darin um fo veinere Wahrheit, als 
bei 5. das milde Wohlwollen panz ‚vor ugöweife Eindlich, 
das heißt, mit Sanftmuth, mit colofg eit und Heiter⸗ 
teit verbunden war. Gr wußte der Wahrheit die Ehre 
Mu geben; aber eifriger noch waren feine Bemühungen, 
nannehmlichkeiten Durch Geduld zu beſchwichtigen, Miß⸗ 
heligkeiten durch Ausweichen zu: umgeben, oder Durch ſcho⸗ 
nendes Urtheil beizulegen, Daher . auch fogenannte 
Spannungen in feinem Leben gewiß ſehr felten eine Macht 
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ausühten. Gr war ein erflärter Feind alles Unrechts, 
aber feine Seele kannte den. Argwohn nit, welcher die 
Singebung verhindert: vielmehr hegte er ein inniges Ver⸗ 
trauen zu feinen Umgebungen namentlich zu alten Bes 
tannten; und wenn fih hierin nicht felten und no 
am Abend feines Lebens auf eine hoͤchſt ſchmerzliche Weiſe 
getäufht fah, fo war es eben noch Adıtung gegen fein 
eignes Gefühl, weldes ihm darüber die,&ippen verfclo 
weshalb denn auch hier. billig davon gefchwiegen wird, 
Er war ernften Unterredungen nicht abgeneigt, aber in 
feinem Eindlihen Gemüthe fpiegelte fid) gern die heitere 
. Geite des Lebens ab, und eine lofe Nederei, ein unfchuls 
biger Scherz, eine drollige Anekdote waren immer bei des 
Hand, die gefellige Freude zu beleben und die Unterhals 
tung. zu würgen. Und daß dies nicht etwa eine fluchtige 
Anwandlung der fogenannten Laune, welche von. den Ums 
ſtaͤnden abhängig, aus dem Weißen ins Schwarze übers 
au t, fondern daB es in feiner ungetrubten Geelenbes 
chaffenheit begründet war, dies eriteht man wohl am 
Deutlichften daraus, daB er fich dieſen Frohſinn bis 
rauen Haaren und durch die ſchmerzlichſten Schick 
ale Durchgerettet hat. , .., 

Mit furchtbarer Geißel traf ihn und feine BSeſig⸗ 
thümer der Krieg von 1806 ; fiegeötruntene Feinde 
und beuteluftige Nachzugler hatten ihn und die Geis 
nigen m die Zlucht gefchrekt und innerhalb weniger 
Stunden bot fein Haus den Anbli der entfeglichften und 
echften Berftörung dar; doch dieſes Geſchick ließ ſich vers 
chmerzen. Aber ald der Greid am Ende feiner Laufbahn 
angetommen war, da traf fein rucdwärtöfchauended Auge 
auf andre Berlufte in der nachiten Vergangenheit, bie 
Daffelbe mit wehmüthigen Thraͤnen erfüllten. Nicht bloß 
bargen zwei Gewölbe auf dem Kirchhofe zu Stotternheim 
jan die Ueberreſte feiner Alteften geliebten Tochter und 
einer zweiten Gemalin, die ihm ‚vorangegangen waren, 
fondern an drei Punkten in der Ferne waren auch feiner 
drei braven Söhne Gebeine und mit ihnen die Hoffnungen 
des Stammpaterd zu Grabe gegangen. Der ältefte ſchon 
verheirathete, aber noch Einderlofe Sohn, Ludolph Die⸗ 
terich Ferdinand von Hauſen, fand als koͤnigl. Saͤchſiſcher 

auptmann im Treffen bei Ploczk während des Ruſſiſchen 
eldzugs von 1812 feinen Tod. Der juͤngſte, CEhriſtian 
einrich Auguſt von Hauſen, ging, nach gluͤcklich übers 
ftandenen Gefahren dieſer Campagne, als Hauptmann 
der vierten Schuͤtzencompagnie des Banuers bei der Uehber⸗ 


< 
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jet don Mildenburg über den Main mit 60 Befäheten uns 
(12. April 1814); und Der mittlere, Ferd. Chr. v. Hass 
a, nun der einzige Erbe dee Mannlehngüter auf Balls 
en und Eügenfömmern, ſchon als Stellvertreter des 
neuden Baterd von den Gerichtöeingefeffenen mit Won⸗ 
e begrüßt, ſchon gluͤcklich vermählt, mußte am 14. Au⸗ 
1822, von einem Lebergefchwitre getödtet, vom fri⸗ 
then Leben fcheiden, und eine Tochter, vier Wochen alt, 
Die er zuruͤckließ, war der einzige Enkelzweig, den der 
alternde Stamm an feinen Wurzeln foroften Eh. — & 
nahte fih der Kammerjunker von Haufen feiner Gruft; 
aber noch in den legten Abendftunden leuchtete die Sonne 
bes Glaubens von feiner Stirne, noc während des kur⸗ 
jen Krankenlagers Ichimmerte Heiterkeit durch die verfals 
den Züge, ja noch im Garge ſpielte dad Laͤcheln des 

edens um feine Lippen. er ihn fo dahingehen f 

8 befiere Land (von den Geinigen waren ed nur dr 
nach wenigen Zagen nur zwei Toͤchter und jene Enke⸗ 
in), wer fein fchönes Lebensende erwog und die Thrä⸗ 
dien von den Wimpern grau gewordener Diener und treuer 
PAR um den feligen Herrn auf deſſen Ruheftätte 
Hen fah, der fühlte ſich verfucht, noch einmal zu ſchrei⸗ 
ben, waß jenes Kiegenbud vom Sabre 1750 auf feinen 
Fillen Zafeln trug: ein Adeliger von Geblät und Ges 

mäth! Gein Andenken ſey in Friede! 
er, Re, 


* 204. Karl Lebrecht Hartmann Freiherr von. 
Erffa auf Wernburg, Nieberlind u. Laskau. 


großherzogt. Sachſiſcher Kammerherr, Geheimers und Bandrath, 
des Tönigl, Preußiihen rothen Adlers und bed großherzogl. 
Saͤchſiſchen weißen Falkenordens Ritter u. f. w. , 


. geb. d. 17. Febr. 1761, geft. d. 9. Sept. 1826. 


In Anſpach, wo er das Ligt der Welt erblickte, ver⸗ 
lebte er nur die allerfrühefte Jugend; bald folgte er: ſei⸗ 
nem Bater Georg Hartmann, welchen der Damals regies 
rende Markgraf von Anſpach, nad dem Anfall der Wats 
reuther Lande zum Statthalter und dirigivenden Minifter 
dahin abgeorbnet hatte, in dieſe neue Heimath. Zwei 
jüngere Brüder begleiteten ihn. Die ur eine gebor⸗ 
6 


N. Rekrolog. gr Jahrg. 
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ne von Schönfeld, konnte es nicht; fie ruhte bereit: 


in einer ‚Anfpacer Gruft, und eine zweite Gattin des 
würdigen Baterö, eine geborne von Marfchalt, 

nannt- Greif, war an ihre Stelle getreten. ie ik, 
da in Bairenth bald auch der Water und Der jüngfte un 


ter den drei Brüdern heimgegangen waren, bezog wnfe- 


E. und. der noch übrige Bruder dad väterliche Ritt 
Niederlind bei Meiningen, von wo aud beide Brüder 
gım Behuf ihrer wiffenfchaftligen Ausbildung, zunädft 
auf das Lyceum in Meiningen, fpäterhin aber auf das alu 
demifche Gymnaſtum nach Coburg, zuletzt aber auf die 
berühmte Schule zu Klofter Bergen: bei Magdeburg be 


aben. An legterem Orte verweilten fie. jedoch nur fü. 


nge, als ihr geliebten Lehrer, der Abt Frommann, dem 
si vos Goburg aus dahin gefolgt waren, Dort Iebte und 

hrten nach defien Tode nach Coburg zurud. Rad vell 
endeten Schulſtudien ſchieden ſich tie Wege der bei 
Wräder, indem der jüngere, Gottlieb Zriedrich Hartmanz 
von Erffa *) in Franzoͤſiſche Kriegsdienfte trat, unſer & 
aber zu feiner wiffenfchaftlichen Aus» und Kortbildung die 
Uiniverfität Iena bezog. , Die hier gewonnene Neigung zu 
einer. unabhängigen Thaͤtigkeit vermochte ihn, Die vom 
Ceiten des herzogl. Goburgifchen Hofes Dargebotene Aus- 

elung um fo mehr abzulehnen, da die damaligen Bers. 
ältniffe in Goburg, welches eine kaiſerl. Debiicommiſ⸗ 

on.hatte, weit weniger anziehend waren, als die freunds 
iche Riederlaffung auf dem mütterlichen Erbgute Bern: 
burg, wo eine treue Gattin, die ihr Schidfal 1781 an 
das feinige gefnüpft hatte, Sara Johanne Friede 
weite Edle von Geudern aus dem Haufe Herolds: 
berg bei Erlangen, ihn das glüdlichfte Häusliche Keben 
hoffen ließ. - Seine Hoffnung wurde ganz erfüllt. Ob: 
leid an Leinen gebunden, war er an allen benachbarten 
Ficfenfigen freundlich willkommen und fein Wernburg 
elbft, wo feine hochgebildete Gattin dem gaftlichen Haufe 
vorftand, wurde zum Sammelplatz für die gebildete Welt 
in der Umgegend, und die frohen Tage, die dort verlebt 
wurden, leben noch in dem dankbaren Andenken Wieler, 
Vertraut mit den Wiſſenſchaften, einheimiſch in den hi 


*, Er ftarb im September 1828 als herzogl. Sacıfen » Meint 
gilher Geheimerrath und Oberftalmeifter, — 
alerithen Verdienſt- und Ritter bed großherzogl. Äafifen wel: 
n Falkenordens, 61 Sabre, alt... Seine drei hinterla enen ‚Derren 
öhne pflanzen dad altberühmte Gefchledyt der von Erffa, derem 
{don im Huffitentriege gedacht wird, jeßt nody fort. 


waren 
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kite Manne nicht fehlen Tonuten, Ba — als 
Dahre 1810 9 stelle eines nöntgt: —— 
Bau tmanns.im Neuftädtet Kreife, übernahm. 
fich zu einer folhen Gefcäftsführung ,, die wie den. das 
Tmoligen Kriegezeitem mehe als je Kenntniffe und Lebens⸗ 
‚gewandheit erforderte, berausgebildet hatte, davon 
en zwei im jenen Jahren aus "feiner ‚Seder | 
iheiften: 1) N otfetabeilen für Richter, Sch 
Dorfeinmehmer des Kurfürftenehinns Sadjfen "gi fer 
rungen an Betrüide nad) Magazinhufen, — —* 
nahmen und Ausgaben, Be gl So 
werden. Neuftadt a. di D. I 8. ©. — 
is S. 4. und 2) Kurze nie der Shefepu in 
theilung ‚und Gattungen der Steuern und Abg den 
Königreiche Sag ſen befonders: in den fieben 'Rrei 
Neuftadt a. d. D. bei Wagner. 1811. X, und 104 5," 
So nüglic und bieibemäßet-diefe me are 
Schriften waren und zum Sheit 36 
Sen noch gefunden werden, fo’ hat CH fein? ie 
Talent doch mehr noch. im andern in referat Au 
‚geben die als Gelegenheitägedithte — 
tervorjtellun mob und Auffäge in ——— en Bei 
ten den verdienten Beifall nicht verfehlt haben. 
Jahre 1815 der Neuftädter Kreis an das Köni; ER — 
$en und von em größern Theils an das P% 
Sächiifhe Haus überging, lohnte der glorteiche HH 
fche Ronarch die Berdienfte, die ſich unfer €. als‘ 
glied der Zheilungscommi ffion erworben en 
theilung de&‘rothen Adlerordens, vernio 
ihn für den Eönigl. Dienftgu gewinnen, oe ke — 
terfig Wernl dem Biegentinker Bezirk super — 
in — jänden bi Kr Perfönlie Reigune 
Berhältnilfe Enupften ihn an den’ Großherzog Kat! En 
uf von Sachſen⸗Weimar, deffen Kammerherr er rüber: 
% on gewefen und dem er feit Iangen Jahren fhon lieb 
jewworden war. Er übernahm daher die ipm Dargebotene 
telle eines AN NM Landraths im Neuftädter Krei q 
und flug fe itionslocal in Reuftadt 0. d. O. 
obgleich er a meifte Zeit nad) wie wor auf feinem gli 
lichen Wernburg verlebte und Dee angenehmen Belt: 
niſſe fortfegte, welche Im-b bie. drei em Dahrzehute 
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feines Lebens mit allen Reizen audgefchmädt hatten, Kur 
eine und zwar hoͤchſt ſomerzliche Unterbrechung ftörte feis 
nen Lebendgang; er verlor 1819 feine in einer SSjährigen 
Ehe ihm unendlich ſchaͤrbar gewordene Sattin, mit web 
her ein nicht geringer heil feines bisherigen Lebens 
acks zu Grabe getragen wurde. Dieſer MWerluft mußte 
m um fo mehr beugen, da er zu gleicher Beit den 
berannabenden Alters immer mehr fühlte. Gr fugte 
und fand deöhalb eine fehr willommene Pflegerin in tis 
ner vielbewährten und IngRaptannten eundin, de 
in Ernefline von Schlämbad, mit welder er 
Jahre 1820 ein zweites Thebuͤndniß ſchloß, weldes, 
wenn auch die Gonne des frühern Lebens nicht 3 
xen Eounte, doch feinen Abend möglichft erheiterte und 
Sinken feines Dafeind mild erleichterte. Vom Sabre 
BB4 an wurde dieſes Binken merkliher. Der Zod 
ned einsigen vielgeliebten Bruders, das öfter wiederkeh⸗ 
zende und hartnädiger verweilende podagriſche Hebel, die 
Anzeigen einer drohenden Bruſtwaſſerſucht, der Verlu 
einer fonft unbefieglihen Heiterkeit, der Unmuth, feiner 
pet raſtios verfolgten Befhäftsthätigkeit fich nicht mehr 
gewohnter Weiſe widmen zu koͤnnen — das Alles trübte 
Ras lebte Lebensjahr fo, daß man den Ausgang aus dem 
Daſein mit Gewißheit fidy nähern fah. Cr erfolgte am 
September 1825. Seinem Leichnam, der am 12. del; 
en Monatd neben feiner erften Gemahlin eingefentt 
wurde, folgten alle WBehörden des Neuftädter Kreiſes, 
ofe Berehrer, tief trauernde Unterthanen, ergriffene 
wandten. Er war Allen theuer gewefen. Gebr glüd: 
e Lebensverhältniffe hatten ihn in den Stand gefest, 
Immer nur geben zu Tönnen, nie bitten zu mäffen. Gein 
weblmollenbes SGemüth hatte die Freude des Wohlthuns 
m reichen Maaße genofien. Geine bürgerliche Stellung, 
Die ihn zum Wermittler zwifchen dem n und defim 
Fr den auf der einen und dem Volke auf der anders 
te machte, verſchaffte ihn vielfache Gelegenheit, die 
choͤne Gabe, Alles zu gewinnen, geltend zu machen. Bef. 
in einer fehr freundlichen Geſchaͤftsverbindung mit 
dem Berewigten fand, hat nie Jemand kennen gelernt, 
ber es beffer verftanden hätte, dem Höchften zu genügen 
und dem Kleinften zu gefallen. Derfelbe E., deſſen ge 
Miges Talent die Zürftenhöfe erheiterte, war, wie feit 
eſchaͤft dies oft forderte, in der WBauernhütte einhei⸗ 
miſch und verdiegte ſich bier und dort gleichen Dank. Us 
ber diefer feltnen Lebens, und Gefchäftsbildung ſchwebte 
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oͤheren Welhe der Genius der Meli 
— Üesrmosteetiee gen die Grbanungs| . 
ine Bolks und der gel des Todes fand it die 
nem frommen Buche in der . . i 
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* 205. Kam Friedrich von Lochner, Freiherr 
von und zu Huͤttenbach, n 


Ebniglih Baberſcher Regierungsbirector, Ritter des Giviiverdienßs 
ordens ber Baierſchen Krone in Bamberg. 


05.1770, gef. den9. Sept. 1826. 


© war zu Bamberg geboren und ein Taufpathe des 
Fuͤrſtbiſchofs zu Bamberg, Adam Zriedrich von Sein 
jeim. Er wide als fürftbifchöfliher Edelknabe 
der Refidenz, theild an der öffentlichen. Schule bafelb 

erzogen, wagte ſich am 25. Juni 1795 unter dem Schuge 
des elaon Önigl. Baterfchen Staatöraths von Gönner, 
als damaligen Profeffors der vaterländiihen Univerfitätz, 
einer Öffentlichen Prüfung in der Rechtgwiffenſchaft zuuns 
terwerfen und erlangte-deren Bicentintwürde. Nach dem das 
mals herefhenden Syftem, daß. ale Edelleute entweder 
Domberren oder auf der adelichen Bank — im Gegens 
fage der Gelehrten — feyn mußten, wurde er aus Mans 
gel einee Dompfründe gem ‚iepbifsötien ‚Hofrath ers 
zanıt. Na Säkularifation wurde et 1803 zum 
Landesdirectionsrath in Bamberg, 1808 zum Kreisraty 
in Nürnberg und 1811 in Baireuth befördert, Nachdem: 
der Minifter von Monteglas entfernt nnd der Graf von 
Spürheim zum Minifter des Innern ernannt worden 
war, wurde auch von kochner, in Zolge feiner geſellſchaft⸗ 
lien Berbindung mit diefem, den 12. Sanuar 1818 zum 
Minifterialvath des Innern erhoben unb als folder 

geheimen eitung ber Deputictenwahlen für den erfien 


1826 Dapenheim. 


Landtag in mehrere Kreife gefenbet. Deflenungenchtet ers 
Kielt er den 12. October 1819 die unerwartete Beſtin⸗ 
ung, als Wegierungddirector des Dbermainkreiſes zu 
Baireith. Wegen verfciedener Berhältniffe. wurde er 
0m 18. Det. 1823 in gleicher Eigenfchaft, nachdem der Dis 
zector von Mieg zum Minifterialrathe befördert worden 
wer , an deffen Stelle nach Würzburg verfegt. . Er ſtarb 
Bamberg an einer Bruftwafjerfuht und Hinterließ eine 
ittwe, einen Bohn und eine mit dem herzoglichen Haf⸗ 
gen: Iſta verehelichte Zochter. Sein Tod wurde in Ro, 
. des Sränkifhen Merkur mit dem Zufage angekün 
digt, daß der Berluft fir den Staat, welchem der Hinge⸗ 
ſchiedene 87_ Jahre lang (von der Yagerie an) mit uner 
mübdeter Thaͤtigkeit gedient hatte, ein unerfeglicher Bers 
luft fey. Deffentlihe Proben feiner befondern Geiſtes⸗ 
kraft find nicht bekannt, N 


B. J IJ. 
206. Laurentius Papenheim, 


Pfarrer an der katholiſchen Gemeinde zu Schwerin. 
geb. d.21. Sept. 1765, geſt. d. 18. Sept. 1835. *) 


E. war geboren zu Neuherfe in —— ſtudirte 7 
Zahre auf der katholiſchen Univerſitaͤt gu Paderborn 
Ward darauf in dem neuerrichteten Seminarium dafelbft 
als. erſter Lehrer angeftellt, fchrieb im Jahr 1788 ein 
Buch über die drei göttlichen Zugenden, Glaybe, Hoffs 
nung und Liebe, über Reue und Leid und den Entſchluß 

r Befferung und theilte e8 unter feine Schüler aus. 

m Jahre 1790 erhielt er den Auf als Hauslehrer und 
Hauskapelan zu einem Herrn von Mittemig nach Werden 
an ber Weſer. Im Juli 1796 kam er als Paſtor nad 
Schwerin, zeigte ſich als ein vorzüglicher Kanzelredner 
und erwarb fich die allgemeine Liebe und Achtung feiner 
Gemeinde. Am 80. November 1809 weihete er auf ets 
haltene Dispenfation des Fuͤrſtbiſchofs zu Hildesheim, 
die new erbaute Kirche zu Ludwigsluft ein und ließ mebs 
reres über tie Geremonie der Einweihung, Die Gebete 
und Pſalmen druden, fchrieb vier Meßgefänge und Ges 
bete, 10 wie Betrachtungen über da8 Leiden Chrifti. Schwe⸗ 





*) Hall, Fir, Beltung, ARM. Ta. 2. 
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Frei herr v. Schlieffen. 1827 


tin, 1812. 8.; fieben Unterweiſungen über einige der Tas 
thol. Kirche eigenthümliche Lehren u. Gebraͤuche. Schwe⸗ 
£in, 1814. gr. 8. 1817 gab er mit feinem Gollegen, dern 
aftor Stephanus Haͤak das gegenwärtig:in der katholi⸗ 
en Kirche zu Schwerin gebräudjlithe Andachtsbuch hers 
and... * ſtarb auf einer Reiſe begriffen, zu Luͤbeck im 
.Jahre. -,© 


* 207. Martin Ernſt Freiherr von 
| | Schlieffen, ln 


Erbherr auf Wiegleve, Zierhagen, Schliffenberg und Polzin im 
Meklenb. Schwerin’fhen, Früher Generallieutenantund Staatd- 
mintftet in Gaffel , dann Eönigl. Preußifcher Generallieutenant 

& bei der Infanterie und Gouverneur der Feſtung Wefel, Ritter 
des koͤnigl. Preußifhen ſchwarzen und rothen Adlerordend und: 
Mitglied der Akademie der Millenfchaften zu Berlin. : 


. geboten ben 80. October 1788, geſt. den 15. Septbr. 1825 2, 


An ihm iſt einer der wenigen noch. lebenden Kriegäges. 
führten des großen Königs Friedrich II. von Preußen und, 
einer der gebildetften Geifter von dieſer Erde geſchieden. 
Gr war geboren zu Pudenzig bei Gollnow in Pommern, 
trat früh in Kriegödienfte-und kam 1749 na Potsdam 
ynter die Löniglihe Garde. Mit unglaublichem Eifer. 
und opne Echter erwarb er fich hier mannigfaltige Kennt 
niſſe, je} eine gefährliche Krankheit und eine Laune Fries 
drichs entfernten ihn aus dem Preußifchen Dienſt, wor⸗ 
auf er in Heſſen angeftelt wurde und zu dem bedeutens 
den Poſten eined Adjutanten des die alliirte Armee coms 
mandirenden Prinzen Ferdinand von Braunſchweig && 
Iangte. Zu Ende des fiebenjährigen Krieges war er & 
neralmafor. Im Jabr 1772 ernannte ihn Landgraf 
riedrich II. zum Generallientenant und Staatsminiſter. 
est entſtand bei ihm der erſte Gedanke zur Gtiftung 





*) Man vergleiche über ihn: Striederd Heſſiſche Gelehrtens 
und Särifttellergefäihte, Band XI, XV, u. Dohms Denkwuͤr⸗ 
digkeiten, Band III. Meufeld gel. Deutfdyland, Bd. VII. X. XI, 

u. XV. Sein Bilbniß befindet fi) im Berliner militär. geneal. 

Kalender 17% und vor dem 71. Bd. der allgemeinen Deutſchen 

Bibliothek. “ 
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1088 Sreihere v. Schlieffen. 
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wurde Gouverneur der Zeitung Miefel, bi 
im lichen Grade, das —E ci at 
1 and wurde mit wichtigen Gendüngen nad 
Kat mi Ar beauftragt. bie Unruhen in dem ö| 
en Miederlanden gaben ibm viele und ſchwieri 
Sa F N; Sabre 1792 nahm Schlieffen_feine 
lebte feit biefer Zeit, ja den —8 
ten ae auf feinem Landgute EN 
fl, wo er am 15. September 1825 im Zapre 


ihn L dern . bie. worandgts 
te Abhanl — —ea—— 
Ideis in alten FM — A ie in eis 
wer edeln, Eräftigen Oprace, 


® aut breiteter Welefei 4 * 
— ale, ige — 


welches nach von Dopme urth den befien Mes 
moiren des Außlandes an die Geite — werden kann. 
Seine Schriften ſind: 
Run. yb rom Geſglechte d.v. Sliewinod. &g 
— — — des Deutſch. Adels 
Sen [3 mitt, Seiten in dem Deutfch. Mufeum 17R2 
Januar 32 0. —* Bm en ae ar 
fern d. .d © ieffen o! 
* lteis Sliewen oder Gliwi pen Gaffel, 1785. 4 
egentl- eine verm. u. verbefl. d. vorherg. Mi 
Don | d. ritterlichen Heldenfi age artmann dv. Dve ans 
2. Jahrh., vorgelefen vor einer Berfammt. d. Hefl- 
Sıfirann v. Altertpumsforfhern am 1. d. Benzmanstk 
1787; in_d, Deutich. ‚Drufeum 1787. St. 12. ©. 465— 
502. — Wede bei Gelegenh. d, Errichtung eines Deab 
mals in der Gegrad v. (el; in der Werl Monatöfht 


Bunde. 1529 


1791: — Rede bei Einführung der (von ihm errichteten) 
batrict, Geſellſch. d. Sriegätunftverehrer zu Weſel, zu 

f. d. 3. 1792. Beſel, 1 8. Auch in d. Berl. Mos 
natsſchr. 1792, März; ©. 251-268. — Edle patriot. Des 
bung einer hochedl. Yochpatriot. Ahat; ebd. 1791. Bd. 
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* 208, Earl Ludwig Wundt, 


großherzoglidh Badifchrr Miniſterialrath bei dem Miniſterium bes 
Innern in Karlöruhe amd Mitglied ber zweiten Kammer bei 
der Staͤndeverſammlung. 


ged. den 19. Juli 1779,’ gef. den 2. September 1825, 


Das Grdenbürgerrenht trat er in ber ehemaligen Kurs 
prätztfhen DOberamtöftadt Kaiferslautern an, wo fein Bas 
ee Dr, Friedrich Peter Wundt, reformirter Pfarrer und 
Vibcefaniufpertor war. Diefer wurde fpäter in gleicher 
Eigenſchaft nach Bieblingen, nahe bei Heidelberg vers 
feet und zugleich zum Profeſſor der Sanbeögefeichte bei 
er gedachten Univerfität ernannt. Dieſes beförderte nas 
tuͤrl 2 das Studium feiner Söhne. Der bezeichnete äls 
tere Carl Ludwig, ausgezeichnet durch Zalente und ante 
Vorkenntniſſe, Fuditte mit Kleiß und Cifer in den Jah⸗ 
ren. 1799 — 1302 die Rechtswiſſenſchaft auf feiner vater⸗ 
Ländifhen Hochſchule und zu Marburg und wurde nach⸗ 
dem er foldye abfolvirt und eine Prüfung beftanden hatte, 
ale Advocat bei dem euangelifhen wpegerichte m Hei⸗ 
delberg angeftellt. Nach der Badiſchen Befignahme der 
Kheinpfalz ward ihm im Jahre 1801 die Ernennung zum 
Stadtgerichtsaſſeſſor in gedachter Univerfitätöftadt zu Theil 
und im Jahre 1808 erhielt er die Anftellung als .2. Amts 
mann bei dem Oberamte ja Breiburg.im ah Im 
Jahre 1810 follte er in gleicher Gigenfchaft nach Schopf⸗ 
deim bei Bafel verfegt werden; er verbat ſich aber dieſe 

tele und wurde im Eünftigen Jahr 1811 zum Oberamts 
mann bei dem Landamte in Freiburg befördert. Nach der 
Berfesung des berühmten Oberamtmannes Freiherrn von 
Liebenftein in Lahr und nad deſſen Weförderung zum 
Dberhofgerichtörarhe in Mannheim erhielt Wundt 1820 


deffen wichtige Stelle in der gedachten Handeldös und. 


Bebritftadt, welhem Poften er ruͤhmlich und mit dem 
harakter als Dbervogt bis zum Jahre 1824 vorgeltaus 


* 
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den hat, wo er zum Miniſterialrathe bei dem großher⸗ 

goglich. KRinifterium ded Innern einberufen ward. Sie ! 
arbeitete er mit gleichem Erfolge, wie auf feinen ; 
befleideten Stellen und erwarb fich dadurch die Zufrie : 
denheit des Minifteriums und die Gnade Des Bregenten. 
Das Zutrauen und die Liebe feiner ehemaligen Amtöuns 


Weputirten für jenen Wahlbezirk in der Badiſchen Staͤn⸗ 
beverfammlung des Jahres 1825. Dort fuchte er bei feis 
ner Stimmfuhrung das Intereffe der Regierung mit jenem 
Des Volkes in tluger Mäfigung zu vereinigen. 

Dem Gchluffe der Ständeverfammlung und nach einer aus 
geftellten kieinen Erholungsreiſe —* ihn ein gaſtriſch 
nervoͤſes Fieber, welches feinem Leben am 22. September 
des gedachten Jahres ein allzufruͤhes Biel ſteckte. Wundt 
war vereheligt, aber kinderlos; er war ein humauer, 
licher, unbeſtechlicher Staatsbeamter, Daher heliebt bei 
feinen Gollegen und Untergebenen. _ Unveränberlic und 
bieder bezeigte er fich gegen feine De; froh 
trat er in jede Gefellfhaft und ohne falſchen Schein zeigte 
er fich jedem Begegner. Bon langer, fanden Geftalt, 


" tergebenen zu — leitete auf ihn die Wahl eines 


batte fich derfelbe befonders bei feiner figenden Eebends 
weife keiner fehr feften Gefundheit zu erfreuen, daher er 
33. dem gedachten Krankheitsanfall bald umterliegen 
mußte. 


8 2 3. 
2209. Chtiſtoph Heinrich Doll, 


großherzogl. Bad. Kirchenrath und Profeffor an dem Lyceunm zu 
Carlsruhe. 


geb. den 19. Juli 1776. geft. den W. September 1828. 


eine Baterftadt iſt Durlach, wo feine Eltern im ges 
aügfamen Mittelftande lebten und ihren Kindern eine gute 
Er bung in geben firebten. Er ftudirte Dafelbft Anfangs 
anf dem Püdagogium, beſuchte fodann das höhere Gyms 
nafium zu Garlöruhe und widmete ſich der Theologie und 
Philologie, zu welhem Behufe er die Univerfität Grin 
gen im > 176 DER: en er d 
ach ſeiner Zuruͤckkunft von der Hochſchule fand et 
im J. 1798 eine Anſtellung als Hof⸗ —— zu 
Garlsruhe und zugleich alss Huͤlfslehrer bei der 1. und 8 


Glafje an dem Symnoiom. AR. 1801 wurde er zum 


Doll. 1631 


SDräceptor und Hanptlehrer der 1. hoͤhrrn Slaffe ernannt, 
wozu ihm 1803 die Lehrers und Hofmeifterftelle bei dem. 
Hotedelfnaben (Pagen) übertragen worden ifl. In diefem 
Fahre erhielt er ferner die Ernennung zum Hofe und 
Stadtdiaconus und zum Hauptlehrer der 3. und 4. Glaffe 
am Gymnaofium, in welcher Stelle nämlich, als Haupts 
lehrer der 8. Glaſſe, er auch beftätigt worden ift, als im 
J. 1807 daß Symnaltum zu det hoͤhern Lehranftalt eines 
Eyceums erhoben wurde. Im 3. 1808 tft ihm der Zitel 
und die Auszeichnung eines Euyceumdprofeffors zu heil 
eworden. Bu den Beiden Stellen am Lyceum und in dee 
Bageie wur ibm von 1811 bis .1816-eine Lehrſtelle am 
adetteninflitut Übertragen und er wurde zugleich als 
Mitglied in das Conſeil diefer Anftalt gezogen. 1821 ets 
—* ee unter Beibehaltung feiner Profeſſur bei der 8. 
Byceumöclaffe den Sharacter als Kirchenrath. 
“. &r hatte ſich bald nach feiner Anftellung im > 1808 
mit eines Aochter ded Geh. Raths Genbert verehligt und 
dieſe Ehe ward mit 5 boffuungsvollen Kindern nefegnet; 
Allein drei davon flarben in den legten Jahren in dem 
hlühendften jugendlichen Alter und der Kummer über den 
Serluſt ber zwei leptverfiorhenen war es, ber den feine 
Kinder zärtlich liebenden Bater an dem obenbemerkten 
Sag in das Brad druͤckte. 
: ein Jod war ein großer Berluft fir das Carlocuher 
Lyceum , bei welchem er zu den audgezeichnetften Lehrern 
gehörte. Er war ein Mann von tiefer Gelehrſamkeit, fei⸗ 
ner Bildung und den humanften Geftinnungen. Liebevoll 
benahm er fich ‚gegen feine Schüler, die wie zu einem 
Boter zu ihm binaufblidten, freundfchaftlich verhielt ex 
ch gegen feine Gollegen und höflich und freundlicy gegen 
edermann. Darum fand er auch bei allen Bewohnern 
Tarlsruhes in allgemeiner hoben ans und fein od 
erregte eine allgemeine fdhmerzliche Theilnahme. *) 





3 Sein warmer Freund und Goͤnner der —S Praͤlat Hebel 
wo te feine Lebendbefchreibung für unfern Nekrolog fchreiben, alleiz 
a N Siegen — 
Gruft, Mehr über ihn im 4. Jahrg. d. R. 
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* 210. Chriſtian Benjamin Klein, 
Gantor und Drganift zu Schmiedeberg in Gchlefien. 
geboren den 14. Mai 1756. geftorben ben 37. September 15 


Ey. Beni. Klein war geboren zu GSteinkunzenderf bei , 
Bunferberg in Gchlefien, wo fein Bater, David Klein, 
ein Handelömann war. Zuerſt befuchte er die Schule dei 
Dis; aber {dom in dem Alter von 8 Jahren gaben iha 
feine Eltern in die Schule nach Rudelſtadt, wo er unter 
andern auch die Anfangsgrüunde der Muſik erlerute. Mit 
11. Jahren brachten ihn diefelben nach Landshut, damit 
er nicht nur in der höhern Buͤrgerſchule den beffern Um 
terricht in den Sprachen nnd andern Wiſſenſchaften ge 
nießen, fondern auch und ganz befonders Die trefflicen 
Kenntniffe und Fertigkeiten des damals berühmten Gans 
tor Gebauer in der Muſik benusen könne. Und Pier 


ger unterrichtet worden zu feyn, mag bie bes alten 


wefen ſeyn. Kurz er brachte e8 hier darin fo weit, daß 
et anfing, feloft Eleine Arien, wie audh.@tkde für 
rgel zu fegen, welche die öffentliche Aufmerkfamteit auf 
d zogen. Zu feiner noch weitern wiffenfaftlihen Aus⸗ 
ildung ging Klein 1771 auf das Gymnaſinm nady Sauer, 
we er bald Praefectus Chori wurde. Das Soͤngerchor 
wurde von ihm gleichſam neu organifirt und die Leitung 
Deffelbigen gab ihm bier noch mehr als dies. der Fall in 
Landspnt war, Beranlaffung, Arien und Eleine Motetten 
u fegen, fo wie er hier auch Gelegenheit fand, fich im 
egelfpiel zu üben und auszubilden. Nachdem er in Jauer 
o 4 Jahre mit großem Rugen für feine Bildung verlebt 
atte, erhielt er im 3. 1775 den Ruf zum Gignator (fo 
wird in Schlefien und in der Laufig ein folcher genannt, 
welcher die Lieder in der Kirche anzufangen und üben 
gen! dem Kirchengefang zu leiten bat) und Unterorgani 
en in Schweidnig, wo fein raftlofer Eifer unter dem da 
mals ausgezeichneten Cantor Rohleder neue Gelegenheit 


4 


fand, ſich weiter auszubilden. Gegen den Schreiber die 
ſes ruͤhmte er Schweidnig in diefer Hinficht einmal ganz , 
befonders. Er fcheint überhaupt jegt fchon einen gewiſſen 
Ruf durch die ganze Gebirgögegend gehabt zu haben. Ja, 
Folge defielben wurte Kita KITO Cehrer an die Ober⸗ \ 


Klein. 4688 


Schule nach GSchinlebeberg berufen, welche Stelle er eis 
entlich in der Hoffnung und wohl auch unter dem Bers 
prechen annahm, die Santorftele bei der nächften Erle⸗ 

Digung zu erhalten, was aud) 1780 erfolgte. Doch mit 

dieſem Poften war, wie auch an andern Orten gewöhntidy 

ift, ebenfalld eine. Schulleprerftelle verbunden und die dars 
aus hervorgehenden Schularbeiten nahmen ihn fo in Ans 
ſpruch, daß er bei Sage der Muſik durchaus nicht fo viel - 

Beit widmen konnte, als er wohl wünfchte. Er fah fih 

Daher genöthigt, die Nächte zum Lefen und Gtudiren 

praͤktiſcher und theoretifcher Mufitwerke zu Hülfe zu neh⸗ 

men. Wirklich war fein Eifer hierin groß, feine Bes 
gierde, noch immer mehr Kenntniffe zu fammeln, faſt 
nicht zu fättigen. Er fchaffte ſich nicht nur alle dDamalis 
gen guten theoretifchen Werke von Marburg, Kirnbers 
ger zc. an, fondern er fuchte fich auch durch das damals 
mit der Sr tkopfiſchen Handlung in Leipzig verbundene 

Rotenabfdreibeinftitut eine Menge Abfchriften von alten 

befonderd Italieniſchen Kirchenmuſiken zu verfchaffen. Ai 

Diefe Weiſe gelangte er nach und nad) zu einer audges 

zeichnet ſchoͤnen mufilalifchen Bibliothek, deren Schickfal 

noch nicht entfchieden if. Seine häuslich = öfonomifchen 

Berhältniffe und anderweitigen freundfchaftlichen Berbins 

dungen begüuftigten diefe feine Wünfche und Kunftliebhas 

bereit. gludlicher Weiſe ziemlih. Hier in Schmiedeb 
zeifte nun Klein, nachdem er einige Reifen nah Goͤrli 
zu Nicolai, desgleichen nach Dresden und Leipzig 2c. ges 
macht, - zum Manne in der Kunfl. Gr fegte von da ap 
eine Menge geiftlicde Lieder, Kirchenarien, Wotetten, 
kleine Gantaten und fein Drgelfoiel erhielt einen beftimms 
ten kirchlichen Charakter. Auch gab er fich viele Mühe 
mit dem Ginftudiren und Aufführen größerer Kirchencom⸗ 
ofitionen, Dratorien 2. Go 3. B. führte er 1789 dem 
efftas von Händel nach der Drigimalpartitur auf, 1792 

Gedor von Rolle, ſpaͤter die Schöpfung von Haydn und 

zu wiederholten Malen den Zod Iefu von Graun 2c. Gets 

ner gefchieht deshalb nicht nur in mehrern Reifebefchrets 
bungen aus der damaligen Beit, fondern auch in der ehem. 

Berliner mufital, Beitung (4. B. im 3. 1798, im 18. 

Stud) rühmliche Erwähnung. Einen beflimmten Schei« 

depunkt in Kleind Leben macht das Nahr 1815. Nämlich 

2 Mitglieder eines hohen Minifteriums zu Berlin hatten 

anf einer Schlef. Gebirgsreife Weranlaffung genommen; 

ihn näher Tennen zu lernen und Ratteten darüber im Mis 


% 
415% glei 


nifterio einen für den Gantor Klein ſehr wortheilhaften 
Bericht ab. 


Da um biefe Seit mehrere Cantoren⸗ umd M;rgami : 


ehörden um diefelbe Zeit eine jeitgemäße Umbildun 


er von da an aud dem Schlefif. Kirchenmufitfonds jährlich 
einige hundert Thaler erhielt, wofür er gehalten war, 
einigen ihm von den koͤnigl. Regierungen in Scleſien 
oder von dem hohen Minifterio Ib ans den Schlefls 
den Seminarien zugeſchickten jungen Männern einen recht 
orgfältigen und gründlichen Unterricht in der Compoſi⸗ 
tion und im Drgelfpiel zu ertheilen. Das hohe Miniftes 
rium hatte auch noch die Gnade gehabt, ficy bei. dem Ma; 
— u Schmiedeberg für ibn dahin zu Verwenden, 
aß ihm in den legtern Jahren das Schulamt abgenoms 
men wurde, fo daß er nur noch das Mufikalifche der 
Kirche, beforgte und außerdem der Ausbildung der. ihn 
ugewiefenen jungen Männer fich widmete. Ihre Anzahl 
ft bedeutend und noch mehr das, was. fie bei ihm ge 
lernt haben und es ſteht zu hoffen, daß fich das Gute, 
bejonders das Einfache, Edle und Solide feines Orgel: 
elö durch diefelben in Schlefien erhalten und fortpflaus 
en werde, Sehr eigenthünlich war er im Bortrage ded 
borald, Manche rünipften zwar die Nafe, fpöttelten 
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und wigelten wohl gar daruͤber; aber: e8 war ‚unbeftrit 
ten recht viel Gutes daran, es trug den Stempel der 
Kirchlichkeit. Vierſtimmig ausgeſetzte Ghoräle, ed ift 
fonderbar, Tpnnte er nicht leiden.. Er Eonnte fid in dies 
er Hinficht zu wenig herabdenken in die Unbeholfenheit 
fo vieler, namentlich augehender Orgelfpieler. Das Ges 
fangbud) hatte ex immer vor fich aufgefchlagen liegen, 
während er fpielte und nach dem jedesmaligen Inhalte 
der Worte richtete er feine Bröifchenfpiele ein. Eine ent: 
fchiedene Stärke und Fertigkeit hatte er darid, einen Cho⸗ 
tal auf 2 verfchiedenen Manunalen aͤußerſt mannigfaltig 
zu figuriren, meift triomäßig. Hierin war er ein Meifter, 
der feines Gleichen fuchte. . en 
Sn der Harmonielehre war er in der Zeit mit fort» 
efchritten und befannt mit den Werken eines Vogler, 
Shict x. Doc fcheint er ſich beim Unterrichte feis 
ner Schüler meiſt an Albrechtsberger gehalten zu 
haben, Was Wunder? war Doch er nach diefem Gange 
ein tüchtiger Muſiker geworden und kann man aus diefens 
und dergleichen Büchern noch immer recht viel Gutes und 
Tuͤchtigẽs lernen, Beim Unterrihte war er ernſt und in 
der Behandlung der Kinder fast etwas zu flreng. Der 
Ernſt ſcheint in feinem Leben und Wirken überhaupt vors 
gewaltet zu haben. Eine befondere Eigenthümlichkeit war 
noch feine außerordentliche Sorgfalt für die Orgel... Ies 
den Sonnabend Nachmittag konnte ihn nichts fo Leicht 
abhalten, in die Kirche zu gehen und die Orgel genan pi 
unterfuchen, ob etwas fehle, ob ein Negifter, eine Pfeife 
etwa verftimmt fei. Gr hatte alle die zum Stimmen und 
Ir kleine Reparaturen nöthigen Werkzeuge. und machte 
ich das alles felber, und wie? wie nicht leicht ein Orgels 
bauer es fo gut macht und machen kann. Und dazu war 
er auf feiner Orgel fo bekannt, daß er alles auf Den’ ers 
ften Griff, ohne hinzufehen, fand und hatte. Seine Dir: 
gel war daher immer in einem fehr guten Zuftande und 
auch in diefer Hinficht war er ein Mufter, das nicht fos 
bald übertroffen werden wird. Eben in Folge feiner aus⸗ 
ezeichneten Kenntniffe vom Orgelbau wurde er audy von 
er ehemals in Reichenbach beftchenden Regierung ſehr 
oft gebraudyt, um Orgelanfchläge zu machen oder einges 
richtete zu pruͤfen und um reparirte oder neugebauete Or⸗ 
geln & prüfen und abzunehmen. . 
ehr zu bedauern ift, daß foviel ald keine Gompoft- 
tionen von ihm gedruckt und nur ſehr wenige in Ahſchrif⸗ 
ten zu haben find. Das kommt daher, weil er darin fehe 
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wigen wir. Auch nach feinem Tode ſcheint über fein 
Baden ein eigned Scidfal au walten, fo Daß man fdwes 
lich je viel davon wird erhalten koͤnnen. 

* — Klein war von ziemlich langer Geſtalt und Lite fchen 
fett vielen Jahren an heftigen Magenträmpfen, bis et 
Denn den 27. Geptember 1825 in einem Alter von 71 
Jahren in ein andered Leben hinuͤberſchlummerte. Gein 
Andenken werde dankbar in Ehren g en! 


redlau. H. 





* 211. Barbara Kraft, geborne Steiner, 


OHiſtorienmalerin zu Bamberg, Mitglied der k. k. Akademie der 
Künfte zu Wien. 


geb. 1763, geft. den 8. September 1895. 


Diefe gefchidkte Porträtmalerin wurde zu Mannheim ges 
boren, erhielt ihren Unterricht in der Kunſt von Ihrem 
Bater, Johann Nepomuk Steiner, k. €. Kammermale 
in Wien, widmete fih nur dem hiſtoriſchen Fade und 
machte darin felde Kortfchritte, daß fie bald als Mit: 
gie der E. ©. Akademie zu Wien aufgenommen wurde, 
efonders viel Auffehen machte fie durch ihre Bildniſſe, 
die nicht gepinfelt, fondern Eräftig gemalt find und ſich 
durch Aehnlichkeit auszeichnen. Auch mehrere größere Hi⸗ 
ſtoriengemaͤlde fertigte fie in dieſer Kaiſerſtadt. Sie ver 
ehelichte ſich mit einem gewiſſen Kraft, reiſte 1798 mit 
ihm nach Prag, hielt ſich einige Sabre dort auf und Hin 
terließ ruhmliche Beweife ihrer Thaͤtigkeit. Unter Diefen 
wolen wir nur bemerken: das fchöne Altarblatt, welchet 
fi) in der Pfarrkicche zu Owenecz (jegt Bubenec;z) 
ag befindet und den heil. Bifchof Gotthard vorftell, 
ezeichnet: Barbara Kraflt, nata Steiner, pinxit 1801 
Unter den vielen Porträts: die Bildniffe Kaifer Io 
ſephs II., 2eopolds II. und Franz II., Dr. Ignaz De 
tuſchka und des Prof. Zofeph Mayer. Bon Prag bege! 
fie fih nad) Galzburg, wo fie ſchon 1804 arbeitete wm 
ebenfallö viele Porträts und mehrere kleine Konverfatior 
ſtuͤcke verfertigte. Hier hielt fie fich über 10 Jahre auf 
kam gegen d. 3. 1820 nach Bamberg, wo fiß fidy biß 
ihrem Ende mit Porträts befchäftigte. Sie hatte imr 
viele Beſtellanger, indem ihre Bildniffe allgemeinen 9 
fall fanden , fnwohl wegen der Kiyslickleit als freien 
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handlung. Unter die vorzüglichften find wohl jene des 
Senerol-Rriegscommiffärs v. Stengel, des —E v. 
Rotenhahn zu Rentweinsdorf, des Kanonikus Femmer⸗ 
lein, des Finanzdirektors Grau, des Raturalienkabinets⸗ 
Inſpektor Lindner 2c.. zu rechnen. In ihren jüngeren 
Jahren fol fie auch außerordentlich gefhwind gemalt und 
u 4 Köpfen nur etwas Über 2 Stunden gebraucht haben, 
—*— Konverfationsftüde ſollen ſich denjenigen des Hont⸗ 
horſt naͤhern. Uebrigens iſt zu bemerken, daß ſie bei Por⸗ 
träts Älterer Perſonen weit größere Aehnlichkeit hervor⸗ 
brachte, ald bei Männern und Weibern unter 30 bis 40 


Sahren, 
Prof. Hr, 


212. Ferdinand von Strauch, 


fürftl. Reuß⸗Plaueſcher Hofrath in Schleiz. 
geboren 1777, geflorben den 80. September 1825. *) 


Ihm ruft Hr. Dr. Bernh. Böhme in Gera **) nachftehende 
Wuͤrdigung feiner Berdienfte ins Grab nach: Er war ei- 
ner der Edelften unferer Zeitgenofien, eine Zierde des 
Reußiſchen Daterlandes und befonderd ein für Schulen: 
und Kicchenwefen unermüdlich thätiger Mann. Wie 
der mit Acht deutfchem Fürftenfinne, mit Weisheit und 
‚Milde für das Wohl aler feiner, Unterthanen forgende 
Fuͤrſt von Reuß⸗Schleiz, Bere Heintih LXIT., die Vers 
dienfte des Verewigten, welchem in diefem Fürftenthume 
Die oberfte Leitung der wichtigften Staatsangelegenheiten 
anvertraut worden war, gefhäst habe, das hat diefer 
pocnpergige urft, den alle feine Unterthanen als einen 
ater des Baterlandes in vollem Sinne des Worts ver: 
ehren, durch Aufbietung aller Mittel zur Erhaltung die⸗ 
6 theuern Lebens und durch viele andere unzweideutige 
eweife höchfter Zufriedenheit an den Tag gelegt. Den 
Verluſt diefes hochverdienten Mannes fühlen mit der tief- 
gesen ten Zamilie trauernd alle Verehrer und Freunde 
es Verewigten, alle Glieder des Schul: und Kirchenwe- 
fens in den FürftenthHümern Schleiz und Gera, fir die 
ein thätiger Freund und Befoͤrderer aller auf wahres Mens 








*) Schulzeitung,, 1835. 138. , 
”*) Der nun aud) geftorben iſt und deſſen Leben wir im naͤchſten 
Sahrgang liefern werden. 
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enwohl fidy beziehenden Beranftaltungen nicht mehr 
be en m größern Staaten, wo Die oberke fd, 
Kung der Staatöwohlfahrt nach dem verfchiedenen Smeir 
der Regierung und Verwaltung unter mehrere Einz 
vertheilt ift, zur Erfüllung fo wichtiger Pflichten eim , 
auögezeichnete , sielunfaffen e Kenntnip, ein umfictiger 
Wlic, eine raftlofe 21 eiateit, eine auch im Kleinften ges 
wiffenhafte Zreue, eine Acht criſtliche Achtung der au 
im Niedeigften unferer Mitmenfhen anzuerkennenden Deu 
— verbunden mit der feften ueberzeugung einm 
6 Unendliche {chreitendefl Bervolllommnung der Menft: 
heit, erfordert wird, fo wird in den an Umfang Bleinern, 
am Ritteln befäycänkteren Gtanter, wo ein einziger Mir 
nifter mehreren Gefchäftskreifen zugleich worzuftehen hat, 
auf alle jene auch in größern Staaten, für ein Fach nur 
felten ſich worfindenden Erforderniffe noch weit mehr zu 
iehen, und derjenige, der folhe Anforderungen für fo 
wielfache Gefwäfte befriedigt, für einen der auögegeidun 
ften Wohlthäter der Menfbeit zu halten ſeyn. Daß der 
-verewigte Hofrath v. Strauch ein folder Mann gewefen 
fey, dafür fpricgt nit eitle Lobrednerei, die mad dem 
Sode ſchweigt, fondern das Verdienft der von ihm oder 
durch ihn getroffenen Einrichtungen felbſt. Wopl wife 
end, daß Schulen und Kirchen, durdy welde der Zwed 
er Menjchheit unmittelbar befördert wird, die Grunds 
feiler find, auf denen alle übrigen Einrichtungen des 
tagtes ruhen, richtete er-feinen Blick unverwandt auf 
die Menfthenwohl fördernden Anftalten. Was unter fei: 
ner Leitung für die Verbefferung der Iateinifchen Schule 
und für die Errichtung eines Seminars für Candfchulleh: 
zer in Schleiz geichehen ift, was er, durch die Freigebig⸗ 
®eit des erhabenen Eandesfürften, der kein Opfer für fols 
he Gegenftände fheut, aufgefordert und unterftügt, für 
die vor allen übrigen Verbefjerungen des Schulwefens nis 
thige Erhöhung des kärglihen Eintommens der Gchullh 
ter gethan hat, was endlid) nicht nur für den Aufdar 
neuer, fondern aud für die fehr wichtige äußere Aut 
fomüdung alter Kichen: und Schulgebäude durch ihn g& 
leiftet worden ift, das ift nur zum Sheil durch öffentlide 
Blätter betannt geworden, aber nody die fpäten Gafd 
des glücdlichen NReußenlandes werden foiche Werdienft 
deren Früchte fie genießen, dankbar anerkennen. Audi 
. ben Lehrern ded Gymnafiums zu Gera, weldyes unter ftir 
men erhabenen Erhalterh, den durcjlauchtigften Zürften | 
Meuß jüngerer Linke, KÜt were a amei Jahrhunderta \ 
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den Für Wiſſenſchaft und Kunft fegensreichen Einfluß wei: 
fer Regenten erfahren bat, und von beffen innerer und 
äußerer Einrichtung vielleicht eine andere Gelegenheit zu 
reden fich finden wird, wird das Andenken fowohl an die 
Berdienfte des Verewigten um die vielen in den: neueften 
Seiten getroffenen Verbeſſerungen, als auch an die Achte 
Menfchenfreundlichkeit, womit er den wichtigen Stand 
der Gymnaſiallehrer bei allen Beranlaffungen ehrte und 
die hohen WBerdienfte deſſelben auf mannigfache Weife 
auszuzeichnen ſich bemühte, niemals erlöfchen. — Wird 
überall auch von Außen den Lehrern die ihrem Amte’ ges 
bührende hohe Achtung zu Theil, ift man fogleich bemüßt, 
ihnen für ihre mühevolle Arbeit ein von Außern Kümmers 
niffen des Lebens unabhängiges Dafein zu verfchaffen: fo 
werden auch die Lehrer ihr Amt, das fie fo von andern 
geehrt fehen, durch gewifienhafte Erfüllung ihrer Berufßs 
pricten felbft ehren, und dann wird der gute Geift jedes 
inzelnen, der zum Gemeingeifte aller Lehrer werden muß, 
und ohne den auch die beften Einrichtungen nicht das Erz 
wartete zu leiften vermögen, den todten Vorſchriften für 
das gefammte Schulwefen erft Leben einhauchen und fo 
Die Schule felbft ihrem hohen Zwecke immer näher bringen. 





* 213. Wilhelm Auguft Junker, 


Tönigl. Saͤchſiſcher Premier-Lieutenant von ber Armee, zu Dresden. 
geb. d. 29. Sept. 1779, geft. d. 5. Oct. 1825, 


Er ward Weyda gehoren und hatte ſeit 1800 beim 
koͤn. Saͤchſiſchen Artillerietorps als Stuückjunker gedient, 
wo er 1805 zum Sous⸗Lieutenant und 1810 zum Premier⸗ 
Lieutenant aufrüdte. Im Jahre 1813 ſuchte er um Ent⸗ 
laffung aus den Militärdienften nach und privatifirte feits 
dem fortwährend in Dresden. Außer mehreren Erzählums 

en und Gedichten, die er in verfchiedene Jahrgänge der 
Drespner gemeinnügigen Beiträge lieferte, hat man von 
ihm: Gedichte. Dresd. 1817. 8. — Der verhängnißvolle 
Spagierritt nad dem Lichtenauer Park. Freiberg 1819. 
1820. 2 Bde. 8. — Der Sieg des reinen Sinned, oder 
die Schwergeprüften; ein fittliches Gemälde, Ebd. 1821. 


2 able. 8. 
Dresden. W. Lindner. 
97* 
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* 214. Bernhard Nathanel Gottlob. 
Schreger, | 

Doctor der Heilkunde, Eönigl. Preußifher Hofrath und koͤnigl. 
Baierfcher Profeflor der Medicin und Chirurgie zu Erlangen, 


Director des Klinicumsd und mehrerer gelehrten Geſellſchafte 
Mitglied. 


geb. am 4. Juni 1766, geft. den 8. Dctober 1835. 


Die Stadt Zeiz in der jegigen preuß, Provinz Sacıfen # 
fen Sehurtöcrt, wo er den 6. Juni das Fi Ha 





















sun icht Der Welt er 
‚blickte: (nach Möllers Verzeichniß der in Zeiz und Raum 
burg gebornen Künftler, Gelehrten und Schriftfteller, am 
‘4. Juni 1766). Sein Bater Rathanael Glauberecht war 
Gonrector an der dortigen Stiftsſchule. eine beiden 
Wrüder waren Chriftian Heinrich Theodor, früher praf- 
tiſcher Arzt, jest. Profeffor & Halle und Shriftian Bil⸗ 
peim Gabriel, Dfarrer zu Cospoda bei Reuſtadt an der 
via. 


Schreger widmete fih dem Studium der Arzneiwiſ⸗ 
ſenſchaft und bezog mit trefflihen Geiftesgaben und claj= 
fhen Schultenntniffen auödgeftattet, 1783 die Univerfi⸗ 
tät Leipzig. Mit weldiem Eifer und Erfolg er bier 
feine Studien betrieb,zeigen unter andern feine erfte 1787 zu 
eipzig erfchienerie Drudfchrift: Pelvis anomant. bruto- 
‚zum cum humana comparatio,. Spec. 1. und feine mit 
vielen ſchaͤtzbaren Gelbftverfuchen bereicherte Monograppie: 
De irritabilitate vasorum lymphaticorum; Lips. 1789, 3, 
Sm Sabre 1791 habilitirte er fich Durch öffentliche Ber: 
theidigung feiner Inauguralſchrift: Fragment, anat, et 
‘“ physiol. Fasc, 1. als Magiſter legens an der Nniverfi: 
‚tät 4 Leipzig und las mit ungetheiltem Beifall übe 
i a iologie,, gerichtliche Arzneitunde und vor einer get 
en Anzahl junger Speotogen über biblifche Krankheiten, 
‚ worüber zuvor noch kein Lehrer oͤffentiiche Morträge ge 
halten hatte. In demfelben Jahre wurde er nach Ber 
therdigung feiher Inauguraldiffertation :s De  cortie 
Fraxini excelsioris natura ‚et viribus medicis, Lips, & 
auch gum Doctor der Medicin und Chirurgie creirt. 

m Jahre 1793 folgte er dem Ruf alg öffentliche 
ordentlicher Profeffor der Anatomie, Chirurgie und & 
burtöpulfe nach Altdorf, wo er ſich nicht nur als afalt 
mifcher Lehrer, fondern auch als praktifcher Arzt hei 
Achtung erwarb, Im Jahre 1797 wurde. er als ordat 
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liyer Profeſſor nach Erlangen berufen, nachdem er den 
Auf ar de — cofeffue, zu Greifswald abge⸗ 
lehnt hatte. Hier oͤffnete ſich ihm ein noch weiterer Wir⸗ 
kungskreis, ſowohl im Lehr⸗, als im aͤrztlichen und wund⸗ 
aͤrztlichen Fache. Wie ruͤhmlich er beide ausfuͤllte, bes 
weiſen ſeine vielen Schuͤler, ſo wie die vielen Kranken in 
und außer Erlangen, die er gluͤcklich behandelte; davon 
zeugen, feine vielen Schriften. In Erlangen gleichſam 
eingebürgert, von feinem Sinig durch mehrere bedeutende 
Gehaltözulagen und andere Auszeichnungen begünftigt 
und von feinen Mitbürgern verehrt, vermochte er es nicht 
über fich, mehrere ſehr ebrenvolle Bocationen an die Unis 
verfitäten zu Leipzig, Würzburg, Halle ꝛc. anzunehmen, 
Als praktiſcher Arzt war er Indeß doch weniger, denn 
als höchfte Inftanz in der Ghirurgie und Geburtöhülfe 
befaunt. Jedoch verrichtete er viele glücklichen Kuren im 
der Nähe und Ferne. Audgebreitet war fein Ruf im 
chirurgiſchen Fache und fett Schreiber dieſes verdankt 
feine eilung von einem höchftgefährlichen Schenkelhals⸗ 
ruche und feine, fo wie feines Freundes, des Hrn. Prof, 
Fleiſchmann Erifteng, deſſen Einfiht und Sorgfalt. 

. „Sm Sabre 1815 unternahm Gchreger die Errichtung 
eined chirurgifchsclinifchen Inſtituts, vorzüglich zum Des 
ga der hülfsbedürftigen Armen. Es wurden darin, unter 

itwirten des damaligen Geh. Hofraths und Präfiden- 
ten der Akademie der Raturforfiyer von Wendt und des 
thätigen Dr. Beyer mit dem fo geringen Bond von ans 
fängliy 200 fl., nachher 500 fl., in 85 „Sabren 2250 
gr tentheild unbemittelte Kranke behandelte Im Mat 

825 wurde Diefes Inftitut mit dem neuen allgemeinen 
Krankenhauſe vereinigt und feitdem 620 Kranke behandelt. 

Was Schreger ald Lehrer geleiftet, hat, beweifen die 
vielen gefchickten Chirurgen, die er gebildet, Geinen Ruf 
als Schriftfteller bewährt die reihe Anzahl nachftehender 
Schriften:. Pelvis animantium brutoram cum humana 
comparatio. Lips. 1787. — ' Dissertatio de irritabilitate 
vasorum lymphaticorum, Lips, 1790. — Fragmenta ana- 
tomica et physiologica, Lips. 1791. — Der in allen Geus 
hen u. Krankh. d. Haus: u. Hofviches unterrichtende u. 
elbft heilende Shierarzt. Beiz u. Naumb. 1793-— 94. — 

heoret. u. prakt. Beiträge z. Gultur d. Saugaderlehre. 
Leipz. 1793. — Krit. Diöpenfatorium der geh., ſpecifi⸗ 
{chen und univerfellen Heilmittel. Leipz. 1795. — Bandb, 

d, popul. Shierheillunde f. aufgeklärte Dekonomen Altd, 

u. Nurnb. 1797, — Programma de fasciis capitis, Erlang, 
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1798. — Die Werkzeuge der Alt. u. neuern Gntbins 
dungötunft. Erlang. 1799. — De functione placentse 
uterinae epistolae ad Virum illustrem Sam, "Thom, Soem- 
mering. Erlang. 1799,— Tabulae armamentorum ad rem 
obstetriciam pertinegtium, Erlang, 1800. — Auswahl 
erſtreut. kleiner Schriften medicin. chirurgiſch. Inhalts. 
—** 1801. — Grundr. d. chirurg. Operationen. rth, 
1806. Dritte Ausg. Nuͤrnb. 1825.— Ueberſicht d. geburts⸗ 
huͤlfil. Werkz. u. Apparate, Erlang. 1810. — Plan einer 
chirurg. Berbandlehre. Erlang, 1810. — Ueber d. Berb. 
d. Schaͤdelwunden. Erl, 1810. — Berf. eined Stredappas 
rats 3. naͤchtl. Gebr, f. Ruͤckgrathgekruͤmmte. Erl. 1810, 
— &hieurg, Berfuche, 2 Bde. Nurnb. 1811. u. 1818. — 
Beobacht. u. aBemerfungen über die bewegl. Soncremente 
in d. Gelenken u. ihre GSrftirpation. Erl. 1816. — Ans 
nalen des chirurg. Klinitums auf d. Univerf. zu Erlang. 
&rl, 1817. — Handb. d. chirurg. Verbandlehre. 3 Thle. 
Erl, 1820-—23, — De bursis mucosis subcutaneis, Erl, 


1825. 


Außerbem überfegte er mehrere fremde Werke, 5. B.: 
revinaͤre Abhandl. über die verſchied. Arten d. Schein⸗ 
des. Aus d. Franzoͤſ. m. Anmerk. Leipz. 1790.— Bill, 

Cullen Elin. Borlefungen über die Nervenkrankh. Aus d. 
Engl. Leipz. 1794. — Auch finden fich viele von ihm 
verfaßte Auffüge in Iournalen und andern Sammlungen 
zerftreut; vorzüglich in den Annalen der neueften Engl. 
und Frangöfifhen Chirurgie und Geburtshülfe, herausge⸗ 
geben von Schreger und Harles. Zu diefen kommt noch 
ie Webefeg. ded Werkes von Gimbernat: Neue Meth. 
d. Operation d. Schenkelbruchs, mit einem Nachtr. über 
Die Operat. d. Schenkelbr. (Nurnb. 1817) a. dem Span., 
wegen welcher der unermüdet thätige Mann eigens das 
Spanifche erlernte, 


So vorzäglih Schreger als Lehrer und Schriftftels 
ler war, fo vorzüglih war der Edle als Menſch. Frei 
von allem Gigennug trug er das wohlwollendfte, gefühls 
volfte Herz im Buſen. Nichts Menfchlihes war ihm 
fremd. Er war der redlichſte, thätigfte, theilnehmendfte 
Zreund, der Liebenswürdigfte Geſellſchafter. Sein Haupts 
harakterzug war Semuthlichkeit und Herzlichkeit; Eigen⸗ 
fhaften die bei talentwollen und geiftreidhen Männern fo 
felten find. — So verließ er einft eine nahe Anver: 
wandte des Referenten diefes, mit der Entfchnldigung: 
ihre Krankheit ruhe in einer unheilbaren Abnormität des 
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Organismus und er koͤnne den Aublick ihrer Leiden aus 
Wehmuth nicht länger ertragen, da er nicht, zu helfen 
vermöge. Der bald darauf: erfolgte Tod beftätigte dies, 

Seine erſte She mit Wilhelmine Hertel, Buchhänds 
lerstochter aus eripniar die er im Jahre 1795 heirathes 
te, war fehr unglädlih, Mac neun Jahren, wurde 
diefelbe getrennt und er vermähtte ſich zum zweitenmal 
mit einer Kaufmannstochter, Magdalena Die von Er⸗ 
Yangen, ‘einem der brauften, teizendften und Uebenswaͤr⸗ 
digften Mädchen und lebte mit ihre fehe zufrieden 
und glüdti. In Der erflen Ehe erzeugte er vier 
Kinder, wovon 3 Toͤchier ihm vorangingen und nur ein 
Sohn, ‚Supan ihre er, übrig ift, der, im Jahr 1798 ges 
boren zu Erlangen, die Kameralwiffenfchaften ſtudirt und 
on um bed edlen Vaters willen, die Unterftägung aller 

freunde des Guten verdient. 

Schreger ‚hatte nicht allein gruͤndliche Kenntniffe in 
abftrakten "abi fenfchaften, fondern war aud ein Mage 
bildeter Aeſtethiker. Gr verfertigte vecht niedliche Ges 
Dichte, wollte fie aber durchgus nje gefammelt, noch ges 
druckt wiffen und legte nad) feiner großen Befcheidenbeit, 
darauf Beinen Wetth. Geine Gedichte ſollen jest gefam⸗ 
melt und herauögegeben werden: bis dahin fey es und 
erlaubt, einige ih alb nbgeftoplene bier mitzutpeilen, 
da fie es duch ihren jehalt verdi 


1. Sharade 


lenen: 


Cupferſtich. 

2. Der Weinſtock und die Blinde, 
Du weineft Mutter! ſprach die junge Raute - 
Zum Weinftod, deffen wucherndem Lefaoh, 
Aus jedem Aug ein Thraͤnenſtrom entfloß, — 
Du weinft! — Ia, Tochter diefe Zäpre 
Des Mitgefühl, fie ift der Menfhen Leid, 
Sie ift der Menſchen Heil geweiht, 
Sieh? nur, wie fie mit heißem Dante, 
Des blinden Auge kuͤht nuc) wire 


et 


ke 


u "ie denn Be Be E ne eeimlt 


3, Die de re und di die winde, 
Ä 


e 
Gemä Ymbı Pc 
Re —— so 


ei 

Nogt er {ogatı ad, Deelgladr 
Das nut ‚Kroniod Ketyerlippen 
Sanciht it üftern SU benippen. 


90 dem Feet ‚oe komm er © aß 
Sehr re zu Reh) Er Hi vs © N 
Das KÜ) en ante, ib auf und niebete 
Kurz chwer veranföt mit wirrem Sm 
Sintt er auf eine wette ga 
»0 Yacht Der Er ihn, weile: 
EN ib tünftig R bei —S Sveiſe 
ir Gimpe — 

in 


garmo nieglo@e 

Gin zinet Bid fie 9 

an die Set armont er Mamfell Paradieb 
Wae Vera zerbrag · 


Se Shweten Ei iſt 
EN Eos —8 ne nu 
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in der Reiche, wenn ihr wollt, 
——RX Berlorne euch von Gold, 
Erfegen, du? — Kann Gold dem Leben, 
Der Harmonie Gefühle geben? — 


6. Der Beier und die Lauben, 


D MWürger, Ichone ihrer! vor. 
Wer würgt denn? der Geier Spricht, 


Nur. feeletiren will ich fie, 


7. Die Sternfhnuppe, 


Aus eines Gterned Flammenſchooß, — 

Gr glänate noch am Gilberfaume 

Der Straße, die im Wolkenraume 

Alcides ſchuf — riß fih ein Funken los 

Und wogte leicht auf eilendem Gefieder 

Hin durch die Nacht zur Erde nieder, 

Ein Sonnemeer duͤnkt ſich die Lichtmonade 

Und weichend fegnet fie die irdifchen Geftade: - 
„Heil euch, bald wird. auß Aetherquellen, 

„Mein Strahl des Chaos Schatten hellen: 

So finkt fie fort und naht ſich fchon der Flur; 
Doc dunkel bleibt der Erde dunkle Gruppe, 
Schwach, immer ſchwaͤcher glimmt des Funkens Spur 
Und bald verlifcht ſie ganz, die flolze Schnuppe. 


»Schreger hatte Teine fefte Konftitution. Sein fchlaffer 
(Swammige 3 ur Beitfuct eeigneter —* Teer. 
erte ihn an koͤrperlichen Leidesubungen. war alfo- 
bequem und fchwer, auch nur zu einem kurzen GSpattzier⸗ 
ange * bewegen. AR Ch mußte bie Muflöfung des 

gantemus herbeiführen. Die Diſpoſition zur affers 
ſucht war vorhanden. Noch in’ den legten Wochen vers; 
richtete er glüdliche Operationen. WBerjährte Hämorrhots: 
dDalleiden veranlaßten zulegt noch eine Ä dung im- 
Unterleibe. Fruchtlos war alle aͤrztliche Hulfe und nady: 
einem zwar kurzem, aber furchtbaren Kampfe, verfchied. 
der Edle am 8. Det. 1825, Rachmittags 34 Uhr. 

Seine Beichenbegleitung , von der Schreiber dieſes zu⸗ 
ug Zeuge war, glich einem —— ſo groß war 
die Liebe und Achtung, in der er beita . irrt 
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ſelben Fahre zum Oberbergmeifter und Bergwerksdirector 
S Vanat Gerhedert —— 3. 1775 wurde ex in der 
Gigenfchaft eines Bergmerksdirectord und wirklichen Serg⸗ 
zathe nad Bl Bere von wo er 1778 gm Theſaurã⸗ 
ziats: Rath in Giebent rgen befördert und nach (duch 
Kaifer Sofeph IT.) aufgehobenem Shefaurariate zum Obers 
Anfpector und Ehef des gefammten Siebenbaͤrgiſchen Berg: 
tten= und linen s Beſens ernannt wurde, Dutch 
feine auf diefem Gebiete bewährten Kenntniffe und durch 
te, ſowohi im Banate, als auch in Tyrol und Giebens 
bürgen, um ein nambaftes, mittelft der von ihm einges 
führten verbefferten Manipulationd s Vorrichtungen, era , 
öheten Staatseinkünfte, bahnte er ſich den Weg, {m 
1788 zum wirklichen £. &, Gnbernialrath ernannt und 
den Ritterftand von Kaifer Zofeph IT. erhoben gu werden. 
Im I. 1795 erhielt er das Biebenbürgifche Indigenat. 
Im I. 1798 wurde er mit Beibehaltung feiner Würde 
bei dem wieder errichteten Thefaurariate in Siebenbürgen 
um wirklichen goratp befördert und im Jahte 1802 zur 
Boben ‚Hofftelle m Wien berufen. Im 3. 1818 wurde er 
auf fein Anſuchen in den Rupeftand verfegt, aber nur fo, 
daß er von dem Referate enthoben wurde, jedoch den Raths⸗ 
fieungen beizuwohnen hatte, um durch feine auf dem Ges 
jiete des Bergweſens gefammelten, umfaffenden und gruͤnd⸗ 
lichen Kenntniffe dem Staate noch ferner nüglich zu bleis 
ben. Zugleich wurde er, zum Weweife der Anerkennung 
feiner wichtigen Dienftleiftungen, mit dem Nitterkreu; 
des kön. Ungeifchen Gt. Stephansordens geziert und in 
dem Jahre 1820 durch Die Gnade des Kaiſers und Königs 
Frang I, in den Freiherrenſtand erhoben. ; 
Berühmt durch mehrere auf das Berg. und Hätten 
wefen, auf Ghemie und Mineralogie einflagende im 
Drud_ herausgegebene Werke, hat fi ler, Breiperr 
von Neicpenftein, ein bleibendes Denkmal erricptet, Ia 
der Mineralogie machte er mehrere Entdedungen, Ray 
ihm wird der Syalith dein Obalart) von einigen Mines 
zalogen „Mäleriihed Glas/ genannt. Im Jahre 1778 
entdedte er in ag den Zurmalin (einen elektrifhen 
Girl) und im Jahre 1783 in Siebenbürgen ein neues 
Metall in einer goldreichen Erzart, welches in der Folge 
Zellur, von einigen Sylvan (als Anfpielung auf den 
fundort Siebenbürgen, Transilvania) genannt wurde. Er 
tarb in dem hohen Greifenalter von 85 Jahren, nachdem 
er dem Gtaate 62 Jahre lang gedient hatte. 
Der Regent verlor an ihm einen her terarkien Vnlrta_ 
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* 217. Julius Georg Paul du Roi, 


Doctor der Rechte, Großherzogl. Mecklenb. Strelig. gel. Juſtiz⸗ 
tath in Braunſchweig, FB 


geb. den W. Juli 1756, geſt. den 13. October 1826. 


Julius Georg Paul du Rot wurde in Braunſchweig ges 
boren, wo fein Bater die Stelle eines Generalauditeurs 
begleitete. Nachdem er feine Studien auf dem Collegium 
Garolinum in Braunfchweig und auf der Univerfität gem 
ſtaͤdt beendigt hatte, wurde er 1779 Doctor der Rechte 
und im. folgenden Jahre außerordentlicher Profefior der 
Nechte in Helmflädt. Im Jahre 1786, wurde er zum 
Aſſeſſor bet dem Hofgerichte in Wolfenbüttel und im 3. 
1796 zum Hofrathe bei dem Hofmarfchallamte in Braun 
fhweig, welchem damals noch die Gerichtöbarkeit über 
die Hofbedienten beigelegt war, ernannt. 1798 übernahm 
er die Mitdirection der Braunfchweigifchen Armenanftalt 
und wandte von nun bis an das Ende feines Lebens die⸗ 
fem Inftitute, welches 1805 durch Leifewig und ihn eine 
völlig neue Einrichtung nach dem Mufter der Samburg 
fhen Armenanflalt erhielt, feine ganze Kraft und Thaͤ⸗ 
tigkeit zu. Der Damals regierende Herzog Carl Wilhelm 
erdinand erkannte fein Verdienft in diefer Hinficht durch 
erleihung eines Ganonicatd an dem St. Blaſius⸗Stifte 
in Braunfchweig an. Während der MWeftphälifchen Uſur⸗ 
pation des Herzogthums lehnte er aus Anhänglichkeit an 
das Braunfchweigifche Fürftenhaus jedes offentliche Amt 
ab, hatte aber die Zreude, dad Inflitut der Armenanftalt 
auch in jener verhängnißvollen Zeit in feinem Stande gu 
erhalten. Im Jahre 1811 legte ihm der Fr von 
Medienburg-Strelig den Zitel eines geb. Juſtizraths bei. 
Nach dertederherftelung der rechtmäßigen Braunfchweis 
gifchen Re terung m Jahre 1813 trat er anfpruchslos in 
feinem vorigen Berhältnifie bei dem Hofmarfchallamte in 
Braunſchweig zurud. Gr farb, von feinen Mitbürgern 
betrauert, am 18ten October 1825 an Waſſerſucht und 
Entkraͤftung im 72ten Iahre, 
Seine Schriften, außer mehreren Tleinen Auffägen 
im Braunſchweigiſchen Magazin, find folgende: 
Dissertatio de donatione inter conjuges remuneratoria 
absque insinuatione vatida. Helmst. 1779, — Dissertatio 
de testamento ob exheredationem sine elogio factam non 
ipso iure nullo, ibid, 1780. — Läber anglais de 
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iscta lapilli, .Helmst. 1782, — Gedanken üb. Die bisher 
übl. Lehrmethode d. Röm. Rechts u. die Mittel, fie zu 
verbeſſern. Braunſchw. 1787. Biographien der Bein. 
Mechtölehrer (in Bünthers u. Hagemanns Archiv 
Rechtsgelehrſamkeit im 1. bid 4. heile), — Anleitung 
ur Kenntniß der Quellen und Eiteratar des Braunihe.s 
olfenbüttelfchen Rechts. Braunſchw. 1792. — Darſteb 
Jung der Grundſaͤtze u. Einrichtungen Der Braunſchweig 
Armenanftalt. Braunſchw. 1817. — Außerdem war € 
ein thätiger Mitarbeiter der allgemeinen Deutfchen Biblt 
Wei im Pneififchen Bade. 





* 218. Girolamo Luccheſini, Marchefe, 


ebemal. k. Preußiſcher Staatöminifter, Ritter des ſchwarzen A: 
lerordens, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
in Berlin. 


geb. zu Lucca 1752. Heft. den 19. Dct. 1825. 


iewohl ein Italiener von Geburt, Darf er hier ald Deut: 
her Stantömann und Diplomatiter erften- Ranges nicht 
ehblen. Er ſtammt aus einer Patricierfamilie in Eucca 
und wurde im 3. 1779 Friedrich dem Großen durch den 
Abbe Fontana vorgeftelt, der ihn, als er zum erftenmal 
vor dem König erfhien, alfo anredete: „Herr, gibt es 
noch viele ſolche Italienifhe Marquis, die in der Welt 
umberreifen und an jedem Bofe die Spione machen?“ — 
„Sire,' antwortete Luccheſini, „fo viele, ald es Deuts 
che Zürften gibt, die thoͤricht genug find, ſolchen Glen: 
en Orden zu ertheilen.” Dieſe Sprache gefiel dem Ki: 
nige; Lucchefini wurde der literarifche Freund Friedrich Il, 
von diefem feiner Kenntniffe wegen fehr geſchaͤtzt und mit 
dem Zitel eines Kammerherrn, mit einem Gehalte vor 
2000 Thalern, als Bibliothekar und Vorleſer in Dienft 
genommen. Erſt unter Friedrich Wilhelm II. ward « 
iplomatifch angeftellt und nach Warfchau gefandt, wo & 
ſich 1788 bei Gröffnung des Staatsraths befand. Gr be 
nahm ſich hier mit vieler Gewandtheit, reizte die 
Unabhängigkeit geftimmte Parthei gegen Nufßland af 
und brachte es im März 1790 zwifhen Preußen und Pr 
len zur Abfchliegung eines Allianztractais. Im daranf 
falgenden Jahre wohnte er in der Eigenfchaft eines be 
vollmächtigten Minifters dem Gongreß in Reichenbach bei 
um in Bereinigung mit dem Gnglifchen und KHolländi: 
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hen Minifter gwifchen den Türken und dem Kaffee den 
rieden einzuleiten. Im Juli 1792 ging er abermals 
nah Warſchau, wo er durch die obwaltenden Umftände 
zum Bruce des, Allianztractatö, den er felbft unterzeich- 
net hatte, genöthigt\ward. Im Ianuar 1793 ernannte 
ihn der König zu feinen Botfchafter in Wien; er beglei⸗ 
tete jedoch den König während des größten Theils des 
damaligen Feldzugs. Erſt im März 1797 ward er von 
Wien zurüdberufen und im Gept. 1802 zum außerordents 
lichen Sefandten in Paris, ernannt, von wo er ſich fpäs 
ter zu Napoleon nah Mailand begab. Seinen Anreguns 
gen befonderd gab man, aber wohl mit Unrecht, den 
usbrudy des Preußifch s Branzöfifchen Kriegs im Sept. 
1806 Schuld. - Er begleitete den König bis nach dee 
Schlacht bei Iena, unterzeichnete nad derfelben zu Ghars 
Iottenbrg mit Napoleon einen Waffenftillftand, den abet 
der König nicht ratificirte, und nahm in Folge aller dies 
fer Ereigniffe, weil er die Gunſt des Königs verloren, zu 
haben glaubte, feine Entlaffung, um nach Eucca zurüds 
gufebeen, Späterhin ward er bei Napoleons Schweiter, 
er Zürftin von Lucca, ald Kammerherr angeftellt und 
begleitete Ddiefe zur gweiten Bermählung ihres Bruders 
nah Paris, Der Graf von Segür urtheilt in feinem 
„Tableau historique et politique de l’Europe“ von ihm, 
in Betreff feiner Polnifhen Miffton, Folgendes: „Nils 
mand war zu einer ſolchen Stelle geeigneter, als er. Sei⸗ 
ner Zhätigkeit entſchluͤpfte Fein Augenblick unbenugt. Feu⸗ 
tig in Berfolgung feine Siels, ſchnell entſchloſſen, Die 
zweddienlicften Mittel zu ergreifen, vereinte der Mars 
uis von Lucchefini die Gigenfchaften eines gewandten 
Öflingd mit der Geübtheit eines Staatömanned, Ges 
lehrt, obne Pedanterie, lieferte ihm fein glüdliche Ges _ 
daͤchtniß eben fo viele nügliche Thaͤtſachen zum Behufe 
feiner Arbeiten, als anziehende Anekdoten für die Bele⸗ 
ung einer Gefelfchaft. Seine Vertraulichkeit mit Fried⸗ 
rich IT. hatte ihm ein bedeutendes Anfehn verfchafft; fein 
einfchmeichelnder Eharakter führte ihn in das Innere als 
ler Sharaltere ein; feine Freiheit zog bald den Schleier 
von allen Seheimniffen und feine warme Thaͤtigkeit, die 
ihm ein offenes freied Weſen gab, während fie feinen 
wahren Sinn gludli verdedite, beredete die Polen, daß 
er ihre Angelegenheiten mit einem Gifee umfafle, als 

wäre es feine eigene.‘ 
Zn feinem Wert: „Sulle cause e gli effetti della 
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+oonfederkziune renana Italia 1819, {eigentlich in. Rom), *) 
"Bas als geſchichtliche Gntwidetung, der Beit von 1806 biß 
1814 ein großes hiftorifch s publiciKifches Intereffe ges 
währt, ehtiat man bie Gataftrophe des alten „heiligen 
Römischen Reiche Deutfcher Nation” umd den Zenith vom 
Napoleons Macıtgröße, defien „Größe und Kal." Die 
Darftellung diefer univerfalpiftorifcyen Ereigniffe von eis 
nem fo hochgebildeten Staatömanne, dem Wertrauten Frieds 
ziche des Großen, der bei feiner Gefandtfchaft in Paris 
hen Wendepunkt des Gcikfald der Monarchie Friede 
.xich6 IL. gewiffermaßen’ in feiner Hand hatte und der fps 
ter in Hiltofophifcer Ruhe, völig unabhängig, an einem 
Beinen Hofe Italiens dem geben Schiff bruche zuſchauca 
xonnie, iſt keine Ghronit, kein Gompendium, keine Ka⸗ 
‚thederberedtfamkeit, keine Syperpolitik fondern die ges 

jegene Anficht eines erfahrnen und gebilbeten Melt: und 
Gtoatömanned von Dingen — quorum ipse pars magus 
Zuit — wenigftend bis gm QIahre 1807. war kein ens 
Shufinftifcher Verehrer Napoleons und betrachtete die Bers 
tettung von Urfahe und Wirkung aus einem höhe 
‚Standpunkte als der bloße Kriegstünftlor, 'Hetifd 
‚überblidtte er die Eurppäifchen Staatenver! Ältniffe von Sons 
don und Petersburg, von Paris und Wien, ohne ſich von 
einzelnen Ereigniffen blenden zu laſſen. Das Endrefultat 
feines Werks ift: . 

Deutfchlands Wohlfahrt hange von der Gintradt 
feiner Fürften und Völker, von der Keftigkeit des Ras 
tionalhandels ab, welcher die Sercitorialttennungen duch 
Ätttlie, geiftige Volkseinheit umfclinget und Durch das 
ngemeinfame Jutereffe der Unabhängigkeit, der Kraft und 
ber Ehre verkettet.” 

In den „Atti della reale academia lucchese *) di 
scienze, lettere e arti, J. Lucca, 1821, befindet ſich 
von ipm ein Beitrag zur Geſchichte Friedrichs IL, 





») Davon erfäten eine Deutſche Ueberfegung vom ®. I. ®. vor 
— Ber erle Abel (pn, Brodtaud, GN "een ur 
m de& Sheinbundes — Napoleons Yerriherplan: Ut habent 
instrumenta servitusis et Reges; des zweiten Theũs erfter vᷣ 
Reus die Wirkungen det Sheinkunded iS zum Kbfehluffe deb Brir 
end don Zilfit, bar (Rhz., 1822). Des zweiten Mandes yoriter 
Theil: „‚Piltorifche Entwicslung der Urfachhen und Wirkungen ded 
Xheinbundes (Ep3., 1825) erzählt die, Wirkungen des Rheinbundis 
dei dem Rühren Beiden US jur Nuhöfung, befieiben, nad dız 
‚iumpbeinzuge ber Alüirten in Brankreid. 
**) Diefe inı I. 1584 zu ——— Aadewie die Längen 
Beit; Academia degli uscuri. Im S. 1805 wutne Re von bs 
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* 219. Jacob Herz Beet, 
Bandier und Börfenältäfter zu Berlin. - 
geboren den 12. Juni 1769: geſtorben ben 27. Dctaber 1888. '.. 


Jacob Herz Betr, gib. ankfurt g. d. D., erzogen it 
dem Saba Teint item Ya füge Deligianr kam 
fon ih feiner früherkin Jugend nad) Berlin. nnd. 
noch feht jung zu Dem Stande beftimmt, beit ſid 
oder uhne Neigung, die meifteh feiner Glaubensgeno| 
damals widmen mußten, ebe ihnen die-milde Hand 
jereöten Königs die verfhloffenen Pforten der bin 
en Freiheiten geöffnet hatte. , Schon in feinem jehB- 
ehnten Jahre wurde er bon feinen wohlhabenden Eli 
in die bedeutendften Handelöftädte Deufichlands. ‚gefend 
am die Haudlung zu, erlernen und fein teger,  thätig 
Sinn, feine unerfürättestihe Rechtlichkeit, füptten 
bald fo weit, daß ihm fein Gchiwiegetvater, als er 
in Berlin mit der Tochter eines der reichten und any 
benften dortigen Bankiets vermählt hatte, einen großen 
Theil bet Bübeung feinet Gefchäfte, die wichtigften-und 
befpwerlichften Diiffionen mit dem größten Erfolge . 
vertraute, Dich Spätigkeit, Nectlichkeit ind Bohr 
Apun begtändete er einen allgemein günftigen Ruf, wel 
eher ihn auch old der TMöuRe Gegen Durc) daß Erben ber 
leitete und der ihm eine ehrenvolle Grinnerung fichert 
jald wat ed ihm vergönnt, sit eignen Mitteln ein bes 
deutendes Keteit ef t gu beginnen, DAB et mit umers 
zmüoticer Spätigteit und mit fo veblicien foliben Anflee 
ten führte, daß er in Eurzer Zeit die reichften te de 
treuen Fleißes und ein Zuttauen in der müliſchen 


aitiocht mit yerbiferter Sgeictng wieder si 
en Bedfoftr Dee Se fe eb Beine Fun en 
zeärlt pecen Sg, Stets, Marde Aa Luke, Ser 
Brucpftüde einer Biteräturgefhleite von Bucca beraußgegeben hat, 
Seine Schrift: „Del ülnstrazione delle Iague antiche © 
moderne e priäcipalmente dell’ Italläne, procarata nel sc+ 
cnlo XVII. dag” Italiani (Bucca 1819, @eite 1, 2) 
iR eine Bortfetung hes Möertß:non Denina. ! 
N: Metrolog. Br Jahrs. 98 








— ald er entbehrten denn der Be 
"dern Di 


gewann, das Wenigen zu a a daß 
i4 nicht, fell 

e Art, mit der er erworben, der Sinn, mit 
em er erhalten wird, erweckt und erhält dem Kaufmam 
das allgemeine Vertrauen. — Zufrieden mit dem Bes 
wußtſeyn, das Glück feiner Familie, das Wohl vieler 
Menſchen befördert zu haben,. erfuhren es ſelbſt Die Raͤc⸗ 
ften an Liner Seite nicht, wie Vielen er geholfen, wie 
viele Thraͤnen er getrocdnet hatte und erft nach feinem 
Bode wurde es kund, mit wie großen Aufopferungen und 
zoftlofem Eifer er da half, wo die Noth der Zeit be 
Wrängte. Mit der Verpflicditung, ihn nicht zu nenn, 
welunbigte er ſich bei Allen, die mit den Lokalverhaͤltniſ⸗ 
* vertraut waren, nach den Beduͤrftigen und war uners 
nnt Ihnen ein unermüdlicher Retter aus Kummer um 
Mugluͤck. Aber es bleibt auch der Gegen eines redlicen 
Treibens und Wirkens nicht aus. An der Seite einer 
teefflihen Gattin, im Kreife treuer Kinder, in einem 
Staate, deſſen Lenker Aufklärung verbreiteten, Daldung 
zur Driat machten, gefegnet von Unzahligen, denen er 
es that, erfreute er fich des wachſenden Wohlſtandet, 
bis der unfelige gelbzug des Jahres 1806 den Feind ins 
Land rief und das Ungläd von Tauſenden berbeifüßrte, 
Da blieb Keiner unverſchont und Alle feufzten unter gleis 
em Drud. Der Neihe fah den größern Theil feiner 
Habe fchwinden, dem Bürger wurde die genkt des taͤg⸗ 
Then Erwerbes von den nimmerfatten Drängern vom 
Munde geriffen und der Arme, ganz Hülfsbedürftige, 
ward der Merzweiflung, dem Hungertode Preis gegeben. 
Auf allen Bruden und Plägen jammerten Schaaren ven 
Kindern, verwaift, von aller Hülfe entblößt. Da wirt: 
ten die Beſſern mit bewundernswerthem Muth und Bes 
barrlichkeit. In diefer Zeit wurde von einem edlen Geift: 
lichen dem Probfte Hanftein, von dem Staatsrath Re: 
fenftiel und 3. H. Beer das Euifenftift, eine Anftalt für 
60 valerloſe Knaben gegründet, die noch heute befteht 
und vorzugsweiſe der Beharrlichkeit, dem Eifer Beers 
feinen Fonds verdankt. Nicht nur mit eignen Kräften 
unterflügte er, er intereffirte eine Anzahl der reichften und 
edelften Männer für dies Inftitut, fammelte feloft die 
verfprochenen Unterjtügungen ein und verichaffte der An: 
ftalt durch feine Fürfprache, duch feine Bemühung in we 
nigen Zagen einen jährlichen Beitrag von 1300 Rthlr. — 
Die Knaben dieſes Inftitutd bewirthete er aljährlidy ia 
feinem eignen Hauſe zu des Könige Geburtötag. Gin 
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Sag, den er immer mit freudiger Rührung feierte, eben 
8 war er eine der kraͤftigſten Stuͤtzen des vaterlaͤndiſchen 
ereins und mehrerer anderer öffentlicher und wohlthaͤti⸗ 
er Anftalten. Ihnen allen machte er fid) mit Rath und 
at unvergeßlich. — Als nun eine neue Beit der Opfer 
für den redlien Bürger kam, als König und Volk in 
heiligem Berein die Feinde des Landes zu verjagen, fich 
eüfteren, da war auch er wieder, wie er in der hoffnungs⸗ 
Lofen Zeit das Elend zu mildern firebte, jest am Tage 
der Rettung thätig vor Vielen, bereit Gut nnd Blut zu 
opfern. wei feiner Söhne fandte er ind Feld, rüftete 
auf feine Koften manchen Freiwilligen aus, fypendete und 
beit, wo er es vermochte. Sein Name ging gerühmt ven 
und zu Munde, und als er in den Sagen Der Schladys 
ten bei Großbeeren und Dennewig ſchwer erkrankte, de 
zeigte es fich, wie lebhaft feine Mitbürger Theil an feis 
nem Wohl nahmen und die Bewohner einer ſchwerbedroh⸗ 
ten Stadt vergaßen den Einzelnen nicht in allgemeiner 
Noth. So wird der Bürger geprüft in Zeiten der Noth, 
fein Leben ift unfchägbar in Stunden der Gefahr. — In 
einem fpätern Augenblide der Bedrängniß, ald Napoleon 
von Elba im Jahre 1815 zurudkehrte, eine allgemeine 
Geldnoth eintrat und man zu 15 bis 18 Proc. Disconto 
für die beften Wechſel nur fpärlich Geld erhalten Eonnte, 
da im Belig einer fehr bedeutenden Gaffe erfärte er am 
der Börfe, daß er nur 5 Proc. Didconto nehmen und 
dienlich feyn wolle, wo er koͤnne. ' 
Die reichern der Stadt fheuten fich ein folches Opfer 
anzunehmen, die GSeehandlung, die ihn um Geld erfuchen 
wollte, überließ ihm die Beftimmung der Bedingungen. 
Gr blieb bei feinem edlen Borfas, feste dadurch den For⸗ 
derungen der andern Diöconteurd Grenzen und rettete 
Manchen, der ohne ihn feine Zahlungen hätte einftellen 
müffen, vom nahen Abgrunde des Elends und der Schande, 
So war fein Leben reich an Thaten der Liebe und 
Milde, reih an Gluͤck und ihm war der freundliche Sinn 
verliehen, der fich mit Andern der erworbenen Früchte 
freuen konnte. Sein anfpruchdlofes Wefen, fein hell 
fehender Geift, fein klares, redliches Gemüth, das ihm 
aus den Augen leuchtete, machten ihn bei Hohen und 
Sriedren gleich beliebt. Er fuchte die Gunſt der Einen 
nie, er ließ_die Andern nie dad Gewicht und den Stolz 
Des Weberfluffed fühlen. , 
Der Himmel bewahrte ihn bis wenige Tage wur X 
mem ode vor Leiden. und Schmerzen. So wur ox 
8 
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Lebendige Heiterkeit felten getruͤbt. Gin anſcheinend leid» 
te8 ee Suche in 2 Zagen zu tödlihee Krankheit; Den 
Kritten Tag am 27. Dectober 1825 verfchied er ploͤ 
tanft und ſchmerzlos im Söften Jahre feines Alters, 
durch fein ganzed Leben fein Sinn und Geſchick gewefen. 
Taufend feiner Mitbürger geleiteten feine Hülle zur Gruft. 
Die Klage um ihn war allgemein, fie iſt Der. fchönfte Lob: 

efung feines Lebens, Sein Werluft wird der Stadt, im 
ber er lebte, lange fühlbar feyn, denn die Zeit erzeugt dad 
Beltene nur felten, und nicht leichte erſteht das vollkon⸗ 
mene Mufter eines edlen Bürgers wieder als der gro 
Künftler und det Held. Der Allwiffende bat feine ‚he 
‚ten gezählt und wird fie vergelten; feine Mitbürger aber 
ehren in tieffter Betrubnig und in dankbarer Verpflich⸗ 
tung fein Andenken, 
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*220. Gottfried Baffe, 


Buchdrucker und Buchhaͤndler zu Quedlinburg. 
geb. 1778? geſt. am 8. Oktoder 1835. 


Er war zu Halberſtadt geboren, wo ſein Vater bei einer 
Öffentlichen Behörde den Dienſt eines Boten verſah. Nach 
dem ode deffelben nahm ein Nachbar, der Buchdrucker 
Delius, den verwaiften Knaben zu fi und lehrte ihn 
feine Kunft. Nachdem er hierauf ald Buchdrudergehülfe 
eine Zeitlang zu Goslar gelebt hatte, wo Berhältnifle zu 
der Tochter feines Principals eine etwas übereilte Hei: 
rath herbeiführten, kam er als Faktor in die ruͤhmlicſt 
bekannte Druderei ded Herrn Vieweg zu Braunfcweig 
und hatte hier Gotegenheit, nicht nur feine Geſchaͤfts— 
Tenntniß gu erweitern, fondern auch fich ein Eleines Ke— 
pital zu fammeln. Unterftugt von feinem Prinzipal legte 
er hierauf, nicht lange vor dem preußifch- Franzöfifden 
Kriege von 1806, eine eigene Buchdruckerei zu Queblis 
burg an. Es gab in diefer Stadt eine, obwohl nicht be 
deutende Druderei, und er konnte theild Desbalb, theild 
und mehr noch aud andern von den Verhältniffen des Dr: 
teö herzuleitenden Gründen, wenig darauf rechnen, vo 
öffentlichen Behörden oder dem nicht buchhändlerfchen Per 
blitum befchäftigt zu werden. Meiftens druckte er dabr 
„eigenen Verlag und ed gelang ihm, fich auf dieſem Wie: 
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nach und nach zum Veopltandee erheben, womit fich 
auch die Zahl ſeiner Verlagsartikel von Jahr zu Jahr 
aermehrte. Eine befonders günftige Periode war für ihn 
bie Seit unmittelbar nach der Leipziger Befreiungsſchlacht, 
wo er, den Augenblick raſch benugend, Manches verlegte, 
was, für die Stimmung der damaligen Seit berechnet, 


Eingang und guten Abfag fand. Wir nennen davon nur 


sine Zeitfchrift in zwanglofen Heften, neue Fackeln bes 
titelt, die am fich keinesweges für gediegen gelten konnte 
ınd auch bereitd vergefien it. Auch nachdem dieſe ers 
vünſchte Periode vorüber war, lieferte er, nach feiner ans 
zebornen unermüdeten Shätigkeit, zu jeder Meſſe forts 
vährend eine bedeutende Anzahl Verlagdartikel und hegte 
ine Menge Plane für die Zukunft, deren Ausführung ein 
snerwartet früher Tod hinderte. Gr flarb nach einer drei⸗ 
nonatlichen, durch ärztliche Kunft nicht zu beſiegenden 
deberkrankheit im 48ſten Lebensjahre am Morgen des 
18. Octobers 1925, nachdem er in demfelben Jahre auch 
eine Gattin durch den Tod verkoren hatte, Hinterlaſſen 


yat er einen Sohn und eine Zochter, wonon erfterer jetzt 


as väterliche Geſchaͤft fortfept. 

Man wurde die Wahrheit verlegen, wenn man be⸗ 
yaupten wollte, daß B. fein Gefchäft als Buchhändler 
nd Buchdrucker mit befonderd ruͤhmlicher Audzeichnung 
retrieben habe. Er gehörte nicht in die, freilich nur kleine 
zahl von MWerlegern, deren blofier Rame fchon ald Em: 
‚fehlung für ihre Verlagsartikel gt; vielmehr kann man 
‚hne Ungerechtigkeit behaupten, daß ſich unter den von 
hm verlegten Schriften der geringhaltigen Waare vers 
yaltnigmäßig viel befindet, wad er zum Theil felbft ers 
annte und eingeftand. Auch in typograpbifcher Kinficht 
sflegte er feine Berlagbartitel nur durftig, audzuflatten 
ınd er mochte den Weg, den er hierbei, vielleicht durch 
jebieterifche Umftände genöthigt, in frühern Iahren eins 
efchlagen hatte, auch (hit nicht ganz verlaflen, Ein 
Kortfchreiten zum Beflern war indeiten fichtbar, denn 
nan trifft unter feinen fpätern Verlagsartikeln auch einige, 
nit einer ihm fonft fremden Eleganz auögeftattete, und 
venn gleich im Ganzen die SB 
vinns ihn bei der Annahme der zum Verlag angebotenen 
Bchriften ausſchließlich leitete, fo hat er doch auch aus 
Kchtung für den Verfaſſer oder den Gegenftand Manches 
ind Licht befördert, wovon er fich wenig oder gar keinen 
Beldgewinn verfprechen zu dürfen glaubte. Gin Rach⸗ 
drucker war er nicht und Tonnte es in dem taste, ar 


rſcheinlichkeit des Ges: 
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ee lebte, auch nicht feyn, obwohl er fich einigemal mm. 
Berlag "von Schriften verleiten ließ, Die als Nacherk 
feineree Art angefehen werden konnten und auch als folk 
hier und da gerügt worden find, Geine febeiftfteeige 
bätigkeit beſchraͤnkte fih auf Compllationen von 
Dichten und unterhaltenden Auffägen, Die er theils am 
Fr tpeilß an sten euer —* ae 
ausgad, weshalb er ım erz oft © te, da 
Sräulein Gleim einen Bart trage. In den legten Ik 
zen feines Lebens gründete er ein Wochenblatt für Qua 
linburg und die Umgegend, an welchem nur, ber Aufet 
geringe Preis — ſechszehn gute Groſchen für den Jahe 
gang von 52 Bogen — merkwürdig if. Diefer 
war Kolge der NRothwendigkeit, Denn ohne Denfelben wirde 
er nicht fo viel Eremplare haben abfegen Lönnen, um dit 
Druckkoſten zu dedien. Dem Preife entfprady vollkommen 
Die tynogeapbifche Ausftattung des Blattes, welches meiſ 
Abdrüde von neuen Erzählungen beliebter Schriftfteller 
und nur ausnahmsweiſe mitunter Driginalauffäge Liefert 
Wei feinem Tode erfchien dieſes Wochenblatt mit einem 
ſchwarzen Rande. 
Was ihn in der Gefchichte Des Deutfchen Buchhandel 
merkwürdig macht, ift feine große Thaͤtigkeit in gewiffen 
ächern. Er war e8 insbefondere, der die Beihbibliothes 
n unauögefegt mit Romanen gewoͤhnlichen Schlages vers 
forgte. Nach der frangöfifchen Invaſion von 1806 erlitt 
die Vorliebe für Nomanleferei in Deutſchland einen gras 
Ben Stoß und die Verzeichniffe der new erfchienenen Ro; 
mane in den Meßkatalogen fchrumpften ylöglid) zufams 
men. Mehrere Buchhändler zogen fich zurüd von einem 
Zweige der Literatur, der ihnen wenig Vortheil mehr ver 
fprady. Der Ausfall wurde den Leinbibliotheten vornem: 
lich duch B. erſetzt. Fragt man, wie er bei einem Ge 
ſchaͤft beftehen und felbft gewinnen Eonnte, das Andere 
als unfruchtbar aufgaben, fo iſt Die Antwort diefe: Gr 
wendete an Diefe Romane Außerft wenig, zahlte ein hoͤchſ 
anbedeutendee Honorar, gewöhnlich kaum ein Paar Ihr 
ler für den Bogen, wählte dazu eine geringe Sorte Pu 
pier, die er in feiner Nähe fehr wohifeit haben Fonnt, 
drudte fie in eigner Druderei, ließ fie hoͤchſtens durd 
feinen Gehülfen (oft ſehr nachläffig) corrigiren und fett 
gleichwohl hohe Preife. Auf diefe Meife war felbft bi 
eringem Abfag fein bedeutender Verluft und in den me 
en Fällen einiger Gewinn ficher zu erwarten. Auf de 
Fiteln (rm Ama komm die Namen des im Zah | 
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1819 verftorbenen Kriminalraths Karl Nicola, fo wie‘. 
bie der noch Lebenden Prediger Hildebrand (zu Eils⸗ 
berf im Halberftädtifchen): und Heinrid Müller (zu. 
Woßmirsieben im Magdeburgifchen) am öfterften vor. 
Schr viele erfchienen anonym, aber mit Ausnahme eines 
einzigen, der fogenannten „falſchen Wanderfahre Wilhelm: 
Meifters,“ von Puſtkuchen gefchrieben und Goͤthen ums 
tergefchoben, hat Eeiner von allen ein bedeutendes Auffehn - 
erregt oder (fo viel Ref. bekannt) eine neue Auflage noͤ⸗ 
thig gemant, | 
itunter verlegte B. and verfänglihe Schriften 

d der Berlag der geheimen Geinicte des weftphälifchen 

ofed, von einem unbelannt gebliebenen Berfafler, zog 
ihm Unannehmlichkeiten zu, über deren Berlauf ef. je 
doch nicht näher unterrichtet iſt. 

Er war von mittlerm, mehr großem als Tleinem 
Buchs, von ftartem und anfcheinend Eräftigen Körperbau, 
von feurigem Temperament und von jovialer Sinnesart. 
Als Menſch und Geſchaͤftsmann befaß er manche gute 
Gigenfhaften, war unermädet thätig, unternehmend, im 
Geſpraͤch freimüthig offen, gegen feine Freunde, deren er 
viele zählte, zuvorfommend und dienſtfertig. Daß eine 
ollzu ängftlihe Sorge für feinen Ruf nicht zu feinen 
Borzügen oder Fehlern gehörte, geht zum Theil aus dem 
Gefagten hervor; auch mag er zuweilen im Geb enegenn e 
Das rechte Maß Hberfchritten und dadurch feiner Geſund⸗ 
heit gefchadet haben. Eine genauere Darftelung feiner 
Lebensgefchichte würde über Die Lage des deutfchen Buchs 
handeld noch manchen, eben nicht erfreulichen Aufſchluß 
sn bier follten nur Andentungen gegeben pn en 


\ 


* 221. Ferdinand Rintelen, . 


Doctor ber Rechte , Director des Land: und Stadtgerichts zu Bis 
ren in der Herrſchaft Defenberg (Preuß. Prov. Weltphalen). 
geb. zu Bühne 1762. gefl. zu Büren am 1. Nov. 1885. 


Sein Vater war Anfangs Lieutenant in Landgräflich Heſ⸗ 
fen : Saffelfwen Dienften, darauf Amtmann zu R [ eck 
in der Herrſchaft Deſenberg, dann Rentmeiſter auf der 
von Spiegelſchen Burg zu — wobei er zugleich 
Den Patronatgerichten zu Borlinghauſen und Helmeren 
vorſtand. — Seine Mutter war eine arkurar 


, 
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@lifobethe Wecker aus Bühne, eine Frau von fromam 
benswankel, 

en en 

Vefopie jdieren anfing und ſich 






Ib ihn die aufgeigwarnen Nitter zu ihrem befändign 
iecretär beim Landtage erwählten, welchen Poftın 
duch biß zur Säcularıfation des Misthums Zaderern 
jorjtand, — Als mac der preußifchen Befignapme ein 
°8-Patent yom 3. Aug, 1802 die Organifation der Ge: 
zichöverfaffung feftftelte und dieſe Vollendet war, wurd 
ntelen; im $. 1804 ald Umtmann bes neuen Amts zu 
jüren mit 82 verfchicdenen Ortſchaften angeflelt. — Die 
Stennung von Preußen im 3. 1806 empfand Rintelen auf 
das Schmerzlichfte und ungern gerließ er Düren, um nad 
Dörter- als Sribunaltichter. zu gehen, And biee erwarb 
ex fich den Ruf eines gefchickten, fleipigen Ridtere uud 
fein Yusipruch in mehreren fhwierigen Prozefien wurde 
jamald vom Lönigl, weitphäl, Ober « Mppellationspofe H 
ijel beftätigt, — Bei der neuen Organifation im J. 
1815 wurde er wieder nad) Büren als Dirigent des dar 
felbft neu errichteten Dber :Cand + umd Gtadtgerichts u: 
tüctgerufen, — Befonders leiftete er fehr viel im Hype: 
thefenweien, mit welcer Befhäftigung manghe Reilm 
verbunden waren; Diefe mußte er im dringenden Fällen 
Ku Rürmifchem Metter unternehmen, durc welde n 
bie Gicht zuzog, die fich_auf feine Innern Organe warf 
und fo gu feinem Sode den Keim legte, der an jenem oda 
erwähnten Sage erfolgte und feine Mittwe nebft 8 Ki: 
vn und feine zahlreichen Werehrer in bie tieffke Ira 
erfepte. 
folgende Schriften find von ihm im Druck erfchienn: 
Bar Uung d. Erbfolge der Ger‘ N. Grdnefeihnhen Br 
eng, des wahren Binues u. d. Wirkung aller unter dıw 
Trlben erriägteten unmenianikuen Werardnungen, Bir. 
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* 222. Gottlob Samuel Mohn, 
Glasmaler zu Wien. 
‚geb, den 4. Mod, 1789, geſt. ben 2, Nov. 1826. 


Unter allen deutſchen Künftlern, welche in neueren Briten 
ihr Streben dahin richteten, dle faft verlorne Kunf 
entauftifhen. Blasmalerei wider in Aufnahme zu & a 
ex Mohn an der Spige. Denn er war e einer dev 
eften, welche darin Berfuce anftellten, die auch glüds 
che Mefultate brachten. Geine Werke aus diefem Zeit» 
raum ver; ie man ſchon mit den alten. Bald Fam er 
dieſen ä | in feinen fpätern bleibt nichts zu wäns 
fchen ü go kurz fein Leben war, fo thätig und ruhms 
vol ift Fr PR wurde ben 4. Rov. 1789 zu Mies 
jenfeld geboren, wo fein Water als fleißiger Beichnen und 
jorzellainmaler allgemein bekannt if. Diefer wendete 
alle Sorgfalt auf die Grjiehung feines Sohnes ‚ Lie ihm 
die Gymnaften zu Halle, Berlin und Gtettin defuchen und 
ertheilte ihin auch LEN {a zarter Iugend den erften 24 
terricgt in der Kunft. Dieſe wählte er in der Bolge 
inem Berufe und er gu_ Halle war er ais gefe en 4 
ray ae Um fi vollends — fs 
ternahm er mehrere eifen und das Geihäft feines 
Bates brachte ihn bei Befichtigung der alten Glasmales 
zei dahin, biefe ſchone Kunft, Die ſich mit der deut] sen 
Wantunft fo innig vereinigt, wieder zurüd zu fü 
Die erfte gelungene robe war ein von mit 3 —8 
preuß. Wapen welder Gr. Mei. dem König — 
Spain "Klaproth (don ei Be — ent 
miler rot! on eim 3 e 
In dem Siafe eng gen WE EL NER 
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vernichtet werden koͤnnten. Allgemeine Aufmerkſanka 
und Beifall ſchenkte man feinen Werken, weil man glaubt, 


ur: 


Daß diefe Kunft verloren gegangen fey. Der Herzog we . 


Mecklenburg s Schwerin.war der Erſte, welcher im Gen 
Gen von diefer Wiedererfindung Gebrauch machte, inten 
er in feiner neu erbauten Kapelle zu Ludwigsluſt die Be 
pen Meclenburgs und Rußlands kolofſal, nebft einige 
MBerzierungen anbringen ließ. Nady Beendigung die 
Arbeit lebte Mohn zu Berlin und Das ungünftige Ik 
1806 Eonnte er nicht befjer benugen, als fidy von den be 
kannten Ghemikern Klaproth, Hermbftädt 2c. Unterriät 
geben zu lafien. Noch am Ende dieſes Jahres ging er 
nach Leipzig, wo ihm Prof. Schnorr noch einige Aulii⸗ 
tung gab, Später hielt er ſich abwechfelnd zu Leipzig 
und Dresden auf und fuchte befonders feine Kenntnife 
durch Den Umgang mit Chemikern zu erweitern. Ah 
ſchien ihm noch nothwendig, die Wiener Kunftakademie zu 
beſuchen, und 1811 trat er feine Reife dahin an. Hit 
gefielen feine Arbeiten gleih, befonders dem Mäcen der 

unft, Deriog Albrecht von Sahfen: Zefchen, u. ſchon 1813 
erhielt Mohn den ehrenvollen Auftrag, die Fenſter in der 
Nitterburg des k. E. Luſtſchloſſes zu Harenburg zu malen, 
Leider wurde diefe Arbeit durch die Kriegsjahre unterbroden. 
Dafür beftellte der Erzherzog Johann verjdiedene Arbeis 
ten und die drei Fenfter im Brandhofe in Gteyermark 
gelangen fehr gut. Durch _diefe Arbeiten gewann er im⸗ 
mer mehr an praftifcher Erfahrung und fegte das Studium 
der Chemie fliißig fort; befonders Hatte er dem Prof. 
Scholz am polytechniſchen Inftitut zu Wien viel zu dan: 
Ten. Seine Fortfchritte fieht man Deutlich an den Fer 
fern der Kirwe zu Maria: Stiegen in Wien. Es find 
6 große enter, worauf vorgeftelg find: geharnifcte 
Ritter, Uhnen des Zürften Rofenberg, die Himmelfahrt 
Shrifti. Diefe gefielen dem Kaifer fo wohl, daß er dem 
Künftler ſogleich (1821) den Auftrag ertbeilte, die noch 
übrigen Fenſter der Nitterburg zu Larenburg mit einge 
brannten Slaömalereien zu ergänzen. Der Künftler 309 
dahin, ließ fih fehr zwedmäßige Schmelgzöfen einrichten 
und brachte einen Feuermeſſer an, der die richtige De 
fimmung des Schmelzpunktes bezeichnete. Im I. 182 
erfand er, nach vielen Berfuchen, mit dem Glashüttendi: 
rektor Schleg zu Zürnig, Die hochrothe Farbe der Alten 
wieder. Zu den vorzüglichften Arbeiten Diefes Künftlerd 
ee das Mittelfenfter in dem Prunkſaal des Ritter⸗ 
chloſſes; «8 ik dier der Tori UÜR nen Söhnen, i2 
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vol Are wit Purpurmoͤuteln, ſtehend vorgeſtellt. 
her erbienft at. das Opiafenfter: im Gpeifefal, 
welches 20 Schuh hoch, 12 Schub breit if, In ber 
Mitte erblidt man den Stifter der Nitterburg, den Kaiſer 
Kranz I. und die Kaiferin Therefia mit Pupurmänteln von, 
gläpen rother Farbe. In der Einfaflung fieht man die 

ildniffe der 8 Kinder des Kaiſers. — 1824 trat er zue 
Tatholifchen Meligion über und verehelichte ſich, Tonnte 
aber die ehelichen Freuden nicht Lange genießen, indem er 
ſchon am 2 Movember des Darauf folgenden Jahres in 
dem ?. E. Schloffe zu Laxenburg ſtarb und zwei Kinder 
hinterließ. Sein Kunſtnachlaß ift zu Wien fehr gut ver⸗ 
Tauft worden. Unter demfelben zeichnete ſich beſonders 
aus: eine Scheibe mit dem altö erreichifihen Wappen 
und zwei andere mit der h. Thereſia und dem Ka ‚er 
Morimilion, Unter Mohnd Schülern ift vorzuͤglich M. 
WBiertel, ein geborner Leipziger, zu zählen. ; 


B....g. Prof. H....r. 


* 228. Otto Karl Theodor Buſch, 


Buchhaͤndler in Altona. 
geboren ben 20. December 1791, geſt. den 4. Nov. 1825. 


Er war in Kiel geboren. Gein Bater war dort Bär 
ger und Gaftwirth. Da er feine beiden Eltern aber fchen. 
als zartes Kind verlor, fo hatte der dortige Kaufmann Hg: 
I. Knuth ihn, obgleich er felbft mehrere Kinder hatte, 
als Kind zu ſich genommen und nad) der Zeit Baterftelle 
bei ihm vertreten. Nachdem er die Schule verlaffen hatte, 
entfchloß er fih die Buchhandlung zu erlernen und ward. 
als nebrling in die alademifhe Buchhandlung von dem 
damaligen Cigenthümer derfelben, H. A. Schmidt, aufs 
genpmmen, auc ging er, als diefer die Sarlung an 
Herrn Heſſe verkaufte, mit zu diefem uber. Im Jahre 
1813 im März kam er als Gehülfe zu Herrn 3. F. Hams 
merich in Altuna, Durch feine Kenntniffe und Bildung 
erwarb er ficy bald die Zuneigung und dad Vertrauen 
nicht nur feines Prinzipals, fondern auch mehrerer Altos 
naer und gewann nad) und nach Zutritt in mehrere fehr 
achtbaren Familien. Um feine Kenntniffe im Buchhandel 
a eweitern, war er im Anfang des Jahrs 1818 ents 
hlofien, im füdlichen Deutſchland eine Anflellung zu ſu⸗ 


u 


4564 Koger 


6 und hatte ſchon in einer bedeutenden Hau in | 
aß 


nkfurt a. M. eine Stelle angenommen, als er 

fein Prinzipal nicht abgeneigt ſey, feine Sortimati; 
ondlung zu verkaufen. Wenn Diefer feinem bisherigm 
ebülfen nichts Davon erst hatte, fo geſchah dies ni 
aus Ungnfriedenheit, fondern weil er glaubte, daß der 
damals noch jungen Manne mehr Daran gelegen fey, fh 
etwas weiter in feinem Fach umzufehben, So wie er abe 
Herrn Hemmerich den Wunſch Äußerte, daß er beim Be 
Zauf feiner Handlung auf ihn reflettiren mögte, kam di: 
fer ihm gerne entgegen und der junge Mann ohne Ber: 
mögen fand bei dir Gelegenheit wiele MWBereitwiligkit 
wohlwollender Freunde, die dem Berkäufer zur Gider 
heit diente und den baldigen Abfyluß des Kontratts bes 
förderte. Dem zufolge übernahm er im Jannar 1819 
die Handlung für feine Rechnung, welche ex feitdem mil 
gluͤcklichem Erfolg fortfestee Gr fand in feinem eige: 
nen Wirkungskreis durch feine Thätigkeit, Ordnung und 
Rechtlichkeit, eben fo viele Beweife von Butrauen, ald 
bei feinen Kollegen allgemeine Achtung und Werth: 
hägung. Im Jahre 1322 ward Durch die Hand einer 
ungen Altonaerin fein häusliches Glück ſehr erhöpt, das 
nur durch feine Kränklicpkeit getrubt ward. In der Mitte 
des folgenden Jahrs ward er durch die Geburt eines 
Foͤchterchens noch mehr erfreut. Seine Kränklicjkeit, die 
ihren Sig in der Bruft und im Unterleibe hatte, verau⸗ 
Boßte feinen Arzt, ihm den Gebrauch der Heilquellen in 
Ems zu empfehlen, wohin ee im Sommer 1824 und 1835 
zeifete; das legtemal in Begleitung feiner Gattin, die 
ihm nun ganz treue Krankenpflegerin ward, Bei feiner 
kepten Ruckehr von da konnte fein Zuſtand bei feinen 
—— nur bange Beſorgniſſe erregen. Dieſer ver⸗ 
chlimmerte ſich ot aller aͤrztlichen Soͤrgfalt und liebe⸗ 
voller Pflege mit jeder Woche und machte feinem Leben 
Den A. Rovember 1825 im 34. Lebensjahre ein Ende. 


2. 6. 
* 224 Chriſtian Heinrich) Kotzer, 
Doctor der Philofophie und Inhaber einer Privatfcyule in Leipzie- 


geboren zu Luckau am 80. December 1756, 
gftorben zu Leipzig am 7. November 1825. 


— 


RMachdew er nicht nur auf dem Gymnaſium feiner Vater⸗ 


ſtadt, fondern audy aa Are zu Toten qufen Unterricht ' 
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ginoſſen hatte, giug er, wohl vorbereitet, nach @eipgi 
wo er unter vorirefflichen Lehrern feinen Geift mit fch. 1% 
baren Kenntniffen in der Philologie, Philofophie ı. heos 
Iogie bereicyerte. Mach beendigten Uriverfitätsftudien ers 
hielt_er von der philsfophifchen Facultät zu Wittenberg 
das Doctordiplom, und da er zum Lehren der Jugend in 
ficy befondern Beruf fhhlte, füchte er bei dem Magiftrate 
der Stadt Leipzig, im Jahre 1781, um bie Erlaubniß an, 
eine Privatfchule ertichten zu dürfen, Po ihm aud als 
geſchickten und dazu anerkannt füchtigen Manne 
fogleidy die Genehmigung ertheilt wurde, jeit_ diefer 
Beit, biß wenige Wochen vor feinem (Ende, erfüllte er, 
mit Gruft und Scene, die Pricten eined Gchulhalters 
zühmlid, indem er einige Zaufend Kinder heiderlei Ges 
ſchiechts in der Feligion und den Glementarkenntniffen 
zaflob zu unterrichten befliffen war. Mer zweifelt, daß 
dadurdy der madere Mann im Gtillen viel Gutes Rlrtese, 
und in der Zhat nüglicher war, ald ander, der in feinem 
Wirkungskrerfe großes Geräufk macht. — Gr Hatte bie 
freude, Kinder und Enkel von denen wieder in feine 
‚hule gebracht zu fehen, welchen er den erſten Unterricht 
ertheilt hatte, und die dankbar erfannten, daß er ihren, 
außer den Anfangsgeünden jemeinnügigen Wiffens, in frü- 
er Tugend befonders fittlice und teligtöfe Sranpfäge eins 
Awirree ‚ die ihnen für das ganze keben heilfam- und ted- 
end waren, , 

Die Zeit, welche Kogern vom Unterrichtgeben übel 
blieb, wandte er zum Schreiben und Lefen guter eur 
ten umd der neueften Erzeugniffe der Literatur an: dem 
er ging in feinen Kenhtniffen mit dem Zeitalter Fort. 
Da er ein anögezeichnieter Kafechet War, wovon er au 
nach Ginrichtung der vortrefftichen Raths -Zteifhule zu 
Leipzig, in den fonntäglichen Etbanungsftunden derfelben, 
viele fpredjende Proben feiner Zürhtigkeit adlegte: fo 
machte er einige diefer Katechiſationen nebft einigen, die 
von feinen pädagogifchen Sreunden, den Herren MM. Dolz. 
und Döring, gehalten worden waren, unter dem Zitel: 
„Katedyifationen und Andadytsübungen,” ducch den Druck 
betannt. Auch ſchrieb et „Warnungstafeln gegen die Ges 
fahren bet jugenbien Beichefians, # 2 Bde., ein — wie 
Strobels Unglüdögefhicten — wävergefbares n. nit⸗ 
liches Bnd. Außerdem lieferte ee mehrere, nicht ohne. 
Beifal_aufgenommene Auffäge in Rullmanns Mates 
tialien für ale Theile der Amtöführung eines Predigers 
in des Grafen von Bent Sachniche Prasanaialasın, 
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a die Ingendzeitung, in die paͤdagogiſchen Berhand 
Blätter, Im das Neuftädter Wochenblatt u. f. w. Ä 
Leferte er in verfchiedenen critifchen Zeitſchriften mehret 
gelungene Recenfionen. . . a 

18 braver Satte lebte er über vierzig Jahre in eine 
ufriedenen Ehe, in der er eine Zochter, Ghriftient 
Dentiette, engte, die am 4. Jun. 1805 mit Dem ds 
mals fechften, Pet fünften arbentlichen Lehrer der Leiyp 
ger Nicolaifhule, Hrn. M. Friedrich Wilh. Hempel, 
verbeirathet ward, und ihn zum gludlichen Großvater vum 
vier Enkeln madıte. , 

Ko zer erwarb ſich übrigens durch feine wielfeitigen 
Kenntniffe, offene, nicht felten von Humor gewürzte Wi 
theilung in freundlichen Girkeln, durch feine fchlichte Red 
Tichkeit und Anfprudjlofigkeit die Aötung und Liebe vies 
ler Sreunde und Bekannten, denen fein Andenken werth 
bleiben wird. Der gute Saame, welchen er als Iugends 
lehrer, beinahe ein halbes Jahrhundert lang, auöftrentt, 

at ſchon viele fegensreihe Fruͤchte getragen und wird 
en auch in der Zukunft bringen. Mr 


225 Hans Chriftoph Ernſt von Kalkreuth, 


(aus dem Haufe Arenödorf in Der Neumark,) 


König. Preuß. Seneralmaior, letter Commanbeur ded Infanterie 
Regim. Fuͤrſt Hohenlohe, Ritter d. milit. Werdienftordend 2c.2c. 
zu. Breßlau. 

geb. den 28. Juny 1741, geft. den 11. Nov. 1825. *). 


Jiefer Ehrenmann hat, zur Auözeichnung des in der Preu⸗ 
Bifchen Kriegsgeſchichte auf das ruhmlichite bekannten Ras 
mend Kaltreutb, aud an feinem Theile b:igetragen. 
Schon nach zurudgelegtem 15ten Lebensjahre ſchwor er 
am 1. Aug. 1756 zur Fahne ded damaligen Infant. Regi: 
ments von Treskow, weldhed, zur. Armee des Feldmars 
ſchalls Grafen von Schwerin gehörend, in der denkwuͤr⸗ 
Digen Schlacht bei Prag, am 6. Mai 1757, zum erftenmal 
gegeu den Zeind gebraucht, die von einer zahlreichen Ars 
tillerie vertheidigten fteilen Felfen bet Hlupetin, mit einem 
Berluft von 5 Offizieren und gegen 500 Unteroffizieres 





*) Berl. Hd, u, So. Betuma IR, Kr, an, 
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und Gemeinen erftärmte. Der Werftorbene war bei Dies 
fem Angriff von drei Flintenkugelh getroffen, wovon die 
eine feinen linken Arm bejhädigte, die beiden andern aber 
feinen Hut und Mod duchbohrten, Den 7. September 
eben dieſes Jahres gerieth derfelbe in dem unglüdtichen 
Gefecht bei Mois, apnweit Görlig, mit einem guiem 
Theile des Regiments, welches 14 Offiziere an Todten 
und Berwundeten nähe in feindliche Kriegegefangenfchaftz 
ward bei diefer Gelegenheit von den Kroaten völlig aus⸗ 
gezogen und geplündert und nad) Krems an der Donau 
abgeführt, am 2. April 1758 aber wieder ausgewechfelt, 
und mit der fropen Nachricht feiner Beförderung zum Dfe 
figiee überrafcht. Das noch nicht vollzäplige Regiment 
ward nach wenigen Wochen befehligt, jenen großen Munis 
tionstransport zur Belagerungsarmee von Olmüg zu bes 
gleiten. In den Defileen bei Domftadel am 29. Juni 
1758 vom Beinde angegriffen, fäumte der Verftorbene nicht, 
Sögleie, ‚an beiden Kal von der Rofe befallen, die ihm 
weder Schuhe noch Stiefeln anzuziehen, und nur fahrend 
fortzutommen erlaubte, feinen Wagen ohne Anftand zu 
verlaffen, und mit großer Anftrengung in bloßen Strüms 
pfen in ben Reihen feiner Gefährten Dem ganzen Gefecht 
auf das thätigfte beizumohnen. Dad Uebel war jenem his 
zoifchen Mittel volftändig gewichen. Im Jahre 1761 zue 
Garnifon von Schweidnig gehörend, hatte derfelde in der 
verhängnißvollen Racıt vom 30. September zum 1. Octos 
ber die Redoute Nr. 1. mit 80 Mann befegt, welche von 
6 Kanonen vertheidigt ward, zu deren Bedienung jedoch 
nur 6 Artilleriften vorhanden waren. Mit diefen ſchwa⸗ 
chen Bertheidigungsmitteln gab dee Verſtorbene dennoch 
erſt gegen 6 Uhr früh, als ſich der flürmende Feind bes 
reits ſchon aller Außenwerke und fogar des Haupfwalles 
bemächtigt hatte, einer feindlichen Yuporderung Gehör, 
wobei er fi) den Befig feines Degens, feinen Eeuten aber 
den aller ihrer Habfeltgkeiten ausdrüctlich ficherte. Auch 
im baierfchen Erbfolgektiege hatte der. Verftorbene als 
Fremierlienterant Gelegenheit, feine kaltbluͤtige Un⸗erſchrok⸗ 
enheit bei_einigen Gefechten zu zeigen. Der Ausbruch 
des franzöfifchen Mevolntionstcieges im Jahre 1792 ers 
öffnete demfelben aber ein neues, erweitertes Feld Erieges 
ſcher Thätigkeit, indem er bald nach dem Rickzuge aus 
der Ghampayne, als Major zum Gommandeur des Örenas 
dierbataillond Hohenlohe ernannt ward. Nachdem das 
Corps des Erbprinzen zu Hohenlohe am 95. März 1798 
swifchen Kaub und Bacharach über den Ryein grapıana 
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war, um, Matng umgehend, die Straßen nach Borud m 
Bandan vom Feinde zit reinigen, war man am 30. defieis ' 
Monats bei Atsheim angelangt, welcher Ort zum Gab | 
uartier des Königs beflimmt worden war, und weil. 
ch mehrere Gefechte mit feinbtichen Sruppenabtheilugg 
entfyannen, die von Mainz über Oppenheim Tommml, 
nach der Gegend von Worms zuruͤckgeworfen wurden. Dal 
Eorps —F— war jener Richtung gefolgt, und auf is 
Nachricht, daß auch über Oppenheim hinaus nichts mi 
vom Feinde wahrzunehmen fey, erhielten die Truppen p 
gen Abend ben Befehl, die für fie beftimmten arten 
sungen zu beziehen, Dem Grenadier⸗ und erften Wateillee 
Hohenlohe war Der Flecken Sunterdblum, ohnweit Dypen 
heim, zum Qartier angewieſen, und man ſetzte fid dem 
zufolge auf der dahin Tührenden Chaufjee in Marſch, al 
der mit den Fouriers voraudgefchichte Offizier mit der 
anz unerwarteten Meldung zurückehrte, daß Gunter 
um von feindlichen Truppen angefullt fey. ben war 
man ohngefaͤhr in gleicher Höhe Mit dem ſeitswaͤrts der 
Straße liegenden, und nur von der gewöhnlichen General 
wacht beſchuͤtzten Hauptquartier des Königs angelangt 
ale die Spitze der feindlichen, aus Guntersblum dntges 
engerückten Golonne auf der Shauffee erfchien. Die 
aht war dringend, und es galt einen fhpnellen Entſchlaß. 
Das an der Tete marfchirende Batarlonsgefchit ward 
abgeprogt, und der Zeind fofort mit einigen Kugeln bes 
uͤßt, welches Sompliment derfelbe auf der Stelle erwies 
erte. Ohne bei dem hereinbrechenden Abend die Stärke 
des Zeindes beurtheilen zu Tonnen, formirte der Verſtor⸗ 
bene fein Bataillon ſchnell in Schlaytordnung, indem daB 
ihm folgende erfte Bataillon. des Regiments ſich auf feis 
nem linken Flügel aufftellte. Durch einige kurze Worte 
Ei Untergedenen auf ihre Pflicht verweifend, rudte ders 
elbe nunmehr dem Feinde raſch entgegen, und ging fel: 
dem, im Avanciren chargirend, mit kuͤhner Unerichroden 
heit auf den Leib. Bon dem erften Bataillon des Regi⸗ 
ments, und durch einen gleichzeitigen Angriff des Fuͤſilier 
bataillons von Martini auf das fräftigfte unterflüßt, ver 
mochte der Feind, durch diefe Kühnheit über feine wahr 
Streitkräfte getäufcht, Demfelben nicht lange zu widerſte 
ben. Er floh in größter Unordnung, in die Schatten Mr 
Nacht gehüht, und überließ ihm das Schlachtfeld, üben 
fäet mit Zodten, Bleffirten und allerlei weggemorfen# 
Geraͤthſchaften. Nur die Naht und der Mangel an dis 
ponibler Keiteret , igerie dem Feintlichen General Saal 
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ui feinen ‚000 Mann ſtark gewefenen Corpé einen un⸗ 
geftörten Ruͤckzug. Der Köntg befuchte am folgenden Mor⸗ 
en das Schlachtfeld, bezeugte den anweſenden Truppen 
Feine Bufriedenpheit, und belohnte die beiden Gommandeurs - 
"und noch & andere Offiziere des Regiments mit dem Ders. 
Dienftorden. In der Racht vom 16. zum 17. Nov. 1798 
ward dem Berftorbenen der ehrenvolle Auftrag, mit 300 
Greiwilligen die Stadt Bitfch zu occupiren, während auf 
das dabei liegende Bergſchloß ein flüemender Ueberfall 
unternommen werden follte. Mit gewohnter Unerfchrofs 
kenheit ward die Stadt genommen, und unter einem moͤr⸗ 
Derifchen Feuer fo Iange behauptet, ald e8 die Gicheru 
des Ruͤckzuges der von der Feftung abgefchlagenen Trup⸗ 
pen, und die Kortfchaffung der in der Stadt aufgehäufs 
ten Berwundeten nothwendig machte. Als Obrift und 
Gommandeur führte derfeibe endlich das Regiment am 
14. October 1306 in die ungluͤckliche Schlacht bei Jena. 
Bon einer Klintenkugel durch die Wade des linken Zußes 
efchoffen, und im naͤmlichen Augenbli@ durch eine ges. 
Porungene Sranate an der rechten Hand verwundet, ges. 
rieth er bier in feindliche Gefangenfchaft und endete ferne: 
active, mehr als Sojährige militärifche Laufbahn. Der 
Berftorbene hat überhaupt in ſechs und vierzig 
Schlahten, Belagerungen und Gefechten, dem: 
Zeinden des Baterlandes feine unerfchrodene Bruſt ents 
gegengeftellt, und ſich das Vertrauen feiner Vorgeſetzten 
und die Liebe und Achtung ſeiner Untergebenen in höhe: 
Grade zu erwerben gewußt. Bei Gelegenheit feines Dienſt⸗ 
jubiläums, am 1. Auguft 1806, ſprachen fich diefe Geſin⸗ 
nungen von mehreren Seiten auf das beutlichfte aus. 
Bon Sr. Maj. dem Könige mit einem fchmeichelbaften. 
Schreiben beehrt, und von feinem Regiments-Chef, dem 
ürften zu Hohenlohe, durch Dad Geſchenk eines goldenen 
egens aufs höchfte uͤberraſcht, mußten Gefühle der Ruͤh⸗ 
rung die Bruft des Jubelgreiſes erfüllen. In den legten 
Lebensjahren von fchmerzlichen Mebeln heimgefucht, und: 
endlich fogar des Augenlichteß beraubt, erttug er dieſe 
Leiden mit männliher Faſſung; und aller Freuden der 
Gegenwart verluftig, entfchlummerte er zu Breßlau in 
dem hoben Alter von 84 Jahren, 4 Monaten und 13 Ja⸗ 
Mn; 7 dit dem erhebenden Bewußtſeyn ſtreng erfuͤllter 
en. 


— 
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* 226. Adolph Felix Heinrich Hofle, 
Doctor und Profeflor der Rechte an der Univerfität zu Grlenge 
geb. d. 14. Apr. 1760, geft. d. 11. Nov. 1825. 


Auf der Schule feiner Vaterſtadt, Sondershauſen, w 
fein Vater Kirchenrath und Snperintendent war, erhik 
er den erften Unterricht bis in fein vierzchntes Jahr. 4 
diefem kam er auf die Saͤchſiſche Fürftenfchule fort, 
wo er unter den Rectoren Grabner und Geißler un 
diefen und andern zu der Zeit Dort Ichrenden Gchulmäss 
nern für feinen kuͤnftigen Stand gebildet und vorbereitet 
wurde, In dem Jahre 1780 wählte er zu feiner afade 

miſchen Laufbahn die Univerfität Göttingen und widmete 
ſich unter einem Hütter, v. Salcyow, den Gebrädern 
Beckmann und andern Damals dort befindlichen alades 
miſchen Lehrern der Rechtöwiffenfhaft und deren Hälfs⸗ 
wiffenfchaften, unter legtern aber befonders der neuem 
Geſchichte. Der im Jahre 1788 erfolgte Tod feines Ba: 
ters beftimmte ihn, in_ feine Vaterſtadt zurück zu gehen, 
jedoch glei in der Abſicht, um die nöthige Einleitung zu 
treffen, feinen 8weck zu erreichen, und dieſer war der, 
ſich zu einer atademifchen Lehrftelle qualificirt zu maden 
und zu dem Ende fi mit feiner, die damaligen Berhälts. 
niffe richtig benrtheilenden und feinen Borfas dieferhalb 
gen billigenden Mutter, einer gebornen Eudloff, daß 

Öthige zu verabreden. Im Sommer des Jahres 1784 
kehrte er daher nad Göttingen zuruͤck und arbeitete theils 
feine Inaugural⸗, theild jene Schriften aus, zu der ihm 
die damaligen Streitigkeiten Des Erzbiſchofs von Salz 
burg und des Biſchofs von Speier mit ihren Domtapk ı 
teln Veranlaffung gaben. Um 11. April 1785 verthei⸗ 
digte er jene ISnaugural:Differtation sffentlic ohne Prb 
ſes, und erhielt darauf und auf beftandene weitere Pr 
fungen die juriflifche Doctorwurde. In dem folgende 
Sahre benutzte er die über den projectirten Tauſch va 
gang Baiern gegen den größten Theil der Defſtreichiſcha 

tiederlande herbeigeführte wichtige Seitperiode, weld 
ten befannten Fürjtenbund hervorbrachte, fich dur M 
Sctrift: „Ueber dad Einwilligungsrecdht Deutfcher nt 
thanen in Landesveräußerungen, dem gelehrten Palb 
kum befannt zu machen. tefer gelungene Verſuch ® 
warb ihm den Beifall und die Gunjt feines verehrte 
und vorzugliegten Trgrers, des ach, Juſtizraths Pätterh 


Doffe 1571 


In hohem’ Grade, wodurch er einen ſehr lehrreichen und 
erfreulichen Umgang , ja in der glänzendften Periode det 
Georgia Augufta auch als bloßer Drivatdocent einen reiche 
lichen Erwerb gewann. 

Als nach befeitigten Streitigkeiten der Herzöge von 
Medlenburgs Schwerin mit ihrer Stadt Noftod die in 
Diefer befindliche, 370 Jahre alte Univerfität wieder in® 
Leben gerufen wurde, bekam er einen Ruf dahin, den ex 
annahm und damit die mit 700 Rthlr. Gehalt verfehene 
ordentliche Profeſſur des Staats⸗, Lehn- und deutfchen 
Privatrechts mit Michaeli 1789 erhielt. Hier zu Roftod 
yerlebte er 15 und 'ein halbes Jahr fehr vergnügt, und 
blieb, wie er ſich in feinem Entwurf feiner Gelbitbiogras 
phie ausdrudt, „während die ch der im Sommer 
„1739 auögebrochenen unfeligen Kranzöftfchen Revolution 
„den Süden Deutfchlands heimfuchten und den Untergang 
der alten Deutfchen glücklichen Berfaflung vorbereiteten, 
„unter einem btiedern * und einer germaniſchen Frei⸗ 
nbeit athmenden Verfaſſung im ruhigen Genuffe feiner 
„durch Kriegsubel nie geftörten bürgerlichen Berhältniffe, 
„und erfreute ſich bei den freundfchaftlichen Gefinuungen 
„feiner Mitbürger gegen ihn, der Bortheile, welche der 
„derts blühende Handel um ihn her verbreitete. 

Es gelangten während feines Aufenthalts in Roſtock, 
der für diefe Akademie Durch feine fchägbaren Vorleſungen 
fehr nüglich war, mehrere bedeutende Rufe auf andere deut⸗ 


„beſonders im legten Jahrzehend des vorigen Jahrhun⸗ 


ſche Univerfitäten an ihn, 3. B. im Jahre 1301 zur erſten 


Iueiftifchen Profeſſur, verbunden mit dem Univerfitätös 
irektorio in Halle, welchen Ruf er aber, da er in diefer 
Stelle unangenehme Berhältnifie befürchtete, devot ab⸗ 
lehnte. Im folgenden Aahre erging von dorther ein ge⸗ 
änderte Anerbieten, nämlich eine Reiheſtelle in der 

eultät mit 1000 Thir. Gehalt. Er entzog fich aber auch 
diefem, da ihm fein guöbigfter Herzog durch ein Reſcript 
vom 27. Juli 1802 huldvoll feinen Gehalt auf 1000 Thlr. 
her. Diefe Gnade feines Heren dankbar erkennend, 
Lehnte er einen Antrag zu einer neuen Profeſſur einer 
Stiftung in Leipzig, wobei er den Gehalt felbft beftims 
men follte, ebenfalls ab, Er erhielt auch in Auftrag des 
Kurſaͤchſiſchen Minifterii durch den damaligen Sofrath 
Martens in Göttingen 1803 die Anfrage: ob er Luft has 
be, die durch den Tod des Profeſſors Sadebufch erledigte 
Profeſſur des Staatsrechts in Greiföwalde zu überneh⸗ 
men; aber auch Diefen fchlug er gus. Durch den im 
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Bahre 1804 erfolgten Webertritt des jegigen Staattrae 
Kiüber in Badenſche Dienfte erledigte ſich auf der Uni 
nerfität Erlangen eine juriſtiſche Profeſſur. Bon dere 
figen Univerfitätd: @utatel erhielt er den Auf zu bie 
Stelle unter annehmlichen Bedingungen, die er nicht aus 
flug. Nach der durch Napoleons Unternehmungen nd 
und nach erfolgten Auflöfung des deutfchen Neichsverke 
des, uud nachdem das im Jahre 4807 feit 1806 von Er 
söfifchen Intendanten regierte Batreuth Durch den Zilk 
ter Frieden von dem preußifchen Staate abgeriffen wit, 
wurde im Juli 1810 daffelbe mit dem Kaͤnigreich Baier 
vereinigt, und Poffe, wie die ubeigen Profefjoren, nun: 
mehr ehrer an der Baierfhen Univerfität Erlangen. 
Während feined dortigen Aufenthalts wurde ibm im J. 
1809 die zweite Stelle in der juriftifchen Facultaͤt der Um⸗ 
verfität zu Greifswalde unter noch anfehnlichern Sebin⸗ 
gungen angefragen, fo wie er nad) dem Ableben feined 
Besen ehemaligen Kollegen, des Gonfiftorialdirector und 


| 


rofeffor Webers, einen ibm wegen feiner ehemaligen 

ienftverhältniffe hoͤchſt fchägbaren und eben fo vortheils 
boften Zurüdtuf nach Roſtock an Webers Stelle erhielt, 
Den er nur in NRuckficht feines herannahenden Alters, aber 
mit Dank gegen Medlenbutg und feinen vorigen geliebs 
ten Souverain ablehnte. Bein neuer Herr, der König 
Marimilion Joſeph von Baiern, erfreute ihn hierauf mit 
Bezeigung des hoͤchſten Wohlgefallens darüber, indem 
beöhalb duch den akademifchen Senat ein huldreiched : 
Belobungsfchreiben vom 16. März 1818 an ihn gelangte. 
Bald darauf erging durch den Juftizrath und Profeſſor 
Konopack eine beflimmte Anfrage an ihn: od er Die 
durch den Abgang des Profeffor Haſſe von Zena erledigte 
Profeſſur der Rechte mit der Stelle eines Oberappells | 
tionsraths gegen bie ihm gemachten Anerbietungen anje: 
nehmen geneigt fey? Er verneinte Diefe Anfrage dank 
bar, weil er Bein immer mehr herannahendes Alter fühl, 
te, in welchem er eimen nochmaligen Umzug von einen 
Ort zum andern nicht mehr rathfam fand; Doc trıf 
ihn der Verfaſſer dieſes Auszugs aus feiner Geltt 
biographie noch im folgenden Jahre in feiner Vaterfio 
gar fehr heiter und wohl, Wahrſcheinlich würde er af! 
eben jenen Gründen auch die erfte Staatödienerftelle, de 
ihm 5 Jahre vor feinem Tode ein einfichtsvoller Zürft je 
Dachte, ebenfalls ausgefchlagen haben, wenn auch einge 
baten andere Umtinte dielen Antrag nicht verbindet 


— — ——. 
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: Im Movember, und zwar am 8. dieſes Monats im 
Jahre 1825, ſchrieb er, 8 Sage vor feinem Tode, feiner 
Gelbfibiographie dieſe Rachbemerkung hinzu: 

„Die Krankheit, die mein Ende herbeiführen wird, 
„Ärt die Schleimfhwindfucht. Sie begann im Auguft 1828 
„mit einem Drüden auf der-Bruft, welches die Nerven 
„angriff, zwar geftilt wurde, aber feit dem Winter 182 
„ſtaͤrkern Auswurf verurfachte und feit Michaelis 1825 zu 
„vollem Ausbruche kam, 

An eben dem Tage übergab ee feinem geliebten Kol: 
legen, Herrn Profeffor Dr. Bucher die Willenserklärung, 
wie ed mit feinem Leichenbegängniß gehalten werden fo 
te. Sie lautet wörtlich alfo: ' 

„Ich wine eine alademifche Beerdigung, wie ich 
„ſolche von Goͤttingen und Roſtock her, und auch felbfk 
bier bis zum Jahre 1810 zu fehen gewohnt war. Dieſe 
„befteht darin, daß nur die Herren Studenten Die ſterbli⸗ 
„che Hülle eines Lehrers, der ſich ihrer Achtung zu ers 
„freuen gehabt und eine lange Lebenszeit zu ihrem Nugen 
noerwendete, zur längften Ruheſtaͤtte begleiten, und nad 
„vollbrachter Handlung in feiner Wohnung mit einem ih⸗ 
„rer Würde angemeſſenen Frühftück bewirthet werden, bei 
„welcher Gelegenheit fie audy den Todten leben laſſen 
„tönnen. Begleitung zu Roß und mit Fackeln wird aber 
„oerbeten. Der Sarg fol ein eichner mit 6 Handhaben. 
„ſeyn. Erlangen den 8. Rovember 1825. 

. Adolph Zelir Heinrich Poſſe.“ 
Die Titel der Pofſſeſchen Schriften find diefe: 
1) Ueber die Hechtöbeftändigkeit der Wahlcapitulatios 
nen Eatholifcher geiftlicher Fuͤrnen in Bezug auf die Lan⸗ 
Deshoheit im Meltlihen. Götting. 1784. A. 11 Bogen, 
worin der Verf. befonder8 den Strubenfchen und Buder⸗ 
ſchen Srundfägen folgt. Umgearb. erſch. fie 1737 auf 10 
Bog. unter dem Zitel: Weber Greundherrfchaft u. Wahl⸗ 
capitulation der deutfchen Domcapitel. — 2) Disput. in- 
aug. de transmissione voti in Comitiis 8, R, Imp. com- 
petentis. Goett. 1785. 4. 6 Bog. Sie erhielt ihre Belo⸗ 
ung in Schott's Bibl. d. n. j. Lit. f. 1785. &. 138 u. f. 
— $) Ueber das Einwilligungsredyt deutfcher Unterthanen 
in Landeöveräußerungen. Jena. Reue akadem. Buchhandl. 
1786. 8. 54 Bog. Es wird darin behauptet, daß nach 
: dem allgemeinen Staatörecht fowohl, als nach dem deut⸗ 
: fen Herkommen, ohne der Landesftände Einwilligung 

keine Bandeanecänberung vorgenommen werden Zäune. 
Gchott a. a. D. 1786, ©, 14 u. f. Rakaetruit zu Bir: 
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aburg unter dem Drudorte: Frankf. u. eeipk und mit - 
Pe Zuſatze auf dem Titel: bei Gelegenheit des vr: 
weſenen Bertaufches der Baierfchen Bande, auch in. : 
u Grlangen 1786, erfdhienenen 7. Stude von Garl Frick 
* Nachrichten von den bei ber Meichsverjans: 
ung u. den nteichbgerichten erfchienenen Schriften ein⸗ 
ruͤckt. — 4) Ueber die Aufhebung d. Majorate unter ke 
Landfäffigen Adel, im deutf. Mufeum v. 3. 1786. 9. 
und daraus aufgenommen in Fr. Ernft Garl Meremi 
Miscellaneen 5. Staatd: u, Privatrechte. 2. Ih. Nr. 5.6 
75—9. — 5) Etwas Über die unftandesmäßigen Ga 
unter d. deutL, hohen Adel, und Beweis, daß die Abıd 
ung gegen diefelben aus der Lehnsverfaſſung entfpringe 
Sn deutf. Muf. v. 3. 1787. 2. St. in 4. ©. 164-1. 
Eingeruͤckt in 3epernid’s Miscelaneen zum Lehnredite. 3 
Ah. Nr. X. ©. 171 — 19. u. Sr. Garl Mereau’s Mit, 
2 Sb. Nr. I. ©. 1 — 26. Schott a. a. D. 1787 G. 8 
8. 9. meint, daß die darin vorgetragene Meinung, fo wie 
Die Befchreibung von Kürftenmäßigen eine ftrenge Prüfung 
nicht aushält. — 6) Ueber die Sonderung reihsftändilder 
Staats⸗ u. Privatverlaffenfhaft. Götting. 1790. 358 ©. 
8. — 7) Ueber d. Staatseigenthum in den deutf, Heid 
landen x. das Staatsrepräfentationsrecht d. deutſ. Bands 
fände, Roſt. u. Leipz. 1794. 248 ©, 8. — 8) Prüfung 
des Unterſchieds — 3 — Erbfolgerecht und Erbfolgeord⸗ 
nung in Hinſicht auf die neueſten reichéſtaͤndiſ. Erbfolge: 
ftreitigkeiten; nebft einer Entwickelung des Begriffs von 
Stamm: u. Fideicommißgut. Roſt. u. Eeipz. 17%. 171 ©. 
8. In diefer Schrift griff P. die von G. &. Böhmer u: 
mehrern Zeudiften aufgeftellten Unterfchiede zwiſchen Erb; 
folgerecht u. Erbfolgeordnung lebhaft an, und ftellte ihn 
als leer und widerfprehend dar; Stunde in den Beitr. L 
Grläut. vechtl, Gegenft. 1.8. Nr. 13. ©. 415 — 43. 
nahm ihn Dagegen in Schutz, worauf fich Hoffe mit der 
Schrift: — 9) Die Erbfolge in Lehn⸗ und Stammgitn 
ohne den Unterfchied zwifchen Erbfolgerecht u. Grbfolge 
ordnung. Eine nicht ummichtige Berichtigung der Boͤhme 
fhen Lehre von der gefegl. Erbfolge ins Kohn. Nof.& 
Leipz. 1300. 78 ©, 8. vertheidigte., G. M. Weber ga 
buch des deutfchen Lehnrechts II. Th. ©. 380 — 3397. - 
10) Bon der Verbindlichkeit der Vaſallen zu Ehrendia 
gen, vorzüglich bei DBermälungsfeierlichkeiten. 1797. 8 
in Programm bei Gelegenheit der Berinälung der Pr 
zeſſin Louife Charlotte von Medlenburg - Schwerin, - 
41) Auhantlangen diriger wuraliken Gegenftände M 
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deutſ. ©taatd> u. Privatrecht, 1. Heft. Roſt. u. Bein. 
1802. 8. &8 enthält: ei) Erörterung der Frage: Giebt 
e8 gemeines deutſches Privatrecht uud was tft der Gegen- 
Fond deffelben? 2) Ueber die Rechte d. deutf. Adels, in 
vorzäigliher Ruͤckſicht auf die Gintheilung derfelben in. 
pertönfiche und dingliche. 8) Ob die Gütergemeinfchaft 
unter soegatten durch eine von dem Ehemanne vorgenom: 
mene Beränderung des Wohnorts eingeführt oder mit eis 
nem andern Rechte vertaufcht werden könne? 2. Heft. 
1804. Es enthält: 1) Das Polizeirecht ift kein befonderes 
Hoheitsrecht und der Unterfchied gwifchen hoher und nie⸗ 
derer Polizei muß anders und genauer, als bisher gefches 
hen tft, beftimmt werden. 2) Ueber die erlöfchende Vers 
jährung der gutöherel, Bauerndienfte, nebft einem Verſu⸗ 
che, die Haupfgattungen der deutf. Bauern genauer von 
einander zu unterfcheiden; von weldyer Abhandlung, be: 
fonderd von der darin befindl, Verſchiedenheit der BSauer⸗ 
guter der verewigte Haubold in Diss, de quantitate lau- 
demii recte computauda, Lips. 1807. in der Nota unter 
Der Vorrede fagt: Quam (varietat praedios rustici) Nemo 
subtilius investigavit A, F, H. Possio etc. 3) Ueber die 
Natur d. deutf. Erbgebühr der Ehegatten oder der ſtatu⸗ 
tarifhen Portion. — 12) Die Succeffion der Kinder in 
alte Lehn: u. Stammgüter ift Teine gemeinfchaftliche, fon= 
Dern eine dieſen Guͤtern eigenthumliche Erbfolge, Roſtock 
u. Leipz. 1805. 4. Eine zweite u. verb. Aufl. dief, Schr. 
erfchten ebendaf. 1806. 156 ©. 8. ' 
In feinen 20 legtern Lebensjahren hat er nichts ges 
efchrieben, das im Druck erſchienen ift; ob er in Hands 
Oriften etwas hinterlaffen hat, ift ungewiß. Geine Bis 
bliothet klein aber auderlefen, ift für 400 Fl. rhein. an 
einen Zürther Antiquar verkauft worden. Darunter war 
auch eine ſtarke Samml. jurift. Differtationen, woruͤber 
er ein genaues Nepertor.. gefertigt hatte, — Ueber ihn iſt 
nachzulefer: Puͤtt er's Verſuch einer akadem. Gelehrten⸗ 
ßeſpiyte von Göttingen IT. Th. $. 150. ©. 201. Fortſ. 
erj. von Saalfeld IL, Th. von 1783 — 1820. (Hannov. 
1820. 8.) ©. 235. Fickenſcher's Gelehrtengeſch. der 
Univerfität Erlangen. 1. Abth. S. 134 — 236. Meufel’s 
gel. Deutſchl. VE G. 151., X. S. 482., XI, ©.620., XV. 
.76. 82. 8r. Heffe Verzeichn. geb. Schwarzburger, die 
ch als Gelehrte oder ald Künftler durch Schriften be- 
annt gemacht haben. Einladungsfchr. XII St. (Rudolſt. 
1821. 4) ©. 13 — 15. Ludlof's Vaterlaͤndiſche Unter: 


- 


haltungen, eine Wochenfchr. Sondersh. 1821..4. ©, 246 — 
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245, (Died tft wörtlich aus einer Gelbftbisgr. Pete 
biß „| J. 1810 reicht.) Joh. Georg Veit Engelt 
(ord. ge: d. Theol., Univerfitätöprediger 2c, im | 
gen) Bon den Vorbereitungen zu einem heitern Fod 
dächtnißpred. auf Hoffe über Roͤm. 15, 7. 8. auf 4 
nung des akad. Senats 9. 18, Dec. 1825 in der 1 
fitätölicche zu Erlangen. Grlang. 1826. gr. 8. 24 1 
1 — 10 fteht der Ahriß feines Lebens u. Berzeichn; 
Schriften, nach einem unter des Berewigten Gapie 
fundenen Auffage: „Skizze meines Eebens und Be 
niß meiner Schriften.“ Diefer Abrif fteht auch w 
und ohne allen Iufag im 2, Hft. Des 1. Bds. der 
bücher der gefammten deutf. jurifl. Literatur, im 3 
mit megten Gelehrten Aeransgegeben von Fr. ©] 
Schunk. Erlang. 1826. ©. 231— 238, 


4, J. C. v. 


227. Siegmund Wilhelm Spitzner, 


Bauͤrgermeiſter zu Potsdam, Inhaber des allgem. Chren 
iſter Claſſe. 


Geburtsjahr unbelannt, geſt. d. 14. Nov. 1825, *) 


Fruͤher hatte er auf den Univerfitäten zu Leivzig u.1 
tenberg Sheologie ftudirt und war fogar Thon 2 I 
lang Prediger in Sadıfen gewefen, als er Erzieher 
Kinder des Kammergerichöpräfidenten Woldermann Y 
und fich fpäter zum Rechtsſtudium entfchloß. Na 
er die Rechte auf der Univerfität zu Halle in den 
1792 bi& 1794 fiudirt hatte, begann er feine pra 
Laufbahn in Berlin und ward im Jahre 1795 in: 
dee neuen Drganifation des Potsdamer Magiftratt 

ums bei demſelben als Polizei: NRathmann ange 

ei Einführung der neuen Staͤdteordnung bericf ih: 
Vertrauen feiner Mitbürger zum Bürgermeifter, in 
er Eigenſchaft er im Sahre 1821 zum zweitenma 
wahlt wurde. 

‚Durch feine der Stadt 30 Jahre lang geleifteten 1 
Dienfte hat er ſich den gerechteſten Anfpruch auf di 
be und Hochachtung feiner Gollegen und der Bürger 
erworben. 


*, Berlinee Hayes u. Speneriir Altunn, ARRS, 
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‚ de den Deongfalen des Krieges von 1306 bis 1808 
amd ‚in ber dentwürdigen Periode allgemeiner Anftrengung 
und Aufopferung von 1815 bis 1815 entwidelte er, befons 
ders in den ihm übertragenen muͤhevollen Gefchäften dev 
&inquartierungsangelenenheit eine feltene Energie, die um 
o mehr der ehrenvollften Erwähnung werth ift, als er 
e mit dem ‚Herzen in Einklang zu bringen u. das Wohl: 
er Einzelnen mit der, den allgemeinen Sweden ſchuldi⸗ 
gen Ruͤckſicht möglichft & vereinbaren ſtrebte. 
Auch verdanft die Stadt vorzuͤglich ihm die zur größs 
ten Erleichterung der Hauseigenthämer hier feit 1810 bes 
ehenden Serviseinrichtungen, Die ſtets der Gegenftand 
einer befondern Gorgfalt und Vorliebe waren. 
Seine Zhätigkeit, womit er ſtets für das Wohl der 
Stadt forgte, feine Annehmlichkeiten als heiterer Geſell⸗ 
after hatten ihn bei den Bürgern von Potsdam ſebr 
eliebt gemacht, wobei er zugleich auch fehr geachtet war. 


* 228. Joſeph Dittrid, 


Magiſter der Philofophie u. Pfaxger zu Hohenbudo bei Schlieben, 
geb. im Nop. oder Dec. 1748, geft. den 15. Nov. 1825. 


Er ward zu Fürftenau bei Pirna geboren, hatte in Wit⸗ 
tenberg ftudirt, dort im Detober 1779 die Wagtfterwürde 
angenommen und 1780 das Paftorat d* Bande und 
teßmarf erlangt. Er gab in Drud: Ghriftlidyes Er⸗ 
auungsbuc für Abgebrannte und ihre Miteinwohner, wie 
auch für andere religiös gefinnte Ghriften, befonders aber 
für die Gemeinde Preßmark, zur Unterhaltung ihrer Ans 
acht bei der jährlichen Bedächtnißfeier der am 26. Juli 
1809 erlittenen dritten Feuersbrunſt, auf ihre Beranlafs 
iR und Koften gedruckt und herausgegeben. Wittenberg, 
1810) gr. 8. 


Dresden. MB. Lindner, 
* 239, Johann Philipp Breitenftein, 


erfter evangel, zeformirter Prediger zu Marburg, 
geb. den 16. Juli 1753, gef. den 21. Nov. 1825. 


Einfach , wie der Gharakter des Werftorhraen , war N 
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fein Leben. Die Hauptmomente deſſelben, geſchoͤpft ans 
eigenhändigen Nachrichten des fel. Br. *) und einer viil⸗ 
Fährigen gerauen Bekanntſchaft mit demfelben, find B 
gende: Er war geboren zu Nieder Dorfelden, im 
nauiſchen Amte Windecken; fein Water Elias Breitenftein, 
‚(oder Breidenftein, wie fich die Familie ſchrieb,) ftand des 
elbſt als Schullehrer, und feine Mutter Juliane Friede⸗ 
ride, war eine Tochter des Schullehrer Rödigers ip Kies 
Der: Ifligheim,, im Bandgerichte Hanau. - Nachdem er eine 
Beitlang den Unterricht in der Schule feines Vaters und 
einiger Privatlehrer genoffen hatte, bezug er das Hanaui⸗ 
The Symnafium, wo er ſich mit vielem Fleiße auf feinen 
Tunftigen Beruf, den Beruf eines Religiondlehrers, wiffen: 
ſchaftlich vorzubereiten fuchte; wobei ihm die Leitung fei: 
nes vaͤterlichen Freundes, des fpäterhin zu Marburg, ald 
Konfiftorialeath und erfter Profeffor_der Theologie vers 
orbenen, Dr, Samuel Endemann’s, fehr zu flatten kam. 
uf dem Gymnaſium zu Hanau wurden Damals au 
theologifche Borlefungen gehalten; dieſe beſuchte Breiten 
flein; merkwürdig aber ift es, daß er,. der nie auf einer 
eigentlichen Univerfität ftudirt hatte, dennoch zu feiner 
Seit in Hanau eraminirt ımd fpäterhin auch ordiniek 
wurde. Er befuchte auf kürzere Zeit Heidelberg, Görtins 
gen und Erlangen, wohnte einzelnen Borlefungen bei und 
machte mehrere intereſſante Bekanntfchaften. In Erlangen 
hielt er im 3. 1780 auch eine Predigt über das Thema: 
„den fol und kann Leine Sorge drüden und quälen, der 
es weiß und alaubt, Gott forgt für mich“, welche Pres 
Digt bald darauf im Druck erfchten. Zur Wollendung fei: 
ner Studien war ihm Baſel vorgefhhlagen worden, und 
bier laſſen wir Br. felbft von ſich reden: „Schon girg 
ic damit um, mir Gelegenheit zur Reife nach der Echweiz 
u fuchen, als ic zum Kirchen: Kandidaten in Ftank⸗ 
rt am Main borgefihlagen, gewählt und, nach erhaltes 
ner Ordination, angenommen wurde. Beſſer, als mir died 
Jemand jagen Eonnte, fühlte ich hier das Mangelpafte 
meiner Einfichten und. hätte gern manches Sach, worin 
es noch leer genug ausſah, mehr ausgefüllt gefehen; doch 
da diefe gute Gemeine mit mie zufrieden war, berubigte 
ich mic und ich Eonnte dies um fo eher, da ich an dem 
mir ewig unvergeplichen Hrn. Pfarrer Kraft einen Mann 
gefunden hatte, der meinem Forfchen forthalf und ſich 





*) Mitgetheilt in Striederd Heſſiſcher Gelehrt , 
geſetzt von Suftt, 18. 8d., ©. 68, ſſiſch hrtengeſchichte, fort⸗ 
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meiner, in allem Betracht, treu und redlich annahm. 
Sleich von dem erften Augenblide an war er mir ges 
wogen und keine Zweideutigkeit der Denkungsart, die ich 
manchmal an mic Tommen ließ, Tonnte mir feine Liebe 
und Gewogenpeit entziehen. Defter war ich um ihn und 
ich werde es nic vergefien, wie viel mir feine Öffentlichen 
Vorträge, fo wie fern lehrreicher Umgang genust haben, 
Ich glich lange Zeit hindurch einem leicht zu bewegenden 
Nohr, denn ich durfte nur von einer neuen Borftellungds 
art hören, und — ich fing an zu wanken: ich weiß 
wohl, wohin e8 mit mir würde gekommen feyn, wenn mie 
nicht eine größere Feftigkeit zu Theil geworden wäre. 
Noch war Br. nicht lange zu Frankfurt am Main 
gewefen, ald er von der Gemeinde zu Worms förmlich zu 
einer Probepredigt eingeladen wurde; aus befcheidenem 
Gefühle jedoch, jenem Amte nicht zu gnügen, nahm er 
Diele Einladung nicht an. Er ubte ſich im Predigen, im 
Katechifiren und ließ um dieſe Zeit verfciedene kleine 
Auffäge drucken, welche man in feinem Schriften : Vers 
zeianif angegeben findet. Im J. 1785 erhielt er den 
uf alö zweiter evangel. veformirter Prediger in Mars 
burg, nachdem er nicht lange vorher zum Prediger in 
Eſchersheim im Hanauifchen ernannt worden war; er 
nahm Diefen Ruf willig an und ging nah Marburg, wo 
er nicht nur 40 Jahre lang, thätig in feinem Amte war, 
fondern auch mehrere, in feinen Nebenſtunden ausgearbeis 
tete ascetiſche, Liturgifche und zur praktifchen Bibelerklaͤ⸗ 
zung gehörige Schriften dem Druck übergab, die, wenn 
lei die Stimmen über den Werth getheilt waren, doch 
mmer, ihr tbeiluehmendes Publitum fanden. Auch im 
beletriftifchen Fache bat fid) Br. einigemal verſucht *). 
Im Jahre 1820 erhielt Br. die erſte Predigerftelle an 
der evangel. veformirten Gemeinde zu Marburg. Bei 
feiner einfachen Zebensweife, und da er ohne bäußlidhe 
Sorgen war — er war unverheirathet — genoh er meift 
einer dauerhaften Gefundpeit, machte öftere Reifen, theilte 
Die Stunden feiner Mufe zwiichen Lektuͤre, fleißigem Fort⸗ 
diren (noch in feinen jpäten Lebensjahren erwarb er 
& die Kenntniß der Syriſchen Sprache, unter Anleitun 
des gelehrten Orientaliften, Prof. Joh. Wilh. Hartmanns; 
und literärifche Arbeiten; die Nachmittagäftunden brachte 
er meift an einem öffentlichen Orte in Gefellfchaft von 


») 8, B. in der Schrift: Janchen, ded Pachtecs Tun Huan. 
Grankfürt und Leipzig > % van 
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Männern ber gebildeten Stände zu und war allen Mit 
gliedern durch feine Gemüthlichkeit und fetn heiteres Seſen 
wiltommen. Im Herbfte ded Jahres 1825 wurde er 
kraͤnklich, achtete aber anfänglicy zu wenig auf die Ge 
fahren feines Zuftandes und mußte durch feine Breunde 
gleichfam erft genöthigt werden, ſich nach ärztlicher Hülfe 
umzufehen. Geine Schwäche nahm indeffen mehr usb 
mehr zu und am 21. November 1825 entfchlief er fauft, 
in einem Alter von 72 Jahren, 4 Monaten und 5 Tage. 
An einem recht trüben Novembertage (den 2Z4ten) wurde 
eine Hülle feierlich und, unter Begleitung: ſaͤmmtlicher 

eiftlichen oller drei hier in Eintracht Lebenden chriftlicen 
Konfeflionen,, zur Erde beftattet. Die von dem Konfiftos 
zialrathe Dr. Bedhaus gehaltene Rede ehrte den Gnts 
—X und gab ein treues Bild ſeines Lebens und 

arakters. 

Br. war von der Natur nicht ſtiefmütterlich mit 
geiftigen Anlagen auögeftattet worden; er befaß viel Ges 
müthlichleit und eine lebhafte Ginbildungskraft, auch, 
eine Leichte Faſſungsgabe, dabei hatte er ſich manderlei 
Kenutniffe erworben und war nicht ohne eine gewifle nas 
türliye Beredſamkeit. Es fehlte ihm jedoch an grunds 
licher Elaffifcher Bildung und umfaflender biftorifcher Ges 
lehrſamkeit, feine theologiſchen Anſichten waren meift die 
alten, die er aber von einer gefälligen Geite darzuftellen 
ſuchte; auch neigte er ſich etwas zum Mofticismus hin, 
@trenge philofophifche Prüfung war nicht feine Sache. 
Die neuere Eregefe des alten und neuen Zeftamentd 
fagte ihm nicht zu, fo, wie denn auch das, waß fidy in 
einen Schriften auf Exegeſe gründete, zu der fchwächern 

arthie gehörte. An Ideen und orginellen Wendungen ges 
rach e8 feinen Arbeiten nicht, wohl aber an Ziefe und 
bisweilen vermißte man auch einen geläuterten Geſchmack 
und Korrektheit der Sprache. Diefe Vorzüge und Fehler 
trifft man beſonders auch in feinen Eleinen beiletriftifchen 
Schriften an. , 

„Als Kanzelvedner ward er in früheren Jahren gerne 
ehört, in fpäteren Jahren hatte fein Beifall ſich vermis 
ert, wozu wohl feine eigene Art des Vortrags beigetras 

gen haben mag; biöweilen verlor er ſich auch zu fehr in 
allgemeine und Neben s Betrachtungen. Dagegen war er 
vorzuͤglich glüclich bei Vorträgen in befondern Fällen 
Eeichen:, Trauungs⸗ und Zaurreden, und Einfender dieſes 
hat felbft mehrere Grabreden des Verewigten gehört, die 
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durch geiftvollen und rührenden Inhalt tiefen Eindruck 
machten uud trefflich genannt werden Eonnten. 
Serin ſittlicher * bot manche ſchoͤne Seiten 
dar, fo war er in hohem Grade mahlthätig, felbft wenn 
feine Kaffe nicht am beften beftellt war, biöwetlen gab er 
Kleidungsftude weg, die er ſelbſt nicht wohl entbehren 
konnte. Da er kein Mißtrauen Eannte, fo wurde er nicht 
felten von heuchlerifhen Menfchen hintergangen und mans - 
er Müßiggänger, der den Bedürftigen zu ſpielen wußte, 
wurde reichlich won ibm beſchenkt. Weberhaupt wurde 
feine Sutmüthigkeit, die an Schwäche gränzte, oft gemiß« 
braudt. Er felbft lebte einfach, ohne allen Aufwand 
und dennoch war — bei einer ganz anftänbigen Einnahme — 
feine Berlaffenf&aft nur gering, Für Muſik, infonders 
beit. Kirchenmuſik, hatte Br. hohen Sinn und er war 
felbft ein guter Orgelfpieler. Neligiöfe Dichter, wie 
Klopftod,. Savater, u. a. zogen ihn vorzüglich an. Das 
immer mehr um ſich greifende Verweltlichen des eiftlichen 
Standes, von defien hoher Beſtimmung und Würde er 
durchdrungen war und dem er durch Wort und That Ehre 
machte, war ihm zuwider und bei vielen, den Predigern 
jest auferlegten, ihrem eigentlichen Berufe nicht angehoͤ⸗ 
renden Befchäften, bewieß er eine gewiffe Unbeholfenpeit 
und Sorglofigkeit, die er auch felbft gerne eingeftand, 
Wohl ihm, daß er, ohne viele Schmerzen in jene’ beffere 
Welt hinüber ift, die ihm in mancher feiner. fchönften 
Stunden in lieblihem Lichte entgegen fchimmerte!l — 
Seine Schriften find: 

Predigt, einer chriftl, Gemeinde in Erlangen vorge⸗ 
tragen. Erlang. 1780. 8. — Treue eines Baterö bei 
der Sonfirmation. Frankf. a. M. 1784. 8. — "Abraham 

Kauf Movia, eine Predigt. Gaffel 1785. 8 — Trauer⸗ 
u. Gedaͤchtnißpred. auf kandgr. Friedrih II. Frankf. u. 
Leipz. 1786. 8. — Fragen, beantwortet durch Gchrifts 
ftelen. Frankf. u. Marb. 1787 u. 1817._ 8. — Untets. 
fuchungen dunkler Schriftwanrheiten, 1. Bdchen. Leipz. 
1789. 8. — Die Pflicht des thätigen Andenkens an Leh⸗ 
zer des göttl. Wortö, eine Predigt zum Gedaͤchtniß des 
fel. 8.:R. u. Prof. Endemann zc., Mark. 1789. 8. — 

redigt üb. 1. Sheffal., 4. 11. Ebd. 1792, 8, — Der 
rediger, von Seiten feines Gharakters u. feiner Amts⸗ 
ührung. Frankf. u. Leipz. 1795. 8. — Mehrere Tleine 
Auffäg? im Intelligenzbl. für Heffen, vom I. 1787. — 
Etwas ub. den. Auffag: Bau 3. Berbefferuns der Luthe⸗ 
riſchen Buͤrgerſchuie zu Marburg zc., nebft einem Vör⸗ 
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chlage, das Bebendigbegraben durch Errichtung eines Leichen⸗ 
es unmöglich zumaden, von. 3.8. Juſti, Guperint. 
Marb. 1797. 8. (Diefe Bemerkungen flanden zuerft in den 
Marburger Anzeigen 1799, &tüd 3. 4. 6. 8. u. 10). — 
Nachrichten von dem evanget- reformirten Waifen 
bei’m Anfange d. 3. 1800. Marb. 4. — Liturgie, 
1804. 8. — Necenfionen in der Erfurt. gel. Zeit. 1808 
u. ff. — Das Halleluja üb. Gottes immerwährender Hetts 
Schaft. Am erften Zage ded 19. Jahrhunderts vorgetras 
en. Marb. 1801. 8. — Das Billige u. Geziemende der 
$ reudenfeier bei unfers Fuͤrſten Erhebung zur Kurwauͤrde, 
eine Predigt. Ebd. 1303. 8— *Janchen, des Pachters 
Ernft Sohn, eine kindl. Bamitiengefihiihte. rankf. und 
Leipz. 180% 8. — Ghriftlicher Cultus nady Angabe der 
Schrift. Halle 1811. 8. — Die Bildungsjahre zum 
chriſtl. Religiondlehrer. Leipz. 1811. 8. — Das Evans 
gelium Johannis, überfegt u. mit ausführlichern Erlaͤr⸗ 
ferungen verfehen. Marburg 1813. gr. 8. — Bon der 
Dredigt zu Endemanns Andenken erſchien eine neue verb. 
usgabe 1817. — Etwas uber den Religionsunterridt; 
im Intelligenzbl. f. Heffen 1787. ©t. 8. — Die Ydıf 
fenden, eine Parabel. Ebd, St. 12. — * VWerſuch einer 
Kirchenkatechiſation, v. Br. in F.; in den Samm 
zu einem chriſtl. aRagastı (Zurih 1782. 8.). — 4 
in den Frankf. gel. Anzeigen. — Biele Sahre lang bes 
forgte er die jährlihen Nachrichten von dem reformirten 
Waifenhaufe in Marburg. 


M. J. 
* 250. Heinrich Philipp Gotthold Hauer, 


großherzogl. Bad. Kriegdrath, Nitter des Zähringer Loͤwenordend. 
geb, den W. Febr. 1782, geft. den 21. Nov. 1825. 


Er erblickte das Licht unferes Erdballes zu Gernsbach, 
einem Städtchen in dem herrlichen Murgthale, wo feis 
Vater, Chriftoph Hauer, Präceptor bei der evangelifches 
Schule war. Bon diefem erhielt er auch die Grundlage 
feiner Erziehung und erfte wiffenfhaftlihe Bildung; fp 

ter wurde fein Vater nach Birkenfeld, jenſeits Des Rheins, 
und endlich nad) Durlach als Lehrer verfegt. In letztge⸗ 
dachter Stadt fand unfer Hauer die erwünfchte Gelegens 
heit, feine Kenntniffe auf dem dortigen Pädagogium bes 
beutend zu Erweitern. Nachdem er die Glaffen biefe 
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Lehranſtalt et hatte, wollte er ſich den plaftifchen 
nften, indbejondere aber der Kupferſtecherkunſt widmen, 
wozu er durch den berühmten Hofmedaillene Bürtle und 
durch den trefflihen Haldenwang aus Durlach anges 
regt wurde. Kamilienverhältniffe beftimmten ihn jedoch, 
den GSrabftichel mit der Feder zu vertaufchen, und er 
batte das Gluͤck, diefe ald Privatfecretär des berühmten, 
von ganz Europa hochgefhägten Schriftfteller und His 
ſtorikers Hofraths &.Poffelt mit dem ginftigften Erfolg 
üben zu können, bei weldyer Gelegenheit er jraleich von 
feinem trefflihen Principale einen erfprießlichen Unters 
ei H An ae gemeinen und in der befondern Kriegöges 
e erhielt. 

Nach dem unglädlichen, von ganz Deutfchland bes 
trauerten Hintritte dieſes, der Meltgeichichte in Doppels 
ter Hinficht angehörigen Gelehrten, arbeitete Hauer auf 
verfchiedenen Büreaus umd erhielt endlich auf dem Büs 
reau ded Badifchen Kriegsminifteriumd eine fefte Anftels 
Iung. Seine Fähigkeit und fein ausdauernder Fleiß rie⸗ 
fen, bei dee Gnade feines FZürften, im 3. 1804 feine Bes 
förderung zum Kriegskaſſier und im I. 1807 zum Kriegs⸗ 
kommiſſaͤr hervor. In dieſer Gigenfchaft und beehrt mit 
eitem ae Beiden machte 5 he a Do 

ruppenkorps alle Feldzüge gegen Preußen un ei 
und zulegt auch im Sabre 1852 den unalbelicen Riefens 
feldzug gegen Rußland mit. 

Ohne Vorwürfe der Bedrüdung der feindlich occu⸗ 
pirten Länder oder der feiner Pflege anvertrauten Sol⸗ 
daten, kehrte er jedesmal ohne Heichthümer, die viele 
feines Standes zu erwerben wußten, ohne ſcheuen Blick 
und mit reinem ®ewiflen in feine Sarnifon zurid und 
ab fich lieber durch Anerkennung feines Berdienftes für 
eine Mühen und Aufopferungen belohnt, Diefe ward 
hm auch fuccefive zu Theil. Der Großherzog Ludwi 
von Baden ernannte ihn 1817 zum Reiegsminifterials As 
feffor, 1820 jum wirklichen Kriegörathe und 1821 zum 
Mitter des Zähringer Löwenordend, zu legterem wegen 
eines befonderen Wohlverhaltens in den letzten Keldzügen, 
n welchen er die Papiere feiner Kanzlei durch Aufopfes 
rung feiner eigenthämlichen Equipage gerettet hatte. 

„ In diefen Zeldzügen hatte er aber auch der Gluͤcks⸗ 
güter Höchfles, Die Gefundheit, verloren. Gr fing bald 
nach feiner Zuruͤckkunft aus Rußland an zu kraͤnkeln, bes 
ſtrebte fich jedoch noch eifrig, feine Dienftfunkttionen zw 
verrichten und trat auch noch in der Stänteorrinmmlunn 
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von 1322 ald Verfechter des Militär: Etats auf, weki 
man ihm jedoch feine Kränklichkeit au der gefdmädte | 
Gtimme anmerken Eonnte. Jene Kränklichkert nahm is | 
den folgenden Jahren gu, und er mußte fich oft der Se 
ſchaͤfte entfchlagen. In diefer Muße Lebte nun feine Erk 
zur Kunft wieder frifcher auf; er fuchte den feit 35 
zen unberührten Griffel wieder hervor, und wendete 
chen in der Lithographie mit befonderem Geſchicke m 
Er zeichnete Shorwaldfend Wild, das —* ſeine 
Meifter Poſſelt und Bürkle, des geheimen Rathe 
nd erften Beibarztes Schridel u. a. m. kunſtfertig und 
Fhntich auf Stein, wovon In Öffentlichen. Blättern rahn⸗ 
liche Erwähnung gelbah. In biefer Beſchaͤftigung er⸗ 
eilte ihn am 21. Novbr. 1825 der Tod unverfehend um) 
nahm ihn ſchmerzlos in ‘die Arme. Cine fm Jahr 1810 
gngetraute Gattin, die Tochter eines geehrten Gtaatbs 
beamten, des Landcommiffaird Winter zu Emmendingen 
und 5 Waifen betrauerten mit fehr vielen Kreunden emen 
zärtlichen Gatten und Vater, den reblichen Mann, der 
theuern warmen Freund, der ſich überall brav und bieder, 
FIN und anſpruchlos, freundli und zuthätig bewies 
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* 231 Prinz Carl Eugen von Lothringen, 


erfter Gov'tain der k. k. Öftere. Leibgarde, Ritter deö goldenen 
Vließes, Commandeur ded milit. Maria⸗Therefien: Ordens, k. k. 
General d. Cavallerie und Inhaber d. Kuͤraſſier⸗Kegim. Nr. 7, 


geb. den 25. Septbr. 1751, get. zu Wien den 22, Novbr. 1885. 


Er war der legte maͤnnliche Sproͤßling des fuͤrſtl. Haw 
ſes Lothringen und naher Verwandter der kaiſerl. Familie. 
Im Jahre 1816 hatte er ſich mit der Wittwe des Grafen 
Golloredo, ehemaligen Et. Staatöminifters, zum zweiten 
male vermählt, wurde jedoch fpäter von ihr wieder ge 
trennt. Seit der franzöfifchen Revolution, bei deren Ank 
bruch er fih als Gommandant der franzöfifchen Garde, 
als damaliger Prinz von Lambesc, bemerkbar gemahl 
hatte, trat er in öftreichifche Dienfte, und wurde von fe 
nen erpabenen a Eee Ehrenvollſte 
nommen, Als Prinz von Ge gebührte ihm der 
Rang nach den Frzherzoͤgen. b v 
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232 Carl Friedrich Hensler, 
ODirektor des k. k. Theaters in der Joſephsſtadt zu Bien, 
geboren ben 2. Februar 1761, geftorben den 24. Nov ˖ 1828. *) 


"Ein Mann, der fih um Die Dramaturgie ımd um das 
Theaterweſen große Berbienfte erwarb und in Wien a 
emein im Rufe eines Biedermannes fland, Gr war zu 
Scafhaufen von proteftantifhen Aeltern geboren und ber 
Sohn eines berzogl. wuͤrtembergiſchen Seibarztes. Er 
ſtudirte auf‘der berühmten Georgia Augufta zu Sttingeh, 
wo fich bereit8 fein Dichtertalent entwickelte. Nachdem 
er dieſen Mufenfig verlaffen hatte, wurde er Erzieher in 
einem Handelöhaufe zu Mühlheim am Rhein, Im J. 1784 
"Sam er nach Wien, wo fein Ontel, Sreiherr von Bühler, 
thn dem diplomatifchen Face widmen wollte, Allein 
eine Vorliebe für die dramatiſche Dichtkunſt, der günftige 
folg eines von ihm verfaßten und in Göln anfgefühes 
ten Stüdeß, unter dem-Zitel: „der Invalide, und die 
in Wien geinachte perſoͤnliche Bekanntfchaft mit dem das 
maligen Schaufpiel: Direetor des Leopoldftädter Volks⸗ 
theater, Marinelli, veranlaßten ibn, ein Stuͤck für. dieſe 
Bühne, unter dem Titel: „der Soldat von Gherfon,“ gu 
fchreiden, welches am 1. May 1785 in diefem Theater 
‚aufgeführt wurde und vielen Beifall Erhielt, was ihn be: 
fimmte, fi) von jegt an der dramatiſchen Dichtkunſt zu 
widmen. Die von ihm nad u. nach verfaßten Städte, bes 
onders Nitterfiyaufpiele und Opern, wurden quf den ers 
fen Theatern Deutfchlands mit Beifall gegeben, naments 
ih: das Donaumwelbchen (die Donaunixe), die Teufels⸗ 
mühle u.f.w. Hensler wüßte ganz.den damaligen Thea⸗ 
tergeſchmack zu treffen und zu befriedigen. Dem heutigen 
SGefchmacke fügen feine Producte allerdings weniger zu, 
und entfprechen auch weder den ftrengeren Dramatifche: 
Anforderimgen an Schaufpielen und Opern als vollend 
Kunftwerte, noch dem heutigen Geſchmacke an Local. icken 
in Meisl’8 und Bäuerles Manier in Wien, Doch wird 
noch ice fein Donauweibchen von Zeit zu Zeit mit Bels 
all-aufgeführt. Hensler Hatte in kurzer Zeit gegen zwei⸗ 
hundert Städte gefchrieben, und der Beifall, mit welchem 





*) ©, die ganze Rebe in der Beilage zu Nr. 148 der Diener 
Erolog vorausgefchidt Re A vor em oben —5 op 
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e aufgeführt wurden, beſtimmte Marinelli, daß er pn: 
fer foeft ebenölängliche Penſion von 600 Sulden ui! 
fegte, welde er auch bis zu feinem Tode bezog. Ya}! 
1795 vermählte er fich mit der geifts und gemäthrels: 
Wiener Schaufpielerin, Gareline Amman (geb. zu Bin 
"4773, get. zu Baden bei Wien am 3. Juni 1821). Kb 
dem Ableben Marinelli’d pacdıtete er im 3.1308 dai kes⸗ 
poldftädter Theater und leitete es bis zum J. 1813 di 
-Director mit Beifall. Er ſchaffte auf Diefer Buͤhne da 
—— Kasperl (im Grunde Der von Gottſched u 

annte Handwurft unter einem andern Ramen), ber ein 
ftehende Perfon auf diefer Bühne war, ab und gründe 
ein eigentliches Volkstheater im edleren Ginne Is 
‚3. 1817 übernahm er die Leitung eines großen, von Gm 
-auel Schikaneder gegründeten Theater an der Wien. Is 
J. 1818 padhtet! er die Theater zu Baden und zu Fre 
durg, und im October .1822 eröffnete er das < heat in 
der Joſephſtadt, welches er in feinem eigenen Hauſe nied⸗ 
lich erbaut hatte und dem er durch feine umfichtige kei: 
tung, durch forgfältige Wahl der Schaufpieler, durch der 

84, welchen er dem Schaufpieler:Perjonale einzu 
wußte, eine ganz neue Geftalt gab, fo daß es, biöher auf 
der niebrigften Stufe ftehend und gleichſam verrufen, im 
Kursen mit dem Leopoldftädter Theater uud mit dem Thea⸗ 
ter an der Wien rivalifiren konnte umd ſich befonders 
durch gelungene Aufführung von Bleineren Dyern und 
Balleten, % wie Durch fchöne Decorationen auszeichnete 
eine umſichtsvolle Geſchaͤſtsleitung und fein tadellofe 
Charakter veranlaßten au Ge. k. k. Maj., ihm in feinem 
legten Lebensjahre zweimal daB E. k. Hoftheater nädk 
dem Kärnthnerthore (zu Opern, Yantominen und Balleta 
beſtimmt), zu überlaffen, wo Heñslers Sefeltichaft im J 
1825 durch mehrere Monate mit Beifall Borfellunga 
‘gab, während fein kleines Theater in der Joſephſtadt © 
‚weitert und verfchönert wurde. Am 21. November ü 
fiel ihn plöglich eine fchmerzhafte Krankheit, die ber 
mach ‘zwei Tagen feinem Dafeyn ein Ende made E 

arb ım 64ſten Jahre in feinem eigenen Haufe am Br? 

er Gedärme nach zweitägigem Kraͤnkenlager. Jeder, W 
ipn als Menfchen, Bürger und Theater = Director kant 
war erfchättert, als er feinen plößlichen, unerwarteten 29 
vernahm und bedauerte fein für Die Kunft und für 
Geinigen und feine Mitbürger noch viel zu frühes $ 
ſcheiden. Gr war ein edler, —5 affener, gerader, 
eigennuͤtziger, freundlicher, dienſtfertiger ann, ein 
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zer Menfchenfreund, der andere gern mit Rath und That 
unterftügte und fo manche Thraͤne trocknete, ein zärtlicyer 
Satte und Bater, ein achter Patriot, ein wahrer Freund 
und Bater feiner Schaufpielergefelfchaften, von weldyen 
er gefiägt und geliebt wurde. Diefes Lob ertheilte man 
ihm nit nur in Wien, fondern auch in Baden und in 
Preßburg (wo ihn der Unterzeichnete zuerft Eennen lernte) 
allgemein. Mit Willenfhaft und Kunft vertraut, legte, 
er auch ſtets einen reinen Sinn und Wärme für beide an 
Den Tag. Zahlreich wurde feine Leiche zu Grabe begleis 
tet und die gefühluolle Rede, welche der Gonfiftorialrath 
und Superintendent Johann Wächter (als beredter, geiſt⸗ 
zeicher geiftlicher Redner ruhmlichft betannt) am 26. No⸗ 
wember an feinem Sarge hielt, ruͤhrte viele zu Thraͤnen. 
Er eröffnete diefelbe fehr treffend folgendermaßen: „Mit 
Wewegtem Herzen trete ich in Diefen achtungswerthen Kreiß, 
verehrte Anwefende, um hier einem Manne, den ich felbft 
feit einer beträchtlichen Neihe von Jahren perfönlich hoch⸗ 
zufhägen und ein großer heil von denen, bie ich hier 
verfummelt febe, wahrhaft zu achten und zu lieben ges 
wohnt war, in unfer Aller Namen das legte, traurige 
Eebewohl zuzurufen und dad, was fterblidy an ihm war, 
ur — Ruhe im Grabe einzuſegnen. Wenn die Wahr⸗ 
beit enes erniten, oft wiederholten Außdfpruches eines alten 
eifen: ‚der Menſch fey in feinem Leben wie Gras, er 
Wlühe wie eine Blume auf dem Zelde; wenn der Wind 
Baräber gebt, fo erkenne man feine Stätte nicht mehr, “ 
Fich jemals auf eine erfyütternde Weiſe bewährt hat, fo 
war es bei dem Tode des Mannes, an befien Sarge wir 
zınd hier veriammelt haben. Hoch vor wenig Tagen fchien 
eine Geſundheit feft und dauerhaft genug zu feyn, um 
ede Art von Beforgniß für fein Leben aberhffig. u Müs 
when; kaum noch verrichtete er mit gewohnten Eifer und 
unit gewohnter Heiterkeit die ihm obliegenden Gefcyäfte: 
wind heute, heute fehen wir ihn auf feiner Bahre! Auch 
üft es wahrlich Eeiner von jenen gewöhnlichen Menfchen, 
Deren Zaufende In Grabe getragen werden, obne daß die 
welt ihren Berluft empfindet, an defien Sarge wir hier 
geben. Gin Mann, in mehr als einer Beziehung auöges 
eichnet und achtungEwertb; ein Mann, deffen Tod nicht 
Eis eine geliebte Jochter, an welcher fein Fan mit uns 
Ausſprechlicher Zärtlichkeit hieng, nicht bloß eine bedeu⸗ 
tende Zahl von Freunden, die er ſich, während eines ibm 
micht Eurz zugemeffenen Lebens, durch feine perfönlichen 
Sigenfharten zu erwerben gewußt hat TR fondern auch ein 
1 


a‘ 





-überlaffen, fidy hierüber auf eine ange 
7] und. die Berdienſt⸗ nie 
17 der Werewigte, fey ed als Urhet 
tern Dichtung, fey es ale vieljäl 
f&ägbaren, von ihm mit wahrhaft ı 
geleiteten Künftlervereins, erworben. 
wodurch er ſich ald Wen ſch ausgezeich 
ſachlich ein Recht auf die allgemeine, 
veitwilligteit, mit der man fich_in fı 
bier bei feinem Beichenbegängniffe en 
auf eine fo unzmeibentige Weife kund 
worben, kann ich nicht umhin, weni, 
Worten zu erwähnen. In, verehrte 
noch edlere und fehönere Kränze, al t 
ihren Geweihten darbietet, und auch f 
neremigte um feine Stirne gemunden 
die nicht bloß durch die Shellnabine ! 
dern auch durch entfchledene Vorzüge 
‚Herzens fich bemerkbar machen; zu 
welchen es unentfcpieben ift, ob man 
res Zalentd oder wegen der Liebenswi 
ratters achten fol, gehörte auch Er. 
baft genithuten Suife verband er zu 
von Kenntniffen, einen Reichthum von 
Schärfe und Sicherheit des Urtheils, 
bei der Kübrung feiner Geihäfte, fo 
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2. 8 — Das Judenmadchen aus Prag; Dri⸗ 
—— in SAufz.; daſ. 1792. 8. — Der Großvater, 
oder die te Sojäheige Hoi chzeitfeier; Origina!luftfp. in 4 Aufz.; 
—— — Der Korb aus Liebe, oder Frauenzimmer⸗ 
laune; Euffoiel ini auf daf. 179%, — Der Drangs 
Dutang, oder gas Tygerfeſt; Luftfpiel in 3 Aufz.; daſ. 
1792. 8. — Die Berfhwörung der Hdaliren oͤder die 
Löwenjagd; Singſpiel in 8 Aufz.; daſ. 1792. — Der 
orftmeiftet, Schauſp. in 8 Zu, ebd. 1793. 3. — Dad 
etermännden, Schauſp. mit elang, nah Gpiefens 
eiftergefch. bearb.; nit Muſik vom Kapellm. J. Weis 
el, 2 Thle. Wien u. Leipz. 1794. 8. 2. Aufl. 1804, — 
er alte Ueberall und Nirgends; Schauſp. mit Gef. in: 
5 ut: nach d. Geiſtergeſch. v. Spies. Wien, 1796, 8. — 
Vugen d. Zweite, der Held unſ. Seit; ; .ein öfter. Buͤrger⸗ 
gemälde mit Chören in 1 Aufz.; geweiht d. glorreichen 
amensfefte unſ. tapf. Erzherz. Ratl, für die k. k. priv. 
Marinel. Schanbühne. Wien, 1796. z — Der braune 
Robert u. d. blonde Nanchen; ein Fuͤrſtengem. in 4 
Aufz.-daf. 1796. — Die 12 fchlaf. Sungf.; Schaufp. m. 
Geſ., in 4 Aufz.; n. d. Geiſtergeſch. v. Spies. 2. Aufl. 
daf. 1797. 3. Aufl. 1801. — Das Donauweibch., ein ro⸗ 
mant. tom. Volksmaͤhrchen, m. Gef. in 2 Shin. 2. Aufl. 
ebd. 1797. 8. 8. Aufl. 1802.— Eugerius Skoko, Erbprinz 
v. Daltmatien, hiſt. Schaufp. in 5 —* ebd. 1798. 8. — 
Kitter Bruno v. Elfenburg, ir Th., als Schaufp. in 4 
Aufz. ebd. 1708. — Der Sturm, heroifcye tom. Oper in 
2 Aufz. n. Shakeſpeare, ebd. 1799. 8. — Der Feldtrom⸗ 
peter, oder Wurſt wid. Wurſt; Poffe in 1 Aufz. daf. 
1799. — Kasp. Srünzinger; Luft y. in 1 Aufz. ebdaf. 
1799. — Der gefhwinde Barbier; Euftfp. 1799. — Wer 
d. Schaden hat, darf f. d. Spott nicht orgen. daf. 1798. 
— Heroine od. die fhöne Griechin in A erandeia ; ein 
milit. Schauſp. m. Gef. in 3 Aufz. f. die Marinellifye 
Schaub. Wien, 1800. — Der Wa Fenfchmieb, Oper in 8 
Aufz. daſ⸗ 1797. 


Dr. Rumy in Wien. 


* 233. Johanna Reindahl, geb. Rullmann, 
geb. den 28. März 1776, geſt. den W. November 1826. 


Ihr Vater war ein armer Schuhflicker und Kirchendie⸗ 
ner (Voigt) am Dom zu Bremen, der aber fo gluͤcklich 


1590 Jungwirth. 


ar, drei geniale Kinder zu erzeugen. Der ältefte Gehe 
Rudicte Sheolo ie und ftarb als ein arfätter Pape 
ungen) u 


er zweite Sohn Ludwig, zeigte von früher 

viel Talent zum Seichnen und zur Malerei, 
von mehreren Goͤnnern befuchte er frühzeitig Die Atak 
mie zu Dresden, ging dann auf Reiſen, befiuchte Mt 
auptftädte Italiens und Frankreichs und flarb ine 
Lüthe feiner Jahre zu Paris, nachdem er mehrm 
Iungene Gemälde für Kirchen feiner Waterftadt und & 
dere Drte geliefert hatte. — Rullmanns tüngftes Am 
war diefe Zochter Anna. — Blos den Unterricht in mb 
dern Schulen, wie er damaliger Zeit fpärlicy ertheil 
wurde, alfo nur im nothdürftigen Leſen, Gchreiben m) 
Mechnen beftehend, genoß fie; aber durch ausgewählt 
Lektüre wußte fie ihren Geift fo auszubilden, daß fie ihr 
angebornesd Zalent zur Dichtkunft trefflich benugen konnte. 
Mehrere Bände Erzählungen und Gedichte, die nicht blod 
beim lefenden Yublitum Beifall, fondern auch vor dem 
Nichterfiuhle der Kritit Gnade fanden, find theils in Vre⸗ 
men, theild in auswärtigen Buchhandlungen entweder 
anonym oder unter ihrem Namen, wie aud) ähnliche beb 
letriftifche Beiträge in verſchiedenen Zeitfcyriften von ihr 
erſchienen. — eſonders ehrenvoller Erwaͤhnung ver⸗ 
dient es noch, Daß fie eine wackere Handfran und Kat⸗ 
ter war, die blos die Augenblide zu ihren literariſchen 
nn benugte, weiche ihr die Erfüllung ihrer 
aͤuslichen pfosten ubrig ließ. — ach einem langwie 
rigen Krankenlager verfchied fie in Den Armen ihres Sat 
ten, des Malers Reindahl zu Bremen, von ihm und ſei⸗ 
nen fünf halbverwaifeten Kindern innigft betrauett. 


H. D—r. 
234. Dr. Gottlob Friedrich Chriſtoph Jungwirth 


ehemaliger Landgerichtsdirector zu Wittenberg. 
geb. den 5. November 1768, geſt. den 7. Dec. 1825 °). 
Er war zu Liebſchwitz bei Sera geboren beſuchte fr 
1783 da8 Gymnaſium gu Gera und feit 1786 die lur 


verfität Wittenberg, wo er Theologie ftudirte. Zu Gr 
des Jahres 1789 ging er als Sauslehrer nach —2 — 
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bealeitete 1792 den Liefländifchen Edelmanı Guſt. von 

Imfraudy auf die Univerfität Wittenberg umd 
ch Seitdem auf dad Studium der Rechte, om 9a 
17% an ertheilte er Privatunterricht in allen Zweigen 
Der Rechtskunde, nahm 1797 die juriſtiſche Doctorwuͤrde 
an, ward 1798. Senator, fpäter Synditus und bei Er⸗ 
richtung des Landgrichts zu Wittenberg, deffen Director, 
welche Stelle er aber im Jahr 1824 freiwillig niederlegte, 
@eine Schrift: Do lite super revocandis locis bello 
Georgiano aequisitis contra Norimbergenses a principe 
Electore Palatino—- Bavarico nuper reassumta, ( Viteb, 
1794) ward von dem damaligen Kurfürften von Pfalz⸗ 
Baiern mit einer goldnen Medaille belohnt, Er farb zu 
Wittenberg im 58. Lebensjahre. 


* 285. Georg Wilhelm Gerloff, 


Drediger zu Suhr im Königr. Hannover. 
geb. den 14 März 1777, geftorben den 8. December 1826. 


Seine Baterfadt ift Cüneburg, deren befannte Michae⸗ 
lisſchule er beſuchte und darauf zwei Sabre lang in Helms 
ſtaͤdt und dann noch ein Jahr in Göttingen Philologie 
und Theologie fludirte. — Mehrere Jahre lebte er dann 
in den angefehenften Zamilien des Hannoͤverſchen Lan⸗ 
des, wurde dann vom koͤniglichen Gonfiftorio eraminirt 
und am 17. Januar 1808 zu Suhr, Infpection Winſen 
an der Aller, ald Prediger eingeführt, wo er nad einem 
achtzehnjährigen fegensreichen Wirken in einem Alter von 
kaum erft 49 Jahren, zum größten Leidwefen feiner Ges 
meinde mit Tod abging, der er ein treuer Lehrer und 
Geelforger gewefen war. 


H. D —tT 


* 236. Sofeph von Matteröberger , 


Drofeffor, kaiſerl. Ruffifher Kabinetöbilbhauer, Lehrer an der 

Kunft:, Bau: und Handwerksſchule in Bredlau. 

. 1754 zu Wendi it l, geft. 
Be are im Rare a m 
Die Kunft, die hehre Tochter des Himmels, der Erde 
gefcyentt im Geifte des Menſchen, ift ewigen Geſchlechts! 





| 1692 v. Matsersherger. 


wie) nicht untergehen, fie hat von Ewigkeit Berka 
den; denn fie ruht in Bott und feinem ewigen Beil! 

Rich. umföngt menfchlihe Schwäche, wenn ich Ne 
Schöpfung, das große Kunftwert des Himmliſchen um 
Irdiſchen, das unendliche Wert des ewigen Geiftes in 
vergänglichen —55 — darlegen will; mich ergreift Scham 
der bei dem Wagniß, den Schleier zu lüften, wodurch eia 
Zirefind dad Augenlicht verlor, .ein Irion im Nartorud 
eine Berwegenpeit büßte; aber, was täglich fid, dem 

198 darbietet, wie der Geiſt aus dem rohen Gtoffe m: 
zeugt die gimmlifche Form, wie die unfterbliche Liebe pers 
vorruft ir ja Beugen: das gab mir den Muth, nad 
— Haotijcher Mofie in feiner vergaͤnglichen 

ildung zu forfchen. 

Gott [prac, es werde Licht! mit’ diefem Worte war 
die Form im Univerfum geboren und wie fie in den fans 
fen leuchtenden Geftirnen hoffnungsreich uns glänzt, fe 

tehte fich auch die Erde aus ihren rohen Maſſen empor 
um Lichte des Ewigen und ward eine neue Zorm ber 
Imaffenden Kraft, - 

Das Ghaos erhob ſich unter. der bildenden Hand zum 
Wohnpiag feliger Gefchöpfe, welchen Gott feinen Geif, 
den Geiſt der Kraft und Liebe einathmete. Und immer 
und ewi wirket fort die fchaffende Kraft, wie die Katar 
ed uns lehrt; denn der ewige Geiſt kann nicht aufhören 
zu fhaffen, fo wenig es einen Anfang feiner Sqoͤpfun⸗ 


gen gibt, 

Schauet an, was über euch im dunkeln Azur der 
nächtliche Himmel euch lehrt; fchauet an, was das gläns 
jende Geſtirn der Sonne, voll Leben und Würme, an je 

em Sage erzeugt; erkennet den flillen Einfluß des fils 
bernen Mondes auf euch und enre Wohnungen; forfcet 
nach auf der Erde, in ihren Tiefen und auf ihren H% 
hen: werdet ihr nicht überall gewahren den Bildunge⸗ 
trieb, welcher im Himmel und auf Erden herrſcht; wer 
det ihr die Algewalt des Geiftes, weldyer im Lirius 
lebt, im Steine, in der Pflanze, im Shier und im Men; 
ſchen ſich offenbaret, nicht Fühlen? ' 

Aber nicht eine Ewigkeit, wie dem menfchlichen Geis 
ſte und feinem Wirken von allen Geiten verkündet wird, 
eine Ewigkeit mit einem Anfange, aber ohne Ende °), 





2) Iſt es ein Wiffen oder ein Blauben, daß wir ei 
ner ſolchen Ewigkeit und freun; iſt es ein Beinen oder Gruben 
daß wir nit au eine alfolute Gwigteit zum Erbtheil haben! 
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ſendern eine Ewigkeit ohne Anfang und ohne Ende, wels 


Der Berftand nicht begreift, ‚zu welcher die Vernunft 

aur, im Bunde-mit dem Gefühle erheben kann: das 

bie Ewigkeit Gotted und feiner Schöpfungen; das ift 
Der Schauplatz des Geiftes, weldyer im Himmel thront, 
Dem Gteine die Form, der Pflanze dad Leben und dem 
Spiere die Bewegung. gibt! nn 
Wollendet fland die irdifche Schöpfung, als der Menſch 
auf dem Refleetionspunkte zum Bewußtſeyn gelangte und 
nachbildete in.feinem unfterblichen Geifte Die großen Mus 
fler eines ewigen Geifted. So entftanden die Kıtnfle, das 
war der Geburtötag der Wiffenfchaften! 


Der Eon, welden unfer Ohr vernahm, bildete die: 


artitulirte Bunge- zue Sprache und der Geift des Mens 
en gab ihr Gefege und Leben; das innere Gefühl der 
chönheit rief aus dem rohen Steine, aus glänzenden 
arben die Ideale jenes Gefühles hervor und was todt 
dien im Ehaos, wurde lebendig durch die ſchaffende 
nd des unfterblichen Geiftes. "Feife fehet ihr in ber 

o, in der Venus von Medizis, im Apoll von Belvedere 


und doch finds nur die Karben, Doch iſts nur der Stein, 


welchem der Künftler Leben gab! 


Wer kennt nicht die fiegreiche Kraft der Mufik, wenn 


fe die bewegte Luft, aus vergänglichen Werkzeugen her⸗ 
vorrufend, an unfer Oper bringt und in Schmerz und Luft 
erheitert und erhebt? ift fie nicht auch ein Beugniß des 
Geiſtes, welcher aus vergänglihen Zonen unfterblicye 
Fruͤchte erntet? 


Diſt du, o Menfch, ein Wild Gottes auf Erden, fo- 


vergiß auch nie, daß fireben du ſollſt von der Erde em: 
„or, welche zu deinen Wildungen Dir den era gibt, gen 
Himmel, wo dein erbliches Baterland iſt! Schriftftel 

ter, Mufiter, Maler, Bildhauer: ihr alle denkt immer an 


das ewige Beleg, nad) welchem Gott — eo fungen 
piungen Uniterbs. 


bervorrief und ide werdet euren Sch 
lichkeit geben! — . 
‚© fühlte, fo wirkte auch Joſeph von Matteröber: 


er: — - 
Wie der Menfch umbildet die Erde, aus Sumpf und 
Moor Acker und Wiefen fchafft, Wuften in Paradiefe 
werwanbelt, fo bildet auch wieder die Erde den Menfchen 





Wer vermaa darüber zu entfhelden! wohl nur unfer Gefühl, 
wenn es, ar der Dand Ber ernunft, die dunkeln Räume der 
Bergangenheit befudyt. — = 


er, Dich⸗ 


u 


1596 v. Mattersberger. 


ſonders befigt Petersburg eine große Anzahl von Auf 
werten von jeiner Arbeit. 

Aber der Rorden ift nun einmal, wenn auch Eaifer 
liche Pracht ihn umgiebt, nicht für die Kunft und ihre 
Jünger ; gern eilen die, weldye durch ihre Kunft fidy Ruhm 
erworben haben, in das Baterland zuruͤck, um nun ſich za 

ärken durch feine Zaren, und den Geiſt zu erheben u 
em Zitanengebirge. So eilte auch Matteröberger, um 
einen Better, den Director der Kunſtakademie zu Prag, 
ofeph Bergler *), nach langen Jahren wieder zu fehen, 
und in ihm ſich die fchöne Zeit feines Kunſtſtudiums in 
Italien wieder zu vergegenwärtigen. Auf Diefer Reife 
am er nach Breslau, und wurde hier Durch feine Anftels 
Iung an der Kunftfchule gefeffelt, wo er die Jugend im 
Modelliren unterrichtete, ‚Hier gewann er Muße für große 
Arbeiten, welche fein Andenken auf die Nachwelt bringen 
werden; hier arbeitete er fort, ſowohl nady deu Antiten, 
als auch nach der Natur, welde er in ihren verhorgenfen 
Geheimniffen belaufchte. Wir haben feine ſechs Apoftel, 
weiche den Preis in Rom und Florenz erhielten, nicht 
efeben; wir kennen nicht Die vier Lolofialen Fignren 
n Gips, welde er in Mailand in fieben Sagen voll: 
endete; auch nicht Die Bildfäulen in Petersburg und 
Moskau: aber wir kennen Dad Modell Peter des Großen 
in &hon **), von welchem ein befannter Zeichner Deutſch⸗ 
lands behaupt t, daB es feit dem Erloͤſchen griechiſcher 
Kunft das befte Werk fur menfchliche Proportionen ſey; 
wir haben Fuͤlleborns, eines durch gründliche Lehre, Achten 
Bolkeftiel und feine Gefeligkeit immer noch in Breslau’s 
Andenken lebenden Gelehrten, welcher durch feine Beiträge 
zur Geſchichte der Philofophie fidy auch im Auslande aus: 
ezeichnet hat, und zu früh der Jugend und der gelebrten 
elt entriffen wurde, Büfte in Marmor auf dem Eltiſa⸗ 
ketbanifchen Gymnafium zu Breslau, Bluͤchers Bildniß 
und die beiden Apoftel Petrus und Paulus in der Mat: 
thiaskirche zu Breslau bewundert, und Matteröbergers 
grüudlicher Kunftkenntniß uns herzlidy erfreut. 


”) Wohl zu unterfcheiden von Stephan Bergler aus Siehe: 
bärgen, berühmt als gründliher Sprachforſcher und anne als 
der ſchmutzigſte Eyniter, Freund des großen Fabricius, des gelcht: 
ten Fuͤrſten Alerander Maurofordato, wo er 1740 kaum 60 Jahr 
elt in \ ic N ine Nachbi 

»’) &8 befinde von eine Nachbildung im verjüngten 
Mapftabe in der Stadt» und Univerfitätbbuchdr i ‚ 
Bahrdt u. Comp. zu Breßlau. Hruderei von Graf 
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Ein Juͤnger der Kunft, welcher fo fleißig nady der 
Natur modellirte, und mit fo ſeltner Kunftfertigkeit, daß 
er ein Modell von drei" Figuren in drei Stunden vollens 
dete, womit Andre kaum in drei Tagen fertig werden, 
ift in feinem Privatleben nicht nah dem gemeinen Maß: 
#tabe zu beurtheilen: genug, ji: er, als Greis, ein immer 
noch kraftpolles und thätiges Leben, bedauert von allen 
wahren Künftlern geachtel und geliebt von feinen Schuͤ⸗ 
len, fanft und gläubig befploß! 

Waſchke bei Bojanow. Karl Wunſter. 


237. Martin Wilhelm Goͤtz, 
Doctor der Rechte, vormals Profeffor an der iniverfität zu Altdorf. 
geb. den 25. Nov. 1760, Heft. den. 18. Dec. 1825 *). 


r iſt ein geborner Nürnberger und war von 1777 bis 
1792 ein berühmter praktiſcher Nechtögelehrter in feiner 
Vaterſtadt, ein geachteter Schriftfteller und vom letztern 
Se an bis zu ihrer Aufhebung, eine Zierde der Uni- 
verſitaͤt Altdorf als Rechtögelehrter und Beiſitzer am 
Schöppenftuhle. Seit, 1809 verlebte er den Reſt feiner 
Tage zu Nürnberg, im Kreife der Geinigen, thätig bis 
an fein Ende für Literatur und Praxis. Gen Anden: 
ken fegnen viele Schuler, gieet Männer, die theils ſelbſt 

ale Staatömänner und Nechtögelehrte ſich auszeichnen. 
Unvergeßlich wird ihnen ber würdige Lehrer, der väters 
liche Freund bleiben, der fie für die WBiflenfchaft bildete 
und dankbar rufen fie ihm nad: sit tibı terra levis! 


* 238. Joſeph Aloys Rink, 


Decan bes Landcapiteld Eibach und Pfarrer zu Donzdorf, im Kbs 
nigreide Würtemberg. 


geb, den 12, März 1786, geft. den 19. December 1825. 


Weiffenſtein, ein kleines Staͤdtchen auf dem Gebiete des 
Grafen von Rechberg, in dem jetzigen Wurtembergifchen 
DOberamte Geißlingen, ift fein Geburtsort. Rachdem er 


Pr 2 Größtentheild aus dem Rürnderger Gorrefpondenten 1826. 


v 


1698 Rink. 


in dem. ehemaligen Reichsſtiſte Rereßsheim, deſſen Gas 
dienanſtalten zu jener Zeit vor denen Der meiften andem 
Übteien fich auszeichneten, begünftigt von einem vorzäg 
Jichen Zalente, den Gymnaftaleurd vollendet hatte, fs 
dirte er Philofophie und Theologie in Ingolftadt, a: 
Iongte in beiden Wiffenfchaften dem afabemifhen ad 
amd empfing am 25. M % 1730 die priefterliche Wei. 
Der damalige Baierifhe Sch. Rath Martmilian * 
here von Rechberg vertraute ihm darauf Die Erzie 
feiner Söhne an, unter denen ſich der nachherige koͤnig 
Baierifhe Minifter der auswärtigen Gefchäfte, Aloys 
Graf von Rechberg befand, 1785 wurde er ald Pfarrer 
auf dem hohen Rechberge, zunachf der uralten Stamm⸗ 
burg dieſes Haufe und ald Director ſaͤmmtlicher Red: 
bergiihen Landſchulen angeflelt.e 1785 erhielt er die 
Pfarrei zu WBeifienftein, 1790 die zu Boͤhmenkirch und 
1806 die zu Donzdorf. 1821 wurde er von dem Könige 
von Würtemberg zum Decan des Landcapitels Ciba 
ernannt, weldye Würde er aber nur 5 Iahre bekleidet 
hatte, Mr De Tod fein thätiges und verdienftreiches Les 
en beſchloß. 
al Bildung fiel in die Zeit, in der der Geiſt der 
Wiſſenſchaft und der Aufklärung auch in die katholiſchen 
Schulen. einzubringen begann und bald ſchloß er fih an 
den Kreid der Männer an, die damals durd das ganze 
katholiſche Deutfchland verbreitet, mit eben fo wiel Eis 
fer als Erfolg, dem Obfcuratismus und dem Ultramontanids 
mus entgegen wirkten und Die Sache Des Lichts und Der geis 
fligen Freiheit foͤrderten. Diefe Wirkfamkeit bewied et 
vor allem, in feinem Amtöfreife durch Berbefferung und 
thätige eeitung der Rechbergiſchen Schulen, für bie er 
einige zwedmäßige Lehrbicher fchrieb und dann durd 
Neformen im öffentlichen Cultus, durch erleuchtenden Res 
ligionsunterricht, durch weifen Fleiß’ in der Seelforge und 
durch mehrere auf die Auftlärung des Volks berechnete 
Erbauungsfchriften, die in feinem nächften Kreife immer 
mit Liebe aufgenommen wurden und weit umher wirkten. 
Zugleich nahm er an einigen Journalen, die zum Be 
bufe der Berichtigung des religiöfen Begriffs beit dem 
Ende des achtzehnten Sahrhunderts in dem katholiſche⸗ 
Deutſchlande erſchienen, Antheil und gab mehrere klein 
Schriften in populärer und wiffenfchaftlicher Durftellun 
au demfelben Zwede Heraus, (3. DB. patriotiſche Auf⸗ 
orberung an. das Eatholifche Deutfchland zur Aufmerk 
e 


famteit bei Schließung eines neuen Soncordats mit dem 
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* .Ulm, 1803. 8. — Unterricht für daB kath. Bolt 
n Deutſchland über die Aufpebung ber Ehelofigkeit feis 
ner Prieiter. Ulm, 1803. 8 — Woher Tommt es, daß 
fo viele kath. Geiſtlichen den weifeften Tirchlichen Ver⸗ 
‚ordnungen der Obrigkeit entgegenftreben? Ulm, 1805. 8, 
— Die erften Mittel dem GChriftenth. b. d. Katholiken 
aufzuhelfen, 1. Aufhebung des Gölibats, 2. Einführun 

Der Mutterfprache b. Gottesdienfte. Ulm, 1806. 8. 2c. 

Den in diefen Schriften Ddargeftellten Anfichten von Res 
ligion und Kirchenthum blieb Rink ftetö getreu, während 
die fpätern Richtungen der Zeit, manchen von denen, die 
ihm früher gleich gefinnt gewefen waren, wieder den uls 
tramontanifhen Spfteme zuwandten. . 

Die Verbindungen, in die er durch feine Geburt und 
Durch feinen Lebensgang mit dem gräflichen Haufe von 
Mechberg ggefommen war, gaben ihm, bei feiner vorherr⸗ 
fchenden Neigung für Hiftorifche Studien, Weranlaflung, 
die Gefhichte dieſes Hauſes, das eined der Alteften in 
Schwaben ift und von jeher durch Guterbefig, Bewandts 
fchaftsverpältniffe und hervorragende Namen ausgezeich⸗ 
net war, zu bearbeiten. Diefe Arbeit füllte einen großen 
Shell feined Lebens aus; die Materialien dazu fchöpfte 
er auß einer Menge bandfchriftlicher Quellen, die er ſich 
au eröffnen wußte und befonders aus den reichhaltigen 

rEundenvorräthen, die fich bei der Rechbergiſchen Fami⸗ 
lie finden; das Werk felbft aber, das bei feinem Um⸗ 
fange und bei der ſpeziellen Beziehung feines Inhalts 
nicht wohl oͤffentlich erſcheinen Eonnte, legte er in dem 
Mechbergifihyen Archive nieder, wo e8 der Aufmerkfamteit 
der künftigen Forſcher der Schwäbifchen Geſchichte nicht 
entgehen wird. 

Bon feinen gedruckten hiftorifchen Arbeiten find feine 
Geſchichte u. Beſchreib. d. Reichsſtadt Gmünd, 1302. 8. 
und feine als Leſebuch für die Jugend und dad Boll bes 
flimmte Serhichte des Königreichd Mürtemberg, Gmünd, 
1809. 8., in ihrem Jnhalte zu dürftig und in ihrer Be⸗ 
arbeitung zu unvolllommen, als daß fie die Beachtun 
der Kenner bätten auf fich ziehen koͤnnen; feine Befchreis 
bung des Würtembergifchen Oberamts Geißlingen, Ulm, 
1823. 8., aber hat überall die wohlverdiente Anerkennung 

efunden. Der Fleiß, mit dem er dieſe gefcichtlichen 

tudien betrieb, fand eine Belohnung barin ‚daß er im 
Jahr 1822 von dem Könige von Mürtemberg zum Mit: 
glied des Vereins für Vaterlandskunde ernannt wurde. 

Veberdied war Rink ein ausgezeichneter theoretiſcher 
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and praktiſcher Mufiter. In der Verwaltung feiner gi 
lichen Aemter erwarb er fich durch gewiffenhafte s 
feit, Energie und Gonfequenz — im Lebem durch Aufım 
Bürde und Humanität Achtung und WBertrauen. In ſe— 
nem Zeftamente ließ er die Scyulen, die feiner amtlide 
Sorge anvertrant waren, nicht unbedacht; den griftn 
Theil feines nicht unbedeutenden Wermögens aber un: 
machte er einem wadern Frauenzimmer, das ihm Mm 
Lange Reihe von Jahren hindurch fein Hausväterlicyes te 
ben erleichtert hatte. . 


Vichberg. Pak 
* 289. Graf Emanuel Cſaͤky v. Kereßtßegh, 


Grbherr in der Bipb, Grundberr zu Hottkocz, E. k. wirkl. Seh 
Rath, Kämmerer, Erbobergefpan der Bipfer Gefpanfäaft. 


Geburtsjahr (nicht befannt) , geitorben zu Kaſchau ben 23. Decem⸗ 
j ber 1825. 





Er kommt aus einer der Alteiten Familien Ungernd amd 
war einer der humanflen und Iibera!ften Magnaten, 
ein wahrer Patriot, ein fcharffinniger Staatsmann, 
ein Freund und Mäcen der Wiffenfchaften, ein geſchmack⸗ 
voller lateiniſcher Stylift und Deuticher Schriftſteller. 
Seinen reinen edlen Gefhmad an Natur und Kunft be 
währte er in feinem herrlichen Caſtell und Luftgarten zu 
Hottkocz, welde Franz von Kazieczy in Unger. Sprache 
in den Huzai Tudositäsok (Baterländifchen Racricten) 
in Peſth malerifch fchilderte und welche Schilderung Dr. 
Ruiny in einer freien Deutfhen Ueberfegung in den Ba 
terländifchen Wlättern mitteilte. Als Dbergefpan wurde 
er im Jahre 1907 inftallirt. Er wohnte ſtets den Comi⸗ 
tatscongregationen in Perfon bei, bis ihn feine mehriif 
tige fchwere fchmerzliche Krankheit, welche erft mit den 
&ode endete, daran hinderte, weöwegen er in den Fr 
Jahren ſtets in Kaſchan (wegen-feined Arztes) Ichte. Rod 
in feiner Krankheit befhäftigte er ſich mit Borliebe 

Lectüre und Schriftftellerei. Sein vor einigen Jahten 5 
fehienenes Bildniß in Kupfer iſt wohlgetroffen und zeigt 
einen ausgezeichnet fhönen Mann. Er wurde in fen 
Bamiliengruft zu Hottkocz begraben. Außer mehreren la 
teinifchen Gelegenheitsreden erfchienen von ihm im Drud: 
Inteinifche Lapidarinfchriften in Rumy’s Mufenalmanıt 


" Gertof 1591 


beslsiete 1792 den Liefländifchen Edelmann Guſt. von 
der auch auf die Univerfität Wittenberg und legte 
ch ſeitdem auf dad Studium der Nechte, om Jabke 
179% an ertheilte er Privatunterricht in allen Sweigen 
der Kechtskunde, nahm 1797 die juriftifye Doctorwuͤrde 
an, ‚ward: 1798 Senator, fpäter Syndikus und bei Er⸗ 
richtung des Landgrichts zu Wittenberg, deſſen Director, 
welche Stelle er aber im Jahr 1824 freiwillig niederlegte. 
Seine Schrift: De lite super revocandis locis bello 
Georgiano aequisitis contra Norimbergenses a princip6 
Electore Palatino- Bavarico nuper reassumta, ( Viteb, 
4794) ward von dem damaligen Kurfürften von Pfalz 
Woiern mit einer golduen Medaille belohnt. Er ſtarb zu 
Wittenberg im 58. Lebensjahre. ' 


* 235. Georg Wilhelm Geoff, 
Drediger zu Suhr im Königr. Hannover. . 
geb. den 14. März 1777, gefkorben den 8. December 1836. 


Seine Vaterſtadt iſt Luͤneburg, deren bekannte Michae⸗ 
lisſchule er beſuchte und darauf zwei Sabre lang in Helms 
ſtaͤdt und dann noch ein Jahr in Goͤttingen Philologie 
und Theologie ftudirte. — Mehrere Iahre lebte er Dann 
in den angefehenften Familien des Hannoͤverſchen Lan⸗ 
Des, wurde dann vom königlichen Gonfiftorio eraminirt 
und am 17. Sanuar 1808 zu Suhr, Infpection Winſen 
an der Aller, als Prediger eingeführt, wo er nach einem 
achtzehnjährigen fegensreihen Wirken In einem Alter von 
kaum erft 49 Jahren, zum größten Leidwefen feinen Ges 
meinde mit Tod abging, der er ein treuer Lehrer und 
Geelforger gewefen war. 


9. D—t 


* 236. Sofeph von Matteröberger, 


Drofeffer, kaiſerl. Ruffifher Kabinetöbilbhauer, Lehrer an der 
Kunft:, Bau: und Handwerksſchule in Bredlau. : 


geb. 1754 zu Wendiſgmarter hnpeit Salzburg in Tyrol, seh, zu 
Die Kunft, die hehre Tochter des Himmels, der Erde 
geſchenkt im Geiſte des Menfchen, ift ewigen Geſchlechts! 
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fie wied wicht untergehen, fie hat von Ewigkeit Birke 
Randen; denn fie ruht im Bott und feinem ewigen Geile! 

Mich umfoͤngt menfchlihe Schwaͤche, wenn id Be 
Schoͤpfung, das große Kunſtwerk des Himmlifchen um 
Irdiſchen, dan unendliche Werk des ewigen Geifßes is 
vergänglihen Zügen darlegen will; mid; ergreift Gum 
der bei dem Wagniß, den Schleier zu lüften, wodurch ein 
Firefind dad Augenlicht verlor, ein Ixion im Bartord 

eine Berwegenpeit büßte; aber, was täglich ſich dem 

ge darbietet, wie der Geift aus dem rohen Stoffe us 
zeugt die himmliſche Form, wie die unfterbliche Liebe pers 
vorruft irdifche Zeugen: Das gab mir den Muth, nad 
des Weltalls chaotifcher Maſſe in feiner vergängligen 
Bildung zu forſchen. , Bu 

Gott ſprach, ed werde Licht! mit diefem Worte war 
die Form im Univerfum geboren und wie fie in Den fass 
fend leuchtenden Geftirnen hoffnungsreich uns glänzt, fe 
drehte fich auch die Erde aus ihren rohen Maſſen empor 

um Lichte des Ewigen und ward eine neue Form ber 
—ã Kraft. 

Das Ehaos erhob ſich unter der bildenden Hand zum 
Wohnplag feliger Gefchöpfe, welchen Gott feinen Geif, 
den‘ Geift der Kraft und Liebe einathmete. Und immer 
und ewig wirket fort die fchaffende Kraft, wie die Katır 
es und lehrt; denn der ewige Geiſt kann nicht aufhören 
zu ſhaffen, fo wenig es einen Anfang feiner Schoͤpfun⸗ 

en gibt, 

s Schauet an, was über euch im dunkeln Azur der 
nächtliche Himmel euch lehrt; fchauet an, was dag gläns 
zende Geftirn der Sonne, voll Leben und Wärme, un je 
dem Sage erzeugt; erkennet den ftillen Einfluß des fils 
bernen Mondes auf euh und eure Wohnungen; forſchet 
nad auf der Erde, in ihren Ziefen und auf ihren 56s 
ben: werdet ihr nicht überall gewahren den Bildung 
trieb, welcher im Himmel und auf Erden herrſcht; wer: 
det ihr die Allgewalt des Geiftes, weldyer im Eirins 
lebt, im Steine, in der Pflanze, im Shier und im Men: 
ſchen ſich offenbaret, nicht fühlen ? ' 

Aber nicht eine Ewigkeit, wie dem menfchlichen Gel 
fte und feinem Wirken von allen Geiten verfündet wird, 
eine Ewigkeit mit einem Anfange, aber ohne Ende’), 





Iſt es ein Wiflen oder ein Blauben, daß wir ei 
ner ſolchen Ewigkeit und freun; iſt es ein Wiſſen —e—— 
daß wir nicht auch eine abſolute Ewigkeit zum Grbrheil haben! 
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eine Ewigkeit ohne Anfang und ohne Ende, wels 


ſondern 
e der Berftand nicht begreift, zu welcher die Vernunft 
nur, im Bunde mit dem Gefuͤhle erheben kann: das 
bie Ewigkeit Gottes und feiner Schöpfungen; Das ift 
der Schauplatz des Geiftes, weldyer im Himmel thront, 
dem Gteine die Form, der Pflanze dad Leben und dem 
Shiere die Bewegung. gibt! , 
-  Bollendet fand Die irdifche Schöpfung, ald der Menſch 
auf dem Reflectionspunkte zum Bewußtſeyn gelaıgte uud 
nachbildete in.feinem unſterblichen Geiſte Die großen Mus 
fter eines ewigen Geiſtes. Go entflanden die Kuünfte, das 
war ber Geburtötag der Wiffenfchaften! 
. Der on, weichen unfer Ohr vernahm, bildete die- 
artitulirte Zunge zuec Sprache und der Geift des Mens 
ſchen gab ihr Gefege und Leben; das innere Gefühl der 
Schönheit rief aus dem rohen Steine, aus glänzenden 
arben die Ideale jened Gefühled hervor und was todt 
chien im Chaos, wurde lebendig Durch die ſchaffende 
and Des unfterblichen Geiſtes. Seife fehet ihr in der 
o, in der Venus von Medizis, im Apoll von Belvedere 
um) doch finds nur die Karben, doch iſts nur der Stein, 
welchem der Künftler Leben geb! ' 
Wer kennt nicht die fiegreiche Kraft der Muſik, wenn 
fie die bewegte Luft, aus vergänglichen Werkzeugen bers 
vorrufend, an unfer Ohr bringt und in Schmerz und Luft 
erheitert und echebt? ift fie nicht auch ein Zeugniß des 
Geiftes, welder aus vergängliben Toͤnen unfterblidye 
Fruͤchte erntet? 


Bift du, 0 Menſch, ein Bild Gottes auf Erden, fo- 


vergiß auch nie, daß fireben du follft von der Erde em: 
por, welche zu deinen Wildungen dir den Stoff gibt, gen 
Himmel, wo Dein erbliches Baterland iſt! Schriftſteller, Dicys 
ter, Mufiter, Maler, Bildyauer: ihr alle denkt immer an 
Dad ewige Beleg, nach welchem Gott [eine Schöpfungen: 
hervorrief und ihr werdet euren Schöpfungen Unfterbs. 
lichkeit geben! — 

‚So fühlte, fo wirkte auch Joſeph von Mattersber: 


er! — - 
Wie der Menfch umbildet die Erde, aus Sumpf und 
Moor Acker und Wiefen hofft, Wuͤſten in Paradiefe 
verwandelt, fo bildet auch wieder die Erde den Menfchen 





Wer vermag darüber zu entf&heiden! wohl nur unfer Gefühl, 
wenn es, on der Dand Ber —E die dunkeln Raͤume der 
Vergangenheit beſucht. — 


« 


v 
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und gibt ie eigenthuͤmliches Geyrage. Da, wo bie 
heitere Luft der Berge den Geiſt belebt und Den Körye 
abhärtet ihrer ehernen Kälte, da lebt. der Mei 
freier und nimmt die ewigen Eisgebilde der Gletſcher ma 
würdigen Muftern feiner Schöpfungen; Leichter faywingt 
er ſich empor zu dem Ideale, welches der Himmel 
zeigt für feine irdiſche Geftalten; reiner, freier, ja If 
tiger möcht ih fagen, weniger am Körper, mehr an ir 
Seele haͤngend, find die Kunftgebilde, welche ber heiten 
&inn der Berge, weldye der ewig blaue Himmel des &b 
dens erzeugt. 

Da, wo dicke Mafferluft die Nähe wogender Meere 
verfündigt, wo Brittiſche und Belgiſche Nebel den Geik 
lähmen und der Erde unterwerfen; wo Der Kohlen uw 
terirdifcher Schwefelduft den Aether verdickt und das freie 
Athmen hindert, wo Kleinlichkeit an die Stelle der Größe 
fib drängt: da werden Leine Kunftgebilde geboren; ds 
erhebt ſich die flammlaͤndiſche Schule nur au kurzen ud 
dien Bauerngeftalten; da ift nur Lichte im atten, 
aber nicht Schatten im Licht! 

Da wo die himmelanftrebenden Bellen, die Vorwach⸗ 
ten der gewaltigen Alpen, im unbeftegten: Tyrol, Kraft, 
Muth und der Treue himmliſchen Sinn Ihren Bewohnerz 
einflößen: da hebt ſich aud die Kunft von des Spaled 
Wellenlinie bis zu des Geiftes markirten Zuͤgen empor! 

So ſchufen dem Knaben Matteröberger Die Umgebuns 
gen feines Baterlanded die erhabenen Ideen, welde er, 
ald Mann und Greid, in unfterblichen Gebilden und zus 
rückgelaffen hat! Der Bater, eines foldyen Sohnes wur 
dig, entdeckte früh fchon, was in dem hoffnungsreichen 
Knaben lag, und gab ihn deshalb zu einem Bildhauer is 
Salzburg in die Eehre., 

Wie ſchnell fich hier fein Zalent entwickelte, bewei⸗ 


& der Schug und die Unterffügung, welche ihm, als 


üngling ſchon, das graͤfliche Firmianiſche Haus angebeis 
hen ließ. Graf Joſeph Firmian, ein verdienſtvoller Staats⸗ 
mann, ohnfern Trident 1716 geboren, lebte in perfönlicer 
Sreundfchaft, fand fpäter in vertraulichem Briefwechſel 
mit den berühmteften Männern feiner Zeit in Helland 
I als auch in Deutfchland und Frankreich, bildete 
einen Geſchmack in Italien, und wirkte, als Lombardifcde 
Minifter, für Die Aufklarung und gegen den Aberglaub:n 
Shätig für den Wohlftand des ihm anvertrauten Landıh 
vorzüglich der Stadt Mailand, Liebend gegen jeden Ar: 
Dersdenkenden, human gegen den Künftler und Gelehrten 
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reichte er feinem Bruder in Salzburg und Paffau freunds 
lich die Hand und rief bis an feinen Tod (1782) ein wahr⸗ 
aft medizäifches Zeitalter für die Lombardie hervor, 
ter dem Schuge folder Männer mußte, unter Hage⸗ 
nauerd und Donners *) Leitung, aus unferm Matteröbers 
ger bald ein tüchtiger Bildhauer werden. 

Italien, die Geburtöftätte und Schule aller neueuros 
päifchen Kunft, amfing auch ihn bald mit offenen Armen, 
und führte ihn aus den Borhallen ins Allerbeiligfte; er 
wurde Profeffor auf der Akademie zu Mailand, wo er. 
treffliche Statuen in Marmor auögehauen hat, 

Es ift aber der Menſch, je mehr fein Geift von der 
Erde ſich je Himmel emporfchwingt, deſto mehr, da 
kleinliche Werhältniffe ihn nicht berühren, dem Wechſel 
des Irdiſchen unterworfen. Aus dem Mutterlande aller 
Kunft im neuen Europa gefchleudert, von der Wiege der 
wiederauflebenden Wiſſenſchaft getrennt, finden wir uns 
ern Matteröberger plöglich in Dresden, wohin wunders 
ame Berhältniffe ihn geführt hatten. Hier wirkte der 

aler Franz Caſanova, der berühmte Schlachtenmaler 
Ge farb zu Brühl bei Wien 1805 im 75ften Jahre feines. 

Iterö), und feste den jungen Matteröberger immer in 

"volle Shätigkeit; aber der Öberauffeher, der fächiiiche 

Kabinetöminifter Graf Marcolini, fremd im Gebiete der 
Kunft und Literatur, ohne Theilnahme dafür, ohne Kennts 
niß von Sachſen, welches er regieren foUte, und nur durch 
«die Gunſt ausgezeichnet, welche ihm Friedrich Auguft 
fchentte, fegte dem fremden Künftler die größten Schwies 
rigkeiten entgegen. Weniger in Dresdens Kunftfommluns 
en als in der Eifengießerei des Grafen Einfiedel, konnte 
atter&bergerd Kunftthätigkeit wirken. Können wir es 
ihm verdenten, daß er unzufrieden mit feiner Lage, viels 
Leicht es bereute, das herrliche Stalien verlaffen zu haben? 
tönnen wir es ihm verdenten, daß er im hohen Norden 
einen glücklicheren Schauplag für feine Kunft zu finden 
hoffte, als der ruffifche Minifter Soltikow ihn nach Per 
teröburg und Moskau rief, um für die Kaiferin Katha⸗ 
tina zu arbeiten? Bon feinem Fleiße, wie von feiner 
Kunft, zeugen fünf und iebengin Statuen welche er fur 
die Laiferlichen Luftfchlöffer in Marmor vollendete, Be⸗ 





? Donner, in Nieberöftreid) 1695 geboren, ein Schäler Giu⸗ 
lianus, hat fid, vorzüuglid in den Birbfäuten am Gpringbrunnen 
ded neueu Marktes zu Wien ein unfterbliched Denkmal geſett. — 
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ſonders befigt Peteröbn 


eine. große Anzahl von Kun 
werten von feiner Arbeit. 


Aber der Norden ift nun einmal, wenn auch kaiſer⸗ 
liche Pracht ihn umgiebt, nicht. für Die Kunſt und 
Jünger ; gern eilen die, weldye durch ihre Kunſt fidy Ruhn 
erworben haben, in dad Vaterland guräd, um nun n 
ſtaͤrken durch feine Laren, und den Geiſt zu erheben m 
Dem Zitanengebirge. So eilte auch Matteröberger, um 
einen Better, den Director der Kunſtakademie zu Prag, 
oſeph Bergler *), nach Langen Jahren wieder zu chen, 
und in ihm fich die fchöne Zeit feines Kunſtſtudiums in 
Italien wieder gu vergegenwärtigen. Auf dieſer Reiſe 
kam er nad) Breslau, und wurde hier Durch feine Anftel: 
lung an der Kunftfchule gefeffelt, wo er die Jugend im 
Modelliren unterrichtete, Sier gewann er Muße für grofe 
Arbeiten, welche fein Andenken auf die Nachwelt bringen 
werden; bier arbeitete er fort, ſowohl nach dea Antiken, 
als auch nach der Natur, welche er in ihren verborgenen 
Geheimniſſen belaufchte. Wir haben feine ſechs Apoftel, 
welche den Preis in Rom und Zlorenz erhielten, nit 
gefeben; wir Zennen nicht die vier Eoloffalen Kiguren 
n Gips, welche er in Mailand in fieben Zagen vol; 
endete; auch nicht die Bildfäulen in Petersburg uud 
Moskau: aber wir kennen das Modell Peter Des Grafen 
in Thon **), von welchem ein befannter Zeichner Deutſch⸗ 
lands behaupt t, daß ed feit dem Erlöfchen griechiſcher 
Kunft das befte Werk für menfchliche Proportionen fm; 
wir haben Fuͤlleborns, eines durch gründliche Lehre, Achten 
Bolköftiel und feine Gefeligkeit immer noch in Breslau's 
Andenken lebenden Gelehrten, welcher durch feine Beiträge 
sur Geſchichte der Philofophie fich auch im Auslande aus: 
gezeichnet bat, und zu früh der Jugend und der gelehrten 
elt entriffen wurde, Büfte in Marmor auf dem Eliſa⸗ 
ketbanifchen Symnafium zu Breslau, Bluͤchers Bildniß 
und die beiden Apoftel Petrus und Paulus in der Mat: 
thiaskirche zu Breslau bewundert, und Mattersbergers 
gruͤndlicher Kunſtkenntniß uns herzlich erfreut. 


*) Wohl zu unterfcheiden von Stephan Bergler aus Siehen: 
bürgen,, berühmt ald gründlicher Sprachforſcher und Bekannt als 
der ſchmussigſte Cyniker, Freund des großen Fabricius, des aelchr: 
ten Fuͤrſten Alerander Maurokordato, wo er -1740 taum Jahr 
alt in EN p fich d i chbild 

"") Es befinde avon eine_ Na una im verjüngten 
Maßſtabe in der Stadt» und Univerfitätbbudhbruderei 1017 
Bahrdt u. Comp. zu Breßlau. von Grab 
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Ein Zünger der Runft, welcher fo fleißig nad der 
RNatur modellirte, und mit fo feltner Kunftferrigteit ‚doB 
er ein Modell von drei Figuren in drei Stunden vollens 
’dete, womit Andre kaum in drei Tagen fertig werden, 
iſt in feinem Privatleben nicht nach dem gemeinen Maf- 
ftabe zu beurtheilen: genug, daß er, als Greis, ein immer 
noch kraftpolles und thätiges Leben, bedauert von allen 
wahren Künftlern geachtet und geliebt von feinen Schuͤ⸗ 
lern, fanft und gläubig beichloß! 
Waſchke bei Bojanow. Karl Wunfter. 


237. Martin Wilhelm Goͤtz, 
Doctor der Rechte, vormals Profeflor an ber Univerfität zu Altdorf. 
geb. den 25. Nov. 1750, geft. den. 18. Dec. 1825 *). ' 


e iſt ein geborner Nürnberger und war von 1777 bis 
1792 ein berühmter praktiſcher NRechtögelehrter in feiner 
Baterſtadt, ein geachteter Schriftiteller und vom legtern 
Sahre an bis zu. ihrer Aufhebung, eine Zierde ber Uni: 
veriitat Altdorf als NRechtögelehrter und Beiſitzer am 
Schoͤppenſtuhle. Seit, 1809 verlebte er den Reit feiner 
Tage zu Nürnberg, im Kreiſe der Seinigen, thätig bis 
an fein Ende für Literatur und praris. Sein Audens 
. Xen fegnen viele Schüler, giest Männer, die theils felbfk 

als Staatömänner und Nechtögelehrte ſich auszeichnen. 

Unvergeßlich wird ihnen der würdige Lehrer, der väters 
liche Freund bleiben, der fie für die Wifſenſchaft bildete 
und dankbar rufen fie ihm nadys sit tibı terra levis! 


* 238. Sofeph Aloys Rink, 


Decan bed Landcapiteld Eibach und Pfarrer zu Donzborf, im Koͤ⸗ 
nigreiche Wuͤrtemberg. 


geb. den 12, März 1786, geft. den 19. December 1825. 


Weiffenſtein, ein kleines Städtchen auf dem Gebiete bes 
Grafen von NRechberg, in dem jegigen Wurtembergifchen 
Dberamte Geißlingen, ift fein Geburtsort. Nachdem er 





a. a Sroͤbtentheils aus dem Nürnberger Correſpondenten 1925, 


41608 Gleewann. 


Lieder in Simons Taſchenbach zur Beförderung der Rs 
Lgiofität f. gebildete Lefer. Schwerin 1798. 8. Dad en⸗ 
ige, was er anonym gefchrieben hat. — SBerzeichnif ı. 
Wergteihung d. Shoralmelodien zu dem Medlenb. Schwt 
rin. Landesgeſangbuche. Parc. 1818. 8. Zte Aufl. — di 
or. u. hauptſaͤchl. genealog. biograph. Archivlericon Mr 
eiftlichkeit u. Kirchen in Medlenburg, aus den Kirdes 
archiven und feltenen Quellen, aus Inichriften, Familisn 
papieren, Leichenpredigten, Gedichten , Programmen, Ir 
telligenzblättern u. f. w. gefhöpft. Erfter Gurfus} 
bie g zunaͤchſt ein vollftändiger Syllab. Gustroviens., wel⸗ 
der auch auf das ganze Hof» m. Bandgericht, den Gtadt: 
magiftrat, das Amtögericht, die Kirdyenpatrone u. andere 
weltliche Perfonen u. Suter in Guͤſtrow u. in dem Land: 
meinden ſich erfiredt, aber außerdem auch ganz Meds 
enburg betrifft, mit Borandfegung, Revifion u. manden 
nöthigen Wiederholungen des 1 uw. 1810 von ihm her: 
audgegebenen Syllab, Purchimens, u, mit Beilagen einzel 
ner Genealogien. Parch. 1819. bei Dem Werf. Fol. Das 
Werk geht nur bis zum Buchſtaben I, von dem Buchſta⸗ 
ben & find nur bis Kupentin ungefähr 8 Bogen Fol. ge⸗ 
druckt unter feinem Nachlaſſe gefunden worden. — hrs 
nit u. Urkunden d. Stadt Parhim, mit 4 Abbild. Yard. 
1825. 8., eine fehr bereicherte Ausgabe eines ältern Ber: 
Les von Gordes. — Beiträge 3. Schwerinf. Abendblattt. 
1818 — 1825. — Kleinigeeiten in mehrern Zeitichriften 

Geit 1818 war er Redakteur der Parchimſchen pelit. 
Seitung. Unter feinem Rachlaß fand ſich im Manufcript: 
a) theoret. Abhandl. über die Muſik u. Anweifung beim 
Unterricht darin; b) Muſik. Lericon, angefangen zu Leib: 

ig 1801, aber nicht vollendet; c) 535 gefertigte und ge 
hatten Predigten; d)da8 roße Archivlericon von 16.88 
iobänden, mit ausführl. Biographien; e) das noch flär! 
kere genealogifche Lericon zu den zwei Parchimfchen md: 
benachbarten Kirchenbuͤchern von Reuftadt, Spornig, Dei 
nem, Möderig u. f. w. in einzelnen Zabellen. 

Sein Bildniß ift zu Berlin in Kupfer geſtochen ud 
von ihm felbft in Verlag genommen worden. 

Er flarb zu Parchim im Großperzogthbum Medi 
burg:Schwerin im 55. Iahre, Beine Arbeiten zeugen wı 
unermädetem Sammlerfleife. Er benugte dazu beſonden 
Kirchenbücher und Kirchenarchive, und wenn aud vie 
Notizen diefer Werke nur für Wenige ein Sntereffe hr 
ben, fo find fie doch befonders für die Medlenb. Liter 
tur von Werth und er hat fi dadurch für mehrere I 
chide ſeines Vaterlandes fehr verdienftlich gemacht. 
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244 Sofeph Paul Jokliczke, 


Doct. Med., ordentl. Profeflor der medic. Klinik und fpeciellen 
Therapie an der Univerfität Prag, u. Primärarzt an dem daſ. 
Kranken⸗, Irren⸗ und Siechhauſe. 


geb. den 25. Maͤrz 1792, geſt. den 81. Dec. 1825. 9 ' 


r war geboren zu Siboged in Böhmen und fchon als 
Jüngling einer der auögezeichnetften Studirenden, wes⸗ 
halb er bereits im Jahre 1814 Adjunct an der mathemas 
tifcpphyfifchen Abtheilung der philofophifchen Fakultät 
wurde, in welder Gigenichaft er audy das Lehramt der 
allgemeinen Raturgefchichte iuterimiftifch verwaltete. — 
Durch immer regen Eifer für Naturwiffenfchaft angetries 
ben, widmete er fich dem Studinm der Heiltunde, anfängs 
lich an der hohen Schule zu Prag, vollendete dann dafs 
felbe an der Univerfität zu Wien, wo er die medicinifche 
Doctorwuͤrde erhielt. In der-Weberzeugung , daß für dem 
hungen Arzt wohl eingerichtete öffentliche Arankenanftalten 

ie lehrreichſte Schule der Erfahrungen feyen, widmete 
er feine Kräfte dem Dienfte des allgemeinen Krankenhaus 

es zu Wien als Secundärarzt. Wie trefflich er hier feine 
flicyten erfüllt habe, davon ift der fprechendfte Beweis, 
aß er binnen wenig Monaten zum Affiftenten der medis 
einifhen Klinik für Wundaͤrzte daſelbſt ernannt wurde. 
Kun war feinem Geifte die Bahn geöffnet, um einft al 
Lehrer feine vielfeitigen Kenntnifje zu verbreiten. Er um: 
terzog ſich in dieſer Hinſicht den öffentlichen Concurſen 
(Pruͤfungen) für das Lehramt der Krankheitd- und Heil⸗ 
mittellehre an der Univerfität au Peſth, dann für daffelbe 
Lehramt und für die gerichtlihe Arzneikunde zu Prag, 
ferner den Eoncurfen für die Lehrfächer der practifchen 
Heilkunde zu Pavia, und der theoretifch-practifhen Medi⸗ 
ein zu Salzburg, welche fämmtlich durch ihre Gediegenheit 
ee Beruf zum Lehrer laut beurkundeten. Bereits im 
ahre 1820 wurde ihm durch eine Allerhöchfte Eutſchlie⸗ 
Bung das Lehramt der theoretifchen Medicin zu Prag ans 
vertraut. Sein gediegener fchöner Vortrag in elaffiiem 
Latein erwarb ihm bald die Liebe und das Zutranen feiz. 
ner Schüler; aber ftetö war in ihm der Drang, feine viels 
feitigen Kenntniffe in lebendes Handeln umzuwandeln, 
worherrfchend, und fo wurde er ſchon im 3. 1823 fupplis 
render Profeffor der Klinik und praktifchen Heilkunde, 
und im I. 1824 wirklicher Lehrer derfelben, und zuglelch 
Primaͤrarzt im allgemeinen Kranken, Irren⸗ und Siech⸗ 
baufe. Hier wirkte er in einer neuen, durch ihren Einfluß 


°) Aus dem Deöperud 18%, St. 68. ©. 29. 


4600 v. Kereßtßegh. 


“and praktiſcher Muflter. In der Verwaltung feiner ge 
Lichen Aemter erwarb er fih durch gewiffendafte 

feit, Snergie und Gonfequenz — im Lebem durch Aufn 
KBürde und Humanität Achtung und Bertrauen. In fei 
nem Zeftamente ließ er die Schulen, die feiner amiliten 
Sorge anvertrant waren, nicht unbedacht; den greift 
Theñ feines nicht unbedentenden Vermoͤgens aber ı: 
machte er einem wadern Brauenzimmer, Das ihm im 
Lange Reihe von Jahren Hinducch fein Hausväterlicyes te 
ben erleichtert hatte. . 


Bichberg. Dep 
* 259. Graf Emanuel Cſaky v. Kereßtßegh 


Erbherr in der Bipß, Grundherr zu Hottkocz, ©. E. wirki. Seh 
‚. Rath, Kämmerer, Erbobergeſpan ber Zipſer Geſpanſchaſt. 


Geburtsjahr (nicht betannt) , geftorben zu Kaſchau ben 23, Ders 
" ber 1825. 





Er ſtammt aus einer der aͤlteſten Familien Unyerns md 
war einer der humanften und liberaiften Ba 

ein wahrer Patriot, ein fcharffinnigeer Staaténann, 
ein Freund und Mäcen der Wiffenfchaften,, ein geſchmack⸗ 
voller Lateinifcher Stylift und Deuticher Schriftkeller. 
Seinen reinen edlen Gefhmad an Natur und Kunft be: 
währte er in feinem herrlichen Gaftel und Luftgarten zu 
Hottkocz, melde Franz von Kazieczy in Unger. Sprache 
in den Huzai Taddsitäsok (Baterländifchen Rachrichten) 
in Pefth malerifch fchilderte und welche Schilderung Dr. 
NRumy in einer freien Deutfchen Ueberfegung in den Ba 
terländifchen Blättern mitteilte. Als Obergefpan wurde 
er im Jahre 1307 inftallirt. Er wohnte ſtets den Comi⸗ 
tatöcongregationen in Perfon bei, bis ihn feine mehrjiß 
tige ſchwere fchmerzliche Krankheit, welche erft mit d:m 
Zode endete, daran hinderte, wedwegen er in den letzten 
Jahren ftets in Kaſchan (megen-feined Arztes) Ichte. Rod 
in feiner Krankheit befhäftigte er fich mit Vorliebe mit 
Lectüre und Schriftftellerei. Sein vor einigen Jahren er 
fehienenes Bildniß in Kupfer iſt wohlgetroffen und zeigt 
einen ausgezeidmet fhonen Mann. Cr wurde in feine 
Familiengruft zu Hottkocz begraben. Außer mehreren las 
teinifchen Gelegenheitsreden erfhienen von ihm im Drud: 
Inteinifche Lapidarinfchriften in Rumy's Mufenalmanıa 
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meiſters bekleidete, war ein berühmter Muſikus feineg 

eit, und war von dem Kaifer Leopold I. in den Adels 

nd erhoben worden, yon dem aber weder der Sohn noch 

ver Enkel Gebrauch machten. Anfänglich wollte er die 

tzneifunde fludieren; der unterdefien eingetretene fichens 

Il a ehiet jedoch. feinen Plan, und er bes 
nun, 


[chf ich dem Gefhäfte feines Vaters, dem. Buchs 
jondel, zu widmen. Im 3. 1760 ging er nady Nürnberg 
und erlernte denfelben in der Schwarztopfiichen, vormal& 
Gudterfchen, Buchhandlung. Im Ir 1766 bezog er zum 
erftenmale bie Seipziger Oſtermeſſe und machte hier mit 
einigen neuen, fo wie auch mit einigen Älteren Artikeln 
des väterlichen Verlags, gute Geſchaͤfte, ſchiug mehrere 
junftige Anträge aus und leiftete feinem redlichen alten 
jater teene Dienfte bis zu deſſen im 3. 1775 erfolgten 
ode. Kuf Jahre lang feste er den Buchhandel mit 
feinem Altern Bruder Juſtus Friederich (mit dem er uͤbri— 
end nicht gleiche Grundfäge in Abficht auf die Gefchaͤfts 
fürung beate) fort, Im J. 1779 trennte er fih von 
dm und legte eine eigene Buchhandlung zu Gießen, unter 
der Firma Friegers ded jüngern, an, J 
a8 feinem Water nicht gelungen war, ‚fi auch in 
Marburg zu etabliven, das ‚gelang ihm. Im I. 1788 ers 
hielt ex ein fürftliches Privilegium, als Univerfitäts:Buche 
händler und Buchdruder, in Marburg, „Hier legte er nun 
eine neue nkademifche Buchhandlung an, womit er, dem 
Kontakte, gemäß , eine neue Buchdrucerei verband, die 
ip duch gute und gefchmacvolle Einrichtung auszeichnetes 
ie Kenntniffe, die ev ſich während. art Aufenthaltes 
in Nürnberg, im.Umgange, mit -fahtundigen Sreundey, 
befonders dem Buchdrucker Fleiſchmann , erworben hatte, 
Famen ihm dabei fehr zu Statten, und im 3, 1794 ließ 
er fich, nachdem er, feiner erworbenen Kunft wegen, ſich 
legitimirt hatte, ald ordentliches Mitglied in die Gefells 
ſwaft der Bucpdeneer aufnehmen. Miele bedeutende und 
um Zheil elegant gedrudte Werke find aus feinem Vers 
Tage hervorgegangen. Für feinen Beruf hegte er ſtets 
einen eiftigsregen Cinn, ja er war unter feinen deutfchen 
Gollegen einer von denjenigen, welche über die Mervolls 
tommunng des Buchhandels mit Luft umd Liebe dachten 
und wirkten. Mehrere Jahre vor feinem Tode fiftete er 
das noch beſtehende eg für Buchhändler, Buchs 
druder, Antiquare, Mufit: und Disputationspändler, wos 
durch er feinen Gollegen, befonders unter ficy felbft, ais 
Drgan zum Austauſch ihrer Ideen, Borfchläge, Bekannt: 
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machungen, Beſchwerden, nedezegnoganʒeiger 20. gute 
Dienſte leiſtete, wiewohl es auch oft einen ZZummelpla 
« Leidenfhaftlicyer Streitigkeiten abgeben mußte, wobei Kr. 
get: feine Furchtloſigkeit und Freimüthigkeit Ddarthat 
ußerdem iſt er auch Herausgeber folgender Schriften: 

Handbuch der Literatur der Gewerbskunde, bis zu 
J. 1812 in alphab. Ordnung, 2 Abth. Marb. 1815—182 

r. 8. — Nachtrag dazu, enthaltend die Literatur de 
ewerbstunde von 1813 bis 1820. Ebd. 1822. 

Große, unermüdlihe Thaͤtigkeit in feinem Geſcaͤfte 
(man achtete ihn gu Marburg als einen der unermülkt: 
fleißigften Mitbürger), vielfe tige Geſchaͤftsumſicht, Em 
Hfänglicykeit für neue, oft mit Schwierigkeiten, Verkannt⸗ 
werden, Undant und Entgegenwirkungen verbimdene, Un 
Vernehmungen und Ginrichtungen, orliebe für immer 

roͤßere Ausdehnung feiner Wirkſamkeit, Ernſt an feinem 
rbeitspult und im Kreife feiner Untergebenen, aber große, 
an Jovialitaͤt gränzende Munterkeit und lebhafte Unter 
altungsgabe in geſellſchaftlichen Zirkeln, Mitgefüp! mit 
nglüdligen und Unterflügung der Nothleidenden waren 
Sauptzüge feine Charakter. Nicht mit Unrecht befcul: 
Digte man ihn zuweilen, befonders in dem früheren Zeiten, 
als Körderer und Berbreiter des Nachdrucks, was ihm im 
Buchhandel mandyen Freund entzog. Durch oͤftere Heilen 
fuchte er» fich von feinen vielfachen ernfteren Geſchaͤften 
gu erholen, und war auf diefen Ausflügen ein immer hei: 


erer und angenehmer Gefellfchafter, und weniger von Lau: . 


nen abhängig, als unter feinen Arbeiten. Noch während 
feiner legten Krankheit war er, fo oft ihm einige Erleich⸗ 
terung feiner Befchwerden zu heil wurde, mit den An: 
gelegenheiten feines Berufes befchäftigt, und gedachte mit 
zuhigem und Hoffendem Geifte feiner bevorftehenden Auf: 


loͤfung. Ein fanfter Tod führte ihn in dem hoben Alte. 
von 79 Jahren, 8 Monaten und 26 Tagen in das Land 


der Ruhe ein. An einem rauhen Wintermorgen (den 3. 
Januar 1826) wurde feine Hülle, von vielen Freunden be 
gleitet, dem Schoß der Erde übergeben. Der Unterzeid: 
nete, feit vielen Jahren Tin Freund des Beſtatteten, ruft 
ihm mit Sheilnahme ein: „sit Tibi terra levis‘“ zu un 
erfüllte auch den ehrenden Wunfch einiger anmwefenden un 
abwefenden Freunde, ihnen die anfpruchlofen Worte, die f 
nad Einfentung des Sarges an feinem Grabe fpruh 
durch den Druc zu erhalten. 
M, J. 


— tigen 


ritte Abtheilung 


Kürze Anzeigen 


166 Freindaller. 


iefen en Difg . 
Gr ift Berfaffer folgender Schriften: Bon der Bik 


B. 3. 
* 242. Franz Joſeph Freindaller, 


Mitglied des regulirten Chorherrenſtiftes zu St. Florian in Ober 
öftreich, Profeflor, Decan und Pfarrer zu Voͤklabrukin Ober 
öftreich. 

geb. den 2. Febr. 1758. gefl. den 25. Dec. 1825, *) 


Diefer wiürdige und ald theologiſcher Schriftftelfer het: 
verdiente Mann ift zu Ybb8, einer landesfürftlichen Gtot 
in Interöftreich am 2. Febr. 1753 geboren. Die Hm 
niora ftudierte er an den Gymnafien zu Krems uud kin 





*, ©, Felberd Gelehrten: Lericon der tatholifchen Geiſtlidkt 
und die Wiener Beitfhrift „Wanderer,“ beraudge 
itter von Sepfried. 18%, Nr. 9 uögegeben von Jo‘ 


Januar 1825. 


246) Den 5. Geh. Archivrath Krenkel zu Berlin. 

247) Den 6, Baron Johann Friedrich von Un; 
erns Sternberg, vormals herzogl. Oldenburgifcher 
indrath, dann Affeffor zu Reval, ausgezeichnet durch li⸗ 
varifhe Bildung. Geboren 1759, ſtarb zu Weißenſtein 
Liefland. Er fchrieb: Blick auf Die moralifche u. po⸗ 
tifche Welt, was fie war, was fie ift, was fie ſeyn 
ird. Brem. 1785. 8., 2. Aug. daf. 1795. 8. — Er hat 
ntheil an der Monatöfchrift: Für Geift und Herz (her: 
1ögegeben von Kogebue), befonderd in den legten Stuͤ⸗ 
en des Jahres 1787, 

248) Den 8. Der roͤmiſch⸗katholiſche Wesprimer 
ifchof Anton Makay, von Mala und Gele, E. E. Hof: 
ith und Kanzler Yer Königin von Ungern. Die Geiſt⸗ 
heit verlor an ihm einen weifen und eifrigen Oberhir- 
n, die Ungrifche Literatur einen eifrigen MBeförderer. 
r flarb zu Suͤmegk in Ungern an einen zweiwächentlichen 
atarrhalfieber, nachdem er nur ein Jahr lang die bi 
böflifhe Würde bekleidet hatte. . 

249) Den 9. Joſeph Conft. Bifinger, Profef- 
r der Statiſtik an der E. E. Thereſ. Ritterafademie zu 
Bien, Geboren zu Iamnig in Mähren den 17. Februar 
771. Er hat gefchrieben: Generalftatiftit des Deftreich. 
aiferthumd. 1. Th. Wien u. Zrieft 1807, 2. Th. 1808, 
jergleichende Darftelung der Stantöverfaffung der euro: 
aͤiſchen Monarchien u. Republiken. Wien 1818. — Auf: 
ıge in den vaterländ. Blättern. — ©. Czikann's Lehende 
;chriftftellee Maͤhrens. g 

250) Den 10. Dr. Bernhard von Sartoriuß, 
rwefener Prälat.und Generalfuperintendent zu Stuttgart, 
n beliebter Kanzelredner, im 80. Sabre, 

251) Den 17. Iofeph Freiherr von Baldftätten, 

k. Niederöfte. Appellationsrath, Truchſeß und Nitter 
es Deftreich, Eaiferl, Leopoldordens, flach gu Wien an 
ntlräftung im 77. Jahre. 

352) Den 17. Joh. Jac. Bindheim, kaif. Ruſſi⸗ 
bee Rath umd Mitglied mehrerer gelebrten. Geſellſchaf⸗ 


1606 Areindallen 


ftmuth amd Milde beftand, fo war auch fein Hinäbe: 
— fanft und ieicht. Von ihm gilt. unfkreitig; 
pen omnis moriar. j ‚ 
Außer. der, oben erwähnten Linzer theolog. praktifde 
Monatsichrift ift von ihm erfeienen: Gedanken üb. fie 
wertmäßige Auswahl deffen, was man auf öffentl. E4w 
{en Ichren folkte, @tenbat 1778. 4. — Mon den 
des Puthagoras u, ihren Quellen. Ebd. 1779. 4. — 
der Ausbild, d, Jugend in öffentl. Schulen zu wärdige 
Mitgliedern d. menjgl. Gefelfhait. Gbend. 1730. 4 - 
Bufüße 3. Steineridorfs hebr. Brammatik. &bd. 1781. &.- 
Caji Romani presbyteri, Linz 1808. 8. — Caji Fragnen 
am acephalum de canpne divingrum novi foederis libro- 
zum; sommentatur etc, Salzb, — Mede bei dem priekerl 
ubelfeſte des Stiftdechants se fermayr. Bien 1791.— 
‚caugrrede auf Ludwig X VI., König in Frankr. u. Maris 
Antonia, Erzherz. ©. Bahr. u, Königin dv. Frantr., geil 
ten zu Bolgneiennes vom Abbe Leviß; a. d, Franz. ken 
fest.  Leipa. 1794. — Atudımifce Nede b. Micdernife 
ung der Schulen, von der Pflicht fludirend. Jan, 
in. den.Religionsfenntnifjen,forszufchreiten. Ebd. 1800. — 
Animayersiones ‚in. libellum,, cui titulns: Recensio critia 
fissertationis de Rosario. a Hinciensibus Theologis eine 
jhid, 1805. 8. — Verſuch eines Leitfadens zu einem ka⸗ 
fenweifen fortfchreitenden Religionsunterrichte der Kinder. 
Ebd, 1806. 8. — Denkichrift auf Georg Mebpderg in Linz 
Ebd. 1809. Vredigt üb. 1, Petri ii 13. 14.1. 
Salzb, 1810. 8. —  Ueb. das Benehmen des Seeliorgers 
in Grtheilung de& fehöwächentl., in den Eaif. öfter. Etas: 
ten bei dem Üebertritt zu einer tolerirten Konfeffion gefegl. 
worgefchriebnen Neligionsunterrichtd. Ein Nadıtrag zum 
Si —— Beheb, d. Poftoraltheologie, Ebd. 1312.3.— 
Handb. zur gleichförm. Extpeilung des fechöwächentl., bei 
Hebertritte zu einer tolgeitten Konfeffion gefegl. vorge 
Jaiebenen Religionsunterrichte. Saumt einer nachträgl 
‚nweifung, wie dafjelbe bei andern feelforgl. Amtshandl. 
zu gebrauchen iſt. Linz 1813. — Stizze der chriftkachel. 
ogmatik ober chriftl. Glaubenslehren nad; dem ädtr 
abo, Lehrbegriffe, 2te Aufl. Ebd. 1813. — eb. dis 
Bibelleſen des gemeinen Mannes; ein Gefpräch. Chen. 
1815.— Ablaßpredigt. Salzb. 1816.— Dentw. Mais 
feft. &5d.1817.— Predigten. Galzb, 1817— Bertram 
eben an junge Diener der Kirche zc. Ebend. 1817. — 
W. R—y 
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* 248. Zriedrich Johann Chriſtoph Cleemann, 


Privatgelehrter zu Parchim im Meclenburgiſchen. 
geb. den 16. September 1770, geſt. ben W. December 1826. 


Er wurde geboren zu Crivitz unweit Schwerin, wo ſein 
Vater damals Rector der Stadtſchule, nachher zu Leuſ⸗ 
ſow, einem Mecklenburgiſchen Dorfe im Amte Mirow, 
Prediger war, ſtudirte zu Roſtock und Jena und war ei⸗ 
nige Zeit Huͤlfsprediger ſeines Vaters zu Leuſſow, priva⸗ 
tiſirte Dann bis an fein Ende zu Schwerin, Beipzig u. Parchim, 
Bon ihm find folgende Schriften befannt:, 
“=. . Repertorium universale, oder Lexicon rein hiftorifche. 
archivarifcher Momente der Luth. chriftl. Gemeinden, Kir⸗ 
che und Geiftlichkeit zu Medlenburg, in Biographien u. 
Anzeigen des Amtes u. Standes, nebſt bulfskenntlichen 
Anwendungen, vorzüglich akadem. Liter, fonft aber uber 
haupt archivar. Verwahrungen u, Publicirungen durch dem- 
zu, als Nachweifungen zur Kirchen u. Gemeindenges. 
—* 1. Samml. A — 3, zunaͤchſt Parchim⸗Mecklenb. 
ovinzial⸗ und Generalmomente, mit Weiterungen zum, 
allgem. u. zur complet. Ramenverzeichnung der geiftl. u. 
kirchl. Beamten Mecklenburgs bis ind fernfte Alterthum. 
Entſtanden durch Leſung, Anſammlung u. Ordnung des 
St. Georgenarchivs der Parchimiſchen Superintendentur 
u. Kirchen, die der Verf. ſeit 5 Jahren frequent u. durch⸗ 
weg felbft, als alleiniger Augenzeuge, angeſtellt hat und 
als Auszug aus dem unter Anſicht jenes Archivs erwach⸗ 
fenen, bisher im Manufcript auf 9- Ries Papier ſtarken,« 
befonderd genealogiſch erfhöpfenden u. duch alle Kirchen⸗ 
‚bücher reichenden privaten Archivlexicon Des Derfaflerd. 
Mit dem Bildniß des Verf. Parchim 1809. ge. Kol. — 
Syllabus Parchimensium, oder biogr. Verzeichn. ber Par⸗ 
chimſchen Superintendenten u. ſoͤmmtl. geiſtl. u. kirchl. 
Beamten, mit Ruͤckſicht auf M. ZJoachim Manzels Sche- 
diasma de Suptd. Purchim, - Als vorlaͤufiger Anhang zum - 
UA: des, archivar. Lericond dee Gemeinden⸗ u. Kirchengeſch. 
zu Medlenburg u. f. w. &bend. 1809. Kol. — Syllabus 
Parchimensium, fortgejegt als Syllab. Circulorum, oder 
biogr. Berzeichn. der Seniorum, Praepositorum, Pastorum 
u. fümmel. geiftl. u. Eiccht. Beamten und Diener; nebft 
Turzen Anzeigen einiger Hauptmomente der Bifitationen, 
des Alterö der Kirchenbücher u, Rechnungsregiſter u. dal. 
Als Eingang zum B des ardhivar. Eericond u. ſ. w. Ebd. 
1810. ol. — Dden und Lieder für das Glavier,, Leipg. 
b, Breitkopf u, Härtel 1796. 16 Bog. Querfol. — Kieine.. 
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er In Simons Taſchenbas zur Beförderung der Br 
—XX f. ee Lehe Gäywerin 1798. 3. Dat 
ige, was er anonym gefchrieben hat. — WBerzeichnif ı. 

ergleihung d. Ghoralmelodien zu dem Medlenb. Sue 
ein. Sandeögefangbuche, Park. 1818. 8. Zte Aufl. — u 
Kor. u. hauptfächl. genen 9, biograpb- Acdhivlericon ie 
Seiftlicpkeit u. Kirchen in Medlenburg, aus den Kirdes 
archiven und feltenen Quellen, aus JIufchriften, Zamilin 
papieren, Leihenpredigten, Gedichten, Programmen, Je 
zei enzblättern u. f. w. gefchöpft. Erfter Gurfus 4 
bis 3, zunädft ein vollftändiger Syllab. Gustroviens., web 
her auch auf das ganze So, u. Landgericht, den Etats 
magifteat, das Amtsgericht, die Rirchenpatrone u. andere 
weltliche Perfonen u. Güter in Güftrow u. in den Lands 

meinden fich erfiredt, aber außerdem auch; ganz Mb 
Eenburg betrifft, mit Borausfegung, Revifion u. manges 
nöthigen Wiederholungen des 1809 u. 1810 von ihm fer 
auögegebenen Syllab, Parchimens. u. mit Beilagen ei 
nee Genealogien. Parch. 1819. bei dem Werf. Far 
Berk geht nur bid zum Bucftaben I, von dem Duqhte⸗ 
ben & find nur biß Kupentin ungefähr 8 Bogen Fol. ge 
deudt unter feinem Radılaffe gefunden worden, — 
nit u. Urkunden d. Stadt Parchim, mit 4 Abbild. Park 
1825. 8:, eine ſehr bereicyerte Ausgabe eines Altern Bers 
tes von Gordes. — Beiträge 3. Schwerinf. Abendblatt. 
1818— 1825. — Kleinigkeiten in mehrern Zeiticriften.. 

Seit 1818 war er Redaktene der Parchimfcen pelit. 
Beitung, Unter feinem Nachlaß fand fich im Manufeript: 
a) theoret. Abhandl. über die Mufit m. Anweifung beim 
Unterricht darin; 1) Mufit. Bericon, angefangen zu keip 

ig 1801, aber nicht vollendet; c) 535 gefertigte und ges 
heltne Predigten; d)da& ge Arhivlericon von 0. 
iobänden, mit ausfühel, Biographien; e) das noch fl 
tere genealogifche Lericon zu den zwei Parchimfchen ud 
benacpbarten Kirchenbuͤchern von Reuftadt, Spornig, De 
nem, Möderig u. f. w.'in einzelnen Tabellen 

Sein Bildniß ift zu Berlin in Kupfer geſtochen nd 
von ihm felbft in Berlag genommen worden, 

Er ſtarb zu Pargim im Großherzogthum Medien 
burg: Schwerin im 55. Jahre. Seine Arbeiten zeugen von 
unermhdetem Sammlerfleiße. Er benugte dazu beſenden 
Kircpenbücher und Kirchenardjive, und wenn auc vide 
Notizen dieſer Werke nur für Wenige ein Interefſe bes 
ben, fo find fie doch befonders für die Medlenb, Biters 
tur von Werth und er hat fi dadurch für mehrere Ar 
Give feines Baterlandes ſeht verdienklih gemacht, 
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244 Joſeph Paul Sokliczke, 


Doct. Med., ordentl. Profeflor_ der medic. Klinik und ſpeciellen 
Therapie an der Univerfit t Prag, u. Primaͤrarzt an dem daſ. 
" Kranten:, Irren= und Giehhaufe. 


geb. den 25. März 179%, geft. den 81. Dec. 1826. ° 


r war geboren zu Giboged in Böhmen und ſchon als 
Süngling einer der ansgezeichnetften Studirenden, wes⸗ 
halb er bereits im Sabre 1814 Adjunct an der mathema⸗ 
tifch-phyfifchen Abtheilung der philofophifchen Fakultät 
wurde, in welcher Eigenfchaft er auch das Lehrumt der 
allgemeinen Naturgefchichte iuterimiftifch verwaltete. — 
Durch immer regen Eifer für Naturwiffenfchaft angefries 
ben, widmete er fih dem Studinm der Heilkunde, anfüngs 
lich an der hohen Schule zu Prag, vollendete dann dafs 
felbe an der Univerfität zu Win, wo er die medicinifche 
Doctorwuͤrde erhielt. In der-Ueberzeugung , daß für dem 
kungen Arzt wohl eingerichtete öffentliche Krantenanftalten 

ie Ichrreichfte Schule der Erfahrungen feyen, widmete 
er feine Kräfte dem Dienfte des allgemeinen Krantenhaus 
es zu Wien ald Secundärarzt. Wie trefflich er hier feine 

flichten erfüllt Habe, davon ift der fprechendfte Beweiß, 
aß er binnen wenig Monaten zum Affiftenten der medis 
einifchen Klini für Sundagt daſelbſt ernannt wurde. 
Run war feinem Geifte die Bahn geöffnet, um einft ald 
Lehrer feine vielfeitigen Kenntniffe zu verbreiten. Er un: 
terzog ſich in diefer Hinficht den öffentlichen Goncurfen 
(Prüfungen) für das Lehramt der Krankheitd- und Heil: 
mittellehre an der Univerfität zu Pefth, dann für daſſelbe 
Lehramt und für Die gerichtliche Arzneikunde zu Prag, 
ferner den Göncurfen für die Lehrfäcer der practifchen 
Heilkunde zu Pavia, und der theoretiſch⸗practiſchen Medi⸗ 
cin zu Salzburg, welche ſaͤmmtlich durch ihre Gediegenheit 
el Beruf zum Lehrer laut beurkundeten. Bereits im 

ahre 1820 wurde ihm Durch eine Allerhöchfte Entfchlies 
Bung das Lehramt der theoretifchen Medicin gu Prag ans 
vertraut. Sein gediegener fchöner Vortrag in klaſſiſchem 
Latein erwarb ihm bald Die Liebe und das Zutrauen feis. 
ner Schüler; aber ſtets war in ihn der Drang, feine viel- 
feitigen Kenntniffe in lebendes Handeln umzuwandeln, 
vworherrfchend, und fo wurde er fchon im I. 1823 fuppli- 
render Profeffor der Klinit und praktiſchen Heilkunde, 
und im 3. 1824 wirklicher Lehrer derfelben, und zugleich 
Primaͤrarzt im allgemeinen Krantens, Irren⸗ und Siech⸗ 
baufe. ‚Hier wirkte er in einer neuen, durch ihren Einfluß 


®) Aus dem Dedperuß 18%, St. 68. ©. 9. 
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auf das Wohl von Tauſenden gleich wichtigen Sphn 
in welcher ihm fein Reichthum an viclfeitigen Kenntnifle, 
verbunden mit ächt praktifcher, blos auf das Nüglik 
hin gerichteter Gelehrſamkeit, die Hochachtung und ik 
aller feiner Schüler im volften Maße erwarb. — M 
VBeharrlichkeit und feftem Sinn betrat er den Weg 
reinen Erfahrung, führte feine Zuhörer mit _ficyerer 
auf ihrer Bahn und lehrte fie, von Beinem Schwindel 
überfinnlicher Sdeen geblentet, die Keiden der menfchlihe 
Katur getreu am Arantenbette beobachten und auf et 
gründliche Erfenntniß der Krankheit das Heilverfuht 
bauen, — Bieled und Kraftvolles Hat er in Eurzer At 
geleiftet, was würde er aber dem Waterlande noch mi 
geworben feyn, Hätten ihn nicht Die unergrändlichen Begt 
er Borficht fo früh aus diefem irdifchen Dafenn abge: 
rufen! — Beidken in den legten Monaten des verfloffenm 
Jahres herrſchenden Krankheiten weihete er feine Kröft 
mit fo thätigem Eifer der leidenden Menfchheit, daß & 
felbft ſchon kraͤnkelnd, die nöthige Nückficht auf eigned 
Wohl hintanfeste. Ein Freund bejuchte ihn noch Ten op 
zuvor, ehe er fich legte, und befchwor ihm, fich, bei den 
Damals arg wuͤthenden Kaul- und Nerwenftebern, befonderd 
in den Spitälern, ja doch felbft zu fchonen. Jokliczt 
verfprac das Möglichfte zu thun, — „‚wenn idı aben" 
fuhr cr fort, mit wahrer Begeifterung und vieleicht [hen 
im Norgefühl der eignen, nahen Auflöfung — „wenn I 
als Opfer der leitenden Menfchheit und meiner PYflicht 
fiele, würden Sie mir folden Tod nicht gönnen, ja ihm 
als am fchönften anerkennen?” — Und fo fiel er ald 
Opfer feiner raftlofen Anftrengung in der Blüthe feiner 
Sabre; aber nie wird fein fegenvolles Andenken in den 
Herzen der Geretteten erlöfhen! — Un ihm verlor der 
Staat einen gelehrten und talentvollen, das Vaterland 
innig liebenden Bürger, die Univerfität eine ihrer ſchoͤn⸗ 
ften Bierden, feine Schüler einen Durch Reichthum an 
Kenntniſſen und ädıt praktiſchen Geift ausgezeichneten 
Lehrer, feine Kollegen einen durch Kechtfchuffrupeit und 
Biederkeit gleich geehrten, nun tief betrauerten Freund. 


245. Zohann Ehriftian Krieger, 
Univerktätd : Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer in Marburg. 
Geb. im März 1746, geft. den 31. Dec. 1825. 


Er war geboren zu Gießen, wo er auch ſeine erſte Bil⸗ 
dung erhielt. Sein Großvater, der die Stelle eines Kr 
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Umeiſters bekleidete, war ein berühmter Muſikus Teiney 
eit, und war von dem Kaifer Leopold I. in den Adels 


and erhoben worden, pon dem aber weder der Sohn noch , 


er Enkel Gebrauch machten. Anfänglich wollte er die 
rzneifunde fludieren; der unterdeffen eingetretene fichens 
ährige Krieg vereitelte jedody feinen Plan, und er be= 
chloß nun, ſich dem Geſchaäfte feines Vaters, dem Buchs 
andel, zu widmen. Im I. 1760 ging er nad) Nürnberg 
und erlernte denfelben in der Schwarztopfifchen, vormals 
Endterfchen, Buchhandlung. Im 3: 1766 bezog er zum 
erſtenmale die Leipziger Oſtermeſſe und machte bier mit 
einigen neuen, fo wie auch mit einigen Älteren Artikeln 
des väterlichen Verlags, gute Gefchäfte, fhlug mehrere 
Unftige Anträge aus und leiftete feinem vedlichen alten 
Water treue Dienfte bi8 zu deflen im 3. 1775 erfolgten 
ode. Fuͤnf Sahre lang feste er den Buchhandel mit 
feinem Altern Bruder Juſtus Friederich (mit dem er übrig 
ens nicht gleiche Grundfäge in Abſicht auf die Geſchaͤfts⸗ 
Führung begte) fort. Im J. 1779 trennte er fich von 
tbm und legte eine eigene Buchhandlung zu Gießen, unter 
der Firma Kriegers des jüngern, an. 
as feinem Water nicht gelungen war, ſich auch in 
Marburg zu etabliven, das gelang ihm. Im 3. 1788 er⸗ 
bielt er ein fürftliches Privilegium, als Univerſitaͤts-Buch⸗ 
händler und Buchdrucker, in Marburg. Hier legte er nun 
eine neue akademiſche Buchhandlung an, womit er, dem 
Kontrakte gemäß, eine neue Buchdruderei verband, die 
fih durch gute und geſchmackvolle Ginrichtung auszeichnetes 
ie Kenntniffe, die er fich während feines Aufenthaltes 
n Nurnberg, {m Umgange mit ſachkundigen Freundeyn, 
befonders dem Buchdrucker Fleifhmann, erworben hutte, 
Tamen ihm dabei fehr zu Statten, und im I. 1794 lief 
er fi), nachdem er, feiner erworbenen Kunft wegen, fich 
legitimirt hatte, ald ordentliches Mitglied in die Gefells 
ſchaft der Buchdrucker aufnekmen. Viele bedeutende und 
um Theil elegant gedrudte Werke find aus feinem Vers 
Inge hervorgegangen. Zur feinen Beruf hegte er ftetö 
einen eifrig⸗ regen Sinn, ja er war unter feinen deutfchen 
Gollegen einer von denjenigen, welche über die Vervoll⸗ 
kommnung des Buchhandels mit Luſt und Liebe dachten 
und wirkten. Mehrere Jahre vor feinem Tode ftiftete ex 
das noch beftehende Wochenblatt für Buchhändler, Buchs 
drucker, Antiquare, Muſik- und Disputationshändler, wos 
durch er feinen Gollegen, beſonders unter fich felbft, als 
Organ zum Austauſch ihrer Ideen, Borfchläge, Bekannt: 
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machungen, Beſchwerden, Veberfegungdanzeigen ꝛc. gute 
Dienfte leiftete, wiewohl es auch oft einen Tummelplat 
“ Leidenfchaftlicher Streitigkeiten abgeben mußte, wobei Ir. 
ets feine Kurchtlofigkeit und Freimuthigkeit Darthat, 
ußerdem ift er auch Herausgeber folgender Schriften: 

Handbuch der Eiteratur der Gewerbskunde, bis zum 
J. 1812 in alphab. Ordnung, 2 Abth. Marb. 1315—180. 

r. 8 — Nachtrag dazu, enthaltend die Literatur der 
ewerböfunde von 1813 bis 1820, Ebd, 1822. 

Große, unermüdliche Thaͤtigkeit in feinem Gefchäfte 
(man achtete ihn zu Marburg als einen der unermütet: 
fleißigften Mitbürger), vielfe tige Gefhäftsumficht, Ems 
pfänglichkeit für neue, oft mit Schwierigkeiten, Verkannt⸗ 
werden, Undant und Ent egenwirkungen verbimdene, Uns 
Vernehmungen und Einrichtungen, Borliebe ‚für immer 
geößere Ausdehnung feiner Wirkſamkeit, Ernſt an feinem 

rbeitspult und im Kreife feiner Untergebenen, aber große, 
an Jovialitaͤt gränzende Munterkeit und lebhafte Unters 
paltım ögabe in geleflfchaftlichen Zirkeln, Mitgefühl mit 

nglüdlichen und Unterftügung dee Rothleidenden waren 
Hauptzuͤge feine Charakter. Nicht mit Unrecht befaul: 
Digte man ihn zumeilen, befonders in den früheren Zeiten, 
als Förderer und Verbreiter des Nachdruck, was ihm im 
Buchhandel manchen Freund entzog. Durch öftere Keifen 
fuchte er ſich von fernen vielfachen ernfleren Geſchaͤften 
gu erholen, und war auf diefen Ausflugen ein immer hei: 
terer und angenehmer Geſellſchafter, und weniger won Tau: 
nen abhängig, ald unter feinen Arbeiten. Noch während 
feiner legten Krankheit war er, fo oft ihm einige Erleich⸗ 
terung feiner Befchwerden zu Shell wurde, mit den An: 
gelegenheiten feines Berufes befhäftigt, und gedachte mit 
tuhigem und hoffendem Geifte feiner bevorftehenden Auf; 
loͤfung. Ein fanfter Tod führte ihn in dem hohen Alter 
von 79 Zahren, 8 Monaten und 26 Zagen in das Lund 
ber Ruhe ein. An einem rauhen Wintermorgen (den 3. 
Januar 1826) wurde feine Hülle, von vielen Freunden be: 
gleitet, dem Schoß der Erde übergeben. Der Unterzeic: 
nete, feit vielen Jahren Tin Freund des Beſtatteten, ruft 
ihm mit Sheilnahme ein: „sit Tibi terra levis‘ zu und 
erfüllte auch den ehrenden Wunſch einiger anmwefenden und 
abwefenden Freunde, ihnen die anfpruchlofen Worte, die ft 
nach Einfenkung des Sarges an feinem Grabe ſprach, 
durch den Drud zu erhalten. 
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246) Den 5. Geh. Archivrath Krenkal zu Berlin, 
247) Deu 6. Baron Sohann Kriedridy von Un: 
erns Sternberg, vormald herzogl. Oldenburgifcher 
andrath, dann Affeffor zu NReval, ausgezeichnet durch li⸗ 
terarifche Bildung, Geboren 1759, ſtarb zu Meißenfteln 
in Siefland. Er fchrieb: Blick auf die moralifche u. po⸗ 
litifche Welt, was fie war, was fie ift, was fie feyn 
wird. Brem. 1785. 8., 2. Ausg. daf. 1795. 8. — Er hat 
Antheil an der Monatöfchrift: Für Geiſt und Herz (hers 
ausgegeben von Koßebue), befonderd in den legten Stuͤ⸗ 
dien des Jahres 1787. J 

248) Den 8. Der roͤmiſch⸗katholiſche Wesprimer 
Bifhof Anton Makay von Mala und Gele, E. &. Hofe 
rath und Kanzler, der Königin von Ungern. Die Geiſt⸗ 
-Lichkeit verlor an ihm einen weifen und eifrigen Oberhir- 
ten, die Ungrifche Literatur einen eifrigen Befoͤrderer. 
"Er farb zu Suͤmegk in Ungern an einen zweimächentlichen 
Katarrhalfieber, nachdem er nur ein Jahr lang die be 
ſchoͤfliſche Würde bekleidet hatte. 

249) Den 9. Joſeph Gonft. Bifinger, Profef- 
for der Statiftit an der E. E. Thereſ. Ritterakademie zu 
Bien. Geboren zu Jamnitz in Mähren den 17, Februar 
1771, Er hat gefchrieben: Generalftatiftit des Deftreich. 
Kaiſerthums. 1. Th. Wien u. Zrieft 1807, 2. Th. 1808, 
Bergleichende Darftellung der Staatsverfaſſung der euro: 
päifhen Monarchien u. Republiken. Wien 1818. — Auf: 
fäge in den vaterländ. Blättern. — S. Czikann's lehende 
Schriftfteller Mährens. ‘ 

- 250) Den 10. Dr. Bernhard von Sartorins, 
gewefener Prälat.und Generalfuperintendent zu Stuttgart, 
ein beliebter Kanzelredner, im 80. Jahre. 

21) Den 17. Sofeph Freiherr von Baldftätten, 
k. E. Riederöfte, Appelationdrath, Zruchfeß und Hitter 
Bes Deftreich. Eaiferl. Seopoldordend, ftarb gu Wien an 
Entfräftung im 77. Jahre. J 

- 32) Den 17. Joh. Jae. Bind heim, kaiſ. Ruſſi⸗ 
ſcher Rath und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaf⸗ 
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ten, um Beförderung der Chemie und Mineralogie ve: 
dient, ftarb 75 Jahr alt au Berlin. Er hat geſchriedu: 
Nhopfodien der philofophifhen Pharmakologie, nebſt # 
ngr Anleitung zur theoret. prakt. Ghemie., Berl. 17%; 
enrere Abhandi. in Erelis chemifchen Annalen 1%, 
1737, 1788, 1789, 17%; in Grellsg Beitr. zu den dm. 
Annalen 1791; im Eiwertd Magaz. für Apotheker md 
Ghemiften 1785; in den Schriften der Berl. Gef. d. % 
turf. 1733, 1789, 1790, 1791, 1793 u. 1795. 

255) Den 18. Hieronymus Lemoin, Greonm 
tual des Klofterd St. Sadehart, Prof. am kathol. thel 
Seminar und Synodalexaminator. Feierte im voriges 
Jahre fein Jubiläum. 

254) Den 18, Lazarus Auer bach, Bice-Rabbine 
und Borfiger im jüdifchen Gericht zu Alt-Strelig, 463 

255) Den 20. Zranzista Anton, geb. Amber 

er, Tochter eines Bieutenantd der Kurpfalz. Eeibgarde za 

ferde, geboren zu Mannheim den 15. Nov, 1749. Bit 
feterte 1809 ihr goldenes Künftlerjubiläum u. fpielte dam 
noch einige Jahre. In dem Melodram Medea, mit Mr: 
fit von Benda, hat fie ſich allein ſchon die Dauer ihres 
Auhmes gefichert, Sie ſtarb zu München. 

256) Den 20. Eadpar Georg Levitfdnig ik 
ter von Glomberg, Doctor der Rechte, Hof: u, Gerichts 
advokat zu Wien und Herrfchaftsbefiger. Starb zu Bien 
im 52. Sabre. . 

257) Den 21. Giufeppe Carpani, ein verdient 
voller italienifcher Schriftſteller, geb. den 28. Ian, 1752 
zu Billalbefe. Er war früher bei Der italienifchen Oper 
im Wien angeftellt; in feinen fpätern Jahren Lieferte er 
als Kunftfchriftfteler und Kritiker fcyägbare Arbeiten, ik 
befannt durch feine lettere Rossiniane, Durch feinen Streit 
mit Mater über malerifhe Nahachmung und andere 
Werke, Er farb zu Wien im 73. Jahre an Entkraͤftung. 

253) Den 28. Dr. Leopold Joſeph Reuftete 
kurfuͤrſtl. Heflif. Obergerichtöanwald von Hanau. Gtar 
zu Nizza im 27. Sabre. Er gab mit D. Sigism. Zim 
mern heraus: Nömifchsrechtliche Unterfuchungen f. Bil: 
Tenfchaft u, Ausübung. 1. Bd. Heidelb. 1820. gr. 8. — 
Dat AUntheil an Gensler's, Mittermaier’s u, Schweigen 
Archiv für die civil. Praxis. Heidelb. 1817 u. folg. 

259) Den 35. Gottlob Sacobi, KHüttenhere za 
Starkrad bei Mühlheim a. d. Ruhr; ein Mann von ſel⸗ 
tenen und umfaflenden Kenntniffen der praktifchen Eiſen 
huͤttenkunde, befonderd des Schmelzens des Eiſens is 
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ochsfen, Windöfen und Guppolöfen, ſowohl bei Hol; 
sat Steintoplen, toben und Coaks. ine Gießerei 
war mufterhaft, feine Grapen (eiferne 2 P 
Reichtigkeit, die Faum etwas zu wi nfgen ig ließ; fein 
Hüttenmafchinenwefen vortrefflih. Gr hatte ſich felbft 
eine Dampfmafchine zut Bewegung feines vervolkonms 
neten Kaftengebläfes bereite. Gr war ein Mann von 
ftrenger Recptlichkeit, für wahre Freundſchaft empfängs 
lic und von hohem patriotifhen Sinn. 

260) Deu 27. Daniel Sriedrih Bofenfeld, 
Doctor der Ppilofophie und jubilieter Prediger zu 8ſchoria 
bei Schneeberg, vorher von 1796 bis 1800 Paftor zu Garlas 

feld, geboren zu Schneeberg 1765, Cr ſchrieb: Literaris 
je Pflanzen, zum Nugen und Vergnügen in ben Serie 
unden gezogen und gepflanzt. Schneeb. 1805. 8. — Diss, 
de animi alacritate et hilaritate, qua’ cum orationes sa- 
‚grae habendae sunt, 1809, — Verſuch in Volke und Gas 
fualreden; ein Beitug zur Kenntniß des phyfiſchen und 
moralifchen Buftandes des Gächfifcgen Obergebirges, Zimis 
dan u, Zeipz. 1810. 8. — Quid oratoribus sacris vicariis 
in orationibus suis praecipae tractandam sit, ut ene quam 
mazimam afferant utilitatem, guaeritur etc., ibid. 1818. 
ge. 4 — Gine Abhandlung im Halliſchen Predigerjouts 
nal, Bd. 59. Gr farb zu Baneeherg im 61. Jahre, 

261) Den 7. Johann Remy, jubilieter Profefs 

for der franzöfifchen Syrache und Literatur am der t. 
jereftanifchen Nitteratademie, an der Ingenienratades 

mie und bei der konigl. Ungriſchen Leibgarde, Gtarb gu 

Wien im 58. Jahre. 

Den 30, PfaresGollaborator Haarmann zu 
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266) Den 1. Dr. Auguſt Ulri koͤnigl. A 
En —R Ye hal, Zonen 
2) Den. Gatl Zeinliqh, yelsilegieter Baht 

N. Netrolog. Sr Jadrg. « 102 
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meiſter und Kupferſtecher, trat auch als Schriftfteller af, 
Starb zu Wien im 81. Jahre. 

268) Den 4. M. Ghriſtian Gotthelf mhliqh, 

farrer zu Hoͤfgen bei Grimma. Er war geboren z 
— bei Dſchatz am 80. Juni 1749, ſtudirte 177 jr 
Wittenberg. Seit 1777 war er Paſtor⸗Subſtitut zu ET 
ke und Eribady bei Goldiz und wurde dann nad Hof 
verſeßt. Er ſtarb im 76. Sabre, um feine Gemeint 
hoͤchſt verdient. 

369) Den 4 Joſeph Wittek, Edler von Salz 
burg, Doctor der Hechte, €. k. Hofagent, Hof: und Ge 
richtsadvokat und öffentlicher Notar zu Wien. Starb zu 
Wien im 62. Sabre. J 
.. 270) Den 4. M. Joh. Sottl. Juriſch, Archidia⸗ 
conus an der Stadtkirche zu Querfurt, im 62. Jahre. 

. 7) Den 7. Beanz von Kis, Domherr, Groß 
peobft u. Generalvicar des Wesprimer Domcapitels, frü: 
ber Peofeffor der Theologie und Kirchengefchichte in. den 
Seminarien zu Wesprim und Peſth. Er war in Erfli 
Isng feiner Amtöpflichten ſtets ſehr treu, eifrig und this 
tig. Starb zu Wesprim im 58. Jahre. 

. . 472) Den 7. Ignaz Schlager, Doctor d. Rehte, 
Hof: und Gerichtsadvokat zu Wien, Super. der Heiden: 
burſiſchen, Kilber: u. Bilinifhen, der Preterfchnedifhen 
und der Scheuermannifhen Wiener Univerfität:Stiftun: 
gen. Starb zu Wien im 65. Sabre. 

273) Den 9. Emmerih Valkowitz, Doctor der 
edigin und Mitglied der Wiener medicinifchen Facultaͤt. 
tarb zu Wien im 50. Jahre. 

274), Den 11. Johann Georg Arnold v. Bra 
des, Dr. der Rechte und Domcapitular des vormaligen 
Domftiftes. ımd Senator zu Luͤbeck. r 
.. 275) Den 13. Wilhelm Bauer, Doctor der Phi: 
Ipfophie und Senior der philoſoph. Facultät zu Wien, 
e. €. Rath, emeritirter Profeflor und jubilirter Director 

n der E. ©, Normal-Hauptſchule bei St. Anna in Vin. 

tarb. Dafelbft im 82. Jahre. Bon ihm ift: Vollſtaͤndi⸗ 
ge Abhandlung der mathematifchen Wiſſenſchaften nad 

er einzig wuhren Behrart. Wien 1786. 8. 

276) Den 13. Johann Joſeph Graf v. tie 
bar auf Buttenheim, Ober: u. Niederhoufegg 2c., Oberk 
Srb- Land » Küchenmeifter in Defterreich ob und unter der 
End und 8. k. Niederöftreichif. Regierungsrath zu Bin. 
Starb dafelbft im 74. Sabre. ' 

277) Den 18. Chriftoph Iünnemäann, Doch 
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ber esich und ausuͤbender Arzt zu Wien. Starb daf, 
5 Sahre alt. 

278) Den 14. Carl von Breitenftern, Bürger: 
meiſter und koͤnigl. Schwedifcher Juſtizrath zu Wismar, 
48 Jahre alt. 

- 279) Den 15. Carl Friedr. Schroͤder, großh. 
Mecklenb. Schwerin, Commercienrath, als praktiſcher Land⸗ 
wirth und durch ſeine zu Karſtens neueſten Beitraͤgen der 
Annalen der Mecklenburg. Ackerbaugeſellſchaft gelieferten 
fenäesaren Beiträge bekannt. Starb zu Kleefen, einem 

ute im Mecklenburgiſchen. 


280) Den 19. gran von Elbradt, Ein. Bair. 


Generallieutenant, Bicepräfident des koͤn. General:Audit. 
zu Münden. . 

231) Den 21. Winnecke, Pfarrer in Wartgenftedt 
im Königreich Hannover. \ 
- 282) Den 22.. Geh. Ober⸗Tribunalrath Heinrich 
Auguft Friedrich Wilhelm v. Borried zu Char: 
Kottenburg im kaum angetretenen 42, Jahre. 
283) Den 22, Königl. Hannoͤvr. Archivrath, Landa 
und Lehns-Fiscal Martin Johann Heife zu Hannos 
ver. Geboren 1761. J 
284) Den 24. M. Friedr. Guſt. Wange, Pfars 
ter und Adjunct der Ephorie Zwickau, geboren zu Belzig 
1759, ftarb zu Werdau im 66. Jahre. ' | 

285) Den 24. Graf Leopold Halffy von Ers 
dod, Erbherr in Voͤroskeoͤ, ©. k. wirkl. Kämmerer und 
wirki. Geh. Rath zu Wien, General: Feldwachtmeifter 
und Erb:Öbergefpan des Preßburger Gomitäts, erblicher 
und oberfter Capitän des Tönigl. Presburger Schloſſes. 
Starb zu Presburg im 61. Jahre nach vierzehntaͤgigem 
Krantenlager am Lungenbrand. Die Einwohner Diet: 
burgs und des Presburger Gomitats nahmen den innigs 
fen Antheil an dem Berlufte diefes allgemein verehrte 

anneß, 

286) Den 7. Scheffty, Superintendent zu Wie⸗ 
fen a. d. Aller im Königreich Hannover. 

287) Den 28, Vibrans, Paftor zu Eberholzen im 
Königreich Hannover. 


Mir. 


u 288) Den 2, Dr, Joſeph Ruefs, ehemaliger 
deutſchmeiſterlicher Oberamtsphyfikus, nachher Bairiſcher 
Samngerichfearzt au Elbingen. Stard zu Elbingen im 


% 
102* 
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289 Den 8. JZoſeph Raphael Graf Maylath 
v. Szekhely, k. k. wirt, Kammerer und geh. Rath; 
Wien, Praͤſident der kön. Ungriſchen Hofkammer, Ober⸗ 
eſpan des Beroͤczer Comitats, Sommandenr des koͤnil. 
—*8 St. Stephan⸗Ordens und des goldenen Civil: Ehrer⸗ 
Kreuzes Ritter; um den Staat ſehr verdient. Gtarb 
Dfen im 62. Sabre. 
200) Den 8 Haffelbrind, Paſtor zu ODſterwald 
im Königreicy Hannover, 

21) Den 11. Frieder, Megler, bekannter Bau 
Ber, koͤnigl. Jeen geh. Commerzienrath in Frankfurt 
a. M.; 75 Jahre alt. 4. 

292) Den 12. Leopold Ritter v. Hauer, Li 
Gubernialrath, Kreiöhauptmann, Director des Gymma⸗ 
funs zu Bogen und zu Meran in Tyrol. Gtarb zu 

ogen im 45. Jahre. 

293) Den 12. Dr. Gottlob Benjamin Barer, 
prakt. Irz zu Kleinwelker in der Oberlaufig, 70 J. alt. 

294) Den 18. Srafv. Shurn und Zaris, Dbes 

Tmeiter, koͤnigl. Reichsrath, Ritter mehrerer Orden zu 

unwen. 
- 295) Den 15. Erasmus Bauer, Pfarrer zu Zitt: 
monning und Mitglied der Baierfchen botan. Gefedfdaft 
gu Negensburg, ein fleißiger Botaniker und vorzägliher 

enner der Gryptogamen, der Entdeder einer nenen auf 
dem Unteröberg wadhfenden Jungermannia, Die ihm zu Ch: 
zen Herr Hofrath von Martiud mit dem Namen Junger- 
mannia Baueri benannt hat (vergl. Flora 1818. ©. 108. % 
Martii Flora cryptozamica Erlang, p. 172.). 

296) Den 16. Carl Kern, Adjunkt der theolog. 
Profeſſur bei dafiger Univerfität, farb zu Wien und war 
3% Zahre alt. 

. 297) Den 16. v. Sadmund, penf. Staatsminiſter 
in Stuttgart. 

298) Den 17. Reſch, Dechant und Pfarrer zu Kre⸗ 
nach im Erzbiöthum Bamberg. War früher Profeffor in 
Bamberg, Münden und Nürnberg und wurde dann als 

farrer nach Kronady verfegt. Er genbf die Liebe und 

chtung Aller, die ihn kannten. In dem Augenblid, old 
er ſich in Kronady in die Kirche begab, um Abend: Faftn 
Andacht zu halten, flürzte er, durch einen Nervenſchlag 
getroffen, todt zu Boden. 

299) Den 19. Joh. Jac. v. Sydow zu Berlin 
geh, Ober:Zribunalrath, im 54 Sabre f. A. 

500) Den 19, Frau Fürkfn Eleonore v. Metter 
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ni, geborne Graͤfin von Kannig:Nittberg, Semadlin 
des k. k. Haus⸗Hof⸗ und Staats⸗Kanzlers, Clemens Wen- 
ei Lothar, Fuͤrſt von Metternich: Winneburg:Ochfenhaufen, 
ternkreuz⸗ Ordens- Dame und Dame du Palais; geb, den 
10. Oct. 1775; ftarb zu Paris, Sie war eine Bierde ih: 
res GefchlechtB. 

801) Den 21. Stephan von Thoͤt, reformirter 

Beeviger zu DurasBecfe in der Pefther Gefpanfhaft und 
enior des Scholter Bezirks. Gin gelehrter Mann. Starb 
zu Dura⸗Vecſe im 62 Jahre. 

302) Den 24. 3 — Winkler, Canonieus (Doms 
herr) und Cantor des Carlsburger Domcapitels (Alba Caro- 
lina) im Großfuͤrſtenthum und Bisthum Siebenbürgen. Er 
war in den theologifchen und philofophifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten wohl bewandert. Starb zu Gartäbur im 69. Jahre. 

803) Den 24. M. Johann Gottlob Fritzſche, 
Pfarrer und Senioe zu DObhaufen= Petri, bei Querfurt, 
alt 70 Sabre, 

804) Den 35. Michael v. Kisfaludy, Afleffor 
Der Serichtötafel des Raaber Comitats. In den legten 
Jahren lebte er ganz in pbilofophifiher Einfamfeit und 
lehnte auch die ihm angetragene Vice⸗Geſpanswuͤrde ab. 
Er ift der Bater der berühmten magyarifchen Dichter und 
Dramatiker Alerander und Karl von Kisfaludy und ſtarb 
zu Teth in der Naaber Sefpanfchaft im 83. Jahre. 

305) Den 36. Johann von Trattler, Lönigl. 
Math bei dem Siebenbuͤrg. Gubernium, Graf der Sieben: 
bürgifch: Sächfifchen Nation, Ritter des Laiferl, Leopold⸗ 
Drdens. Starb im 72. Sahre zu Hermannftadt in Sie⸗ 
benbürgen am higigen Fieber. War um den Staat fehr 
perdient. 

306) Den 26. M. Chr. Gotth. Pezold, verdient 
durch genaue Gorrektur wichtiger Druckwerke. Starb zu 
Eeipzig im 68 Jahre ſ. A. (geb. 1757.). 

B307) Den 27. v. Schachtmey er zu Berlin, Obriſt, 
Mitter des rothen Adler: Ordens und Kommandeur des 
Kaiſer Alexander⸗-Grenadier⸗Regiments. | 

308) Den 27. Frieder, Ernft Hofmann, fürftl, 

er Kabinetsrath. Starb zu Braunfeld im 72. 
a te . + " 

309) Den 28. &. A. Biener, Dr. med, et chirurg,, 
prakt. Art zu Raumburg; ftarb daf. im 83. Jahre. 

810) Den 80. Johann von Käldy, zweiter Bices 

eſpan des Keen burder Gomitats und verdienftvoller Dis 
Krietunl s Bufpertor evangeliſchen Gemeinden im Di: 
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icte jenfeit6 der Donau. Gtarb zu Nagy Geresd in 
Anger (Dedenburger Geſpanſchaft). 
311) Den Sı. Georg Wagemann, Profeſſor dr 
Sefhichte und Staatswiſſenſchaft und Necter magajiu 
der Univerfität zu Lüttich; geb. zu Göttingen 178%. 


April 
) j 
Tanzler zu Altenburg, ftarb im 76. Jahre f. A. 
813) Den 1 . 


bereits aufgeftellten Sendungen zeugen. Er ftarb zu Le 
yorbinia in Vrafilien. Er Thrieb: Beiträge zur nähern 


815), Den 8. Kranz Shefer, Dr, der Rechte, Hof: 

und Gerichts-Advokat, Hofrichter des Schottenfiftd zu 
ten, emerit. Decan der juriflifchen Facuitaͤt zu Wien; 
ftarb daf. im 5öften Jahre, 
- 816) Den 6. Paskal Fiala, Pater, Provinzial 
des menfchenfreundlichen Ordens der barmherzigen Brit 
der, 17 Jahre 1 ‚war er Ordens-Provinzial und nüste 
als folder fowohl feinem Orden als Der Leidenden Menſch⸗ 
heit ohne Unterfchied der Religion. Schon vor 12 Jahren 
feierte er fein Jubiläum als Ordenspriefter. Gr war 
Senior ded ganzen Ordens im Deflreichifchen Kaiferſtaat. 
Starb zu Wien im 82. Jahre. 

318) Den 10. Heiner. Reinhard Voght zu Burte 
hude, koͤnigl. Hannöverifcher Landrath und Buͤrgermeiſter; 
geboren 1754. J 

319) Den 11. Daniel Ottlik von Felſö-Ozor 
und Kochandcz, Beifiger der könig. Ungrifchen Zafıl. 
Durch juridifche Kenntniffe, Gerechtigkeitsliebe und Patrio⸗ 
tismus ausgezeichnet. Starb zu Peſth im 52 Jahre. 

820) Den 18. Garoline Friederike Mathilde, 


Monate alt; ftarb gi Neuſtadt-Dresden. 


| 


— 
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Gemahlin des kaiſ. uff. Generallieutenants, Prinz Eugen 


. von Würtemberg, geborene Prinzeß von Waldeck; geboren 


den 10. April 1801.5 farb zu Karlsruhe in Schleſien im 
Yaften Jahre. h 
321) Den 14. Reuſch, Paftor Primar. zu Springe 
(Könige. Hannover). 4 
822) Den 15. M. Gottlob Heine. Unger, Pas 
ftor zu St. Johannes vor Chemnitz, im 55. Lebensjahre, 
823) Den 15. Friedrid Bernhard Albers, E 
Rufſ. Kollegien-Regiftrator zu St. Peteröburg; fett: 1797 
Aktuar des Doblerifchen HauptmannsgerichtE zu Miteu 
Leorhee in demſelben Jahre, öffentlicher Rotar, feit 1796 
egiftrator und Archivar des Gurländifchen Oberlandes⸗ 
erichtd); geb. den 15. März 1773 zu Riga. Gr ift Ber: 
afler des Nordifchen Almanachs und Mitherausgeber dee 
St. Peteröburger Monatsfchrift: Rutenia; eine Kuffäge 
von ihm im Journal des Luxus und der Mode, 1793 y. 
1794, und in Kaffka's Nordifchen Archiv; er hatte Antheil 
am Freimüthigen von 1803. — 1810, wie auch an den 
Mitauifchen woͤchentlichen Unterhaltungen, —* 
324) Den 16. Emrich von Szeddiczky, Advokat 
bei der koͤn. Ungriſchen Tafel. In den Ungriſchen Rech⸗ 
ten wohl bewandert; ein ausgezeichneter Patriot. Starb 
zu Peſth im 47. Jahre. 
326). Den 18. Aloys von Batthyany, Abt von 
Madocſa, Domherr des Graner Metropolitan - Gapitels, 
Schaſchwarer Oberdechant, Rector des Pelther General 
ſeminariums, Dr. der Theologie. Gin gelehrter Man, 
Starb zu Peſth in der Blüthe feines Alters. oo. 
827) Den 18. Adeodatus v. Babik, armeniſcher 
Erzbifhof von Ecimiazin und Generalabt der Mechita⸗ 
riften » Gongregation in Wien, um die Armeniſche Kirche 
fehr verdient. Starb zu Wien im 87. Jahre, 
328) Den 19. Johann Nepomut Zemantfel, 
penf. k. k. Profeflor zu Wien, im 66: Sähre. 
329) Den20. Friedrich Widtmann, ein geſchick⸗ 
ter Graveur zu Wien, im 31. Sabre. 
330) Den 22. Dr. Roth, Profeflor der. Rechte und 
innbefonbene bes Eathol. Kirchenrechts zu Tuͤbingen, im 
3. Sahre f. X. : 
331) Den 36. I. 5. Ritter v. Stransky, von 
Stranka und Greifenfels, kak. öfte. Kreishauptmann und 
Gubernialrath zu N farb daf. im 85. Jahre. . 
832) Den 7. Gräfin Marin Eleonore, Wittwe 


— 
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des Grafen Karl von Hanns⸗Fugger⸗Kirchheim, Freyn 
von Hetersdorf; geb. den 9. Sebr. 1772. 
833) Den 27. Rarb zu Löban M. Ghr. Aug. Her⸗ 
409, Director daſiger Stadtſchule. 
. 334) Den B. Matthäus Rudies (ſyr. Auditid) 
von Almäs (Almaͤſch), 8. k. Rath und Beifiger Mt 
Gerihhtstafel des Baͤtſcher Comitats in Ungarn; in m 
zern Wiffenfchaften wohl bewandert und um die calls 
girte Landwirthfchaft in Ungarn fehr verdient.  Unte 
Koifer Iofeph II. war er, Gecretär des k. k. Eomnif 
rd von Bald. Schon frühe wurde er Oberftuhlrihtet 
ed Baͤtſcher Gomitate, Gr war Ablegat bei mehreren 
Ungrifchen Reichstagen und ſprach als folcher für das 
Wohl des Baterlandes, Zu Humba errichtete er eine 
neue Kirche und Schule. Die Landwirthſchaft brachte se 
zu Ragy Almäb in Zlor. 
835) Den 283. M. Ehrift. Gottl. Köthe, Pr 
- Kor zu Rammenau bei Baugen, in feinem 60. 3. 
836) Den 30. Joh. Carl Beier, Paper M 
Heuenheilingen bei Langenfalza, im 56. Jahre. 


Ma i. 


837) Den 1. Dietrich Wilh. Zeidler, Preis 

ger au Achim an der Wefer und Guperintendent deb 

vemifchen Kreiſes. Er war geboren zu Berden am 2. 
Mai 1743, ftarb zu Achim im 82. Jahre. 

838) Den 2. Ignas Jacob Pollaf, t.t. Fre 
feſſor der lateinifhen Philologie an der Lemberger Unts 
verfität, ein Deutfcher Dichter, erſt 40 Sabre alt, ge 
ſchaͤtzt von feinen Eollegen und Zuhörern. 

839) Den 5. Johann Perenyi, Freiherr & 

eren, 8. k. Kämmerer, ehemals Adminiftcator des 
ae Comitats in Ungarn, flarb zu Presburg im 6% 
ahre. 

840) Den 6. Georg Samuel Friedr. Wilb. 
Mangel, Pfarrer zu Boͤſſow, unweit Grevesmühlen 
im 42. Jahre feines Alters und im 15. feiner Amtsfuͤh⸗ 
rung. Gr war Mitarbeiter an mehreren Beitfchriften. 

‚ 341) Den 7. ride. Phil. Schmidt, Oberpre⸗ 
Diger zu Kopnit, im 73. Jahre. 

342) Den 7. Franz Zulius von Plate, 
Hannövr. Landrath und Gräfe, flach zu Freiburg im R% 
nigr. Hannover, geb. 1764. 

343) Den 7. M. Joh. Georg Ereuz, Paftor M 
Frauenftein und Adjunkt der Diöcefe Freiberg, 86 J. all 
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" 844) Ben 8. Sohann Heinr. Klinghbammer, 

Diakonus zu Pegau, im 54. Jahre feines Alters. 

845) Den 9. Benedict Keyerabend, akademi⸗ 
ſcher Mahler zu Wien, im 33. Jahre. 

346) Den 11. Joh. Ernft Eden, Dr, juris gu 
Hamburg, im 63. 3. . 

847) Den 14. Joh. Schultheſius, Guperintens 
dent und Paft. Prim., flarb zu Hardegfen unweit Göts 
tingen im 92. Lebens: und 63. Dienftjahre, geb. 1733. 

348) Den 14. Mid, von Szontagh, Doctor der 
Medicin, Beifiser der Zipfer Provinz, Adminiftrator dee 
XVI Kronftädte und evangelifcher Kiecheninfpector A. C.; 
ein gelehrter Mann, war geboren zu Iglo und hatte die 
Medicin auf: der Univerfität Jena unter Gruner und ans 


Deren berühmten Männern fludirt. Geine Inauguraldifs. 


fertation handelte de causis impotentiae in sexu potiori. 
3 Heöperus und andern Beitfchriften gab er topogras 
bifhe und mineralogifche (zum Theil polemifche) Auf: 
Abe heraus. Er war früher evangeliſcher Schuleninfpecs 
tor zu Iglo und ſchenkte ald foldyer eine Mineralien: und 
Buͤcherſammlung der evangelifch: Iutherifchen Schule da⸗ 
ſelbſt. Er farb gu Iglo. 
849) Den 16. Dr. Sabre. Chiſtoph Lembke, 


Landrath und aͤlteſter Bürgermeifter, farb zu Wiömar, 


faft 91 Jahre, geb. 19. Septbr. 1734. 


850) Den 17. Bened. Joh. Dav. Blandow, ' 


Debpofitus, und zweiter Prediger zu Sternberg im Medien: 
urg-Strelisifhen, im 65. Jahre. Biele Auffäge von 
ihm finden ſich in der Monatsfchrift von u. für Mecklen⸗ 
burg, Wehnerts Mecklenb. Provinzialblättern u. f. w., 
gewöhnlich unter der Chiffre B-w. 

851) Den 17. Armand Beftris, Balletmeiſter 
und Tänzer im k. k. Kärnthnerthortheatee zu Wien. Er 
war einer der gefchickteften Ballettänzer unferer Zeit, 
ſtarb im 38. Jahre an der Waſſerſucht. . 

852) Den 19. Aloyfia, verwittwete Fuͤrſtin von 
Dettingen-Dettingen und DettingensSpielberg, geb. Zür« 
flin von Aueröberg, im 63. Jahre. Gie war geboren am 
20. November 1762. Sie hinterläßt den Ruf einer gu= 
ten Landesmutter und einer Wohlthäterin der Menfchheit. 

858) Den 20. Franz Maria —A v. Car⸗ 
nea⸗Steffaneo, zu Tapogliano, Freiherr auf Krons 
heim und Eppenftein, k. k. wirklicher Geheimerrath und 
Kämmerer; um den Staat verdient — im 68, Sabre. Gr 
hinterlaͤßt eine anfehnliche Bibliothek, — 
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854) Den fi. Graͤfin Sophia Sasfeld, w 
mählte Gräfin von Goudenhoven, geb. am 21. Ian. 1. 
355) Den 2. Paul Kis von Baläsfals, 
Beifiger der Gerichtstafel ded Eſongrader Gomitats, &e 
nator de peivilegieten Marktfleckens Kecskemet in le: 
gern. Um feine Ortögemeinde, um Die reformirte Krhhe 
und Schule daſelbſt verdient; farb im 66. Jahn m 
Kecötemet. ı 
356) Den 23. zu Wuitz im Beigifchen der vafiz 
yorr pen Gottlob Schreckenbergei, 
614 Jahr alt. 
857) Den 33. Leopold Friedr. Hagemeiker; 
Ober⸗ und Landgerichtöadvofat zu. Kiel, 56. Jahr alt. 
858) Den 25. Adolph Almus, Doctor der Phi 
loſophie, Mitglied des einig!. Seminariums für gelehrtt 
Schulen und Behrer am Berliner Gymnafium zum Gras 
Klofter. Er war zu Radrenfee bei Stettin am 10. a 
tember 1797 geboren, hatte das Gymnaſium zu Stettia 
befucht, den Feldzug von 1815 mitgemacht, im den Jah 
zen 1816 bid 1821 in Berlin erft Inris prudenz und Ge 
ſchichte, dann Philologie, Philofophie und Vaturwiſſen 
ſchaften fludirt, war feit 1822 Mitglied des koͤnigl. Er 
minariums und feit 14 Sahren Lehrer am Berl, Oymnss 
fium. Er zeichnete ſich durch Gelehrfamkeit, Amtötrent 
und edle Gefinnung aus. Sein Andenken ward am & 
Juni 1325 durch eine Gedaͤchtnißrede. und Gefang im 
Symnafium gefeiert. In den Herzen feiner Amtögmof: 
fen und Schuler hat er ſich ein bleibendes Denkmal as 
rungen. Er verunglüdte beim Baden im See bei Tegel 
359) Den 24. Carl Gottyelf Raumburger, 
ehemaliger Profeſſor der Englifchen Literatur an der Und 
verfität zu Bern; flarb zu Dresden. 
360) Den 35. Peter Joris, k. k. Rath und Bb 
cedirector bei der E. E. Porzelan-Manufakturdirection je 
Wien — im 56. Sabre. 
361) Den 31. Carl Salomo Gotthold Hauf 
dorf, Gerichtödirector zu Groſſenhain, im 62. Jahre. 


Junt 


862) Den 3. Dr. Wüftenfeld, Senator der frein 
Stadt Frankfurt a. M., im 43. Iahre an der Bruftwif 
ſerſucht. Allgemeine Theilnahme ſprach ſich bei alı 
Buͤrgern Frankfurts ſchon während feiner Krankheit and 
Unbeſcholtene Nechtlichkeit, eifrige Amtöthätigkeit und 
gerade offene Biederkeit, zeichneten. ihn im feinem Amk 


aus. Cr war geraume Zeit Polizeidirector, immer mit 
Dem Rufe eined Manned, der fletd das Gute wollte, 
Auch feine Gemeinde, die. Eatholifche, hat an ihm viel 
verloren. . .. 

. , 868) Den 3. Sigm. Erckel, Privatgelehrter in 
Beipzig, im 70. Sabre. 

364) Den 6. Bernhard Seypel, tönigl. Preuß. 
Seh. DOberrepifionsrath zu Berlin, geb. zu Stier 1767; 
ftarb zu Berlin im 58. Jahre. Verfaſſer mehrerer Schrif: 
ten uber das mündliche Gerichtöverfahren. 

‚ 365) Den 9. Martin Sching, ehemaliger refor⸗ 
mirter Hofprediger zu. Stuttgart, im 85. Jahre, 

366) Den 10. Emanuel Köntg, Doctor der Die: 
dicin, 8. k. Rath und Stabsfeldarzt in Riederöfterreich, 
wirkliches Mitglied der k. k. medicinifch:chirurgifchen I os 
feph: Akademie, Beifiser der permanenten Militär-Barıi: 
tätöcommiffion, decorirt mit der großen goldenen Givil- 
Ehrenmedaille fammt Kette; flarb zu Wien an der Dia: 
gennerhärtung im 63. Jahre. 9* 

867) Den 11. Garl Pazmandy von Szomor 
und Somorod, Beiſitzer der Gerichtötufel mehrerer 
Gomitate, Coadjutor des Gurators der reformirten Ges 
meinden in Peremartoner Seniorat. Er war ein Freund 
und Befoͤrderer der vaterländifhen Literatur. Sanft: 
muth und Gutherzigkeit erwarben ihm allgemeine Ach⸗ 
tung. &r ftarb zu der im 49. Sabre. J 

368) Den 11. Gonſtantin von Gyika, ein Neu: 

ieche, nicht nur ein Freund und Beforderer der griechi- 
chen, fondern auch der Dragparifchen Literatur. Beine 
anſehnliche Bibliothek enthält die beften Ausgaben der 
alten griechifchen Claſſiker. Er zeichnete fich durch Wohl: 
nötig eit aus; farb auf feinem Gute zu Belatiecz in 
der Szalader Gefpanfchaft in Ungerr. " 

869) Den 13. Graf Heinrich XLVIII. j. 2. Reuß 
aus dem Haufe Köftrig. Er war geboren den 25. Jan. 
1759 und flarb zu Köftrig im 66. Lebensjahre. Sein Leich- 
nam wurde am 15. Juni 1825 in die Kamiliengruft nach 
Morkt:Hohenleuben gebracht. 

370) Den 14. Joh. EChriftian Seyffert, königl. 
preuß. Eonſiſtorialrath u. Generalfuperintendent der Neu: 
mark; fräher Zeldprediger bei dem Sauenzinfchen Infant. 
Regim. zu Breslau. Starb zu Berlin. Schriften: An: 
dachten bei der Heil. Nachtmahlsfeier für. dentende Ehriften. 
£pz. 1782. Neue Aufl. 1785. — 2te Samml. 1787. — Reue 
Morgenandachten auf alle age im Jahre; ebend. 1734. 
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Menue Aufl. 1787, Bteu. ate Aufl. 1792 u, 1796, Ru 
Abendandachten auf alle Jage im J.; ebend. 1784. Am 
Aufl. ebend. 1787. — Ste Aufl. 1793. Beitrag zur gemez 
nügigen Leſung der heil, Schrift, 1—38 St. 1734-17 
— Pauli Yaftoralbriefe, erklärt u. angewandt, als d.den 
Ste Beitr. 3. gemeinnüg. Leſung d. h. Schrift, ebend.187. 
— Gedaͤchtnißpred. auf des Königs v. greupen Friedüi ll. 

omilien u. Gel 


d. Wiedereinnahme d, St. ARainz. - . 1793. &. — 
fen Johann und des legten Biſchoffs F Lebus; in 
u 


2 ©. 897-918 
— Annal. d. St. u. Feſtung Küftein, aus Urk. u. Handfdr. 
bear. Küfte. 1801. 8. — Vorr zu K. F. Düno’s Sauft: 
Iſt eine allgem. Land: Kichen-Matricul f. d. Ein. Preuß. 
Lande nüglich zc. Berl, 1807. — Bon d. 2ten Samml. d. 
en bei d, heil. Rachtmahlsfeier exfchien 1818 ein 
neue Auflage. 

871) Den 16. Gerſting, Paftor gu Gteimble im 
Königreich Hannover. 

872) Den 17. Iofeph v. Barbackn, penſionirter 
k. k. Generalmajor, Starb zu Preßburg im 76. Jahre. 

373) Den 17. Gottfried Eprenreid Dertel, 
Paftor zu Liebenau bei Pirna. Er war 1761 zu Dresden 
geboren, u. bekleidete zuerft von 1790—1795 das Diaconat 
Ei Seyda bei Wittenberg, von wo aus er nach Liebenan 

efördert wurde. Er ftarb im 64. Jahre. Bon ihm find: 
Sechs Predigten, Dresd. 1788. gr. 8, und noch einige eit 
gelne Predigten. 

374) Den 20. Dr. Oswald, Eönigl, Würtemb. Hof: 
zath und Leibarzt. Starb im 72, Jahre zu Karlärub in 
Schleſien. 22. Der Oberpf 

575) Den 22. Der Oberpfarrer M. Wisp, Adır: 
man n Bu each 7, Sabt alt, ’ 

76) Den 25. Anton Zrager, akademiſcher Lan 
ſchaftsmaler zu Wien; ftarb dafelbft im 70. — 

377) Den 7. Joh. Sam. Gottl. Hürde, Obe: 
prediger zu Sonnenburg, 74 Jahre 7 Monate 27 2%. alt 

378) Den 28. Matthias Zendler, rühmlid ie 
kannter Mechanicus zu Linz; ſtarb daf; im 72, Jahre. 
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379) Den 1. Joh. Soahim Brinkmann, groß⸗ 
Yerzogl, Meklenb. Schwerin’fcher Schultath, früher Nector 
Der Säule u Boigenburg; geb, zu Eutin 1750; geflorben 
in der Vorſtadt St. Georg bei Hamburg im 75. Jahre. 
Schriften: Lehren in Erzählungen, Beifpielen und Ge; 
dichten ‚aum gemeinnügigen Unterricht fuͤr's erfte Jugends 
älter, Lübed 1783. 8. — Oden u, Gefänge. Schwerin 1785. 

r. 8. — Berfuch einer Ueberfeg. d. Briefed Pauli an die 
phefer., Hamb. 1798. 8. — Aufſaͤtze in d. Monatsſchrift 
von u. für Meklenb. in der Roftod’fhen Monatsſchr. für 
1791, in Mangels Mellend. Kafuabibliothek, in Wehnerts 
Mannigfaltigk, u. Diegen’d Meklenb. Mufeum, Gedichte 
u, Aufl., in v. Archenholz neuer Literatur u. Völkerkunde, 

830) Den 1. Dr. Joh. Chriftian Martin Weh— 
nert, Prof. u. Rector der großen Stadtfchule zu Parchim 
im Mellenb.; geb. zu Halle 1755; flarb zu Parchim im 
70. Zahre an der Bruftwaflerfuht. Schriften: Progr. 
über die nothwendige Verbindung der häusl. Erziehung 
mit der öffentl. Jeto 1788. 4. — Progr. von d. Eriern. 
der Latein. Sprache auf Schulen; ebend. 1788.4. — Mans 
nigfaltigk. f. Kinder; eine Bierteljahröfchrift, 4 Stuͤcke, 
Schwerin, Wismar u. Buͤtow 1784, 8. — Progr. Unters. 
ſuch. d. Frage: Iſt dein Stante mit Schulen geholfen, 
deren Gegenftand_blo8 Unterricht u. nicht Damit verbun- 
dene Erziehung ift? Parch. 1784. 4. — Progr. über einige 
Urfachen der fihlechten haͤusl. Erzieh. ebend. 1784. 4 — 
Einladungsfche. zur Feier d. 68. Geburtötages des Herrn 
Herzogs Friedrich zu Meklenb. ebend. 1784. 4. — Daß 
man in monarch. Staaten durch Vorhalten des Bildes des 
Regenten, wenn er felbft dad erfte Beifpiel der Thaͤtigkeit 
und des Wohlwollens giebt, den Bürgern Patriotismus 
einflößen, Baterlandgliebe erwirken könne? Eine Gedaͤcht 
nißrede auf Herzog Friedrichs Tod. Roſt. 1786. 8, — Neue 
Mannigfaltigk. f. Kinder; eine Bierteljahrsfche. 2 Stuͤcke. 
Schwerin, Wism. u. Bügow 1786. 8 — Auch ein Beitr, 

ur Methodik d. öffentl. Schulunterr. Parch. 1786. 8. — 
Droge. uber d, große Menge d. Studirenden ; ebend. 1789. 
8. — Sab heraus: Meklenb. gemeinnüg. Blätter, 1. u. 2% 
Band, 1789 - 1798. (8 Hefte.) 8. — Progr. üb, d.. Wohl⸗ 
syat d. Privatfreitiſche für Schüler auf Öffentl. Schulen. 

eubrandenb, 1792. 4. — Progr. uͤb. d. große Menge d. 
Studirenden, oder wer fol ſtudiren? ebendaf. 1794. 8. — 
Droge, üb, d. Mittel, die Studirfucht zu hemmen u, Viele 
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vom Studiren abzuhalten, die Dazu keinen Beruf habe, 
arch. 1795. 8. Auffäge in d. Schwerinifchen Beitr., fein 
Eule u. fein proatersiehungeinfkitut betr. — Era 
Anfangs Mitheraudgeber d. Monatöfchr. von u. für Meltab, 
(Schwerin 1788 u. 1789), worin auch verfchiedene Arte 
w. Necenfionen von ihm ſtehen. — Mehrere Auffük m 
Gampe's Kinderbibliothet. — Eat. u. Deutfche Gelegenhen 
gedichte. — Gab heraus: Meklenb. Provinzialhi. 5 Br. 
(jeder von 6 St.) Pardh. u. Reuftrelig 1801 — 1808; 8; 
auch unter dem Zitel: Meklenb. gemeinnüg. Blätter, & 
bis 7 Bd. — Einladungsſchr. z. öffentl. Zeier d. nem 
Schulgebaͤudes. Pardim 1804. 4 — 
331) Den 1. Georg Dethar ding, Doctor ia 
Sheologie, Director des geiftlihen Minifterii zu Hofe 
und erfter Prediger zu St. Sacobi; geb. zu Softod den 
7. Juni 1759; farb dafelbft im 66. Jahre. Er hat ge 
ſchrieben: Grklärung, der Worte Joh. 8, 56; in einem 
Sendſchreiben an feinen Großvater, Hofr. Detharding. 
Bügow 1780, 4. —  Commentatio thealogica de amom- 
modatione verbi divini ministri ad captum vulgi, Goet- 
tingae 1782. 4. — Beiträge zu den Roftodifihen gemeis: 
nügigen Auffägen. — Religionsbuch der nachdenkenden 
Sugend in den Schulen, und den Erwachſenen zur Er⸗ 
bauung beftimmt. Roftod 1802. 8. — Iſt in der Bibel 
oder in der gefunden Vernunft ein Grund vorhanden, der 
uns verpflichtet, die deutſche Bibel Des fel, D. Luthers 
als ein untrügliches Wort Gottes an unehmen? Der theo: 
logiſchen Facultät zu Roſtock zur öffentl, Beautwortun 
vorgelegt von einem Roftodifhen Bürger, (Greifewolde 
1802, — Mas ift die neue Armenordnung? eine Predigt, 
Roſtock 1803. 8. , 

882) Den9. D. Heintih Wilhelm Puhl, Ant 
und Inhaber der Apotheke zu Penzlin im Medlenburg: 
Schwerinſchen (geb. 1769). Starb daf. im 56ſten Jahre. 
Verfaſſer einiger Schriften. 

383) Den 13. M. Ehrif. Ernft Heiner. Riedel, 
Pfarrer zu Wenig, flarb im 74. Jahre feines Alters. 

384) Den 14. Andreasvon Baffanyi, Docıt 
der Medizin, Eon. Rath, Mitglied der medizin, Kafultit 
an der Univerfität zu Peſth, eriter Phyſikus, Direcror du 
dafigen Bürgerfpitals, um welches er ſich viele Verdienfe 
erwarb. Cr ſchrieb über die Kuhpocken. Starb zu Peih 
im 72. Jahre. | Bi 

. 985) Den 14. D. Joh. Chriftian Wagner, Ge 
heimerath zu Hildburghaufen, geb. zu Poͤsnek im Coburg 





Fuli 1631 


fchen den 23. Jun. 1747. Er war um feinen Fürften, 
wie um den Staat hochverdient, feierte im 3. 1824 fein 
5ojähriges Dienftiubiläum und hatte am 23. Jun. 1825 
fein 73. Lebensjahr zurückgelegt. Nie wird vergeffen wer⸗ 
den, wie er für die Bluͤthe des Br ger lichen efens mit 
Dem vedlichften Eifer wirkte. Der Religionsfreund wird 
fih nad fpäten Jahren noch aus feinen geiftlichen und 
eiftreihen Liedern erbauen, und die Dichterwelt wird 
ets feinen Namen mit Achtung nennen. Tief gebeugt. 
war er durch den Verluft feines Sohnes, des Geh. Negies 
rungdrathe Chriftian Wagner, der am 9. April 1825, 
im 49. Sabre, ihm im Tode voranging, und nur zu bald- 
folgte er ihm in jene befjere Welt nach, wohin fein reis 
ner, frommer Sinn ftetö gerichtet war. Er gab heraus: 
Hildhurgh. Geſangbuch für die kirchl. und häusliche Ans 
dadıt. ‚Meiningen 1819. 4. — Giebelreden und Zimmer: 
mannöfpruche, nebft 2 Briefen. Hildburgh. 1822. 8. — 
Geiſtliche Lieder. - , 
386) Den 14. Kellner, Paftor in Brödel (Kar. ' 
Hannover), 
- 887) Den 17. Joſeph von Kiraly, kathol. Bis. 
ſchof von Fuͤnfkirchen, hochverdient um die Kirche u. den 
Staat. Starb zu Füred in Ungern. " 
- 888) Den 18. Auguft Filter, koͤnigl. preuß. Ju⸗ 
zrath, verdient als vieljähriger Meifter vom Stuhl der 
eimaurerloge zu Nordhaufen. 
339) Den 18. GEhriſtian Friedrich Klein, früs 
ber Konrektor und Subkonrektor an dem Gymnaſium zu 
Doarmftadt, dann feit 1783 Prediger zu Neunkirchen und 
feit 1796 Pfarrer zu Ober: Ramftedt im Heffen : Darms 
ftädtifchen. Geb. zu Umftadt den 22. Matı 1748, flarb- 
a Darmftadt im 77. Jahre. Er bat mehrere anonyme 
chriften herausgegeben, 
‚39%0) Den 19. Konrad Zobler, Alt⸗Lands-Seckel⸗ 
meifter zu Speicher in der Schweiz. Starb im 68. Jahre. 
Er hat in feinem Teſtament 100,000 fl+ zu milden Ver⸗ 
mächtniffen verordnet. 
891) Den 19. Procop, Ritter von Plager, k. 
&. wirkl. Gubernialrath,, Kreishauptmann des Berauner 
Kreifes, Ritter des kaiſ. öfterr. Leopold Ordens und des 
Civil: Ehrenkrenzes zu Wien, Hat ſich durch Gründung 
einer Erziehungsanſtalt für blinde Kinder und um ans 
dere gemeinnüßtge Anftalten feines Vaterlandes verdient 
gemacht. Er flarb im Garlsbad. 
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892) Den 19. Beyerabend, Suyerintendent in . 


Golgaitter. - " , ! 
98) Den 19. Kregel, Paftor zu Hanſtedt im Koͤ 
nigreih Hannover. j \ 

594) Den 23. Graf Frang Birgilins vondar⸗ 


bacori, ald Schriftfteler bekannt, Starb zu Trim im 
85. Sahre. N " ı ’ 
895) Den 25, Scherer, feit 1814 Pfarrer zu Kh. 
felöpeim am Main, in frühern Zeiten als Schriftſtelln 
und Necenfent in der päbagogifcen Literatur bekannt. 

396) Den 35, Wincenz Ritter von Rainer zu 
Horbach, Ritter ded Ordens der eifernen Krone, ehemais 
Reapolitaniſcher Minifter am Hofe des Königs von pol: 
la 63 farb zu Wien im 68. Jahre am Ret: 
venſchlag. 

397) Den 28. Aug. Georg Kniepy, koͤnigl. Han⸗ 
növ. Domänenrath zu Hannover, geb. 1770. . 

898) Den 38. Chrifl.. Sottfr. Selle, Meids 
nalafjefior zu Güftrin, im 65. Jahre, _ | 

899) Den 28. Johann Philipp Wolf, Dr.med, 
zu Schweinfurt. Er war ein fehr gründlicher Botaniker, 
der die Pflanzen feiner Gegend genau feudirte und man ' 
che Arten von Juncus, Arabis, Vulmonaria aufgepele 
hat, die er fehon in frühern Zeiten Herren von Screbet 
und Hoffmann befannt machte. Wahrfcheinlid fanden ſich 
unter feinen Papieren noh manche ſchaͤſbare Rotigen über 
Pflanzenkunde. 

400) Den 29. Paſtor Bauermeifter, Senior Mi- 
nisterii zu Nordheim. . 

401) Den 29, Alvaro, Fürft von Ruffo aus dem 
Haufe Scaletta, Großkreuz des Fönigl. Ungriſchen Et. 
Stephan=, des Ein. Sicilianifchen St. Zanuarius:, St. 
Ferdinand: und des Berdienftö:, auch des Zohanniter:Dt: 
den, koͤnigl. Kämmerer, Staatöminifter und auferordent 
licher Botſchafter ded Königs beider Sicilien am &E | 
Bee Bu Bien. Gtarb dafelbft im 71. Zahre am Ner⸗ 
venfchlage. i 

.. 402) Den 29, Anton Auguft Caſtelliz, &E 
Nath, Doctor der Medicin, Profefjor der fpecieilen Pa⸗ 
thologie, Therapie und medicin. Klinik an der k. k. me 
diciniſch⸗chirurgiſchen Joſephsakademie, permanentes Mit 
glied der Militaͤr-Sanitaͤts-Commiſſion, Staaböfeldant, 
Inſpector der k. €. Militär-Medicamenten-Regie u. Arzt 
im Snftitute für Offizierstöchter zu Harmels, Mitglied ! 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften. Starb zu Wien im 60 | 
Jahre an der Lungenlähmung, 

I 
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409) Den 29. Dr. Peter Brüdner, k.k. Rath, 
rovincial der Böhmifcd - Mährifchen Provinz der Piari⸗ 
en, geboren zu Oftenthal in Deſtreich am 10. Dec. 1747, 

von 1804 bis 1823 Direktor der E. k. Ritterakademie zus 
Wien. Starb zu Auspig in Mähren, 

404) Den 31. Johann Heinrih Rofenberg, 
erzogl. Saͤchſiſcher Regierungsrath und Kehnfecretär zw 
otha, im 42. Jahre. 

Yuguf. 

405) Den 1. Auguft Friede. G. H. Baͤdecker, 
Generalfuperintendent und Pfarrer zu Dahl in, der Grafs 
ſchaft Mark, Ritter des rothen Adlerordens Ster Glaffe. 
Ein Schiagfluß endete in den Arbeiten feines Berufs, in 
der Mitte feiner Gonfirmanden, die er unterrichtete, fein 
thaͤtiges und verdienftreiches Leben. Gr flarb in einem 
hoben Alter. Von ibm befigen wir: Uuterricht in der 
einfachen Obſtbaumzucht. Dortm. 1796. u. Duisb, 1804., 
8. Aufl. Efien 1820. — Ausführlier Auszug deffen, was 
in dem allgem. Landr. f. d. Preuß. Staaten die proteſt. 
Prediger befonders angeht. Wortm. 1795. Die neue Aus⸗ 
gabe diefes Buches ift betitelt: Allgem. Preuß. Kirchen⸗ 
recht; ein fuftematifch geordneter Auszug desjenigen, waß 
in dem allgem. — Landrechte u. der Gerichtsordnun 
fuͤr die Preuß. Staaten Bezug hat; vorzuͤglich f. Pred 

er, Candidaten u. Kirchencollegia. Dortm. 1798. gr. 8. — 
Grevigt von der weifen Vorſicht im Almofengeben. Ebd. 
179.. 8: — Ueber den Nugen und die zweckmaͤßige Eins 
richtung der kirchlichen Lagerbücher, In Natorp's Quartals 
ſchrift für Religiondlehrer, Jahrg. I. Quart. 1. Nr. 8. 
(1804). — Grhnde für und wider die Einführung einer 
neuen Liturgie. Ebend, 1806. Quart. 2. — Geſchichtliche 
Bemerkungen, die evangel, Iuther. Gemeinde zu Dahl bes 
treffend, bei Gelegenh. der 3. Zubelfeier d. Reform, am 
81. Det. 1817. Effen, Baͤdecker. 1817. — Gefänge zum 
abwechfelnden Gebraucdye bei der Gonfirmationdfeier. Ste 
Aufl. Ebend. 1816. 

406) Den 3. Superintendent Bremer in Nienburg. 

407) Den 18. Heinrich Schinz, vormaliger Pros 
feffor der Hebräifhen Sprache in Zürich, zulegt Dekan 
de aalanee Sapiteld und Pfarrer zu Blattfelden, im 

.Jahre. 

408) Den 17. Aug. Zfhorn, aͤlteſter Collaborator 
an der Realſchule zu. Halle. in allgemein geachteter 
und verdienftvoller Lehrer. 
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409) Den 18. Dr. Stamler, herzogl. Sädfifäe 


Medicinalrath zu Gotha. 


410) Den 235. Jacob Rudolph Khunl, Dem 


err an der Metropolitanficche zu St. Stephan in Bien, 

vofeffor der Puftoraltheologie an Der Univerfität Bin, 
uͤrſedijchoͤft. Gonfiftorialrath u. emeritirter Dompreige. 
©tarb zu Wien am Brande der Harnblafe. 

411) Den 23. Dr. Johaun Ludolf Holfi ya 
amburg. &r hatte früher ein Erziehungsinftitut in der 
t. Georg Borftadt zu Hamburg. Geboren 1756. Schrif⸗ 

ten: Wie können Banquerotte felbft in großer Anzahl aus 
bloßem Mangel an baarem Gelde, mithin aus bloß ne: 
ativen Schulden beſtehen? Hamb. 1800. 8. — Darſtel⸗ 
ng der Meinung: ob auch in Hamburg eine Zettelbauf 
oder Papiergeld zu errichten fey? Ebd. 1800. 8. — Ber: 
fudy einer tritifchen Ueberſicht Der Voͤlker⸗Seerechte; aus 
der Geſchichte, der Staatslehre und der Ppilofophie, in 
inficht auf ihre Streitigkeiten bearbeitet .w. f. w. 1. 3. 
b. 1802. 8. — Gegenflände der Agonieen des Herrn 
&. von Heß, die Republik Hamburg im Frühjahr 1813 
betreffend. Hamb. 1815. gr. 8. 
412) Den 8. Zofeph Koll, akademiſcher Land⸗ 
ſchaftsmaler zu Wien, im 42. Jahre. 
. 413) Den 80. Aloys Sofepb, Freiherr von 4 
gel. k. k. wirklicher geh. Rath zu Wien, Großkreug des 
Önigl, Ungrifhen St. Stephan und mehrerer andern 
ent tarb zu Wien im 71. Jahre an der Bruftwol- 
erſucht. 


September. 


414) Den 2. Bartels, Paſtor zu Wahmbede. 
415) Den 8. Paſtor Bodemann zu Gadebuſch im 
Königreich Hannover. 
416) Den 4. Zrau Joſepha, verwittwete Fürftin 
von Aueröberg, Herzogin zu Gottfcher, geborne Fuͤrſtin 
von Lobkowitz, Herzogin zu Raudnitz, Palaftdame Ihrer 
Mojeftät der Kaiferin, des hochadel. Sternkreuzordens u. 
des kaiſerl. Ruflif. Katharinenordend Dame. Starb zu 
Wien im 70. Jahre an der Bauch: und Bruftwafferfuht. 
417) Den 7. Friedrich Wilhelm, zweiter Prinz 
von Thurn und Zaris zu Tiſchingen, geboren den 29. 30: 
auar 1305. Er ftarb durch einen unglücklichen Zufall auf 
der Jagd. Geine Leiche wurde in der Kapelle des Sqloſ⸗ 
ſes Thurn und Zaris bis zum 11. Sept. ausgeftellt und 
Dann nach Regensburg in das fürftl, Begräbniß abgeführt. 
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418) Den 14. Johann Karger, -Doctor der Me: 
dicin und Mitglied der medicinifchen Facultät zu Wien, 
Sturb dafelft im 59. Jahre. F 

419) Den 17. Joſeph Carl, Graf von Dietrich⸗ 
Rein, Freigere auf Hollenburg, Finkenſtein und Thel⸗ 

erg, Herr der Herrſchaften Sonnberg, Gigendorf, Groß; 
Spitz, Schwallenbach, Zeiſing, Arbesbach, Merkenſtein 
und Großau, Erblandjaägermeiſter in dem Herzogthum 
Steyermark u. Erbmundfckent in dem Herzogthum Kaͤrn⸗ 
then, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des Deſtr. 
Zaiferl. Leopoldordens (G. C. €. K.), k. k. wirklicher geh. 
Rath, Kämmerer, Präfes der €. k. Niederöftr. Erbfteuers 
Hofcommiſſion, Eurator der beiden Sonvicte und des E. k. 
Sivil-Mädcyenpenfionatd, Gouverneur der privil, Deſtr. 
Rationalbant, Präfes der k. k. Landwirthfchaftögefells 


420) Den 21. Johann olfgang Edler von 


72. Iahre. 

. 421) Den 22, Julius Brintmann, geb. 1766 zu 
Nienburg, trat frühzeitig in Militärdienfte und ging im 
3. 1781 mit dem Churfürftl. Hannoͤw. 15. Linieninfante⸗ 
zieregimente nach Oftindien ald Zähndrich; von dort nach 
Europa zurückgekehrt, wohnte er 1794 dem Franz. Revo⸗ 
Iutiondfriege in den Niederlanden mit dem 1. Infanteries 
regimente alö Lieutenant und von 1303 bis 1815 den Feld⸗ 

ügen in Spanien, Portugal ꝛc. als Gapitän mit ber 

ngl. Deutſchen Legion bei. - Im Ichtgedachten Jahre 
trat er nach Auflöfung, diefes Corps als Mafor in dus 
Landwehrbataillon Nienburg und flarb ald Sbriftlieutes 
nant, wozu er feit 1824 ernannt worden war, im 9. In⸗ 
fanterieregimente am 22. Gept. nach vollendetem 44. chs 
renvollen Dienftjahre mit Wundnarben bededt, D—r 
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422) Ben 37. Der Prof. Juris Lauk an der Mal 
verfität zu W burg. n außgejeichneter Lehrer. Etart 
auf einer Reife alzburg an einer Hirnentzändun. 
2) Dm BB. Franz Joſ. Kollowrath.tieb: 

einsty, E. k. wirklicher Geh. Rath und Kämner, 
itter des Maltheferordens, des Muff. kaiſ. Et. Anm;, 
des koͤnigl. Preuß. rothen Adler und Des chucheff. geht 
nen Loͤwenordens Nitter. Er hat ſich um das Defkr. Ku 
erhaus wohl verdient gemacht und flarb zu Wien, 7 
ahr alt, aw der Lungenlaͤhmung. 


October 


424) Den 5. Ei Erneftine Fürſtin von do 
enzollernsHedhingen, geborne Gräfin von Sobeck, 
interlaffene Wittwe eines k. k. Generals der Cavallerie 

tb zu Wien an der Audzehrung im 74. Jahre. 

- 435) Den 6. Stephan von Kangh, ermählte 
Siſchof von Dulcino und infulictee Domprobft bei dem 
Komcapitel des Giebenbürger Bisſthums zu Carisburg, 
Abt zum heil, Georg _von Szerents, Domherr, Ablegat 

e den Agrar Reichſstag zu Prefburg. Starb das 
elbſt 46 Jabre alt. 

426) Den 8. Zuguft Ritter von Edpardt, & 

k. Deſtr. Oberft und Generaladjutant Sc. Mai. des Kal: 
ſers; Ritter des Ruſſ. kaif. St. Annenordens Ar Goſe 
and des Lönigl. Baier. Max-Joſephordens, Gommandtut 
des großherzogl. Badifchen Ordens vom Zähringer Löwen. 
Starb zu Preßburg. , 
427) Den 11. Hand Pfeifer, Vormundſchafts⸗ 
verwandter im Dorfe Ibenhain (im Gothaiſchen). Er ſtand 
nicht hoch in Rang und Würden, aber in der Achtung te 
ter, die mit ihm umgingen. Zu Diefen gehörten Salz⸗ 
mann und Bechftein und mandje geachtete Lehrer der naht 
elegenen ei bungeonkait Schnepfenthal, viele Ange: 
[eene der Stadt Waltershaufen und die Nachbarn feiner 
emeinde, Er war ein redlicher und erfahrener Mann und 
gern epätig, wo er Anderer Nugen und das gemeine Befte 
efordern konnte, So half er einft Salzmann den Plus 
p deſſen Erziehungsanſtalt ausſuchen und ward von dies 
em Freund und Rathgeber genannt. Sp leitete er die 
‚Bepflanzung der öffentlichen Pläge feines Wohnorts mit 
Doſtbaͤumen, die Urbarmachung eines wüſten Plages, dir 
—A Weideriedes u. ſ. w. und gab eines der er⸗ 
Ken Beiſpiele zur Einführung des Klee⸗ und Kartoffel: 
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baues in feiner Gegend. Darum verdient wohl fein Name 
hier genannt zu werden. Gr fturb im 74. Lebensjahre." 
—8* Den 11. Gornelius Burgend, Director der 
kathol. koͤnigl. Erziehungsanftalt zu Braunsberg in Preus 
Sen. Er war ein vielfeitig gebildeter Mann. Die allges’ 
meine Liebe, die er befaß, ſprach fich bei feiner Beerdi⸗ 
‚gung auf feltene Weiſe aus. Auf dem kathol. Gottesacker 
ward fein Begräbnig nicht verftattet, weil er, obgleich er 
Tathol. Geiftliher war, in öffentlicher Ehe lebte und ei: 
nen Sohn und eine Tochter hinterließ; auf dem evanges 
Uſchen Gottesacker wurde er beigefeßt. Er war ein lau: 
niger Gelegenheitsdichter. Schon früher hatte fich das 
Gerücht verbreitet: Burgend fey evangelifch geworden, 
doch es wurde widerlegt, indem er Director einer kathol. 
Grziehungsanftalt blieb. Er ftarb im 55. Jahre. 

429) Den 12. guanz Unbread BWenmohs, großs 
berzogl. Mecklenb. Schwerinfcyer Griminalrath zu Bügomw ; 
geP- zu Grabow im Jahr 1778. Er begann nach vollens 

eten Studien in Göttingen feine erfte juriftifhe Lanfbahn 
als Advocat und Amtsauditor zu Grabow, war nachher 
adjungirter Stadtrichter und Eteuerzinnehmer und 1812 
det Errichtung des Geiminalcolegit zu Baͤtzow um zwel. 
ten wirklichen Rath und dritten Mitgliebpweffelben beru: 
fen. Eine Gemüthskrankheit entzog ıhm bereits feit meh⸗ 
zern Jahren feinen Berufdarbeiten. Er ift bekannt durch 
fein Wert „aber Gauner 2c.“ 

430) Den 12 Friedrich Schäffer, Doctor der 
Medicin und Mitglied der medicinifchen Facultaͤt zu Wien. 
Starb zu Wien, 56 Jahr alt. 

6 481) Dem 12. Paftor Köfter zu Wilpelmäburg (Kat. 
annover. Bu 

432) Den 13. Johann Joahim Adam Kofet 
garten, Älterer Bruder des bekannten früher verftorbes 
nen Dichterd Kofegarten, an ebigen zu Altergamme in den 
Bierlanden, geboren zu Grevesmuhlen im Medlenburgis 
fen, alt 75 Jahre. 


433) Den 15. Gabriel Freiherr u. Geringer, 


enflonirter 2. k. Generalmajor und Ritter des Mariens 
herefienordend. Starb zu Wien im 67. Jahre an Ent; 


kraͤftung. 
434) Den 17. Boigt, Regens des kathol. Priefterfe: 
minars zu Rottenburg am Neckar. Ctarb im 53. Jahre. 
485) Den 15. Auguft Draf v. Brunßwik, & k. 
Kämmerer und Gecretär bei der k. k. Bothſchaft zu Rom, 
einziger Sohn des Ungrifchen Eandesrichters (Suder-En: 


4688 Rovember 


ria) Grafen von Brunßwik. Starb zu Wien im 87. Jahre 
on der Eungenlähmung. 
436) Den 18. Kranz Hartl, alademifcher Male; 

farb zu Wien, 83 Sahre alt. j 

. 437) Den %6. Dr. Johann Ludwig Maaffen 
großherzogl. Medlend. Schwerinſcher Oberarzt bei dm 
zu Wismar garnifon. 1. Musquetierbatailloen. Gr we 
1797 geboren zu Klug bei Grevesmuͤhlen, promovirte öfs 
fentlid am Jubilarfefte der Roſtocker Univerfität den 1% 
‚November 1819 und wurde 1821, bei der neuen Organi⸗ 
frung des Mecklenb. Bundescontingents zum Oberarzt 
‚befördert. Außer feiner Inauguraldifjertation bat e 
‚man fehr ſchaͤtzbare Beiträge zu medicin. Beitfchriftes 

eliefert. 

8 435) Den 26. Auguſt Wegert, Maler zu Was 
lin, ein hoffnungsvoller, vielverfprechender Kunftier. 


November. 


.. 439) Den 2. E. ©. H. von Gers dorf, Et Ir 
fiee Hauptmann; ftarb auf feinem Gute Seicas in 

chleſien. (Befungen von feiner hinterlaſſenen Gattis 
in den Schleſjſchen Provinzialblättern, Sanuarheft 182%) 
440) Dein Gräfin Veronica von Fugger⸗ 
‚Kirhheim,mgeb. den 2, Zanuar 1766, geft. den 5. Aw 
vember 1825. 


441) Den 6. Kranz Hammer, Doctor deYh- 
loſophie und emeritirter Profeffor an der Univerfitkt 
Wien, k. k. Büchercenfor; farb zu Wien, 67 Jahre alt. 

442) Den 6. Chriſt. Wilhelm Chappuceay, 
wurde nad) vollendeten Studien 1798 zum Auditor beim 
Gerichtöfchulzenamt in der Haupt: und Refidenzftadt Hans 
nover ernannt, 1300 nad dem Amte Harſefeld vers 
fest, Eehrte aber zu jenem Gerihtöfhulzenamte 1801 ald 
fupernumerärer Amtöfchreiber (Aſſeſſor) zuruͤck und wurde 
1814 als zweiter Beamter nach Bederkeſa berufen, wo er 
fein thätiges Leben endigte. Er war geboren den & 
. 443) Den 6. Graf von Eyben, koͤnigl. Diss 
ſcher und herzogl. Holftein-Lauenburgifcher Bundestagt⸗ 

eſandter. Er ſtarb zu Ratzeburg, wohin er ſich feit di 
ang der Bundestagöferien und nach feiner Nüdkreife aus 
den Bädern begeben hatte. Seit mehreren Jahren litt 
er am Podagra, was ihn jedoch nicht abhiels, die ausge 
ichnetite Thaͤtigkeit in feinem weit umfaffenten Ge 
Taäftötteife zu entwideln. Der Graf war, außer dım 
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Geſandten der freien Staͤdte Hamburg und Frankfurt, 
das einzige Mitglied der deutſchen Bundesverfammlung, 
das bereitd ihrer Eröffnung im Jahre 1816 beigewohnt 
atte. 
444) Den 12. Joh. Friedr. Ludw. Pauli zu 
Guͤſtrow, der als Kiederdichter befannte Domprediger, 
nachdem er lange an Nervenfchwäche gelitten hatte. Es 
find von ihm manche Verſuche im Fache der Dichtkunſt 
befanıt geworden. 
445) Den 13. Michael Dangel, Doctor dev Mes 
diein und Mitglied der medicinifchen Zacultät zu Wien; 
Rarb daf. im 62. Sabre. 

446) Den 14. Johann Chriſt. Frieder. Heiſe, 
Lehrer der Franzöfifchen und Engl. Sprache am Gymna⸗ 
fium zu Strealfund. | 

447) Den 16. Garl Kriedr. Stößuer, Paftor 
zu Ofterhaufen bei Querfurt -feit 1794, vorher zu Lenge⸗ 
feld und Wettelroda; flarb zu Ofterhaufen im 79. Jahre. 
Schriften: De oratiunculis prophetarum christianorum 
apud Petrum non reperiendis occasione norae interpre- 
tationis loci 2 Petr, r. 19. Halae, 1789. 4. — Abhandl. 
v. d. klugen Verhalten eines kurſaͤchſ. Predigerd in Ehe⸗ 
ſachen. Quedlinburg, 1791. 8. — Moral. Handb. f. Sol⸗ 
daten, bef. f. die Unteroffiziere u. Gemeinen d. Eurfürftli 
Saͤchſ. Armee. Leipz. 1793. 8. — Predigt: ob und in 
wiefern der Prediger felbft der Religion nachtheilig wers 
den koͤnne? ebd. 1797. gr. 8. 

448) Den 19. Yaſtor Heinze zu Berger bei Diep⸗ 
bolz im Königreich Hannover. 

449) Den 19. Joh. Hugo Borzigek: k. k. ets 
ſter Hoforganiſt zu Wien, Mitglied der 


Wien im 34. Jahre. 

450) Den 20, Paſtor Schirmer in Simfenhauſen 
bei Göttingen, ' 

451) Den 20. Franz Alban von Schraut, k. 
k. öfterreichifcher wirklicher Geh. Rath, außerordentlichee 
Sefandter und bevollmächtigter Minifter bei der Schwei⸗ 
zer Eidgenoſſenſchaft, Ritter des unge. St. Stephan⸗ 
Ordens und des filbernen Givilehrentreuzged. Tags vor⸗ 
her war er zu Bern von dem Landhaufe, das er im Come 
mer bewohnt, wieder in die Staot uruͤckgekehrt befand 
ſich aber ſehr ſchwach und als er Fin fruh zu Bette len 
gen wollte, verfchied er. Dem Wernehmen nach hatte er 
ein Alter von 82 Jahren erreicht. 


efelfchaft der . 
Mufitfreunde des Defterreichifchen Kaiſerſtaates, ftarb zu 


z 
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. ,.. 452) Den 22. el Bleibtreu, Privatge⸗ 
lehrter, bekannt ald Verfaſſer nachfolgender Schriften: 
Metbode den Flaͤcheninhalt u. d. Gonftruct. jeder Figur 
a. d. Seiten u. Winkeln 3. berechnen m. 8. 8. Wiesbad. 
b. Schellenb. 1810. — heilungslehren od. ausführl. In 
leitung, jede Grundfläche auf, die zwedimäßigfte Art f. ik 
Benugung u. n. allen Berhältniffen geometr. zu theile. 
Frankfurt 1819. m, K. — Darſtellung d. Sternbimmels 
od. Anweifung z. Kenntniß d. Geſtirne durch Selbſtun⸗ 
terricht, ebd. 1823. m. Kpfn. — Die arithmet. Wunder; 
amml. mertwürdiger Bahlenergebniffe u. unterhalten). 
ufgaben, ebd. 1824. — Lehrb, d. niedern u. hoͤhern 
Yeichmetit, mit volftänd. Anleit, 5. Wechfelrechnung, fo 
wie 3. Berechn. der bei Leibrentenzc. vorkommenden Fält, 
gr. 8. Frankf. a. M. 1826. - 

453). Den 22. Paftor Boͤning zu Mandelsloh im 
Könige. Hannover. 

. 454) Den 33, Dr. Bauer, Pfarrer zu Sobten am 
Berge in Schlefien, im 70. Jahre. 

- 455) Den 28. Gonrad, Soherr, Doctor der Bis 
dicin und ausübender Arzt in Wien; ſtarb daſelbſt im 
7% Sabre. . . . 

: 456) Den 9. Dominicus Volkmer, Pfarr 
zu Wiefenthal im ſchleſ. Muͤnſterb. Kr.; 61 Jahre ut. 

457) Den 29. Friedr. Johann Dettlowgrie 
drich, Notarius zu Schwerin, im 54. Jahre. Betannt 
durch dad dem Meklenb. Schwerin’fhen Staatstalendet 
angehängte topograph. Regifter aller Mecklenb. Schwerin. 
Derter ! wodurch er fi um dieſes Werk fehr verdient 
gemacht. 

458) Den 80. ©. G. D. Duisburg, Doctor be 
Arzneitunde zu Danzig, geb. 1767, fhrieb: Danzig, ein 
Skizze gefchrieben von, während und nach dem Bombar: 
bement im Jahre 1807. Danzig, 1803. 8. — Verſuch ti: 
ner hiſt. topograph. DBefchreib. v. Danzig. Ebd. 1800. 3 
— Gemählde v. Danzig, eine Beil. z. Skizze. Ebd. 1809. 
8. — Geſchichte d. Belagerung u. Blokade v. Danjis. 
Ebd. 1808. 

459) Den 80. V. Habermann, k. Baierſder 
Generalmajor, Brigadekommandant, Kommandant mil: 
zerer Orden. Als Krieger, von dem König Marinil. 
und der Armee gefchägt, bieder und gegen Jedermann 
human, nahm er die Achtung und Liebe Aller mit ind 
Srab. Er wurde in feiner Kamiliengruft zu Unsleben 
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im Ungermainkreife beigefegt. Geb. d. 11. März 1766, 
ſtarb zu Ruͤrnberg. 


December. 


460) Den 1. Friedr. Maurer, Stadtrath zu 
Berlin, welches Amt er 15 Jahr mit Eifer und Treue 
bekleidet hatte; früher Befiger der bekannten Mauter- 
fo Buchhandlung und feit 20 Jahren blos Verlags⸗ 
buchhaͤndler. Berfaffer einiger Schriften über Zreimaus 
rerei; ftarb zu Berlin im 76. Jahre. 

461) Den 6. Die Gemahlin des Grafen Franz Xa⸗ 
ver v. Königsegg-Aulendorf, Maria, Tochter des 
Grafen Joſeph Karolyi de Nagy Karoly, geb. den 25. 
Ceptbr. 1793. 

462) Den 6. Joh. Gottfr. Ritter von Rößler, 
"Doctor der Rechte, k. k. niederöfterreich, Negierungsrath, 
Hof = und niederöfterr. Kammer: Procurator, Präfes der 
juridifchen Facultaͤt u. Etudien-Director. Starb zu Wien 
"im 61. Jahre an der Anszehrung. 

468) Den 6. Die Gemahlin des Grafen Karl von 
DOrttenburg, Karoline, Zochter des regier. Grafen 
Franz zu Erbach-Erbach, geb. d. 21. Nov. 1779 


464) Den 7. Ephraim Joh. Gotth. Schmidt, 


Profeſſor Schulpforte. 
465) Den 8. Joh. Wilh. Ritthauſen, EG 
u Klemzig in Schleften, an Entkräftung, im 69. Jahre. 

r hatte fein Amt 42 Jahre lang verwaltet. ' 

466) Den 8. Georg Ziennaſt v. Herdy, k.k. 
oͤſterr. Oberft und Gommandant des Invalidenhaufes zw 
Peſth; ftarb daf. im 73. Sahre, 

267) Den 8. Doct. Sul. Heine, Pitſch, herzogl. 
Hofmedicus, ftarb zu Sagan, 84 Jahr alt, 

468) Den 10. D. Sranz Wilhelm Friederict, 
Gerichtöverwalter zu Thallwig bei Wurzen, im 87. Jahre, 
Er ſchrieb: Diss. inaug. qua quaestionem, an detur com- 
pascuum ex praesumtione, quod sit familiaritas aut prae- 
carıum revocabile? Jenae 1784. 4. Und: Verſuch einer An⸗ 
leitung, nach welcher Dorfgemeindeordnungen errichtet wers 
den Eönnten, zunäcft den Herren Juſtizbeamten und Ge- 
richtöverwaltern, auch Dorfgemeinden In Shurfachfen ges 
widmet. Leipz. 1797. 8 ' 

469) Den 11. Anton Kopp, Edler v. Felſenthal, 
Profeffor an dem ?. E. Iherefinum zu Wien; ein treff- 
licher Landfchaftömaler, Starb zu Wien im 57, Sabre, 

470) Den 14. Samuel Zriedr. 5 her, koͤnigl. 
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Medieinalaffeffor u. Apotheker zu Breölau. (Gin Meine 
poetifches Denkmal hat ihm im Januarheft der Schlefif. 
Provinzialblaͤtter (1826) fein Herr Bruder gefegt.) 
. 471) Den 14. Kr. Aug. v. Temsty, Forſtrath ze 
Groß:&logau , im 75. Jahre. 
“ 472) Den 15. M. Beatus Kriedr. Slafewall, 
farrev und Adjunct zu Nöbdenig im Amte Altenburg, 
m 79. Sabre feined Alter und im 51. feines Amtes. 
473) D.19. Wenzel Srafv. Kaunig-Rierthberg, 
k. k. wirkl. geheimer Rath Ind Kämmerer, Gommandent 
des Deutfhen Ordens, k. k. General:Feldzeugmeifter und 
Inhaber des 2often Einien-Infanterie-Hegtments. Gtart 
zu Wim im 83. Jahre an Altersſchwaͤche. 
474) Den 19. Ludwig Wolf, Doctor d. Mebdicin, 
Mitgl. d. medic. Facultät zu Wien und E. €. Hofmedicus. 
Starb zu Wien im 66. Sabre. 
475) Den 19. Sebaftian de Pian, akademie 
m geftpenterbecotationdmalee zu Wien; ftarb daſelſt im 
. Jahre. 
476) Den 20., ftarb zu Poſen der dafige Erzbifcheh, 
Graf Sorzensty, 84 Sahre alt. 8 vs 
477) Den 20. Graf Franz Wenzel, Oheim Ni 
Kürften von Kaunitz-Riethberg, geb. den 2. Suli 1742. 
478) Den 21.: Georg von Tehrentheil ur? 
Gruppenberg, Hauptmann außer Dienft; ftarb zu Hal⸗ 
dDendorf bei Lauban am Nervenfchluge im 38. ZJaktr. 
479) Den 22. Carl Aug. Barhwig zu Delfe m 
Sclefien; ftarb an Altersfhwäche, 66 Jahre, 5 M. und 
15 age alt. 


480) Den 24. zu Oppeln der Regierungshauptcaffer: 


controleur Nother am Schlag, 68 Jahre, 2 M. 17 2. alt. 
481) Den 25. Dr. Garl Wilhelm Eifenhartı 

Profeſſor und Director des botaniſchen Gurtens zu Kt: 
nigöberg in Preußen, 82 Jahre alt. 

24650) Den 36. Anton Graf zu Hardegg:Blap. 
k. €. Kämmerer, penſionirter Generalfeld marfchalllieute: 
nant, Ritter des militärifchen Marientherefienordeng, ts 
kaiſ. Ruſſiſchen St. Annenordens erfter Glaffe und tee 
koͤnigl. Baierſchen Maximiliansordens Sommandeur; flard 
zu Wien im 52. Jahre an den Folgen einer Zwergfelbs⸗ 
entzundung. 

483) Den 26. Paflor Hemprich, zu Hagerloh bi 
Salzgitter. 

. 484) Den 26. Karl Frieder. Hallbauer, fünftr 

Lehrer am Gymnaſium zu Freiberg, früher Hauslehrer bei 
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dem "Buchhändler eigen, u Leiy »aig. Geb. zu MR 

den 11. Dec. 1775. Schriften: Kalıs Kriſpus us 

Katilina und ——— aus d. Latein. uͤberſ. Lpz. — 

kl. 8. — Ueber unfere Birgerſcpten, ein Do orte. 3 
zeiß, 1812, 8.— Was wäre Sachen ohne feinen Bergban,, 
ur Beherzigung für. Patrioten beantwortet. Freib. 1821. 

Einige non me Auffäge und Gedichte in d. Freiberger 
Dochent art. Starh zu RT im 0. Lebensjahre. 

485) Den 27. D. med Gottfr. Gärtner, 
Dieecton ber Wetteraner eefortgenben Geſellſchaft. 
Er erlernte in feiner Vaterſtadt Hanau die Apotheker⸗ 
wiſſenſchaft, —A mehrere Jahre in Straßburg, 
wo er Gelegenheit fand, fich unter Spielmann in der Bö⸗ 
tanit auszubilden, der er ſich in der Folge, nach feiner 
Vaterſtadt zuruͤckgekehrt, — —— widmete. Die Het: 
ausgabe der Wetterauer Flora, fo wie die Errichtun per 
WBetterauer naturforfchenden Geſellſchaft, waren geiPtn 
theild durch feine Anregung und vorzügliche Beihülfe: ent; 
ſtanden. Nicht minder hat er ſich durch die Ausgabe von 
ſehr fchön getrockneten Wetteraner Pflanzen verdient ge- 
wacht, und fo die Botanik auf mancherlei Weiſe thätig 
fördern helfen. Er ftarb zu a im 71. San, 

486) Den 3. Joh. A Schwar — 
und Petr 1 & zu — zu gtebig 
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